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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Hugh S. Taylor, Anwendungsmöglichkeiten stabiler Isotopen des Sauerstoffs. Von 

den Sauerstoffisotopen hat für die Forschung bis je tzt nur 18 0  Bedeutung erlangt. Es 
wird verwendet zu Stabilitätsm essungen von Sauerstoffbindungen in anorgan. u. 
organ. Verbb. u. zum  Studium  von K atalysatoraktiv itäten . Bedeutungsvoll is t  das Iso
top für die Klärung von W aehstum sproblem en. Z- B. wurde aus Arbeiten über die  
pflanzliche Photosynth. m it 180  gefolgert, daß 0  aus aufgenommenem C 0 2 in die Pflanze 
eingebaut, der O vom  W. dagegen in elem entarer Form  abgegeben wird. —  D ie bisher 
zur Verfügung stehenden Mengen an 180  waren sehr gering. Der M a n h a t t a n  D i s t e i c t  
hat je tzt Methoden zur Trennung der O-Isotopen entw ickelt, die leicht zur Gewinnung 
der Isotopen im  großen Maßstab ausgebaut werden könnten, wenn die notwendigen  
M ittel zur Verfügung gestellt würden. (Science [New York] 106. 123. 8 / 8 . 1947.)

v . K u t e p o w . 13
W alter Gordy, Eine Neubestim m ung der kovalenten Radien einiger Elemente. 

Schom ak er u. S t e v e n s o n  (J. Amer. ehem. Soc. 63 . [1941.] 37; C. 1941. II . 2049) 
h atten  an die bekannte A dditivitätsregel (Iab =  ta  +  tb  zur Berechnung der kovalenten  
R adien ein  Korrekturglied für den Ionencharakter der Form  — ß (x A  — xb) angebracht, 
wobei für einfache Bindungen ß  einen W ert von  0,09 hat. Vf. findet, daß für Doppel
bindungen ß  einen W ert von 0,06 besitzt. Unter Benutzung dieser K onstanten berechnet 
Vf. neu die Doppelbindungsradien einer Anzahl von Elem enten. Er erhält für C  0,675 
N  0,62, O 0,604, F  0 ,60, Be  0,86, Ca 1,29, S r  1,36 u. B a  1,35 (alles in  Ä). (J. ehem. 
Physics 15. 81— 84. Febr. 1947. Durham , N . C., Duke U niv ., Dep. of Phys.)

G o t t f r ie d . 15
J. Y. Macdonald, Die H ydratation von Ionen. Der H ydratationsgrad n von  

H+, Li+, Na+ u. K+ wird einer R evision unterzogen. U nter Berücksichtigung des Pro
tonensprungmechanismus für den Leitfähigkeitsvorgang ergibt sich njj+ =  0,22 in  
befriedigender Übereinstim m ung m it den von W a s h b u r n  (C. 1909. II. 330) unter der 

= Annahme nci =  0  aus Überführungsmessungen erhaltenen W erten. Übereinstimmung
' mit W erten, die von U l i c h  (C. 1930. II. 1957) aus Entropiem essungen berechnet
^ wurden, wird jedoch nur erzielt, wenn man nci =  1 setzt, woraus na+ =  0,44 resultiert.
otT®'? Beide A nsichten stim m en nicht m it den Ergebnissen anderer Autoren ( B a b o r o v s k y
jtaztU 19 2 7. II . 1335; R e m y , C. 1927. II. 1442) überein. (Trans. Faraday Soc. 43!
jazoli £7 4 — 7 5 . O kt. 1947. S t. Andrews, U nited  Coll., Chem. Dep.) G a b r i e l e  G ü n t h e r .  21
ielV \  I. M. Korenman, Polyhalogenverbindungen sowie die Löslichkeit von Jod  und B rom  

in  H alndsalzlösungen. Es wird rechner. gefunden: 1. Beim  Auflösen eines Halogens 
in  Salzen einer Halogenwasserstoffsäure entsteht immer eine Polyhalogenverb, einer 
bestim m ten Zus., unabhängig vom  K ation (also nicht nur K J3, sondern aüch N aJ3).
2 . Br, in Bromiden aufgelöst, führt zu Verbb. NaBr5, KBr6, Sr(Br6)2. 3. Auf die Löslich
k eit der Halogene in H alogeniden wird ein Rechenverf. gegründet zur Erm ittlung der
K onstanten der U n stab ilitä t polyhaloider Ionen, wobei die nach dem vorgeschlagenen  
Verf. berechneten (Zerfalls-)Ünstabilitätskonstanten für J3' ( 1 ,16 -10“3), B rJ,' (0,08) 

JeiK* C1J2' (0,29), ClBr2' (0,83), Br3' (— ), Br5' (0,04) im  allgem einen m it den auf anderem  
ie benutz1' \y ege erm ittelten  W erten übereinstim m ten. D ie Berechnung von Kßr,' war undurch-
(2)1W1*' führbar, jedoch war die von Kßr s möglich. 4. Es werden Formeln zur Berechnung der 

J.i'* L öslichkeit des J  u. Br in H alogeniden bei Zimmertemp. vorgeschlagen. (JKypHaJi 
•*: O ßufeö X h m h h  [J . allg. Chem.] 17. (79.) 1608— 17. Sept. 1947. Gorki, Staatl. 

U niv.) v. W i l p e r t .  21
Gerhart Jander und Barbara Grüttner, unter M itarbeit von Günther Scholz, Über 

das Verhallen einiger Verbindungen des vier- und sechswertigen Schwefels in  wasserfreier 
Blausäure. II . M itt. In Fortsetzung früherer Unterss. der Chemie in  wasserfreier 
Blausäure ( J a n d e r  u . S c h o l z ,  Z- physik. Chem.. Abt. A 192. [1943.] 163), bei welcher  

l  ̂ analog der W asserdissoziation 2  H 20  ^  (H 30)+  +  OH-  das D issoziationsschem a  
’“'rjk 2 HCN ^  (H 2CN)+ +  CN" zugrundegelegt wird u. in welcher demnach W asserstoff- 
¡1 verbb. als Säuren u. Cyanide als Basen fungieren, berichten Vff. über das Verh. von
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S 0 2, S 0C l2, S 0 3u. H 2S 0 4 in H C N .—  S 0 2, in H C N eingeleitet, erhöbt deren L eitfäh igkeit. 
In Analogie zur W asserchem ie wird angenom m en, daß sieh gem äß S 0 2 +  H CN ^

O =  S < g J  cyanoschwefelige Säure bildet, welche im  G egensatz zur W asserchem ie ein

bas, is t . Beweisend hierfür is t , daß sich S 0 2inH C N  m it dem  Basenanalogon Triäthylam in  
[(C2H 6)3N  +  HCN ^  [(C2H 5)3N H ]+ +  CN_ ], besser m it KCN, potentiom etr. titrieren  
läßt. Her Potentialsprung lieg t bei 1 Mol KCN/M ol S 0 2. E s findet also eine neutrali
sationsanaloge R k. s ta t t  gem äß H S 0 2CN +  KCN K S 0 2CN +  HCN. Der hierbei 
entstehende Nd. is t  merkwürdigerweise n ich t K S 0 2CN, sondern, w ie die A nalyse zeigt, 
K 20 -  S 0 2-HCN. D ies wird dadurch erklärt, daß das prim , entstehende K S 0 2CN gemäß

°< C N +  ° S <CN + HCN = KoX c n + S0(CN)‘
sn K 20 - S 0 2-HCN zerfällt. D aß K 2S 0 3-H CN vorliegt, is t  unwahrscheinlich, da K 2SO 
tich  in  HCN nicht von  selbst so lvatisiert. —  SOCl2 is t  in  HCN gu t lös!, u. erhöht nach 
iagelangem  Stehen deren L eitfäh igkeit. In  A nalogie zum  W . scheint Solvolyse gemäß 
SOCl2 +  H CN =  SOCl(CN) +  HCl bzw. SOCl2 +  2 H CN =  SO(CN )2 +  2 HCl einzu
treten, jedoch im  Gegensatz zum  W ., in  w elchem  sofort vollständige H ydrolyse e in tritt, 
nur partiell. Z u r  Beschleunigung der Rk. wurde die Cyanionenkonz, durch Zugabe von  
KCN erhöht; der Vorgang wurde potentiom etr. u. konduktom etr. verfolgt. E s er
gaben sich jedoch keine charakterist. T itrationskurven. D agegen fanden Vff. bei 
präparativer Aufarbeitung KCl im  R eaktionsgem isch, w as auf stattgehab te Solvolyse  
schließen läßt. SOC1CN u. SO(CN )2 konnten jedoch n ich t isoliert werden. —  L öst man 
S 0 3 in H CN, so beobachtet m an —  wieder in  A nalogie zur W asserchem ie —  ein An
steigen der L eitfäh igkeit dieser Lösung. D aß sich hierbei gem äß S 0 3 +  HCN =  
H S 0 3CN einbas. Cyanoschwefelsäure bildet, wird durch potentiom etr. T itration mit 
dem  Basenanalogon T riäthylam in sichergestellt. Der P otentialsprung lieg t bei 1 Mol 
Triäthylam in/M ol S 0 3. Cyanoschwefelsäure is t  offenbar instab il. Ihre Auflsg. in HCN 
trübt sich bei längerem  Stehen unter F euchtigkeitsausschluß. —  Bei in  HCN gelöster, 
wasserfreier H 2S 0 4 ergibt sich aus potentiom etr. T itrationen m it T riäthylam in u. KCN 
bei Verwendung von Ag-Elektroden eindeutig ein zweibas. Charakter. D ie sonst ver
wendeten Cu-Elektroden sprechen offenbar in  Ggw. von  H 2S 0 4 n ich t konzentrations
richtig auf Cyanion an. Auch bei präparativen A nsätzen lassen  sich nur 2 Mol Basen
analogon m it 1 Mol H 2S 0 4 zur R k. bringen, sow ohl w enn man H 2S 0 4 zuerst lö st als 
auch beim  Zugeben von H 2S 0 4 zur Lsg. von K CN in  HCN. Im  G egensatz zum  Lösungsm. 
H 20  zeigen jedoch die beiden H -A tom e der in HCN gelösten  H 2S 0 4 schwächer saure 
Eigg. u. außerdem durchaus unterschiedliche D issoziationskonstanten; denn bei der 
potentiom etr. T itration m it T riäthylam in treten  zwei deutlich  voneinander abgesetzte 
Potentialsprünge auf. (Chem. Ber. 80. 279— 89. J u li 1947.) J a n d e r .  21

Adrien Mondiez, Über die Verteilung eines gelösten K örpers zw ischen zu  ei nicht 
mischbaren Lösungsm itteln. Auf theoret. W ege wurde eine G leichung hergeleitet für 
die Verteilung einer gelösten Substanz zwischen zwei n icht m ischbaren Lösungsmitteln. 
Zur Nachprüfung der Gleichung wurde eine Lsg. von  N icotin  in wss. N H 3 u. als zweites 
Lösungsm . Petroleum  benutzt. D ie Verss. ergaben eine gute B estätigung der Gleichung. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 673— 74. 20/10. 1947.) G o t t f r i e d .  21 

A. Ss. Predwoditelew, Über das Gesetz von A rrhen ius in der chemischen K inetik  
der Gasreaktionen. W enn in  einem  Gasgemisch n ichtelast. Zusam m enstöße m öglich sind, 
so führen nur solche Zusam m enstöße zur Änderung der intram ol. E nergie, bei denen 
wenigstens eines der zusam m enprallenden Moll, eine die ,,k r it .“  übersteigende Wärme
geschwindigkeit besitzt; die e last. Zusam m enstöße sind nur für Moll, m it Geschwindig
keiten unterhalb dieser krit. W ärm egeschwindigkeit m öglich. B eim  Vorhandensein 
nichtelast. Zusam m enstöße kann die m athem at. A nalyse n icht vom  MAXWELLschen 
Chaos m it unendlich großen M ol.-G eschw indigkeiten u . Berechnung der M ittelwerte

Ul
m ittels der GAüssschen F unktion ausgehen. E s g ilt  dann: AJ u2e ~ kmu' du = 1

  x , o
oder, m it u1)k m  =  x1, A/(km )312- J x 2e—X’d x  =  A - (ffx^ /ik m )312 =  1. D ieses Integral

O
wird für den F all e last. u. n ichtelast. Zusam m enstöße, für m ehrere K om ponenten u. 
für einen chem. Prozeß betrachtet. Für die R eaktionsgeschw indigkeit ergibt sich  eine 
Beziehung, in  der als w esentlichster Ausdruck die m it der KRAMPschen Transcen- 
denten verw andte F unktion <t>(x) en thalten  ist. Je  nach den W erten von  x  müssen  
verschied. Auswertungen der F unktion <b(x) angewandt werden. So ergibt sich  für
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große W erte von x  eine der ARRHENitrsschen Formel fast gleichlautende Beziehung, d a 
gegen fo lgt für den F all niedriger krit. Geschwindigkeiten ein Ausdruck, der kaum noch 
m it der ARRHENiusschen Form el in  Verb. gebracht werden kann. Gerade dieser Fall 
scheint für diejenigen Prozesse von Bedeutung zu sein, bei denen die Anregungsenergie 
von  der Größenordnung RT ist . (^OKJiaflH Ana^eM im  H a y n  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR ] [N. S .] 57. 685— 88. 1/9. 1947. Moskau, Staatl. U n iv ., Physikal. Inst.)

v. W i l p e r t .  2 8
A. A. W wedenski, Kinetische Gleichungen der Gasrealctionen, die bei konstantem  

D ruck unter Volumänderung ablaufen. Es wird eine einseitige (eindeutig verlaufende) 
hom ogene Gas-Rk. betrachtet, deren Geschwindigkeit der Konz, der reagierenden Stoffe  
proportional is t  u. von der Konz, der erhaltenen Stoffe nicht abhängt. D ie R eaktions
geschwindigkeit wird für den Fall berechnet, daß die Stoffe durch ein Reaktionsrohr 
bestim m ten Durchmessers u. vorgegebener Länge streichen. (JKypHa.il 06m ,eö  
X h m h h  [J. allg. Chem.] 17. (79.) 1573— 76. Sept. 1947. Leningrad, In st, für hohe 
D rucke.) v. W i l p e r t .  2 8

Bruno J . Zwoliński und Henry Eyring, Die Nicht-Gleichgewichtstheorie der absoluten 
Reaktionsgeschwindigkeiten. D ie KRAMERssche Meth. zur Berechnung absoi. Reaktions
geschwindigkeiten auf Grund der klass. Diffusionstheorie ohne Annahme eines Gleich
gewichtes zwischen n. u. angeregten Moll, in  jeder Stufe der Rk. (vgl. K r a m e r s ,  C. 1940.
II . 3437) wird verfeinert durch Berücksichtigung der Quantennatur der Energieniveaus 
der M oll.; es werden zunächst n =  4 Energieniveaus (je 2 im  Ausgangs- u. im  E nd
zustand) in  Rechnung gesetzt. D ie Rechnung ist in  Übereinstim mung m it der Folgerung 
von  K r a m e r s ,  daß die Gleichgewichtstheorie der ahsol. Reaktionsgeschwindigkeiten  
in  einem  w eiten Viscositätsbereich W erte liefert, die um weniger als 10% von den nach 
der Diffusionsm eth. berechneten abweichen. E ine Bet rachtung komplizierterer System e 
(n ~>4) könnte zeigen, welche Verfeinerungen an der Theorie der absol. R eaktions
geschwindigkeiten anzubringen sind. (J. Amer. chem. Soc. 69. 2702— 07. Nov. 1947. 
Princeton, N . J ., Princeton U n iv ., Frick Chem. Labor.; U niv. of U tah , Dep. of Chem.)

R e i t z . 28
W . Albert Noyes jr., Der M echanism us photochemischer Reaktionen. Kurzer zu

sammenfassender Bericht. (Chem. Engng. News 25. 2812— 13. 29/9. 1947.) S t e i l .  3 0  
U. Fano, Über einen M echanism us, der zum  A b la u f der K atalyse beitragen könnte. 

Es wird ein Mechanismus der K atalyse diskutiert, bei dem die M. des K atalysators, die 
bei organ. K atalysen häufig sehr v ie l größer als die des Substrats is t , eine Rolle spielt. 
D ie kata ly t. Rk. wird schem at, aufgeteilt inT eilrkk., die sich durch das unterschiedliche 
Verhältnis von um gesetzter Energie zur Entropie unterscheiden. D ie Durchrechnung 
an einigen Beispielen zeigt, daß es sich bei diesem  Mechanismus nicht um  den H aupt
faktor der K atalyse, sondern höchstens um einen unter mehreren gleichberechtigten  
handeln kann. (J . chem. Physics 15. 845. Nov. 1947. W ashington, D . C., N at. Bureau 
of Standards, X -R ay-D iv.) W . A l b r e c h t .  31

R. Pir.oir, Relative M essungen der Ullraschallenergie im  Wasser. D a keines der üb
lichen Verff. zur Messung der Ultraschallenergie wirklich befriedigt, wird ein Verf. be
schrieben, das in der Anwendung eines Thermoelementes, dessen eine Lötstelle unver
ändert b leib t u. dessen andere von einem den Ultraschall absorbierenden Stoff umgeben 
ist, besteht. Auf Grund der schwachen Ultraschallabsorption in den M etallen u. ihrer 
guten W ärm eleitfähigkeit weist die kalte L ötstelle prakt. die Temp. der umgebenden  
Fl. auf. Die warme Lötstelle erwärmt sich dagegen auf eine höhere Temperatur. Der 
Temp.-Unterschied ist eine Funktion der absorbierten Energiemenge. Das Thermoele
ment ist an ein Galvanometer angeschlossen, dessen Ausschlag folglich eine Funktion  
der absorbierten Ultraschallenergie darstellt. Das Verf. ist auf die Unters, der Vertei
lung der Energie im  Projektorgefäß u. im Versuchsrohr u. des E infl. der Frequenz u. 
der Wasserhöhe angewandt worden. (J. Chim. physique Physico-Ohim. biol. 44. 254 
bis 260. 1947.) W e s l y .  60

A1# Atombausteine. Atome. Moleküle.
Alex E. S. Green, Selbstenergie und Wechselwirkungsenergie in  Podolskys ver

allgemeinerter E lektrodynam ik. Durch Anwendung einer Störungsm eth. auf die ver
allgem einerte Quantenelektrodynam ik von P o d o l s k y  le ite t Vf. explizite  Ausdrücke 
für die elektrom agnet. Eigen- u. W echselwirkungsenergie geladener Teilchen ab. In  
einer Näherung erster Ordnung ergeben sich folgende R esultate: 1. D ie Eigenenergie 
ist endlich, negativ u. notwendig verschieden von der Massenenergie. 2. D ie W echsel
wirkungsenergie enthält keine Singularitäten. Der Vf. is t  der Meinung, daß diese E r
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gebnisse P O D O L S K Y s  Theorie eine tieferliegende Bedeutung verleihen. (Physic. R ev. 
m  72. 628— 31. 1/10. 1947. C incinnati, O ., U n iv . of C incinnati, Dep. of Physics.)

W E I S S .  80
D. I. Blochinzew, Über die n icht-H am illonsche M ethode in  der Theorie der E lem entar

teilchen. D ie Vorstellung ausgedehnter P artikel ist m it den Rechenverff. nach H a m i l t o n  
unvereinbar, in diesem  F alle sind andere R echenschem en zu verwenden, z. B. das von 
H e i s e n b e r g ,  jedoch is t  das V erhältnis zw ischen beiden Schem ata sehr kom pliziert. 
Man kann in BoRNscher Näherung eine Verb. zw ischen beiden herstellen u. im  Aus
druck =  rk/ ( l — das  r2 streichen (y>s zerstreute, ipi prim . W ellen); doch 
würde hierdurch die Einw. der zerstreuten W ellen auf sich selbst vernachlässigt, welche 
in H e i s e n b e r g s  Theorie sehr kom pliziert berechenbar is t . Vf. sch lägt als Kompromiß 
zwischen beiden Theorien die Einführung zweier M atrizen R 3 i  (zur Verb. zwischen 
prim. u. zerstreuter W elle) u. R ss (zur Berechnung der W rkg. der R eaktion zerstreuter 
W ellen) an Stelle  einer M atrize R  (der Zerstreuung) vor; dadurch nähert er sich der 
HAMiLTONschen D arstellung. Zur B est. der Eigenm asse der P artikel ist dann eine 
transzendente Gleichung zu lösen. Zur Abrundung des Schem as feh lt jedoch die 
Form  des „abreißenden“  Faktors, der bei E lektronen bei X <  10-16, bei schweren 
Teilchen ab % <  10-13 cm  sich  bemerkbar m acht. ( J K y p H a ji  9 k c  n epH M eH T a j i b h o ii 
h  T e o p e T n q e c fc o i i  Q h 3 H k h  [J. exp. theoret. P hysik ] 17. 266— 71. 1947. Moskau, 
P hysikal. L ebedew-Inst. der Akad. der W iss. der U d SS R .) v. W i l p e r t .  80

W. L. Ginsburg und I. Je. Tamm, Z u r  Theorie des S p in .  D ie  von V ff. entw ickelte  
Spintheorie basiert auf dem  Aufbau rela tiv ist. G leichungen für die W ellenfunktion, 
die von  den K oordinaten des T eilchens u. zugleich von anderen vierdim ensionalen  
Tensoren (Spinoren) abhängt. D ieser W eg eröffnet neue M öglichkeiten, es treten neue 
Größen auf, deren Um wandlungen nach der unendlich-dim ensionalen unitaren Dar
stellung der L o r e n t z - Gruppe erfolgen u. daher n ich t zu den üblichen Spinoren führen. 
D ie  Arbeit ist n icht abgeschlossen. Sie bedient sich einiger unveröffentlichter Entww. 
der unitaren D arstellungen der L o r e n t z - Gruppe von H e l l f a n d ,  de i en Ergebnisse weiter 
reichen als jene von  D i r a o  (Proc. R oy. Soc. [London] 183. [1945.] 284), u. führen zu 
Gleichungen, die physikal. vernünftig, jedoch durch V ariation n icht erhältlich sind, 
da man kein Feld einführen kann. D ie Gleichungen sind n icht d ie einzig möglichen; 
ihre Verallgemeinerung in  Ggw. äußerer Felder is t  noch zu untersuchen. (JK ypna.i 
9KcnepHMeHTaju.H0fi h  TeopeTH iecK O ä ® H 3 H K H  [J . exp. theoret. P hysik ] 17. 227 
bis 237. 1947. M oskau, P hysikal. Lebedew-Inst. der Akad. der W iss. der UdSSR.)

v. W i l p e r t .  80
Jules Géhéniau und Jacques van Isacker, Verschiedene A rten  der Zustandsände

rungen von K orpuskeln m it dem S p in  1 und  0. B eim  Studium  der W echselwrkg. zwischen 
Licht u. E lektron führt die BROGLiEsche Theorie auch zur B erücksichtigung von Über
gängen von  Zuständen m it dem  Spin 1 zu solchen m it dem Spin 0. Vff. gelangen zu 
einem  Ausdruck, der folgende Terme en thält: Übergänge ohne Spinänderung u. die 
keiner Absorption oder Em ission entsprechen; Terme m it Änderung des Spins von 1 
zu 0 u. um gekehrt; Terme, d ie Übergänge m it Spinänderung enthalten , die den Ab
sorptions- u. Em issionsphänom enen einer Korpuskel m it dem  Spin 1 entsprechen; u. 
Terme, die Zustandsänderungen m it dem  Spin 1, entsprechend Absorption u. Emission 
einer K orpuskel des Spins 0. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 98— 100. 16/7. 
1947.) S t e i l .  80

A. Ss. Dawydow, Z u r  Theorie eines Teilchens m it einem  S p in  3/2. G leichungen für 
Teilchen (speziell m it der Ruhm asse 0) m it e inem  Spin 3/2 werden bei Vorhandensein 
äußerer Felder d isk utiert u. m it den Gleichungen von R a r i t a  u .  S c h w i n g e r  (C. 1942.
I .  1097) verglichen. ( JK y p H a ji  Ü K C iiepiiM eH T ajiB H oii h  T e o p e T i in e c K o h  < I > h 3 H K H  
[J . exp. theoret. Physik] 17. 427— 36. 1947. K iew, A kad., P hysikal. Inst.)

A m b e r g e r .  80
Ss. W. Ismailow, Über die relativistische Quantentheorie von Teilchen m it inneren Ro- 

tationsfreiheitsgraden. I . M itt. Theorie der Teilchen m it S p in  1/2 und innerer Rotations
bewegung. E s wird eine relativ ist. W ellengleichung für Teilchen entw ickelt, die der 
FERMi-DiRACschen S ta tistik  unterliegen u. innere Rotationsfreiheitsgrade besitzen. 
D ie  Translationsbewegung wird durch die D i r a c - Gleichung beschrieben, jedoch mit 
einer vom  R otationszustand abhängigen Masse. D as Verh. der Teilchen im  elektro- 
m agnet. Feld wird untersucht u. bewiesen, daß ein derartiges Teilchen, ähnlich dem  
Proton, ein  zusätzliches elektr. M oment besitzt. D ie betrachtete W ellengleichung kann 
zur Beschreibung der Nucleonen benutzt werden. (JKypHan Ü K C nepiiM eH TajibH O Ü  h  
T e o p e T H ie c K O Ë  < P h 3 I i k h  [J . exp. theoret. Physik] 17. 629— 47. Ju li 1947. Lenin
grad, Pädagog. H erzen-Inst.) A m b e r g e r .  80
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Bernard Kwai, Nichllineare W ellenmechanik des Photons und M esons; M odifika tion  
des Gesetzes von Yukaw a. In einer früheren Arbeit wurde die nichtlineare W ellenm echa
nik des E lektrons behandelt; diese M itt. bezieht sich auf Teilchen m it dem  Spin 1 , 
d. h. Photonen u. Mesonen. W egen der verschwindenden M. der Photonen hat die  
Theorie nur für Mesonen prakt. W ert. Es werden die nichtlinearen W ellengleichungen  
des Mesons für skalaren u. vektoriellen Fall entw ickelt u. die sta t. Lösung der nicht- 
linearen vektoriellen M esonendynamik gegeben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 
1207—08. 2 8 /4 . 1947.) E. R e u b e e .  83

M. Markow, Die höheren Näherungen der Slörungstheorie im  Falle der Wechsel
w irkung  durch ein skalares M esonenfeld. D as C o u l o m b -  u .  YuKAWA-Potential kann  
außer durch kanon. Vertauschung der entsprechenden HAMILTON-Funktionen durch 
die zw eite Näherung der Störungstheorie bestim m t werden, was zu einer Reihe von  
Gliedern m it entgegengesetzten Vorzeichen führt. D ie Summe dieser Glieder wird 
N ull für jede folgende Näherung. ( ÎK y p H a ji  9K cnepiîM eH TajiB H O Ü  h  T e o p e T iiq e c K O ii 
®H3HKH [J. exp. theoret. Physik] 17. 661— 66. Juli 1947. Lebedew-Inst. für P hysik  
der A kad. der W iss. der U dSSR .) A m b e r g e r .  83

Enrico Fermi, Die Z u ku n ft der K ernphysik. In  der K ernphysik feh lt bis heute eine 
NEWTONsche Lehre der Kraftgesetze zwischen Neutronen u. Protonen in einem  Kern; 
die Mesonentheorie von Y u k a w a  is t  nur ein erster bedeutender Versuch. D ie Theorie 
hofft auf Unterstützung durch die Experimente, die m it den neuen riesigen Beschleuni
gungsanlagen m öglich sein werden, durch die man sogar künstliche Mesonen erzeugen 
zu können glaubt. Auch bei völliger Kenntnis der K raftgesetze is t  aber das G esam t
problem  des Kerns nicht gelöst. D ie ungeheuren m athem at. Schwierigkeiten, die auf- 
treten , wenn es die Gesetze der D ynam ik der Kernbausteine auf das kom plexe Syst. 
schwererer Kerne anzuwenden g ilt, werden wohl die Einführung neuer numer. M ethoden 
erzwingen. Von großer W ichtigkeit sind in dieser H insicht die modernen elektron. 
Rechenm aschinen, wie das bereits m it Erfolg auf kernphysikal. Probleme angesetzte  
Eniaem odell in Philadelphia, u. ihre W eiterentw. auf ein „elektron. M athem atiker
hirn“  hin . D ie Bedeutung der Grundlagenforschung neben der techn. Entw . von Atom - 
kraftanlagen wird nachdrücklich betont. (J. Franklin In st. 244. 1— 3. Ju li 1947. 
Chicago, U n iv ., Inst, of Nuclear Studies.) S U h o e n e c k .  90

T. A. Goloborodko, Die W inkelverteilung von N eutronen m it einer Energie um  
0 ,2  M eV  bei ihrer Streuung durch Protonen. A ls Neutronenquelle dienen 200 mg R a m it 
Be verm engt u. als D etektor von Paraffin sphär. umgebenes Rh. Übereinstimmend  
m it älteren Arbeiten anderer Autoren, u. deutlicher, wird eine starke Abweichung von  
der sphär. symm. Verteilung festgestellt m it Maxima bei cp — 25° u. 68 ° u. einem  Mini
mum bei 45°. Darüber hinaus wird eine deutliche Streuung für W inkel >  90° be
obachtet, die auf p last. Stöße zwischen Neutronen u. Protonen hinweist u. noch einer 
weiteren angekündigten Unters, bedarf. (TKypHan SKcnepiiMeHTaJiBHofi h  T e o p e -  
TH uecK O Ë <DH3HKH [J. exp. theoret. Physik] 17. 945—46. Okt. 1947. In st, für 
P hysik  der Akad. der W iss. der U dSSR .) A m b e r g e r .  100

Ja. Smorodinski, Zu r Theorie, der S treuung von Neutronen durch Protonen. Bei der 
in einer früheren Arbeit des Vf. ( ¿ K y p n a j i  3K cnepnM eH T ajiB H O Ë  h  T eo p eT H u ecK O Ë  
®H3 HKH [J. exp. theoret. Physik] 15. [1945.] 89) angegebenen, verbesserten Formel 
von W ION e r  für den W irkungsquerschnitt bei Neutronenstreuung an Protonen wird 
durch E insetzen des Zahlenwertes 0,27 s ta tt  0,29 im  Nenner des zweiten Gliedes in der 
Formel für a  eine wesentlich bessere Übereinstimmung mit den experimentellen W erten 
von B a i l e y  (C. 1946. I. 427) auch für geringe Neutronenenergien erzielt. D ie verbes
serte Formel wird m it guter Übereinstimmung auf die Ergebnisse von S h e r r  (P hydc. 
Rev. [2 ] 68. [1945.] 240) für 25-MeV-Neutronen angewendet. ( /K y p H a ji  9 K cn ep u M eH - 
TajiBHOft h  T eo p eT H u ecK O fi < D h 3 H k h  [J. exp. theoret. Physik] 17. 941—4 2 . Okt. 
1947. Akad. der W iss. der U dSSR .) A m b e r g e r .  100

Robert R. Wilson, Edward J. Lofgren, J. Reginald Richardson, Byron T. Wright 
und Robert S. Shankland, Prolon-Proton-Slreuung bei 14,5 M eV .  D ie Streuung von
14,5 MeV-Protonen an Protonen wurde m it H ilfe einer Koinzidenzzählm eth. unter
sucht. D ie  14,5-M eV-Protonen wurden m it dem 37zölligen Synchrocyclotron von  
Berkeley erzeugt. Streukörper war eine 2 • 10~ 4 cm dicke Nylonfolie. D ie  Messungen 
der differentiellen Streuquerschnitte sind absol. u. erstrecken sich von 10— 45 °. D ie  
Genauigkeit is t  wegen des durch die pulsierende Strahlaussendung aus dem Synchro
cyclotron bedingten Streuuntergrundes (jeder der Strahlschauer is t  50 y  Sek. lang u. 
pro Sek. werden 600 solcher Schauer ausgesandt) nicht sehr groß (~ 1 0 % ). B ei kleinen  
Winkeln is t  die Streuung wesentlich größer, als sie aus der S-W ellenstreuung allein  be
rechnet werden kann. D ies läßt die Einw. einer P-W ellenstrahlung verm uten, wie sie
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von einer abstoßenden P oten tia lquelle  herrühren mag. D ie  R esu lta te  vertragen sich  
m it den bei 8  u. 10 MeV erhaltenen Streuquerschnitten. (Physic. R ev. [2] 7 2 . 1131— 38. 
15/12. 1947. Cambridge, M ass., H arvard U n iv ., R ad iation  Labor; B erkeley, Calif., 
U niv. of California; Cleveland, O., Case In st, of Technol.) O. E c k e r t . 100

W. W. Havens jr., I. I. Rabi und L. J. Rainwater, W echselwirkung der Neutronen 
m it Elektronen in  B lei. In  Abhängigkeit von der W ellenlänge der einfallenden Neutronen  
wurde m it einem  Neutronenspektrom eter der W irkungsquerschnitt in  festem  u. ge
schm olzenem  Pb gem essen. Aus einer Näherungsgleichung für den Gesam tquerschnitt, 
in  die der W irkungsquerschnitt des K erns, der der Elektronenbindung u. der Atom 
formfaktor eingeht, wird der W irkungsquerschnitt je Elektronenbindung für 5000 eV- 
N eutronen zu 4 - 10-31  qcm berechnet. Es scheint, daß die W eehselwrkg. der Elektronen  
eine Verminderung des Streuquerschnitts bedingt. (Physic. R ev. [2] 7 2 . 634— 36. 1/10. 
1947. N ew  York, U n iv ., Dep. of P hys.) S t e i l .  100

C. E. Mandeville, Die D yn a m ik  der K ernteilchenreaklionen. Es werden die Be
stim m ungsgleichungen (Energie, Im puls) für die bei einer K ernteilchenreaktion be
te ilig ten  Elem entar- u. sonstigen T eilchen in elem entarer W eise unter Berück
sichtigung vor a llem  der D arst. von  L i v i n g s t o n  u .  B e t h e  (C. 1938. I. 819) 
hergeleitet u. anschaulich gem acht. D ie  K orrektionen, d ie für die W inkelverteilung  
beim  Beschuß von dünnen M aterieschichten wegen der W inkelstreuung an
gebracht werden m üssen, werden d isk utiert. (J . F ranklin In st. 2 44 . 385— 99. N ov. 
1947. Bartol R es. Foundation of the Franklin In st.) S t a g e .  103

Glenn T. Seaborg, K ernum w andlungen in  den neuen höheren Energiebereichen. Nach  
kurzer fachlich-histor. E inleitung wird die Bedeutung der A tom m aschinen zur Erzeu
gung sehr energiereicher Partikeln aufgezeigt. D ie M eth. u. Funktion  des Cyclotrons, 
Synchro-Cyclotrons, B etatrons, Synchrotrons u. des Linearbeschleunigers werden an
schaulich dargestellt. Bes. wird auf die Aufgabe der Chemie für die Trennung u. Iso
lierung der bei Kernprozessen entstehenden Isotopen hingew iesen. D ie  ehem . Best. 
der Prodd. aus Kernprozessen gew innt gerade deshalb an B edeutung, w eil durch Über
schreiten der 10 M eV-Energiegrenze bei den K ernprozessen nun n ich t nur Kerne ent
stehen, die sich in der Ladung um  1 bis höchstens 2 E inheiten  unterscheiden, sondern 
es werden durch die Teilchen m it den nun in  den A tom m aschinen erreichbaren Energien 
die Kerne z. T. w esentlich  weitgehender ab- bzw. um gebaut. A ls B eispiele werden die 
Umwandlungsprozesse vom  76As zum  38C1 (Red. um  37 M.- u. 16 Ladungseinheiten) 
beim  «-B eschuß: 75As («, 16z, 37a) 38C1; 65Cu («, 4z, 14a) 51Mn, Um w andlungen des Sb 
in die Kerne m it der Atom num m er 42 (Mo) bis 52 (Te) angeführt. D iese  Um wandlungs
prozesse könnten als „Splitterungsprozesse“ (spallation processes) bezeichnet werden. 
Der Übergang von den Ausgangs-Prodd. zu den End-Prodd. is t  n icht sicher bekannt, 
wahrscheinlich jedoch als Zerfallskette anzusehen. — A ls Vermutung wird ausgesprochen, 
daß bei noch weiterer Steigerung der Teilchenenergie die Synth . von  Neutronen u. 
Protonen zur Materie, also Schaffung von M aterie aus Energie gelingen sollte. (Chem. 
Engng. News 2 5 . 2819— 22. 29/9. 1947. Berkeley, Calif., U n iv . of California, Dep. of 
Chem.) S t a g e .  103

N. A. Perfilow, Halbwertszeiten des spontanen Z erfa lls  von Uran und  Thorium. 
S te llt  m an eine P hotop latte  unter eine U- oder TÄ-Schicht, so erscheinen neben den 
gew öhnlichen «-Teilchen Spuren von T eilchen, die durch Spontanspaltung von U  oder 
Th verursacht sind u. die von den durch die a-Teilchen hervorgerufenen dadurch ge
trennt werden können, daß m an vor der E ntw . ein  O xydationsm ittel auf das latente 
Bild einwirken läß t. Dadurch schwärzen sich bei der nachfolgenden E ntw . nur mehr 
die durch die Spaltstücke höher angeregten Körner. Für d ie Spontanspaltung von 
238U  ergibt sich  eine H albw ertszeit von (1,3 ±  0 ,2 )-1 0 ie u. für 237Th eine solche von 
4 - 1017 Jahren. •—- D ie Verteilung nach der Länge der hinterlassenen Spur in  der Photo
sch ich t is t  bei der Spontanspaltung von  U  gleich  der durch Neutroneneinwirkung 
erfolgten. ( J K y p H a ji  Ü K crrepnM enT a.nL H O H  h  T e o p e T iin e c K o f t  < D h 3 h k h  [J. exp. 
theoret. P hysik ] 17. 476— 84. 1947. R adium inst, der Akad. der W iss. der UdSSR.)

A m b e k g e r . 1 0 3
Tsien San-Tsiang, Ho Zah-Wei, R. Chastel und L. Vigneron, N eue Zerfallsarten 

des Urans. Vff. tränken eine Ag-reiche P hotoplatte m it Urannitrat u. setzen  sie  D - Be- 
Neutronen aus m it oder ohne Paraffinabbrem sung. D ie Teilchenspuren in  der P latte  
erweisen sich in der Mehrzahl der F älle  (10 000) als die geradlinigen Spuren einer Zwei
teilung eines U-K erns. In 10% der F älle  Gabelung durch Stoß eines E m ulsionsteilchens. 
In 30 Fällen schließen die Vff. auf echte D reiteilung, also sim ultane E m ission dreier 
Teilchen (wobei die Beweisführung, daß hier n icht Zweiteilung - f  Stoß eines Em ulsions
kerns vorliegt, in einer späteren Arbeit erfolgen soll). D ie M assenanalyse der D reitei-
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lungsspuren ergibt, daß das leichteste Teilchen Massen zwischen 2 u. 9 hat. D ie B est. 
dieser M. is t  aber sehr unsicher, so daß es nicht ausgeschlossen ist, daß die leichteste  
M. immer ein a-Teilchen ist. E in  F all m it der leichtesten M. 32 m acht eine Ausnahm e. 
D ie k in et. Energie der drei Teilchen ergab zusammen 154 ±  10 MeV. In zwei F ällen  
wurden Vierteilungen beobachtet m it einer Summe der k inet. Energie von ~  115 u. 
~  100  MeV. In einem  der beiden Fälle wurden die MM. zu 84 +  76 +  72 +  4 =  236 

bestim m t, wobei angenommen wurde, daß 235U  gevierteilt wurde, daß das k leinste  
em ittierte  Teilchen ein a-Teilchen war u. daß keine zusätzlichen Neutronen frei werden. 
(J . Physique Radium  [8 ] 8 . 165— 78. Juni 1947. Paris, Coll. de France, Labor, de 
Chim. Nucléaire.) K o c k e l . 104

Erich Bagge, Z u r Theorie der Ma-s,senhäufigkeitsverleilung der Bruchstücke bei der 
spontanen Kernspaltung. Es wird theoret. untersucht, warum bei der Uranspaltung  
d ie  Teilung des Kernes m eist unsymm. erfolgt, obgleich die freiwerdende Energie bei 
sym m . Spaltung am  größten ist. Bei der am  einfachsten zu behandelnden spontanen  
Kernspaltung folgt, daß die Durchsetzung des Potentialw alles bei gegebener Teilchen
energie entweder durch seine Höhe (sehr unsymm. Teilungsverhältnis) oder durch die 
zu große M. der Teilchen (symm. Spaltung) unwahrscheinlich wird. D ie theoret. K urve  
der M assenhäufigkeitsverteilung besitzt ein ausgeprägtes Maximum bei Atom gewichten  
um  95 u. ein M inimum für den Fall der symm. Teilung; dieser Verlauf is t  m it den e x 
perim entellen Beobachtungen an künstlich erzeugten Spaltprozessen in guter Über
einstim m ung. (Z. Naturforsch. 2a. 565— 68. Okt. 1947. G öttingen, M ax-Planck-Inst. 
für Physik .) E . R e t t b e r .  104

Arthur H. Snell, V. A. Nedzel, H. W. Ibser, J. S. Levinger, R. G. Wilkinson und 
M. B. Sampson, Untersuchungen über die verzögerten Neutronen. I. M itt. Die Zerfa lls
kurve und die Intensität der verzögerten Neutronen. D ie aus der Uranspaltung m it lang
sam en Neutronen stammenden verzögerten Neutronen werden hinsichtlich In ten sität 
u. Halbwertszeit untersucht. D ie Zerfallskurve läßt sich als Summe von E xponential
funktionen mit Halbwertszeiten von 0,4; 1,8; 4,4; 23 u. 56 Sek. darstellen; die zugehörigen 
relativen Intensitäten sind 0,4; 0,5; 1 ,1 ; 1 ,0  u. 0,14. D ie verzögerten Neutronen haben  
eine H äufigkeit von 1 ±  0 ,2% der bei der Spaltung sofort auftretenden Neutronen. 
Die Versuchsanordnung wird beschrieben. (Physic. Rev. [2] 72. 541— 44. 1/10. 1947. 
Chicago, 111., U niv., Metallurgical Labor.) O. E c k e r t .  1.04

Arthur H. Snell, J. S. Levinger, E. P. Meiners jr., M. B. Sampson und R. G. Wilkinson, 
Untersuchungen über die verzögerten Neutronen. II . M itt. Die chemische Isolierung der 
56s- und der 23s-A ktivitä t. (I. vgl. vorst. Ref.) D ie Meth. der chem . Trennung der 
beiden A ktivitäten wird beschrieben u. gefunden, daß die 23)-A ktivität einem  Jodkern, 
die 563-A ktivität einem  Bromkern zukommt. Der mögliche Zerfallsmechanismus is t  
dabei folgender: 137J — ß~ -»■ 137X  — Jn verzögert -*  136X . 87Br —  ß~ -*■ 87Kr —  Jn ver
zögert — 88Kr. (Physic. R ev. [2] 72. 545—49. 1/10. 1947. Chicago, 111., U n iv ., 
M etallurgical Labor.) O. E c k e r t .  104

W. C. Redman und D. Saxon, Verzögerte Neutronen bei der P lutonium - und U ran
spaltung. 238Pu u. U, als 235-Isotop angereichert, wird zur Spaltung gebracht u. h in
sichtlich der bei der Spaltung auftretenden verzögerten Neutronen untersucht. D ie  
von S n e l l ,  N e d z e l ,  I b s e r ,  L e v i n g e r ,  W i l k i n s o n  u .  S a m p s o n  (vgl. vorst. Reff.) 
u. H o f f m a n  u .  F e l d  (C. 1948. II . 159) erhaltenen Ergebnisse werden b estätig t.
(Physic. R ev. [2 ] 72. 570— 75. 1/10. 1947. Chicago, Hl., U niv. of Chicago, Argonne
Labor.) O. E c k e r t .  104

F. de Hoffman und B. T. Feld, Verzögerte Neutronen aus 239P u. Ausführliche 
W iedergabe der C. 1948. II. 159 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 72. 567— 69. 
1/10. 1947. Santa Fe, N- M ex., U niv. of Calif., Los Alamos Sei. Labor.)

O .  E c k e r t . 1 0 4
J. D. Cockcroft, Friedliche Anw endungen der Kernspaltung. Ausgehend von  dem  

Versuchs-Graphit-Pile in Harwell, der m axim al eine Wärmeenergie von etwa 50 kW , 
entsprechend einem  Strom  therm. Neutronen von 1010 Neutronen cm 2 • sec u! 
der m onatlich etw a 5— 10 Curie Radiophosphor liefert, werden die Bedingungen fin
den Bau eines größeren Pile, der als Kraftwerk dienen soll, diskutiert. D a das U°m it Al 
überzogen wird, können nur Tempp. von 300—350° erreicht werden. Fe kann Al nicht 
ersetzen, da dieses die M ultiplikationskonstante unter 1 herabdrückt. Auch sollen die 
Wrkgg. eines teilw eisen Ersatzes des 236U  durch Pu u. Th untersucht werden. 
Mit dem größeren P ile  dürfte aueü der Bedarf an radioakt. Isotopen in England gedeckt 
werden. In dem  P ile werden alle die Rkk. untersucht, die mit langsam en Neutronen  
ausgeführt werden können, während solche, die schnelle Neutronen erfordern, m it dem  
Cyclotron ausgeführt werden. D ie Erzeugung von langlebigem  14C u. 37C1 ist durch die
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P ilekapazität begrenzt, doch soll die jährliche Produktion von 4— 5 Curie an l4C mög
lich  sein. (Nature [London] 160. 451— 53. 4/10. 1947.) S t e i l . 104

André Debierne, Über die Explosionsw olke von B ik in i.  Vf. w ies b ereits in  einer 
früheren Arbeit darauf hin, daß bei der E xplosion der Atom bom be große M engen von 
Stickoxyden entstehen m üßten. Durch die beträchtliche W ärm eentw. treten  hohe 
lokale Tem pp. auf, bei denen sich  in  der L uft die Verbb. NO , N 0 2, H N 0 3 b ilden. D ie  
Anwesenheit des N 0 2 wäre auch eine Erklärung für die von  A ugenzeugen beobachtete  
schwach rötliche Färbung der W olke. Vf. unterscheidet 3 E ffekte der Bom be : 1. mechan. 
Zerstörung durch Druckw ellen, 2. radioakt. Strahlung u. 3. B ldg. von  Stickoxyden. 
D ie Menge des erzeugten H N 0 3 is t  bei einer 50kg-B om be so groß, daß ein  G ebiet von  
mehreren 100 km  Seitenlange u. mehreren 100 m H öhe davon erfü llt wird. Jedes 
H N 0 3-Mol. kann als K ondensationskern für W asserdam pf betrachtet werden. Es 
dürfte einige Jahre dauern, bis diese K erne alle verschwunden sind u. die durch sie  
bedingten Erscheinungen w ie relative  Trockenheit, verschleierter H im m el, dichter 
Nebel u. Verringerung der Sonnenstrahlung nachgelassen haben (beim  Ausbruch des 
K rakatau wurden m eteorolog. A nom alien noch 3 Jahre später auf der ganzen Erde 
beobachtet). Man wird diese Betrachtungen bei den w eiteren Atom bom benexperi
m enten berücksichtigen m üssen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 4 . 1220— 22. 
2 8 /4 .1 9 4 7 .)  E. R e u b e r .  104

I. Koväcs und A. Budö, Z u r  Theorie der zu fä lligen  Prädissozialion. M it H ilfe der 
Quantenelektrodynam ik wird die Störung zwischen zw ei diskreten u. einer Reihe  
kontinuierlicher Terme untersucht. Obwohl keine W echselwrkg. zw ischen den ersten  
diskreten u. den kontinuierlichen Zuständen ex istiert, kann für einige Linien eine be
trächtliche Prädissoziation auftreten, wenn die N iveaus der zwei diskreten Terme m it 
gleicher R otationsquantenzahl zusam m enfallen oder nahe benachbart sind. D ie Prä
dissoziation  im  ersten  Term is t  durch den zw eiten verursacht u. wird zufällige Prä
dissoziation genannt. D ie Ergebnisse befinden sich  in  sehr guter Übereinstim m ung  
m it den Messungen von S c h m i d  u .  G e r o  an den y-Banden des NO-M oleküls. ( J. chem. 
P hysics 15 . 166— 73. A pril 1947. Budapest, Ungarn, U n iv ., In st, für Theoret.
P hysik .) W e i s s .  114

A. L. G. Rees, D ie Berechnung von potentiellen E nerg ie-K urven  aus bandenspektro
skopischen Daten.'Vi. le ite t für die Berechnung von potentiellenEnergie-K urven aus banden- 
spektroskop. D aten  zweiatom iger Moll, ana ly t. Ausdrücke ab, die der graph. K onstruk
tion  nach R y d b e r g - K l e i n  entsprechen. D iese Ausdrücke liefern befriedigende Werte 
für die in der MoRSE-Funktion enthaltenen K onstanten  D e u. re u. erm öglichen die 
genaue Auswertung der Energie-K urven selbst im  Bereich des M inim um s. D ie  Bezie
hungen zur MoRSE-Funktion werden herausgestellt u. eine M eth. zur Behandlung von 
Elektronenzuständen, bei denen eine D iskontinu ität im  K raftgesetz au ftr itt, wird 
skizziert. D as Verf. wird zur Berechnung der potentiellen  Energie-K urve für den si7o+u- 
Zustand des Br2 näher erläutert. (Proc. physic. Soc. 5 9 . 998— 1008. N ov . 1947. Mel
bourne, Australia, Council for Sei. and Ind. R es., D iv . of Ind. Chem.) P l i e t h .  114 

A. L. G. Rees, B em erkung zu r  A uslegung des sichtbaren A bsorptionsspektrum s des 
Brom s. (Vgl. vorst. R ef.) Für die bei vm ax =  24 300 cm -1  (A) u . i'm ax = 2 0  740 cm ' 1 
(B) auftretenden kontinuierlichen Banden im  sichtbaren Absorptionsspektr. des Br2- 
Dam pfes g ib t es zwei E rklärungsm öglichkeiten, zw ischen denen bisher n ich t eindeutig 
befriedigend entschieden werden konnte. Vf. kann nun m it seiner M eth. die niedrigeren 
Teile der potentiellen Energie-K urven für die angeregten Zustände, d ie die für das sicht
bare Absorptionsspektrum  des Brom s entscheidenden Übergänge in  sich schließen, genau 
konstruieren u. eine W ahl zwischen den beiden M öglichkeiten treffen. Hiernach sollten  
Übergänge stattfinden: (A) hSg-*- - *  1 f7u, (B) 1 2 7 g +  3770 + n, lE g + -*  3/7 lU mit
i 'm a i berechnet =  18 630 cm -1  (oder relativ  schwach). (Proc. physic. Soc. 59 . 1008 bis 10. 
N ov. 1947. M elbourne, Australia, Council of Sei. and Ind. R es., D iv . of Ind. Chem.)

P l i e t h .  114
I. M. Gurewitsch, Über das A uftre ten  metastabiler A tom e in reinen, optisch angeregten 

Queckstiberdämpfen. D ie Versuchsapp. besteht aus einem  Quarzröhrchen (von der Art 
eines Vakuum photoelem ents) m it E lektroden in  ein igen mm Entfernung vom  E intritts- 
fensterchen; außerhalb der therm ostat. U m fassung befindet sich eine Abzweigung 
des Röhrchens m it 1 Tropfen H g; das Röhrchen wird m it der L inie 2537 Â belichtet. 
D ie Lum inescenz des W illem itschirm es wurde m it dem  Photom eter ,,G O I“  gem essen. —  
E s zeigte sich, daß die H elligkeit des lum inescierenden Schirmes beim  E intauchen der 
Abzweigung in  e in  D EW A R-G efäß m it fl. L uft scharf anstieg, der E lektronenstrom  
jedoch etw as abfiel. B eim  A nsteigen der H g-K onz. bis zum M axim um  bei 120° (ein  
w eiteres Steigern des H g-Drucks führte zum Absinken des Strom es) stieg  der E lek
tronenstrom  auf das 15— 20fache der Zim m ertem p., während die energet. B eleuchtung
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der K athode auf das 5— 6fache fiel. In  Übereinstim mung m it Z e m a n s k y  (Physic. R ev. 
[2] 29. [1927.] 513) erklärt Vf. das m it dem Auftreten m etastabiler Atome im  Gegensatz  
zu R o u s e  u . G i d d i n g s  (Proc. nat. Acad. Sei. U SA 11. [1925.] 514 ; 12. [1926.] 447) 
u. H o u t e r m a n n s  (Z. Physik. 1927. 619), welche dieselben Meßergebnisse m it P hoto
ionisation erklären. Das erreichte Vakuum war nach Swöchigem Erhitzen bei 500° 
2-10-7 mm Hg. (^OKJia/tH ÄKa/ieMHH H ayK  CG CP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] 
[N . S .] 57. 665— 68. 1 /9 .1 9 4 7 . M oskau, Allunions-Elektrotechn. Inst.)

v. W i l p e r t .  118
G. Ss. Landsberg und F. Ss. Baryschanskaja, Kombinationsstreuung des Lichts in 

krysta llinen  H ydroxyden und die W assersloffbindung. Kurze W iedergabe eines früher 
(H 3B ecTH H  A K aaeM H H  H a y K  CCCP. C epiisi <Dii3EraecKaH [Bull. Acad. Sei. 
U R S S , Ser. physique] 10. [1946.] 509) erschienenen Vortrags. Es wird die Meth. der 
Vff. zur Unters, der RAMANspektren feiner kryst. Pulver beschrieben; nach diesem  Verf. 
werden die RAMANspektren der OH-Schwingungen einer Reihe wasserfreier M etall
hydroxyde u. K rystallhydrate in  ihrer Struktur untersucht u. ein Kennzeichen für die 
H -Bindung oder seine Abwesenheit gefunden. Durch Vgl. m it Röntgenstrukturunterss. 
konnte der krit. Abstand zwischen dem O der OH-Gruppe u. jenem der nächsten  
Störungsgruppe zu < 2 ,8  Ä gefunden werden. Bei Tempp. bis hinab zu 100° K  wird die 
OH-Bande stark verengert, das bestätigt die Annahme der F luktuation zur Erklärung 
der Verbreiterung der Linie unter dem Einfl. der H -Bindung. (Ü 3BecTHH Aica- 
aeM HH H a y K  CCCP . C ep n a  fl>H3HTOCKasi [B ull. Acad. Sei. U R SS , Ser. phy
sique] 11. 335. Juli/A ug. 1947. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der W iss. der 
U dSSR .) v .  W i l p e r t  120

Je. F. Gross und A. I. Steehanow, Die Tem peraturabhängigkeit von Ram anspeklren  
zweiter O rdnung in  K rystallen. Bei der Unters, von R a m a n - Spektren zweiter Ordnung 
von Alkalihalogeniden bei verschied. Tempp. wird gefunden, daß das Gebiet kleiner 
Frequenzen v iel stärker von der Temp. abhängt als das großer Frequenzen, was an 
zwei Mikrophotogrammen von Na CI bei Tempp. von 250° u. 700° näher gezeigt u. er
örtert wird. (JKypHaji O K cneppTM eH Ta.iB iioü h  T eo p eT H n e cK O ü  < D h 3 h k h  [J. exp. 
theoret. Physik] 17. 947— 48. O kt. 1947. Leningrad, Phys.-techn. In st, der Akad. 
der W iss. der U d SS R .) A m b e r g e r .  120

Je. F. Gross und A. I. Steehanow, Borns Theorie und die Ramanspeklren der 
Alkalihalogenkrystalle. Es wurden die RAMAN-Spektren 2. Ordnung der K rystalle  von  
K C l, K B r , N aC l (aus Schmelzen derselben Salze gezüchtet) mikrophotographiert. 
A ls anregende Strahlung wurde die H g-Resonanzlinie X =  2537 Ä  erzeugt. Das R a m a n - 
Spektr. 2. Ordnung wurde in  5 Stdn. bei 0,015 mm Spaltbreite erhalten. D ie K urven  
zeigen ein  deutliches kontinuierliches Spektr. ( R a m a n - Spektr. m it kontinuierlichem  
Grunde), wodurch die K rystallgittertheorie B o r n s  bestätigt wird, im  Gegensatz zu den  
U nterss. K r i s h n a n s  (1943—46) u. der Auffassung R a m a n s  (1941, 1943). (H 3Bec- 
t h h  Ä K a a e M H H  H ayK  CCCP. Cepua €>H3H iecK aa [B ull. Acad. Sei. U R SS, 
Ser. physique] 11. 364— 66. Juli/A ug. 1947. Physikotechn. Inst, der Akad. der W iss. 
der Ü dSSR .) v .  W i l p e r t .  120

G. P. Motulewitsch, M olekulare Lichtstreuung in K rystallen. Die Theorie der mol 
Streuung ( L e o n t o w i t s c h - M a n d e l s t a m ,  M a t o s s i ,  G a n s )  is t  noch unvollständig u. 
nicht ganz richtig. Vf. geht von den Ideen M a n d e l s t a m s  (1926) u. B r e l l o u e n s  (1922) 
aus, u . behandelt die Streuung als eine Beugung des Lichtes an elast. W ärmewellen. 
Er betrachtet eingangs die Verschiebung einer flachen U ltraschallw elle, wobei das 
von P o c k e l s  eingeführte Verhältnis der Änderung des Tensors der D E . zu den  
Deform ationskoeff. eingeführt u. som it die Lichtausbreitung in  einem  K rystall be
trachtet wird, dessen D E . sich m it der Zeit nach dem gefundenen m athem at. Ausdruck  
ändert. D ies führt zu einer Lösung MAXWELLscher Gleichungen für einen K rystall 
ohne U ltraschallw elle, jedoch m it bestim m ter Verteilung der Ströme u. Ladungen, eine  
Aufgabe, die nach G i n s b u r g  gelöst werden kann. Unter H inzuziehung der BRAGGschen 
Bedingung u. des PoENTiNGschen Vektors gelangt Vf. zu einem m athem at. Ausdruck  
für die summar. Intensität des zerstreuten Lichtes. D ie weitere Berechnung erfordert 
die H inzuziehung elast. K onstanten, daher werden 2 konkrete B eispiele, Streuung 
des Lichtes inNaCl u. Quarz, berechnet, wobei gezeigt werden kann, daß ein  kub. K rystall 
auch opt. (nicht nur m echan.) nicht völlig isotrop ist; beim Quarz erhält man verschied. 
Ergebnisse bei Rechts- u. Linksquarz, einen wesentlichen Unterschied in  der Verteilung  
der In tensität nach Frequenz u. Polarisation, jedoch kaum einen Unterschied in  der 
summar. In tensität. L n experim entellen Teil wurde daher auf Arbeiten m it gut aus- 
gebildeten Quarzkrysta 11 en geachtet u. gefunden, daß die Orientierungseffekte für 
Quarz I  (H ) D  : Ir: L  =  1,155 (1,18): 1: 0,985 (0,98) betrugen, korr. 1,24 (1,28): 1 :
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0 ,98(0 ,97 ), theoret. 1 ,3 2 :1 :0 ,9 9 ,  also m it befriedigender Übereinstim m ung. N a C l: 
I Naci/lQ U =  0,65 (M ittel aus 5 M eßserien), korr. (auf K om binationsstreuung) =  1,00, 
Theorie =  1,07 (befriedigende Übereinstim m ung). Mol. Streuung in  N a F  : der K rystall 
streu te nur l,7 m a l stärker als Quarz bei Zim m ertem p.; bei 170— 180° entsprechend  
stärker. D ie adiabat. e la st. K onstanten (-1 0 10) : Cu  =  94,1 +  0,5; C12 =  24,5 +  0,2; 
C44=  27,4 +  2; die op t.-elast. K onstanten: Pu  =  0,048; P12 =  0,143; P44 =  0,030. 
H ieraus fo lgt eine 7m al geringere mol. Streuung bei N aF  im  Vgl. m it Quarz, eine 
qualitative  B estätigung der theoret. Folgerung. (EfeBecTHH AicaßeMHH HayK  
CCCP. C ep iia  d>H3 iiTecKaH [B ull. Acad. Sei. U R SS, Sér. physique] 11. 390—400. 
Juli/A ug. 1947. P hysikal. L ebedew-Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .)

v. W i l p e r t .  122
W . H . Markwood jr., B estim m ung  von M olekulargew ichten durch Lichtstreuung. 

Histor. Entw . u. Grundlagen des Gebietes. (J. Franklin In st. 244. 92— 94. J u li 1947. 
W ilm ington, D el., H ercules Exp. S ta t.) D r e f a h l . 122

A. I. Ansselm , Die Theorie der elektrooptischen E rscheinungen in  nichlpolaren 
Flüssigkeiten. E s wird der E infl. der gegenseitigen Ausrichtung anisotroper Moll, in 
unpolaren F ll. auf die e lek tr . Doppelbrechung ( K e r r - Effekt) u. die m ol. Lichtstreuung  
untersucht. D iese Ausrichtung (bisher fälschlicherweise m it H ilfe des lokalen inneren 
Feldes nach D e b y e  erklärt) wird durch die verallgem einerte Atom verteilungsfunktion  
von D e b y e  u .  M e n k e  oder P r i n c e  u .  Z e r n i k e  beschrieben. D ie Theorie zeig t, daß 
der K e r r - E ffekt u. die L ichtstreuung von ein u. dem selben die Ausrichtung beschreiben
den Integralparam eter abhängen, w as g esta ttet, Theorie u. Experim ent zu vergleichen, 
w ie dies m it befriedigender Ü bereinstim m ung für C S 2 u. B zl. durchgeführt wird. D ie  
dargelegte Theorie erlaubt eine einfache u. einheitliche Erklärung für die Abweichungen, 
die  bei der Anwendung der ,,G astheorie“  elektroopt. Erscheinungen auf den fl. Zu
stand entstehen . ( ÎK y p H a ji  3 K c n e p n M e H T a jib H o fi h  T e o p e T H u e c K O fi <Dh3hkh [J. 
exp. theoret. P hysik ] 17. 489— 506. Juni 1947. Leningrad, A kad., Physikal.-techn. 
In st.) A m b e r g e r .  122

J. M. W iam e, Die metachromatische R eaktion  von H exam etaphosphat. W ss. Hexa- 
m etaphosphatlsgg. verschieben das Absorptionsm axim um  wss. Toluidinblaulsgg. von 
630 mp  nach 530 m //. Bei einer Toluidinblaukonz. von 0 ,2 5 -IO-4 m ol. is t  die Verschie
bung am  größten, wenn die P hosphatkonz, das 8fache der Farbstoffkonz, beträgt. 
Für höhere u. niedrigere Phosphatkonzz. nim m t der E ffekt wieder ab. D ie  Ursache 
der Erscheinung, die für H exam etaphosphat spezif. is t , wird in  einer A rt Polym erisation  
der Farbstoffm oll, auf den Phosphatm oll, gesehen. ( J. Amer. ehem . Soc. 69. 3146—47. 
Dez. 1947. S t. Louis, Mo., W ashington U n iv ., School of M ed., D ep. of B iol. Chem.)

G a b r i e l e  G ü n t h e r . 122 
Jean Bricard und Alfred Kastler, D ie Verwendung des P olariskops nach Savarl- 

Lyot zur Entdeckung von H im m elsstrahlungen in der N acht und  in  der Däm m erung und 
Untersuchungen ihrer Polarisationserscheinungen. E ine Quarzplatte der D icke 13 mm, 
30° gegen die opt. Achse geschnitten , wird zwischen zwei gekreuzte Polarisatoren 
gestellt. D as Syst. g ib t im  konvergenten m onochrom at. L icht ein nach S a v a r t  benanntes 
Streifensyst., das man photograph. erfassen kann. D ie H elligkeit der Aufnahm e wurde 
nach einem  von L y o t  angegebenen Verf. vergrößert, indem  der A nalysator durch eine 
doppelbrechende P latte  ersetzt wurde, die unter bestim m tem  W inkel geschnitten war. 
M it dieser E inrichtung wurden bei Verwendung verschied. P lattensorten  nach Be
lichtungsdauer von mehreren Stdn. Streifen erhalten, die verursacht wurden von den 
Linien 5577 Â  u. 6300 Â bei Aufnahmen am  N achth im m el, von der D-L inie des Na 
bei Aufnahmen in der Däm m erung. D ie grüne Linie am  N achth im m el is t  nur wenig 
polarisiert, w eit weniger, als C h w o s s t i k o w  (C. 1939. II . 3016) angib t. Unterss. an 
der D -L inie sind noch im  Gange. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1555— 56. 
2/6. 1947.) R o e d e r .  122

W . G. A lexejew a und Ss. L. M andelstam, Über die A r t des Leuchtens der M etall
atome im  inneren F lam m enkonus. D as Leuchten von  Sn-Atom en in  der C2H 2-Luft- 
Flam m c wurde nach 2 Verff. untersucht: SnO +  10% Graphitpulver wurden in  der üb
lichen W eise als Pulver in die Flam m e eingeführt, dabei wurden die In ten sitäten  von 
6  Sn-Linien (2840, 2850, 2863, 3009, 3175, 3262 Â) gem essen (als E inh eit g a lt die 
In ten sitä t der 3175-Ä-Linie). D ie In tensitäten  u. die (bekannten) Übergangswahrschein
lichkeiten  u. Energien der oberen N iveaus ergaben für die B o l t z m a n n - Verteilung  
für die äußere F lam m enzone eine Gerade, für die innere Zone keine Gerade, also 
g ilt  dort n icht B o l t z m a n n s  Verteilungsgesetz für die Verteilung der Sn-Atom e nach 
den angeregten N iveaus im  inneren Flam m enkonus. Beide Zonen wurden durch Quarz
röhren getrennt. — N ach einem  zw eiten Verf. wurden die Tempp. aus der Um kehrung
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der Linien gem essen. D as Verschwinden der Linie auf dem  Grunde des kontinuierlichen  
Spektr. wurde visuell m ittels Okular beobachtet. In der äußeren Flam m enzone wurde 
bei der Temp.-Messung m it den gewählten Linien (je eine) des Na, Li, K , TI eine Temp.- 
K onstanz festgestellt, im  inneren Konus zeigte jede Linie ihre E igentem p., d .h .  das 
KiRCHiiOFFsche Gesetz ga lt dort n icht. Im  inneren Konus ist daher die Anregung der 
M etallatom e keine therm ., sondern ehem ilum inescente Prozesse spielen da eine Rolle. 
(JKypHaji 9KcnepHMeHTaJiBHOÖ h  TeopeT iinecK ofi CDh3Hkh [J. exp. theoret. P h y 
sik ] 17. 759— 63. Aug. 1947. P hysik al. Lebedew-Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .)

v. W i l p e r t .  1 2 5
Karl Przibram, t)ber Fluorescenz. Für N ichtphysiker u. Nichtchem iker ver 

ständliche kurze D arst. der Luminescenz. (Mikroskopie [W ien] 2. 68— 78. 1947.
B r a u e r . 1 2 5

W . W . Antonow-Rom anowski, B estim m ung der absoluten Liclilausbeute beim A u f-  
blitzen der Phosphore unter der E inw irkung  , ,roten“ Lichtes. Bei monochromat. An
regung is t  die B est. der absol. energet. Lichtausbeute sehr einfach, wenn das lumines- 
cierende Medium nicht diffus zerstreut. Bei den Phosphoren CaS, SrS +  Ce, Sm  ist  
das jedoch der F all. Es wurde daher sichtbares Licht (W ellenlänge i 0 gleich der L eucht
farbe) aus einem  Monochromator auf einen Schirm gerichtet u. die H elligkeit des 
Schirms photom etr. gem essen, wobei spezielle Verss. zeigten, daß sowohl beim Selbst
leuchten w ie beim  Beleuchten die H elligkeit n icht vom  Auffallwinkel abhing, daher 
die Streuung der Energie in beiden Fällen das gleiche (LAMBERTsche) Gesetz befolgt. 
D ie H auptm essung erfolgte durch visuelle Photom etrie des Aufblitzens des Phosphor
schirm es unter der Einw. infraroten Lichts (m it 300-W -Birne belichteter Mono
chrom ator). D ie B est. ist sehr ungenau, da im Nenner 1 —  Pa (D iffusionskoeff. ~  0,95) 
steh t. D ie B est. aus der auffallenden Energie war genauer ( ~  20% Abweichung von  
direkter Photom etrie): 2 fast parallele Lichtbündel fielen a) durch ein M arblitglas 
(infrarotdurchlässig) auf den Phosphorschirm, b) durch ein Farbfilter (ü 0-durch
lässig) auf ein weißes B la tt. Photom etr. wurde die relative H elligkeit gem essen (Durch
lässigkeit des Marblitglases u. Albedo des P apieis waren bekannt). (JKypHaji 3 k c - 
nepHM eHTaJiBHOfi h  T eopeT H qecK O Ö  <X>h 3h k h  [ J .  exp. theoret. Physik] 17. 708— 10. 
Aug. 1947. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .)

v .  W i l p e r t .  1 2 5
Ss. A. Popok und F. D. E lem ent, Der E in flu ß  infraroter Strahlen a u f  die Erregung  

des Leuchtens von CaS-Pb-Phosphoren. E s werden die Erscheinungen untersucht, die 
bei Infrarotbestrahlung eines m itU V -L icht erregten CaS-Pb-Phosphors entstehen. Die  
H elligkeit des Aufleuchtens ist proportional zur In tensität des infraroten u. U V -Lichts. 
D ie H elligkeit des stationären Leuchtens bei gleichzeitiger Bestrahlung des Phosphors 
m it UV- u. infrarotem Licht is t  gleich der H elligkeit bei UV-Bestrahlung allein. Bei 
Erregung des Phosphors m it UV-Licht wird der stationäre Zustand nach etwa 8— 10 Min. 
erreicht, der halbe Wert des stationären Zustandes bereits nach 0,3 Sekunden. Bei B e
leuchtung des Phosphors m it infrarotem Licht in  verschied. Zeitpunkten bis zur Er
reichung des stationären Zustandes wird ein Aufleuchten nur für Zeitpunkte beob
a ch te t, für die die H elligkeit über dem rasch erreichten H albwert des stationären Zu
standes lieg t. Wenn nach Erreichung des stationären Zustandes unter gleichzeitiger  
Bestrahlung des Phosphors m it UV- u. infrarotem Licht das infrarote L icht abgeschaltet 
wird, so fä llt  die Lum inescenzhelligkeit auf annähernd den H albwert des stationären  
Zustandes. D ie Lum inescenzintensität eines Phosphors, der sich unter dem  E infl. 
infraroter Strahlen befindet, fä llt exponentiell ab, während diejenige eines n icht infra
rotbestrahlten Phosphors weder nach einer exponentiellen, noch nach einer hyperbel
förmigen F unktion abfällt. E s wird eine Erklärung der beobachteten Erscheinung 
gegeben. (JKypHaji 3ucnepHMeHTajiBHOÜ h T eopeTiinecK ofi <Dh3HKH [J. exp. 
theoret. Physik] 17. 915—23. Okt. 1947. Leningrad, U n iv ., P hysikal. Inst.)

A m b e r g e r . 1 2 5
F . I. W ergunass und F. F . Gawrilow, Temperaturlöschung der Photoluminescenz des 

Z in ko xyd s. ZnO K a h l b a u m  (m it grellgrüner Photolum inescenz) wurde bei Zimmer
tem p., bei 600 u. 730° zur Luminescenz m it dem Licht einer Hg-Überhochdrucklampe 
(durch U violglas filtriert) angeregt u. die relativen Lum inescenz-Intensitäten gem essen; 
sie lassen sich durch einen Ausdruck darstellen, der dem von G u r n e y  u .  M o t t  ( C .  1939. 
I. 4435) für die Quantenzahl der Luminescenz gefundenen nahe kom m t; der physikal. 
Sinn der bestim m enden Größen C u. U , der Annahme vom  Rekom binationscharakter 
des Leuchtens entsprechend, ist hier ein anderer. Aus dem Tem p.-Gang der Leitfähig
keit bei 18— 100° folgte U  =  0,36 eV, ferner 0,6 u. 0,8 eV für die bei 600 u. 730° er
h itzten  Proben. Bei Abschwächung (1 :1 1 ,4 ) der In ten sitä t des anregenden Lichts



E. 172 A v  A to m b a x t ste it ste . A t o m e . M o l e k ü l e . 1947

bleibt U  konstant, C hingegen ste ig t (C =  1,87 -IO3 -> 3,15 -IO3). Bei 600° is t  C — 6,3 • 
10®, bei 730° gar 1,9-10®, die Annahm e vom  Verschwinden der E lektronen von  den 
Zn-N iveaus in die leitende Zone wird dadurch w ahrscheinlich gem acht. (ßoKJiaflH  
A K a«eM H H  H a y K C C C P  [Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N. S .] 57 . 31— 34. 1/7. 1947. 
Tom sk, S taatl. U n iv ., Sibir. P hysikotechn . In st.)  v . W i l p e r t .  125

W . L. Lewschin, Über die gegenseitige E in w irku n g  von Z n - und M n-A ktiva loren  
in  Z nS-M n -P h o sp h o ren . (Vgl. C. 1947 . 705. 706.) E s wird das Zn-  u. M n-Leuchten  
in  ZnS-M n-Phosphoren in  A bhängigkeit von  der E rregungsintensität, der erregenden 
W ellenlänge, der M n-Konz. u. der Temp. untersucht u . gezeigt, daß beide Aktivatoren  
ihre Erregungsenergie aus einer gem einsam en Quelle, den Absorptionszentren, erhalten, 
was zu nichtlinearen Beziehungen zwischen den Erregungsintensitäten u. dem  Lumines- 
cenzleuchten für diese A ktivatoren führt. D ie Quantenausbeute des Mn-Leuc-htens ist 
eine m it der M n-Konz. steigende F unktion . Vf. s te llt  die Abhängigkeit der Zunahme 
der Lum inescenzhelligkeit von  ZnS-M n-Phosphoren bei Tem p.-Erhöhung von der Er
regungsintensität fest u. erklärt die Ursachen u. Bedingungen der Luminescenzzunahme 
bei Tem p.-Erhöhung für Phosphore, die sich n ich t im  Zustand der eingefrorenen Licht
summe befinden. ( JK y p H a ji  9K cnepH M eH T ajiB H O ä h  T e o p e T n u e c K o i i  <Dh 3Hk ii  [J. 
exp. theoret. Physik] 17. 675— 88. J u li 1947. L ebedew -Inst. für P hysik  der Akad. 
der W iss. der U d SS R .) A m b e r g e r .  125

Ss. A. Fridman, A. A. Tseherepnew und T. Ss. Dobroljubskaja, H elligkeit und  
spektrale Lum inescenzverteilung von Zinksulfidphosphoren m it verschiedenen A ktivatoren. 
E s werden für Zinksulfidphosphore  die K urven der A bhängigkeit der Gesam tlum ines- 
cenzhelligkeit von der K onz, des A ktivators (Ag, Cu, Mn; sow ie Co, N i, Fe als „K iller“ ) 
bei einer G lühtem p. von im  allgem einen 1200°, sow ie der spektralen Lum inescenzhellig
keit von  Z n S -C u  u. Z n S -Z n  bei verschied. G lühtem pp. u. K onzz., von  Z n S -C u , Z n S -  
M n , Z n S -A g  bei 1200° G lühtem p. u. verschied. K onzz. u. von  ZnS-C u—Mn; ZnS- 
C u-A g, ZnS-Cu—F e; Z nS -C u -N i; Z nS-C u-C o bei 1200° G lühtem p. angegeben (vgl. 
L e w s c h i n  ( ^ O K J i a ^ H  Ä K a f l e M H H  H ayK  C C C P  [Ber. A kad. W iss. U d S S R ] [N. S.] 
5 4 . [1946.] 127). (/JoKJianH AKafleMHH H ayK  C C C P  [Ber. A kad. W iss. U dSSR ] 
[N . S .] 5 7 . 451— 54. 11 /8 . 1947. P hysikal. Lebedew -Inst. der A kad. der W iss. der 
U d SS R .) A m b e r g e r .  125

W illiam  Prim ak, R. K eith Osterheld und Roland W ard, Die W irkungsw eise von 
Flußm itteln  bei der Präparation von ultarotem pfindlichen Phosphoren der E rda lka li
su lfide  und -selenide. Vff. bem erken, daß das in  den herköm m lichen R ezepten dem 
Grundmaterial (z. B. SrS) zugesetzte F lu ßm ittel (z. B . CaF2) a lle in  n ich t w irksam  ist, 
sondern gem einsam  m it anwesendem  E rdalkalisulfat. D ie  System e CaF2- S r S 0 4 u. 
L iF -S r S 0 4 wurden untersucht u. ihre Liquidusflächen werden m itgete ilt. R kk. zwischen  
Flußm ittel u. Grundmaterial wurden beobachtet. Sowohl die grundm aterialfrem den  
Anionen als auch K ationen beeinflussen die Farbe des E m issionslichtes der Phosphore 
in  dem  Sinne, w ie man es bei Vertretung der Grundm aterialionen durch die Ionen des 
Flußm ittels erwarten sollte. D as Sulfat reagiert überdies m it SrSe unter Bldg. von 
Oxyd u. Sulfid, w elch letztere, wenn in  geringer Menge vorhanden, bes. helle  u. em pfind
liche Phosphore ergeben. G ute, m it E u -S m  a k tiv ierte  Phosphore konnten Vff. auch 
ohne F lußm ittel durch Red. des aktiv ierten  S r S 0 4 oder S r S e 0 3 m it H 2, N H 3 oder H 2S 
erhalten. D as Verf. versagte aber bei Ce-Sm -Phosphoren. ( j .  Amer. ehem . Soc. 69. 
1283— 87. Juni 1947. Brooklyn, P olytechn . In st., D ep. Chem.) B r a u e r .  125 

Arthur L. Smith, R. D. Rosenstein und Roland W ard, Die D arstellung von Stron- 
tium selenid und seine Eigenschaften als G rundm aterial f ü r  infrarotem pfindliche Phos
phore. Es werden die Darstellungsbedingungen von SrSe aus reinstem  S rS e0 2unterSucht 
Am  geeignetsten is t  d ie Red. m it N H 3 zw ischen 780° u. 860°. Sie g ib t Präpp. mit 
99— 99,7% SrSe, während bei R ed. m it H 2 nur 96— 98% ig. Präpp. erhalten  werden. 
D ie Darst. der SrSe-Phosphore erfolgte analog der der SrS-Phosphore (J . A m er.chem . 
Soc. 69 . [1947.] 1283). Auf 100 Teile SrSe wurden 12 Teile einer M ischung gleicher  
Teile S rS 0 4 u. CaF2 m it A ktivatorzusätzen von 200/1  M illion verw endet. D ie  von den 
Vff. kurz als SrSe-Phosphore bezeichneten Präpp. enth ielten  s te ts  geringe Mengen 
SrS. —  Bei Ersatz des SrS in  dem  „Standard V l-P hosphor“ 100 SrS (0,02 Sm , 0,020 En), 
6  S r S 0 4, 6  CaF2 durch SrSe trat nur sehr schwache E m ission im  Gelben auf. Ein  
sehr em pflindlicher Phosphor konnte bei Ersatz des S rS 0 4 durch S r S 0 3 erhalten werden, 
was auf die Bldg. von SrS beim  Calcinieren zurückgeführt wird, da e in  Phosphor der 
Zus. 100 SrSe +  5 SrS (0,020 Sm , 0,020 Eu), 6 S rS 0 4, 6 CaF2 (I) d ie gleichen E igg. 
zeigte w ie Phosphore m it S rS 0 3 an Stelle  von S rS 0 4 +  SrS. —  A llg. zeigte  sich  bei 
den SrSe (Sm , Eu)-Phosphoren, daß k leine M engen Oxyd oder Sulfid  d ie  E m pfindlich
k eit steigern. Steigende M engen Sulfid verursachten eine Verschiebung der E m ission
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nach der roten Seite, während Oxydkonzz. über 3% ein schnelles Absinken der E m p
findlichkeit zur Folge hatten . Bei I lag das Maximum der Anregung bei 0,9 ¡i, das 
M aximum der E m ission bei 0,59 n  (W iedergabe der Kurven). —  Ferner wurden SrSe- 
Phosphore m it den A ktivatoren B i-M n, B i-P b , C u-B i, Cu-Pb, E u-P b , E u -B i, S m -B i  
u. Sm -C e m itersucht, von denen nur der Eu-Bi-Phosphor starke Infrarotem pfindlich
keit zeigte. Es werden noch die Anregungskurven für die beiden Phosphore 100 SrSe 
(E u, B i), 6  S r S 0 3, 6  CaF2 u. 100(C aSe, CaO) (Sm , Eu), 6 C aS04, 6  CaF2 m itgete ilt. 
(J . Amer. chem . Soc. 69. 1725— 29. Juli 1947. Brooklyn, Polyteehnic In st., Chem. 
Labor.) R ü d o r f f . 125

Harry M. Davis, E n e r g y  U n l i in i te d :  t h e  E le c t r o n  a n d  A to m  in  E v e r y d a y  L ife . N ew  Y o rk  a n d  T o r o n to :  
M u rra y  H i l l  B o o k s , I n c .  1 8 4 7 . ( X I V ,  2 7 3  S .) § 4 .

Heinrich Walland, D a s  A to m  u n d  s e in  Z e r fa l l .  E in e  l e i c h t  f a ß l .  E in f .  in  d . W e se n  d .  A to m e , d .  G ru n d s to f f -  
n m w a n d lg .  u . d .  A to m e n e rg ie  m i t  e . B e s p re c h g . i . A to m b o m b e  u . i h r e r  W 'irkg . W ie n :  L i te r a r ia -V e r l .  
1 9 4 7 . (80  S . m . 10  F ig .)  § 8 ,8 0 .

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Rudolf Frerichs, Die Photoleitfähigkeit von , ,unvollkommenen Phosphoren“ . U nter

sucht wurden synthet. E inkrystalle von CdS, CdSe u. C dTe, welche hergestellt waren 
durch R k. von Cd-Dampf m it H 2S, H 2Se u. H 2Te. K rystalle von CdS sind durchsichtig  
im  Infrarot u. R ot. Bei dünnen K rystallen beginnt bei Zimmertemp. die Absorption  
bei etw a 6000 A, sie ste ig t dann langsam  an, bis sie bei 5200 Ä eine sehr steile Absorptions
kante erreicht. Von hier ab nach kürzeren W ellenlängen zu sind die K rystalle  vo ll
kom m en undurchsichtig. Während der Absorptionskoeff. oberhalb 5200 A bis zu  
1 mm- 1  ansteigt, ist er unterhalb 5200 A 104— 106mal stärker. D ie Absorption in diesem  
Gebiet is t  ganz m etall. u. das Reflexionsverm ögen entsprechend hoch. Bei den U nterss. 
über die Photoleitfähigkeit des CdS im  Gebiet von 4000—6000 A ergab sich ein sehr  
scharfes selek tives Maximum bei Feldstärken von 5000 V/cm , wobei die Breite des 
M aximums etw a 50 A betrug. Mit abnehmender Temp. nim m t das M aximum noch zu 
u. verschiebt sich zum V iolett; m it zunehmender Temp. wird das M axim um  kleiner  
u. verschiebt sich zum roten Ende des Spektrums. Bei 300° wird die P hotoleitfähigkeit 
sehr klein u. ist kaum noch feststellbar. Messungen der Photoleitfähigkeit bei kürzeren 
W ellenlängen (Hg-Hochdruckbogen) ergaben, daß sie über den ganzen Bereich hinweg 
konstant is t . D ie Photoleitfähigkeit in diesem  Gebiet der kurzen W ellen erreicht 
Sättigung bei höheren Feldstärken u. ist im  ganzen gesehen stabiler u. besser definiert 
als die Photoleitfähigkeit im  Gebiet der längeren W ellen. Auch bei Bestrahlung m it 
Röntgenstrahlen, a-, ß- u. y-Strahlen wurde deutlich Photoleitfähigkeit festgestellt. —  
Bei dem  CdSe sind gegenüber dem CdS die Absorption u. die beträchtliche P h oto le it
fähigkeit nach Rot zu verschoben. D as M aximum der selek tiven  L eitfäh igkeit liegt  
bei 6000 A. CdTe-Krystalle zeigten eine weitere Verschiebung der Absorption u. der 
selek tiven Leitfähigkeit nach dem roten Ende zu. D as M aximum der selektiven L eit
fähigkeit liegt je tzt bei 6200 A. — Die ganz allg. beobachteten Erscheinungen stehen in 
Übereinstim m ung m it der zonalen Theorie der Phosphorescenz. —  E s wird zum Schluß  
noch kurz über die Verwendung der untersuchten Substanzen in Photozellen berichtet. 
(P hysic. R ev. [2] 7 2 . 594— 601. 1/10. 1947. Berlin-Charlottenburg, Techn. U niv.)

G o t t f r i e d . 135
Ss. G. Ryshanow, Vom inneren Pholoeffekt in  Halogensilberkrystallen. Bei der B e 

trachtung des inneren Photoeffekts in idiochromat. -Silöer/ialoidkrystallen werden mathe- 
m at. d ie  A bhängigkeit des Photostrom s von der Spannung des angelegten elektr. Feldes 
u. die spektrale Verteilung der Lichtabsorption abgeleitet. —  Die freie W eglänge der 
Photoelektronen im  Einzelfeld is t  bei idiochromat. K rystallen tausende von  Malen 
größer a ls bei gefärbten K rystallen (vgl. JKypHaji 9K cnepH M eH TajiBH O Ö  h T e o -  
peTHHecKOfi <Ph3 IIKH [J. exp. theoret. Physik] 16. [1946.] 229), das. w eist auf 
einen grundsätzlich anderen Abschwächungsmechanismus hin. Vorliegend wird Ag- 
Ausscheidung unter L ichteinw . angenommen u. zunächst die energet. Zonen im  elektr. 
Felde, nam entlich das Verh. u. die Stabilität des Paares Elektron-Loch, betrachtet. 
Berechnung der freien W eglänge u. des Lichtabsorptionskoeffizienten. ( / K y p n a J l  9 k c -  
nepHM eHTajiBHOÖ h T e o p e T iiq e c K o ii  «Dhbhkh [J. exp. theoret. Physik] 17. 240— 50. 
1947. Baku, S taatl. Aserbeidshaner U niv., Lehrstuhl für theoret. Physik.)

v. W i l p e r t . 135
B. T. Kolomijetz und Ss. M. Rywkin, Photoelektrische Eigenschaften der Su lfide  

und Selenids des In d iu m s. Von den untersuchten 6 Verbb. In„S, I n S 2, In 2S3, In .ß e ,  
In S e 2, In 2Se3, hergestellt durch stöchiometr. Zusammenschmelzen im  Vakuum, zeigen  
In 2Se u. In 2Se3 sehr kleine u. lediglich InSe große lichtelektr. Leitfähigkeit, wobei die
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InSe-Schicht im  Vakuum erwärm t werden muß. Da sich bei der B ehandlung von  In S  
m it S-Dam pf eine Erhöhung der lichtelektr. L eitfäh igkeit ergab, wurden die unter
suchten Verbb. neben verschied. W ärm ebehandlung auch S- u. Se-Däm pfen ausgesetzt. 
—  D ie lichtelektr. L eitfähigkeit im  Infrarot von  In Se kann durch m etall. In  im  Über
schuß erklärt werden, das Verschwinden des infraroten M aximums u . die Verschiebung 
der Em pfindlichkeit ins Sichtbare bei Behandlung m it Se-Dam pf durch Absättigung des 
überschüssigen In . D ie Deutungsverss. für das nahe Zusam menfallen der spektralen  
Em pfindlichkeit für Se u. InSe bzw. S u. InS  sind noch widerspruchsvoll. (JKypHaji 
T exm u iecK oií < P i i 3 H K H  [J. techn. Physics] 17. 987— 92. Sept. 1947. Leningrad, 
In st, für Techn. P hysik .) A m b e r g e r .  135

Ss. G. Ryshanow, Über den selektiven •photoeleklrischen E ffe k t bei extrem  dünnen  
Film en von A lkalim etallen. E s wird gezeigt, daß der se lek tive  P hotoeffekt bei extrem  
dünnen Film en von Alkalim etallen  n icht vollständ ig  als rein op t. Interferenzphänomen 
gedeutet werden kann, sondern der Anwendung der W ellenm echanik zu seiner Er
klärung bedarf. Dadurch kann der E ffekt als Ergebnis des Tunneleffektes von E lek
tronen des F ilm es durch die sie um gebende Potentialschranke gedeutet werden. Diese 
Schranke wird vom  quantenm echan. E ffekt der gegenseitigen Beeinflussung der E lek
tronen gebildet. ( JK y p n a J i SiícnepiiM C H Ta .n tuoñ  h  TeopeTiiqecK O Ö  < P h 3 h k h  [J . 
exp. theoret. P hysik ] 17. 19—29. 1947.) H e l m s .  135

H. A. Liebhafsky und A. F. W inslow, Cäsiumchrom atkügelchen in  Photozellen. 
D ie aus A lkalim etall u. reduzierenden B estandteilen  bestehenden gepreßten Kügelchen  
in  Photözellen sollen das A lkalim etall ergänzen, das zur lichtem pfindlichen Belegung  
notwendig is t . Cs2Cr04 als M etallträger u. Si als reduzierender B estandteil erwiesen sich  
als günstigste K om position. T i u. Sr waren weniger gu te  R eduktionsm ittel. D ie Menge 
des freigewordenen M etalls wurde dadurch bestim m t, daß W asserdam pf auf die M etall
fläche einwirkte u. das A lkalihydroxyd titriert wurde, außerdem wurde der freigewordene 
H 2 bestim m t. Der Temperatureinfl. wurde beobachtet. Der chem . Vorgang verlief auf 
Grund der W ärm etönungen u. der R eaktionsgeschw indigkeit nach dem  Schema: 
1. Exotherm e R k .: 4 Cs2Cr04 +  3Si =  2 Cr20 3 +  3 S i0 2 +  4 Cs20 ,  2. E xplosionsartige  
R k .: 4 C s 2 0  +  2 Si =  2 S i0 2 +  8 Cs. (J . appl. P hysics 18. 1128— 32. D ez. 1947. 
Schenectady, N. Y ., General Electric Co., R es. Labor.) B o e d e r .  135

G. A. Morosow, Oberflächenionisation des B a riu m s a u f  W olfram . D ie  M eßresultate 
der Tem p.-A bhängigkeit der Oberflächenionisation des B a  auf W  sind w esentlich  ver
schieden von den R esu ltaten von G u t h r i e  (Phys. R ev. [2] 4 9 . [1936.],868), entsprechen 
aber einer Formel von L a n g m u i r ,  die dann noch besser angenähert wird, w enn m an den 
angeregten Zustand des Ba-A tom s u. -Ions berücksichtigt. (JKypHa.q T e x i i i i q e c K O Ü  

O ii3HKII [J. techn. P hysics] 17. 1143— 48. O kt. 1947. Leningrad, A llunions wiss. 
Forschungsinst, für Technik.) H e l m s .  135

Ss. W. ptitzyn , D ie Em ission der Oxydkathode. Ü bersicht m it 38 Literaturangaben. 
(JKypHaji T e x H i i q e c K O H  C&H3 H K H  [J. techn. P hysics] 17. 965— 82. Sept. 1947.)

A m b e r g e r . 1 3 5
F. Spitzer, Piezoelektrizität und Verwandtes. Teil I. Phänom enologie u. geschicht

licher Abriß der Entdeckung piezoelektr. Erscheinungen. M eßm ethoden zur Auffindung, 
piezoelektr. Moduln u. ihre tabellar. Zusam m enstellung. T eil II . R eferat der speziellen 
Seignetteelektrizität, ihrer charakterist. Eigg. u. ihrer Analogien zum  Ferromagne
tism us. Prakt. Anwendungen der P iezoelektrizität. Ausführliche Besprechung einer 
Buchveröffentlichung von W a l t e r  G. C a d y :  „P iezoelectric ity“ . (N aturw iss. 34. 
40 —45 ; 76— 80. 1947. [ausg. D ez.] G öttingen, U n iv ., Phys.-Chem . Inst.)

1 P i e p l o w .  1 3 5
Luis Brú Villaseca und Carlos Gómez Herrera, D as elektrolytische Verhallen in  

Gegenwart eines Spanungsim pulses. W enn in einem  starken M agnetfeld durch plötzliche  
Änderungen ein Induktionsstoß auf ein zwischen den Polen befindliches L eitfähigkeits
gefäß, das einen E lektrolyten enthält, ausgeübt wird, so stellen  Vff. fest, daß der W ider
stand des E lektrolyten größer wird, als theoret. für einen m etall. Leiter zu erwarten 
ist. Dieser E ffekt, der auch auftritt, wenn an die Zelle kurzzeitig eine Spannung angelegt 
wird, u. der nur dann ein tritt, wenn das M etall im  E lektrolyten von dem  E lektroden
m etall verschieden is t , kann auf keine Polarisationsart oder Überspannung zurück
geführt werden, da die dann zu erwartende Spannungs- oder Ladungsabhängigkeit 
nicht beobachtet werden konnte. Zur Erklärung nehm en Vff. eine Schicht zwischen  
E lektrodenm etall u. Lsg. an, deren W iderstand heim  Einsetzen des Spannungsim pulses 
größer is t  als während des weiteren Strom flusses. (J . chem . P hysics 15. 152. März 
1947. Sevilla , Spanien, U niv.) F a h l e n b r a c h . 138
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Charles M. Mason und W inifred M. Blum, A ktivitä t der Orthophosphorsäure in  
wässeriger Lösung bei 25° aus Messungen der E K . m it einer Bleiamalgam— ßleiphosphat- 
Elektrode. Es wird die A k tiv ität der H 3P 0 4 bei Konzz. bis zu 10 Mol/1 aus Messungen 
der EK . m it einer Pb-Amalgam—, Pb-Phosphat-Elektrode abgeleitet. Bei Konzz. der 
Säure von 0,01— 0,1 Mol/1 stim m en die Ergebnisse mit Aktivitätsbestim m ungen aus 
Dampfdruckmessungen überein. D ie Abweichungen, die sich bei höheren Säurekonzz. 
zeigen, werden m it zunehmender Löslichkeit von Pb-Phosphat in stärkerer H 3P 0 4 
erklärt. D as Standardpotential für die Elektrode Pb-AmalgamjPbHP04|H 2P 0 4' wird 
m it 0,2448 V, das für die Elektrode P b lP b H P 04|H 2P 0 4' wird mit 0,2507 V bei 25° an
gegeben. (J . Amer. chem. Soc. 69. 1246— 50. Juni 1947. Tennessee Valley, Tech- 
nol. In st., Chem. Res. Dep.) S e i d e l .  139

R. F. Reitemeier und A. D. Ayers, Bestim m ung der Calciumionenaktivitäten in  über
sättigten, m it N atrium m etaphosphat stabilisierten Lösungen m it Tonmembranelektroden. 
E s is t  bekannt, daß Zusatz einer geringen Menge glasigen Na-H exam etaphosphats zu 
einer übersättigten Lsg. von CaC03 die Fällung verzögert oder auch verhindert. Zur 
Erklärung war als möglich angenom m en worden, daß das Na-H exam etaphosphat die 
A ktivität der Ca-Ionen red., so daß sie sich m it Carbonationen .kondensieren können, 
um CaC03-Kerne zu bilden. Zur Nachprüfung dieser Vorstellung wurde m it H ilfe von  
Ca-Bentonit-M embranelektroden die A k tiv itä t von Ca-Ionen untersucht in Lsgg. von  
N aH C 03 nach Zusatz geringer, wechselnder Mengen von Na-H exam etaphosphat u. 
nach Entfernung von C 0 2 aus den Lsgg. durch Durchleiten von Luft unter vermindertem  
Druck oder durch kurzes Kochen. Gefunden wurde, daß bei N ichtentfernung von C 02 
der Zusatz von M etaphosphat weder den pn-W ert noch die A k tiv itä t der Ca-Ionen be
einflußt. Auch bei den durchlüfteten u. gekochten Lsgg. konnte ein E infl. des zu
gesetzten  M etaphosphats auf die Ionenaktivität n icht festgestellt werden. (J . Amer. 
chem . Soc. 69. 2759— 61. Nov. 1947. B eltsville, Md., U . S. Dep. of Agric., 
Agric. Res. Adm inistration, Bureau of P lant In d ., Soils and Agric. Engng.)

G o t t f r i e d . 139
Georgi Nadjakov, Über den Voltaeffekl. E in  früher vom Vf. beschriebenes Verf. 

zur Messung von K ontaktpotentialen (C. 1948. II. 695) wird theoret. behandelt. D ie  
theoret. Ansätze zeigen gute Übereinstimmung m it den experim entellen Ergebnissen der 
Methode. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 5 .  1134—35. 10/12. 1947.)

R e u s s e . 1 4 0
A. W itt Hutchison, Die M angan-II-Ion-M angandioxydeleklrode. Vf. m ißt die 

E K . der Zelle H 2/HC104—Mn(C104)2/M n02. D as M n02 ist  nach der Meth. von P o p o f f ,  
R i d d i c k  u . B e o k e r  (J. Amer. chem. Soc. 5 2 .  [1930.] 2624) hergestellt u. gereinigt, 
u. Vf. findet, entgegen den Befunden dieser Autoren, daß die M n02-Elektrode durch
aus reversibel arbeitet. —  Aus den Messungen wird für das mol. Potential der D ioxyd
elektrode entsprechend der R k.: 4 H + +  M n02 (fest) +  2 e~ Mn++ +  2 H 20  ein W ert 
von 1,230 V berechnet. B r o w n  u. L i e b h a f s k y  ( J. Amer. chem. Soc. 5 2 .  [1930.] 
2595) berechneten aus ähnlichen Messungen einen um  6 mV höheren W ert. ( J. Amer. 
ohem. Soc. 69. 3051—54. Dez. 1947. State College, Pa., School of Chem. and P h y
sics.) ; _ G a b r i e l e  G ü n t h e r .  140

Ju. K. Delimarski, Je. M. Skobetz und W . D. Rjabokon, D i e  Zerselzungspotentiale  
von Metallbromiden in  geschmolzenen N atrium - und Kaliumbromiden als Lösungsmittel. 
Es wurden die Zersetzungspotentiale der folgenden Bromide bestim m t: N a  Br, M n B r2, 
Fe ß r3, Zn B r  2, C dB r2, Pb B r  2, A gBr, CoBr2, Cu Br, N iB r2, LI g Br, B iB r3. D ie Zersetzungs
potentiale der NaBr-K Br-Schm elze wurde bei 680, 740 u. 800° gemessen u. zu —3,18 V 
gefunden. Aus den bei 700° gemessenen W erten kann die folgende Spannungsreihe 
entnommen werden : Mn, Zn, Cd, Fe, Al, Cu, Pb, Co, Ag, N i, Hg, Bi. Diese Reihe unter
scheidet sich von allen bekannten elektrochem . Metallreihen in geschmolzenen Bromiden, 
darunter auch den reinen Bromiden selbst, was durch die Bldg. von Schmelzen komplexer 
Verbb. oder den großen Tem p.-Koeff. der Zersetzungspotentiale u. der elektromotor. 
Kräfte der galvan. K etten  erklärt werden könnte. (JKypHaji < I>H 3H qecK O Ë X h m h h  
[J. physik. Chem.] 2 1 .  843— 48. Juli 1947. Kiew, Inst, für allg. u. anorgan. Chem. 
der Akad. der W iss. der UkrainSSR .) H e l m s .  140

Pierre Jolibois, Über die T rennung von Salzen im  Verlauf der wässerigen Elektrolyse. 
Unter Verwendung der früheren Ergebnisse (C. R .  hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 5  [1947.] 
609) berichtet Vf. über Elektrolyseverss. an wss. Lsgg. von N a2S 0 4, hei denen bei ge
nügend langer Elektrolysedauer eine Trennung in H 2S 0 4 (Anode) u. NaOH (K athode) 
erreicht werden konnte. D ie theoret. Grundlagen werden erörtert. Bei der E lektrolyse  
von wss. AgNOs konz. sich im  Anodenraum H N 0 3, während sich an der K athode  
metall. Ag abscheidet. (C. R .  hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 5 .  653—55. 20/10. 1947.)

G o t t f r i e d .  1 4 1
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Georges W eiss, Uber die Gewinnung von metallischem A n tim o n  durch Schm elzfluß- 
elektrolyse. Beschrieben wird die Schm elzflußelektrolyse von  Sb20 3 u. Sb2S3 in  Bädern  
der Z u s.: N a P 0 3 -+- 1/ 2 NaOl -j- x/15 Sb20 3 (I), N a P 0 3 +  l /3 NaCl +  1/12Sb2S3 u .N a 2B 40 7+  
x/2 N a F +  V# Sb20 3 (II) (oder Sh2S3). Während bei den B ädern m it Sb2S3 eine kontinuier
liche Abscheidung von m etall. Sb n icht durchführbar is t , da Bldg. vou  Sulfatationen  
u. Sulfantim oniten e iu tritt, is t  bei den m it Sb20 3 beschickten B ädern eine Strom- 
aüsbeute von  ~  70% (bei I) u. ~  40%  (bei II) bei einer optim alen E lektrodenentfernung  
von 17 mm u. Tempp. von ~ 7 0 0 — 800° (bei I) u. ~  850° (bei II) erhalten  worden. Die  
K athodenstrom dichte betrug 0,1 Am p/qcm . (B ull. Soc. chim . France, Mem. [5] 14. 
4 7 6 _ 7 8 . M ai/Juni 1947. L ille , Fac. Sei., Labor. Chim. gen. et organ.)

H . A. L e h m a n n .  141
W . I. Paw low , E lektrolyse bei aufeinanderfolgendem  Stromdurchgang durch eine 

gasförmige und  flüssige P hase. E in  neuer T y p  der E lektrolyse im  neutralen M edium  
(destilliertem Wasser). D ie  E lek trolyse erfolgte in einem  U -R ohr; während die K athode 
sich im  Gas (Luft) befindet, taucht die Anode in die sich  darunter befindende elektrolyt. 
Lösung. U nter der K athode wird vorsich tig  ohne D urchm ischung eine 4 —5 cm  hohe 
Schicht von  dest. W . aufgetragen. E s wurden Lsgg. von  A g N 0 3, CuCl2, CuSOt , C u (N 0 3)2> 
Pb[C2H 30 2)2, A u C l3 in  beschriebener W eise elektrolysiert u . gefunden, daß O xyde des 
Ag u.~Pb, ferner koll. Lsgg. von  m etall. Ag, Cu, Au nachzuw eisen sind, so daß auf diese 
Art koll. L sgg. von  M etallen herstellbar sind. (^OKJiaflH AKafleMHH H ayK  C C C P  
[Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N . S .] 55. 37—40. 1/1. 1947.) v. W i l p e r t . 141

I. A . Lewin, G. W . Akim ow und G. B . Klark, Teilw eise polarisierte M ehrelektroden
systeme. In  früheren A rbeiten (vgl. C. 1933. I. 122) entw ickelte A k i m o w  eine M eth., 
Korrosionsprobleme durch eine „E rsatzschaltung“ in  Form  von M ehrelektrodensystem en  
zu schem atisieren. Vereinfachende Annahm en können entw eder den O m ischen W ider
stand oder die Polarisation derartiger System e vernachlässigen. In  der vorliegenden 
A rbeit werden graph. M ethoden zur Lösung des a llg ., bis je tz t nicht behandelten Falles 
einer Berücksichtigung dieser beiden Größen für e in  aus 4 (oder beliebig mehr) Elek
troden in  Sternschaltung bestehendes Syst. angegeben. (/(oKJiaflH  AKa^eMHH HayK  
C C C P  [Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N . S .] 58. 1403— 06. 1/12. 1947.) A m b e r g e r . 142

I. D. Nefedowa und A. I. K rassilschtsehikow, U ntersuchung einer Silberkalhode in 
Gegenwart gelösten Sauerstoffs. D ie kathod. Polarisation des A g  in  einer unbewegten 
Lsg. eines E lektrolyten , der m it Luft g esä tt. wurde, ergab keine merkbaren Oberflächen
änderungen vor u. nach der Polarisation. U ntersucht wurden L sgg., die 0,1 m ol. K 2S04, 
0,1 mol. KCl, 0,1 m ol. NaO H  u. 0,1  m ol. K 2S 0 4 bei pn  9,2 u. 5,6 enthalten  bei Sättigung 
m it Luft u. 0,1 mol. K 2S 0 4 bei Sättigung m it H 2. D ie K orrosionsbeständigkeit des Ag 
wird durch die geringe Verwandtschaft des Ag m it 0 2 u. durch die Überspannung bei 
der Red. des 0 2 erklärt. D ie Red. der Korrosionsprodd. geh t hei positiveren Potentialen  
vor sich als die des 0 2. Alkalizugabe zur E lektrolytlsg. übt keinen bemerkbaren Einfl. 
auf das kathod. Verh. des Ag aus. D ie A nwesenheit von H +-Ionen ruft die Bldg. einer 
zw eiten horizontalen Schw elle auf der Kurve der kathod. Polarisation hervor. Die 
K onz, der H +-Ionen bedingt die Höhe des Schw ellenw ertes. (JK ypH aji ®H3HqecKOfi' 
X h m h h  [J. physik. Chem.] 21. 855—62. J u li 1947. M oskau, S taatl. In st, für 
Stickstoffind .) H e l m s .  142

A. I. Krassilschtsehikow, U ntersuchungen über die D epolarisation einer N ickel-E lek
trode durch L u ft.  Vf. maß die kathod. Polarisation einer N i-E lektrode  in  m it Luft bei 
17° gesätt. 0,1 m ol.K 2S 0 4-Lsg., unter anderem bei p n l9  u. 4  u. 0 ,002nH 2S 0 4-Zugabe. 
In einigen Fällen erwies sich die N i-K athode als inert h insichtlich  der Red. des 0 2. 
Bes. wird noch die k a ta ly t. H 2-Entw . an der N i-E lektrode bei D epolarisation m it Luft 
beschrieben. (JKypHaji (Pn3iiqecKOM X h m h h  [J . ph ysik . Chem.] 2 1 . 849— 54.
Juli 1947. M oskau, Staatl. In st, für Stickstoffind .) H e l m s .  142

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Stuart R . Brinkley jr ., Über die Zustandsgleichung fü r  Gase bei extrem  hohem Druck. 

B ei der B est. einer Z ustandsgleichung für hohe Drucke u. Tem pp., w ie sie  sich  hei der 
D etonation fester Sprengstoffe e in stellen , aus der D etonationsgeschw indigkeit war 
C a l d i r o l a  (J . Chem. P hysics 1 4 . [1946.] 738) von einer allgem einen Form  der Zu
standsgleichung ausgegangen, die jedoch voraussetzt, daß sich  die Gase therm ody- 
nam. idea l verhalten. Vf. zeigt, daß die Abweichungen von dem  idealen  Verh. nicht 
vernachlässigbar sind. W enn m an diese Abweichungen berücksichtigende allgem einere  
Ausgangsgleichungen zugrundelegt, führt die Meth. von C a l d i r o l a  zur B est. der Zu
standsgleichung nicht mehr zum Ziel. (J. chem. Physics 1 5 . 113— 14. Febr. 1947.
P ittsburgh, P a ., U . S. Bureau of Mines, Central Exp. S ta t.) T h e i l e .  146
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R . A. Buckingham  und J. Corner, Tabellen der 2. V irial- und N iederdruck-Joule- 
Thom son-K oeffizienten fü r  intermolekulare Potentiale m it exponentieller Abstoßung. 
D ie von  den Vff. benutzten P otentiale sind Funktionen von r, dem Abstand zwischen  
den M ol.-Schwerpunkten, aber nicht ihrer relativen O rientierung: E(r) =  Ar-n —  / /r - ,n. 
A, i«, n u. m sind K onstanten. D ie Anziehung der Moll, auf große Reichweiten nim m t 
proportional r~6 u. r~8 ab, während die „Nahabstoßung“ proportional e_9r is t . Das 
P otentia l hat vier Param eter: D ie Lage u. Tiefe des Minimums des P oten tia ls, die  
relative  Bedeutung des r_8-Terms u. die S teilheit der exponentiellen Abstoßung. Der
2. Virialkoeff. w ie die Niederdruck-JouLE-TH O M SO N -K oeffizienten sind in  Tabellen  
zusam m engestellt. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 189. 118—32. 27/3. 1947. 
London, U n iv .) H a u f f e . 146

Sophus Weber, Untersuchungen über den E in flu ß  des Akkomodalionslcoeffizienten  
a u f Radiometererscheinungen und Molekularmanometer. Nach K n u d s e n  müßte die 
Radiom eterkraft bei H 2 u. D 2 im  gleichen Radiom etersyst. gleich sein. F r e d l u n d  hat 
experim entell jedoch nachgewiesen, daß bei H 2 die Badiom eterkraft im Gebiet d/A -*■ oo 
doppelt so groß is t  wie bei D 2, bei d/A -*■ 0 aber gleich wird (d =  Abstand der parallelen  
P latten  der Tempp. Tt u. T2, A =  freie W eglänge des Gases). D ie theoret. Unters, des 
Einfl. des Akkom m odationskoeff. ergibt, daß er auch im  Gebiet d/A oo vernachlässigt 
werden kann, wenn es sich um das absol. Manometer nach K n u d s e n  handelt. Für das 
FREDLUNDsehe Manometer in der rationellen Ausführung wird eine Formel abgeleitet, 
d ie den E infl. des Akkommodationskoeff. auf die Radiom eterkraft in Übereinstimmung 
m it dem  Experim ent wiedergibt. Größe u. Verlauf der Radiom eterkraft in  dem Mole
kularm anom eter von  K lu m b  u . S c h w a r z  (C. 1945. I .  1148) werden theoret. unter
sucht. U nter besonderen Bedingungen wird es m öglich, ein absol. Manometer zu 
konstruieren, in  dem  der Radiometereffekt vom  Ausschlag unabhängig is t . Der Stoß
querschnitt von Moll, wird einer näheren Betrachtung unterzogen. (K gl. danske 
Vidensk. Selsk ., math-fysiske Medd. 24. 3—59. 1947. Kopenhagen.) S c h ü tz a .  146 

Dragolioub Milosavliévitch, Bemerkungen über die Zustandsgleichung von F lüssig 
keiten. Vf. le ite t eine neue Zustandsgleichung für F ll. unter den folgenden Voraus
setzungen her: die Zustandsgleichung enthält außer den variablen Größen Druck p, 
Vol. v  u. Temp. T K onstanten m it definierter physikal. Bedeutung. Vf. nennt sie  
therm.Zustandsparameter; es sind dies die K onstante vo llkommener Gase r, der Druck  
pk, das Vol. vg u. die Temp. Tk des krit. Punktes, analog pk', vk' u. Tk' des Tripel
punktes, wo Vk' drei Werte besitzt u. zwar für den festen, den fl. u. den gasförmigen 
Zustand. A lle Terme der Zustandsgleichung sind dim ensionslos. D iese Zustands
gleichung ist keine algebraische Gleichung wie die von v a n  d e r  W a a l s ,  sondern eine  
Gleichung, in  welcher die Exponentialfunktion die Hauptrolle sp ielt. Es wurde eine  
Gleichung unter diesen Voraussetzungen für C 02 u. Cyclohexan  hergeleitet, die die  
bekannten experim entellen W erte gut wiedergibt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 
671— 73. 20/10. 1947.) G o t t f r i e d .  146

Dragolioub Milosavliévitch, Beitrag zur Untersuchung der Zustandsgleichung von 
Flüssigkeiten. Eine früher vorgeschlagene Zustandsgleichung (vgl. verst. Ref.) wird für 
reale Gase bei u. unterhalb des krit. Druckes an Cyclohexan (krit. Isotherme), C 0 2 (25°- 
u. 40°-Iso-thermen) u. H 20  (370°- u. 400°-Isothermen) geprüft u. als brauchbar befunden. 
Für N 2 wird der BoYLE-Punkt zu 76° berechnet, experim entell is t  er als bei 50— 70° 
liegend erm ittelt. Vergleichsweise gibt die v a n  d e r  WAALssche Gleichung 152°, die 
von Cl a u s iu s  38°. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1288. 22/12. 1947.) S c h ü tza ! 146

H. S. Green, Eine allgemeine kinetische Theorie der Flüssigkeiten. II . M itt. Gleich- 
gewichlsbedingungen. (I. vgl. B o r n , Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 188. [1946.] 10.) 
ln  der ersten Veröffentlichung bringt Vf. m it B o r n  einen allgem einen Überblick über 
eine Theorie zwischen den G leichgewichtsverhältnissen u. den dynam. Eigg. der F lüssig
keiten. In  der vorliegenden Arbeit wird dieser Gesichtspunkt in  den Rahm en einer  
allgemeinen kinet. Theorie der F ll. eingebaut. Die Entropie der Fl. wird in einer solchen  
W eise defin iert, daß im  Gleichgewichtszustand Übereinstim mung m it den G esetz
m äßigkeiten aus der sta tist. Mechanik erhalten wird. H ierbei wird der Verallgem eine
rung des H-Theorems von B oltzm a n n  der erste Teil der Arbeit gewidm et. Nach e in 
gehender Behandlung der M öglichkeiten wird das Anwachsen der Größe m it der Zeit 
bis zu einem  bestim m ten M aximalwert behandelt. D ie Gleichgewichtslösung der funda
m entalen Gleichungen wird ohne Bezugnahme auf die sta tist. M echanik erhalten. 
G leichzeitig wird ein  direkter Beweis m ittels gewisser allgemeiner Form eln der sta tist. 
Thermodynamik geführt. Der zweite Teil der Arbeit is t  einem  mehr detaillierten  
Studium des G leichgewichtszustandes gewidm et nach einer M eth., die in  der ersten  

k Veröffentlichung näher beschrieben wurde. Es wurde gezeigt, daß der fl. Zustand

12
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sieh  vom  gasförm igen durch die E xistenz realer W urzeln einer bestim m ten transzenden
ten  Gleichung unterscheidet. Angenäherte aber gu t zu handhabende Ausdrücke wurden  
für a lle  V irialkoeffizienten in  der Gasphase gefunden. Es wurde e ine Zustandsgleichung  
abgeleitet sowohl für die gasförm ige wie für d ie fl. Phase. (Proc. R oy. Soc. [London],
Ser. A 189. 103— 17. 27/3. 1947. Edinburgh, U n iv .) H a u f f e .  146

Eddy Mezger, W ert des V olum exponenten in  der charakteristischen Gleichung fü r  
Flüssigkeiten. Die’Druckkorrektion in der v a n  d e r  WAALSschen G leichung wird gleich  
a/v« gesetzt, wobei a =  ( l  +  ]T +  K 2) /K  g ese tz t wird m it K  =  B T c/2 P CVC (TC,VC u. 
P c sind die krit. Größen). U ntersucht werden 23 anorgan. u . organ. Verbb.; d ie Ab
weichungen vom  W ert 2 für <x sind erheblich. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225.
175— 76. 21/7. 1947.) S c h ü t z a .  146

Ss. W. Lwow, Theoretische Berechnung de,s Prozesses der R ek tifiz ieru n g  flü ssiger  
Gemische m it vielen K om ponenten. Vf. führt d ie M ängel der Theorien der R ektifikation  
von vielkom ponentigen Gemischen an u. g ib t die Grundsätze der von  ihm  aufgestellten  
Meth. zur Behandlung derartiger Gemische wieder. D iese  werden in bin. aufgespalten, 
u. aus den Ergebnissen der Behandlung dieser letzteren läß t sich  ein Schluß auf die v ie l
kom ponentigen ziehen, w enn noch gew isse Grundsätze beachtet werden. (^OKJiaflH 
AKageMHH H ayK  C C C P  [Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N . S .] 57. 375— 78. 1/8. 1947. 
M oskau, L om onossow -Inst. für ehem . F eintechnologie.) H e l m s .  151

Numa Manson, Z u r  Berechnung der Gesamtentropie eines Gemisches vollkommener 
Gase. Berechnung von durch D issoziation bedingten K orrektionen (vgl. C. 1947. 1452). 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1548— 49. 2/6. 1947.). S c h ü t z a .  154

B. J. Fontana und Wendell M. Latimer, D ie B ildungsw ärm e und freie Energie von 
chloriger Säure. Ä ltere therm odynam . D aten  von  C102-  werden einer erneuten Unters, 
unterzogen. D ie Lösungswärme von  NaC102 beträgt + 0 ,1 0  ±  0,01 kcal/M ol (ca. 0,5 g 
NaC102 auf 1000 ccm  H 20 ) ,  die Reduktionsw ärm e des C102_ durch Jodion beträgt 
105,76 kcal. Daraus werden die B ildungswärm en von  C102“ u. H C 102 zu — 17,18 bzw.
— 13,68 kcal berechnet, als freie Energien ergeben sich d F ° 29R =  2 ,90  bzw. Z l F ° 2 9 3  =  
0,23 kcal. (J . Am er. ehem . Soc. 69. 2598— 99. N ov. 1947. B erkeley , C alif., Univ.)

S c h ü t z a .  155
N. A. Landija, Die fre ie  Energie hei der B ildung  wasserfreien N a triu m su lfa ts  aus den 

Elementen. D ie Änderungen der freien Energie bei den Einzelprozessen (2 N a  =  2 N a++
2 e , S +  2 0 2 =  S 0 4—  usw.), die zum  Teil in  der Literatur vorliegen, zum  T eil erst be
rechnet wurden, werden addiert u. ergeben d F 272 =  — 305 050, d F 29S =  — 302 620. 
Eine allgem eine Gleichung für d F  =  y> (T) wird ebenfalls angegeben. D ie  so erm ittelten  
W erte stim m en bis auf 2 ° /00 m it denen überein, d ie sich  aus der G leichung d F  =  
d H  —  T d S  ergeben. ( J K y p H a J i  <I>H3HqecKoii X h m h h  [J . p h ysik . Chem .] 21. 
1487— 89. Dez. 1947. T bilissi, Grusin. P olytechn. K irow -Inst., L ehrstuhl für allg. 
chem . Technol.) K i r s c h s t e i n .  155

Je. Kondratjewa und W. Kondratjew, A k tive  Zentren  in  der A cetylenflam m e. 
U j/^-L uft-G em ische wurden bei 10 mm Hg u. 1000° K  u. verschied. M ischungsverhält
nissen nach der Meth. der therm oelektr. Sonde untersucht. D ie  zusätzliche Erhitzung 
des m it dem  Z n0-C r20 3-K atalysator bedeckten Therm oelem entes bei der C2H 2-Ver
brennung wird durch die k a ta ly t. R ekom bination des atom aren H  gedeutet. A ls akt. 
Zentren haben die R adikale OH, CH, C2, HCO, H  u. O zu ge lten . Rechner, ergibt sich 
als Partialdruckverhältnis pn : P o h  : po  =  6 : 1: 0 ,5 . ( J K y p n a j i  < b p i 3 H u e c K o ä  X h m h h  
[J . ph ysik . Chem.] 21. 761— 68. Ju li 1947. M oskau, In st, für chem . P h y sik  der Akad. 
der W iss. der U dSSR .) H e l m s .  157

Je. Kondratjewa und W. Kondratjew, unter M itarbeit von  L. W Karmilowa, 
A ktive  Zentren hei der Verbrennung von K ohlenm onoxyd. (Vgl. vorst. Ref.) In  CO- F lam 
m en wurde die Anwesenheit der Radikale OH, O u. H  nachgewiesen u. ihre Konz, 
gem essen. D ie OH- u. O-Konzz. wurden Spektroskop, erm itte lt, die H -K onz. wurde 
durch die an Z n0-C r20 3-Schichten gem essene Rekom binationsw ärm e gem essen. Die  
gefundenen W erte stim m en m engenm äßig m it dem  Veibrennungsm ethanism us des 
CO überein, wodurch diese theoret. formalen Vorstellungen ihre experim entelle S tütze  
em pfangen. Versuchsbedingungen: Stöchiom etr. feuchtes C O -0 2-Gem isch p =  31,5  mm 
H g, T  =  1000° K . ( Î K y p H a J i  < I > H 3 H q e c K O ö X H M H H  [J. physik . Chem .] 21. 769— 76. 
J u li 1947. M oskau, In st, für chem . P hysik  der Akad. der W iss. der U d SS R .)

H e l m s .  1 5 7
Ja. B. Seldowitsch und A. I. Roslowski, ü ber die Bedingungen des E ntstehens von 

Unbeständigkeiten der normalen Verbrennung. Vff. untersuchen den A blauf der Verbren
nung von Gemischen a u sH 251,8% , 0 242,5% , CS2 5,7% , p0 =  1,0 a ta  u. aus H 256,6% , 0 2 j



ü. 41,4% , CS2 2,0% , p0 =  10,0 ata , diskutieren den Verlauf der F lam m engeschwindigkeit
et u .  setzen die Ergebnisse in  Beziehung zu einer von L a n d a u  aufgestellten Theorie der

langsam en Verbrennung. (^OKJia^H ÄKa^eMHii HayK CCCP [Ber. Akad. 
»I W iss. U dSSR ] [N . S.] 57. 365— 68. 1/8. 1947. In st, für physikal. Chem. der
® Akad. der W iss. der U dSSR , Verbrennungsabtlg.) H e l m s .  157
11«
H A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Tu L. A. Spitze und D. 0 .  Richards, Oberflächensludien an Glas. I. M itt. K ontakt-
ili w inket. Zur Unters, des Benetzungsgrades von Glasoberflächen durch EU. d ient die
¡2, Messung derer K ontaktw inkel auf der Glasoberfläche. Durch organ. Stoffe, wie z. B.
1K die Silicone, wird eine hydrophobe Natur der Glasoberfläche verursacht. D ie Abhängig-
jL k e it dieser Eig. von der Tem p., der Zeitdauer der Tem p.-Behandlung, der Glasart u.

B eschaffenheit der Oberflächen, verschied. Konzz. u. der Natur der Silicone, die wegen 
j , ihrer H itzebeständigkeit den gewöhnlichen organ. Verbb. vorzuziehen sind, wird durch
,y  Messung der K ontaktw inkel von W assertropfen verfolgt. E s wird die Meth. des ruhen

den Tropfens angewendet, aus dessen G estalt durch mkr. Ausm essung nach der Glei
chung: tg #  /2  =  2 h/d der Berührungswinkel errechnet wird. A ls Substanzen ver
w endet Vf. Trichlorsilane u. Polymerisationsprodd. aus Organosiloxanen, ferner 3 G las
typen m it steigendem  Alkaligeh.: E-Glas (ein Borsilicatglas, 1% Alkali), Pyrexglas 
(4,5%  Alkali) u. Fensterglas (12,5% Alkali). D ie Tempp. variieren von Zimmertemp. 
bis 500°, die Erhitzungsdauer von 15—360 Minuten. Folgende R esu ltate werden ge
funden: Silicone m it M ethyl- u. Phenylgruppen zeigen die hitzebeständigsten Eigg., 
die in folgender Reihenfolge der in den Siliconen enthaltenen Substituenten fallen: 

™ M ethyl, Phenyl, Ä thyl, B utyl, Octyl, Dodecyl u. Octadecyl. Dodecyl- u. Octadecyl-
äffl, d e r iw . geben dem Material die stärkste wasserabstoßende K raft, eine rauhe Oberfläche

hat die gleiche W irkung. Wenn die maximale H itzebeständigkeit u. W asserabstoßung 
^  erreicht werden soll, dürfen nicht Konzz. unter 1% feste Substanz verwendet werden.
W* (J . appl. Physics 18. 904— 11. Okt. 1947. Newark, O., Phys. Owens-Corning Fiberglas
N ,  Corp., Labor.) J ä g e r .  166

Slobodan Ristiö, Über die N a tur des osmotischen Druckes und den M echanism us  
Ali der Osmose. Zusammenfassende Darstellung an Hand neuerer Literatur. (PnacHiiK

XeMHCKor ^ p yin T B a E eo rp a «  [Ber. chem . Ges. Belgrad] 12. 161— 74. 1947.)
^ U l m a n n .  169

1® A. K. Holliday, Der E in flu ß  der D ialyse a u f  die Eigenschaften von nach dem K eim -
- »  verfahren hergestellten Goldsolen. N ach dem  Verf. von U s h e r  durch Red. von HAuCl4
uilt m it Phosphin hergestellte monodisperse u. fein teilige Goldsole m it 56 mg Au/1 zeigen
i£- bei gewöhnlicher D ialyse einen Farbwechsel von R ot nach Blau; während 14tägiger
ieij! D ia lyse  nahm der pH-Wert des Sols von 9,56 bis zu dem konstanten W ert 6,6 ab. W ie
ftii durch Leitfähigkeitsm essungen festgestellt wurde, is t  das Sol am Ende der D ialyse

¡B,li prakt. e lektrolytfrei u. gegen Licht u. organ. Verunreinigungen empfindlich. D ie den
;,ir Farbwechsel begleitende Abnahme der Teilchenladung w ild durch die H ydrolyse des
gjjjt ursprünglichen stabilisierenden Kom plexions verursacht, wobei das Anion einer schwa-
yiy chen Säure gebildet wird. Durchführung der D ialyse bei konstantem  pH-W ert ver-
f l i  zögert diesen Vorgang, hebt ihn aber nicht auf. M it H ilfe der Gleichung von H e n r y
j j t  werden die e ffek tiven  Teilchenladungen (Q) berechnet; Q u. pH-W erte zeigen im

Verlauf der D ialyse e in  ähnliches Verhalten. Da kein deutlicher Unterschied in  der  
1̂ , elektrokinet. W anderungsgeschwindigkeit der roten u. blauen Sole beobachtet wurde,

kann die W anderungsgeschwindigkeit (bzw. das C-Potential) die auftretende „K oagu- 
U la tio n “  (Bldg. von  Sekundärteilchen) nicht maßgeblich bestim m en. (Trans. Faradav

milt» Soc- 4 3 - 661— 67. Okt. 1947. Liverpool, U niv.) H e n t s c h e l .  170
).fl! G. M. Pantschenkow, Die Abhängigkeit der Zähigkeit der F lüssigkeiten vom D ruck.
efts (Vgl. C. 1947. 319.) D ie  vom  Vf. (JK ypHaji (DirennecKofi X hmhh [J . physik. Chem.
, >  20. [1946.] 811; ^oK Jia«H  ÄKa^eMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ]

[N. S .] 50. [1945.] 329) aufgestellte  Formel für die Abhängigkeit von r\ (V iscosität)
vom Druck: t]= 3  ] /6 R  )/co2/N 0- pt s/M“ • • ]/T-e6/RT(l— e 8 /^ )2  [hierin is t  R  =  Gaskon
stante, N 0  =  A V O G O D R A - Z a h l ,  CD =  Eigenvol. der Moll, bei 1  Mol, o =  F l.-D ich te, 
M =  Mol-Gew., T =  absol. Tem p., e =  Bindeenergie der FI.-M oll.] wird an den  
Vers.-Ergebnissen B R l D G M A N s  (Proc. Amer. Acad. Arts Sei. 49. [ 1 9 1 3 . ]  3 ;  Proc. nat 
Acad. Sei., India 1 1 .  [ 1 9 2 5 . ]  6 0 3 ;  Physik hoher Drucke, russ., Moskau, Leningrad 1 9 3 5 , '  
S. 1 3 6 ,  1 3 8 )  geprüft, u .zw ar m itCHzOH9 A .,  A e .y D ie Meßergebnisse zeigen, bes.
bei 8 — 1 2 0 0 0  at, Abweichungen bis über 2 0 % ,  Vf. findet jedoch seine Form el durch

1947 A4. G r e n z s o h i o h t f o r s o h t j n g . K o l l o i d c h e m i e .__________ E. 179

die Meßergebnisse b estätig t, som it rj als Funktion von T u. p. D ie  Form el er-

12*
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klärt auch das anom ale V erhalten des W. bei p <  1000 a t, T <  30°. D ie  Berechnung
R p  T

des e erfolgt therm odynam . nach Ep =  2 /y  [T f  (d V /d T)pdP - \ - f  PdV  -|- P (V 0- Vp)].

D ie Abweichung Rechnung/M essung erk lärtV f. m it der von B R ID G M a N  se lb st zugegebenen 
Ungenauigkeit der Messungen. (îK yp H an  OnsHqecKOÖ X i m h h  [J. physik . Chem.)
21 c 187__95. 1947. M oskau, S taatl. Lom onossow-Univ. u . G ubkin-N aphtha-Inst.)

v. W i l p e r t .  172
M. Z. K rzywoblocki, Über das zweidim ensionale stetige F ließen  einer kompressiblen 

viscosen F lüssigkeit weit hinter einem sym m etrischen Festkörper. (J. F ranklin Inst. 
2 43 . 471— 86. Juni 1947. U niv. of Illin o is .) P l i e t h . 172

Marius Aubert und Jean Villey, Das K rä jtepaar der V iscosität zw ischen zwei kon
zentrischen Kugeln. D ie von G u i l l e t  bei der Anwendung eines rotierenden Kugel- 
viscosim eters beobachteten Abweichungen von  der k lass. Theorie werden zu deuten 
versucht; auch wenn man die Berechtigung der Anwendung der linearen SiOKESschen 
Gleichungen zugibt, lassen sich die Abweichungen unter der Annahm e spiralförmiger 
Bahnen der F lüssigkeitsteilchen erklären. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1271— 73. 
5 / 5 .  1947.) H e n t s c h e l .  172

M. S. Telang, B estim m ung von M olekulargewichten aus der Aktivitätsenergie fü r  
viscoses F ließen bei F lüssigkeiten. Aus der bereits an  anderer Stelle  (vgl. C. 1948. I.

y ( - ~ d ) z,s
1086) vom  Vf. abgeleiteten  V iscositätsgleichung r\ =  Z -e  D -N'^/RT (ß  =
Viscosität, y  =  Oberflächenspannung, M =  M ol.-Gew., D  u. d =  orthobar. D ichten v o n  
Fl. u. Dam pf, N  =  AvoGADROsche Zahl, R  =  G askonstante, T =  absol. Temp. u .  Z  =  
„H äufigkeitsfaktor“ ) wird durch Um form ungen erhalten:

M _ o 17ßi  lQg vJv* Ylz
’ i (y1/D 1 2/=-T1) - ( y 2/D 2 !/3.T2) /  

wonach das Mol.-Gew. aus den experim entellen W erten für rj, y  u. D  bei zwei verschied. 
Tempp. Tx u. T2 bestim m t werden kann. E ine Anwendung der neuen Meth. bei Bzl.
4. Äthylendibrom id ergab die in  Anbetracht noch m öglicher U nsicherheitsfaktoren als 
befriedigend angesehene Übereinstim m ung innerhalb 3— 4% . (J. chem . Physics 15. 
844— 45. N ov. 1947. Nagpur, India, Nagpur U niv ., Laxm inarayan In st, of Techno.)

W a l t e r  S c h u l z e .  172
H. C. Brinkman, E ine  Berechnung der V iscosität und  Sedim entalionsgeschwindigkeit 

f ü r  Lösungen von Langkettenmolekülen unter Berücksichtigung des gehemmten Fließens 
des Lösungsmittels durch solche Kettenmoleküle. In  einer Lsg. von  Langkettenmolekülen  
bildet jedes polym ere Mol. einen mol. Schwarm ( K u h n ) .  E ine Berechnung unter der 
Voraussetzung, daß das F ließen des Lösungsm . durch diesen M olekülschwarm  frei ist, 
wurde von H e r m a n s  u. K r a m e r s  durchgeführt. In der vorliegenden Arbeit wird die 
Rechnung unter der Voraussetzung durchgeführt, daß die Bewegung des Lösungsm. 
durch den M ol.-Schwarm gehem m t ist . E ine solche Rechnung is t  auch schon von D e b y e  
durchgeführt worden. (Physic. R ev. [2] 71. [1947.] 486.) D ie  kurze Beschreibung 
erm öglicht aber keinen genauen Vergleich. Vf. geht aus von der Auffassung, daß das Fließen 
durch eine poröse M. sich nach dem  DARCYschen F iltergesetz v  =  — (k/jy) grad p u. 
den NAViER-STOKESschen Gleichungen interpretieren läß t, so daß grad p  =  — (k/i?)v+  
rjAv is t , worin grad p den Druckgradienten, k  die Perm eabilität der porösen M, rj die 
V iscosität, v  die auf die Flächeneinheit der porösen M. bezogene Durchflußgeschwindig
k e it u. A  den LAPLAGE-Operator bedeutet. D ie w eiteren Ausführungen bestehen darin, 
daß der M ol.-Schwarm als eine poröse K ugel behandelt wird, woraus Ausdrücke für die 
Viscosität u. die Sedim entationsgeschw indigkeit hergeleitet werden. Auf diese Weise 
wird die V iscosität m it der Teilchengröße verknüpft m it dem  Ergebnis, daß eine bessere 
Übereinstim m ung m it dem  Experim ent erzielt wird, wenn die bekannte S t a u d i n g e r -  
scheBeziehung ?]Sp =  K -c -p a, worin ?/sp spezif. V iscosität, K e in e  K onstante, c die Konz, 
in  g /l u. P  den Polym erisationsgrad bedeuten. Der Exponent is t  abweichend von der 
STAUDiNGERschen Auffassung n ich t 1 sondern 0,81. (Proc., K on. nederl. Akad. We- 
tensch. 50. 618—52. 1947. N. V. D e B ataafsche Petroleum  M aatschappij., Labor.)

U mstätter . 172
H. C. Brinkman, E in e  Berechnung der V iscosität und Sedim entationsgeschwindigkeit 

f ü r  Lösungen von Langkettenmolekülen un ter Berücksichtigung des gehemmten Fließens  
des Lösungsmittels durch solche Kettenmoleküle. ( V g l .  v o r s t .  R e f . )  E s  w e r d e n  K o r r e k 
t u r e n  i n  d e n  Z w i s c h e n r e c h n u n g e n  d e r  v o r s t .  r e f e r i e r t e n  A r b e i t  d e s  V f .  a n g e g e b e n ,  d i e  
n u r  g e r i n g e n  E i n f l u ß  a u f  d a s  E n d e r g e b n i s  h a b e n ,  i n d e m  s i e  d e n  M i t t e l w e r t  d e r  K o n 
s t a n t e  a  im  E x p o n e n t e n  d e r  m o d i f i z i e r t e n  S T A U D i N G E R g l e i c h u n g  v o n  0,81 a u f  0,71 e r -
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niedrigen. (Proc., K on. nederl. Akad. W etenseh. 50. 821. 1947. N. V. D e Bataafsche  
Petroleum  M aatschappij, Labor.) U m s t ä t t e r . 172

W. C. Bauman und J. Eichhorn, Grundlegende Eigenschaften eines synthetischen 
Kationenaustauschharzes. Messungen an Dowex 50, einem Polym erisationsprod. aus 
arom at. K W -stoffen m it Sulfonsäuregruppen im  K ern als einzigen akt. Gruppen bei 
jedem  pH, hergestellt nach A. P. 2 366 007. Frühere Verss. m it einem Sulfonsäure- 
u. phenol. H ydroxylgruppen enthaltenden H arz vgl. B a u m a n ,  C. 1947. 96. D as 
trockene H arz enthält 4,9 M illiäquivalent austauschbare H+-Ionen/g. Eine T itrations
kurve m it 2nNaOH wird wiedergegeben. D as Harz scheint die K onst. eines homogenen 
Gels zu haben. Beim  Eintauchen des feuchten Harzes in  HCl-Lsg. findet kein Ionen
austausch s ta tt , die Salzsäure diffundiert jedoch bis zum Erreichen eines Gleich
gewichtes in  das H arz, wobei gleichzeitig eine Schrumpfung ein tritt, die bei konz. HCl 
etw a 30% beträgt. Dabei is t  die HCl-Konz. im  Gleichgewicht im  Innern des H arz
teilchens stets erheblich niedriger alsaußeninderLösung.Ionenaustauschgleichgew ichte  
u. -geschwindigkeiten werden für den Ersatz von H  durch Li, Na, N H 4, K , Cs, Rb, TI 
u. Ag in Abhängigkeit von der K onz, gemessen. D ie gefundenen D aten sind in  Einklang 
m it der H ypothese, daß die Harzphase einer hochionisierten Salzlsg. äquivalent ist. 
N im m t m an an, daß die A ktivitätskoeff. der Ionen denen in  starken Chloridlsgg. 
äquivalent sind, so können die Gleichgewichtsdaten durch die DoNNANsche Theorie 
der M embrandiffusion gedeutet werden. Bes. wird durch diese Theorie erklärt, daß 
die K onz, der diffusionsfähigen Anionen in der Harzphase niedriger ist als in  der Lö
sungsphase. Boi niedrigen Lösungskonzz. wird der Austausch durch die Geschwindig
k eit des nach dem  M assenwirkungsgesetz verlaufenden Austausches zwischen den  
Ionen an der Oberfläche des H arzteilchens bestim m t. D ie treibende K raft is t  das Prod. 
der A ktivitäten  des einen Ions in  der Harzphase u. des zweiten Ions in  der Lösungs
phase. D ie  Geschwindigkeitskonstante hängt noch von der Turbulenz der Lösungs
phase an der Harzoberfläche, von der Oberflächengröße u. anderen Faktoren ab, so 
daß sie nur unter Angabe der speziellen Versuchsbedingungen definiert werden kann. 
D ie Diffusionsgeschwindigkeiten von NaCl u. HCl ergeben sich im Harz etwa fünfmal 
kleiner als in  verd. wss. Lösung. Es ergibt sich hieraus, daß bei höheren Lösungskonzz. 
(über 0,1 mol.) die Austauschgeschwindigkeit durch die D iffusion der Ionen in  der 
Harzphase bestim m t wird. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 2830—36. Nov. 1947. M idland, 
M ich., Dow Chemical Co.) R e i t z .  176

Robert Kunin und Robert J. Myers, Anionenaustauschgleichgewichte an einem  
Harzaustauscher fü r  A nionen. U ntersucht wird der H arzaustauscher Amberlite I R 4 B ,  
ein Polyam in. Es wird gefunden, daß es sich bei den üblicherweise als Säureadsorption 
bezeichneten Vorgängen um  wahre Anionenaustauschgleichgewichte handelt, wobei 
die G leichgewichte sowohl von der Struktur u. W ertigkeit des Anions als auch von der 
D issoziationskonstanten der entsprechenden Säure abhängig sind. Es wird folgende 
A ustausch-,,Potentialreihe“ gefunden: H ydroxyd >  Sulfat >  Chromat >  C itrat>  Tar- 
trat >  N itrat >  Arsenat >  Phosphat >  M olybdat >  A cetat =  Jodid =  Bromid 
>  Chlorid >  Fluorid. (Vgl. auch C. 1948. II. 171.) (J . Amer. ehem . Soc. 69. 2874 
bis 78. N ov . 1947. Philadelphia, P a., Resinous Products & Chemical Co.) S c h ü t z a .  176 

Stanislas Teichner, Anlagerung der austauschbaren Ionen im  M onlm orillonit. Vf. 
b estätig t die Schlußfolgerungen von H e n d r i c k s ,  N e l s o n  u .  A l e x a n d e r  (C. 1940. II . 
2867) durch das Studium  der Desorptionsgeschwindigkeiten des W ., das im  natürlichen  
kalkhaltigen u. in einem  natronhaltigen Montmorillonit enthalten w7ar, im Vakuum  
(IO' 4 mm H g). Er erhielt den natronhaltigen Montmorillonit, in dem er die kalkhaltige  
Erde m it einer verdünnten Säure behandelte u. dann die so gebildete saure Erde durch 
die Menge Soda neutralisierte, die sich aus der Austauschkapazität errechnen läßt. 
Bei 180° verlieren beide Substanzen alle W.-Moll. m it Ausnahme des K onstitutions
wassers. Bei 280° kann im Vakuum die Dehydratation nicht weiter vorgetrieben werden. 
Da die B est. der Adsorptionsisotherm e von Stickstoff hei 195° eine wirksam e Meth. 
darstellt, um  die spezif. Oberflächen für poröse u. fein verteilte Substanzen zu messen, 
wendet Vf. diese Meth. bei beiden M ontmorilloniten nach Desorption bei 20° u. 180° an:

spezif. Oberfläche in m2/g
D ehydratationstem p.......................................... 20° 180°
kalkiger Mont mori l l oni t . . . . . . . .  48 52
natronhaltiger M o n tm o rillo n it...................13,6 88

Diese Ergebnisse werden näher erläutert. Die verschied. Lagen der austauschbaren 
Ionen N a u. Ca können leicht erklärt werden. D a sich die Austauschrk. in wss. Lsg. 
vollzieht, umgeben sich die Ionen m it W assermoll., deren Zahl um so größer wird, je
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kleiner der Atom radius des Ions wird. W enn die äußeren Oberflächen der beiden 
Montmorillonite (dehydratisiert bis 180°) n icht die gleichen sind, so muß man dies der 
Säurebehandlung zuschreiben, die die spezif. Oberfläche vergrößert. (C. K . hebd. 
Séances Acad. Sei. 225. 1337— 39. 22/12. 1947.) R ö s i n g .  176

B. Anorganische Chemie.
Fritz Seel und Hans Bauer, Über eine neue K lasse von E lektro ly ten  in  verflüssigtem  

S c h w e f e l d io x y d .  E s wird auf die F ähigkeit des fl. S 0 2, als dissoziierendes Lösungsm. 
zu fundieren, unter Bezugnahm e auf die A rbeiten von W a l d e n  sow ie J a n d e r  hin
gewiesen; es vermag u. a. auch die H alogen-K ohlenstoff-B indung unter Ionenbldg. zu 
trennen. Vf. konnte in  einer früheren Arbeit (C. 1944. II . 514) auch die Carbon
säurehalogenide sow ie NOC1 in  Verb. m it elektrophilen K om plexbildnern als in fl. 
SO , dissoziierende Stoffe nachw eisen. K onduktom etr. T itrationskurven von in 
fl. S 0 2 vorgelegtem  CH3COCl, C6H 5C0C1 u. NOC1 m it SbCl5 ergaben scharfe K nick
punkte beim  M olverhältnis 1: 1, entsprechend der Bldg. von [CH3C0]+[SbCl„]~. 
D ie zugehörigen m ol. L eitfäh igkeiten  entsprechen größenordnungsm äßig den
jenigen °von starken E lektrolyten  vom  Typ [(CH3)4N]C104. Mit steigender Ver
dünnung tr itt Abnahme der Ä quivalentleitfähigkeit ein , was auf einen rückläufigen ¡Zer
fall z. B. nach CH3CO;SbCl6)v=î CH3COCl+ SbCl5, also in  die wenig dissoziierten K om po
nenten zurückzuführen ist. D ie A cylchloroantim onate erlauben die Durchführung von  
Ionenrkk., die präparativ u. auch konduktom etr. durchgeführt werden können, z. B . 
CH3CO(SbCl6) +  [(CH3)4N]C104 -»■ undissoziiertes, aber gelöstes Acetylperchlorat u. 
[(CH3)4N]'SbCJ6). Mit NOSbCl6 fä llt  bei Zugabe von [(CH 3)4N ]C 104 in S 0 2 unlösl. 
isTOCiO„ aus. (Z- Naturforsch. 2b. 397— 400. N o v ./D ez . 1947. München, TH , Anorgan. 
Chem. In st.) H e c h t .  267

W. W. Korschak, Ju. A. Strepichejew und L. F. Werlatowa, Z u r  Frage der gegen
seitigen E inw irkung  von Chlor und K ohlensto ff aufeinander. In  e inem  Porzellanrohr 
(15-700  mm) werden Chlorierungsverss. von C (aktiv ierte  K ohle ,,B A U “ ) m it CI bei 
400— 700° in  Ggw. von S1C15, FeCl3 u. SC12 durchgeführt. E s konnte nur bei Einw. 
von SC12 als K atalysator eine geringe CCl4-Bldg. nachgew iesen werden. Daraufhin 
wurde CC14 in  dem selben Rohr bei 400— 700° der therm . Zers, durch C ausgesetzt, 
welche bei steigender Temp. u. Reaktionsdauer ansteigt. A k tiv ierte  K ohle beschleunigt 
diese Zers., wobei Cl2, C2C16, C2C14 u. C6C16 entstehen; Tem p.-Steigerung begünstigt die 
Bldg. der beiden letztgenannten , während C2Cla bei niedrigerer Temp. en tsteh t; die 
therm  Zers, des C2C16 bei 500— 700° ergab C2C14 u. C6Cla; therm . Zers, des C2C14 ergab 
C2C16 u. C6C16. Aus den angegebenen Versuchsdaten wird ein  allgem einer Reaktions
ablauf gefolgert u. näher ausgeführt. ( /K y p n a ji O öm eii X h m h h  [J . allg . Chem.] 
17. (79.) 1626— 31. Sept. 1947. M oskau, Chem .-technolog. M endelejew -Inst.)

v .  W i l p e r t .  2 7 0
A. W. Nikolajew, Die Untersuchung schwerlöslicher krysta llin er Niederschläge. 

I. M itt. M agnesium hydroxyd. D ie  K urve, die die A bhängigkeit des Filtrationskoeff. 
des M g(O H )2 [aus M gS 0 4 u. NaO H  u. MgCl2 u. Ca(OH),] von der Fällungszeit wieder
g ib t, zeigt drei Zweige, wobei der zw eite eine ste ile  Verb. der beiden anderen darstellt. 
Für verschieden lang gefällte Ndd. wurde die A bsetzzeit der festen  u. fl. S hicht er
m ittelt; die Teilchengrößen für die verschied. M g(OH)2-Fällungen wurden auf mkr. u. 
sedim entativem  W ege bestim m t. D ie  Zusam m enhänge dieser Größen werden diskutiert 
u. eine Verteilungskurve für die Abhängigkeit von Teilchengröße u. -menge angegeben. 
D as Mg(OH )2 wurde therm oanalyt. untersucht u. bei 405° in  MgO umgewandelt. 
D ie aus MgCl2 gefällte  Probe w andelte sich bei 380° um , wofür Gründe angeführt 
werden (Teilchengröße). Der Verlauf der Entw ässerung des M g(OH )2 bei 250° wird 
graph. wiedergegeben. W ird die Fällung bei Vorhandensein von  radioakt. Th vor
genom m en, so können aus der A k tiv itä t der N dd. auch nach ihrer E rhitzung Rück
schlüsse auf ihre Struktur gezogen werden. D ie  bei den F ällungszeiten  von  15, 90 u. 
120 Min. erhaltenen DEBYE-Aufnahmen ordnen sich den anfangs erw ähnten 3 Zweigen 
der F iltrationskurve gut unter. D ie U nterss. sind m it dem  Gedanken verbunden, MgO 
an Stelle  von NaO H  beit der N eutralisation von  Erdölprodd. zu verwenden. (JKypHafl 
npHKJiaflHoft X h m h h  [J . appl. Chem.] 20. 187— 204. 1947. In st, für allg.
u. anorgan. Chem. der Akad. cer  W iss. der U d SS R .) H e l m s .  296

F. Ensslin, H. Dreyer und O. Lessmann, Z u r Chemie des In d iu m s .  X I . M itt. Ver
bindungen des In d iu m s m it den Sauerstoffsäuren des Phosphors. (X . vg l. C. 1 9 4 8 .1 . 1090.) 
Vff. geben Darstellungsm ethoden von Indium salzen der ortho-, pyro- u. meta-Phosphor- 
säure sow ie von In(III)-H ypophosphiten  an. In (III)-O rthophospha l , I n P 0 4, wird
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durch Fällung einer was. Lsg. von In (III)-Salzen m it Na-Phosphat erhalten. D as Salz  
wird wasserfrei durch Trocknen bei 105° u. anschließendes Glühen bei 800°. D. 3,91, 
lösl. nur in  heißer konz. H 2S 0 4. I n ( I l I ) - P  yrophosphal b ildet sich beim Zusammengeben  
wss. Lsgg. von saurem In (III)-S u lfa t u. Natrium pyrophosphat. Bei 105° ist das H ydrat 
In 4(P20 7)3 • 8H 20 ,  bei 175° In 4(P20 , ) 3• 4H 20  u. bei 250° In 4(P20 7)3 • H 20  beständig. Das 
wasserfreie Salz In 4(P20 ,)3 erhält m an durch Glühen bei 800°. In { lII)-M etaphospha t, 
In (P 0 3)3, erh ielten  Vff. durch Glühen des Orthophosphats m it Phosphorsäure. Auch  
in  heißer konz. H 2S 0 4 unlöslich. W asserfreies In (III)-H yp o p h o sp h it, In (H 2P 0 2)3, 
wurde dargestellt durch Zusammengehen wss. Lsgg. von In 2(S 0 4)3-5H 20  u. N aH 2P 0 2- 
H 20  u. Trocknen des weißen, krystallinen Nd. über P2Os. Durch Versetzen der M utter
lauge des wasserfreien Salzes m it Natronlauge bis zur schwach sauren Rk. erhielten Vff. 
ein  bas. In (III)-H y p o p h o sp h it  der Zus. In(H 2P 0 2)3-2In (0H )3. Beide H ypophosphite  
sind leicht lösl. in  Mineralsäuren, in  W. tr itt  unter "Abspaltung unterphosphoriger Säure  
H ydrolyse ein . Durch Zusammenschmelzen von In(III)-Phosphat u. Trinatrium- 
phosphat wurde N a lr iu m -In d iu m (III)-P h o sp h a t  der Zus. N a3P 0 4-2 In P 0 4 erhalten. 
N a triu m -In d iu m (III)-P yro p h o $ p h a t  wurde sowohl aus wss. Lsg. als auch aus dem  
Schm elzfluß gewonnen. Das in  wss. Lsg. gefällte u. über P 20 6 getrocknete Präp. hat 
die Zus. 5Na4P 20 7 • In 4(P20 7)3• 28H 20  oder N a5In(P20 ,) 2-7H20 .  D ie Entwässerungs
kurve zeigt Abnahme des H 2Ö-Geh. bis 250°. Bei 300° wurde wasserfreies Salz erhalten. 
Aus dem  Schm elzfluß gewannen Vff. ein Salz der Formel 2Na4P20 7-In4(P20 7)3, das sich  
durch H 20  nicht zersetzt, aber in  Mineralsäuren lösl. ist. (Z. anorg. Chem. 2 5 4 .  315— 18. 
Dez. 1947. U lm -Söflingen.) E. J a h n .  304

D. I. Rjabtschikow und W. Ja. Wolkowa, Thiosulfalverbindungen einiger Elemente  
der seltenen Erden. Lösl. Salze der seltenen Erden geben m it N a2S20 3 Thiosulfate, 
die man m it A. als ölige F l., m it CH3OH als Pulver ausfällen kann, der Nd. is t  sehr 
schwer in W. lösl., beim  Ansäuern m it HCl erfolgt Lsg., wobei unter S-Ausscheidung 
Su lfit entsteht. Beim  Erhitzen auf 800— 1000° entstehen aus T h(S20 3)2 u. Ce2(S20 3)2 
T h 0 2u .C e 0 2, während La, Nd u. Pr den S nicht vollständig verlieren, sondernLa20 ( S 0 3)2-  
N d20 ( S 0 3)2~ P r0 (S 0 3)2 bilden, welche sich im  Gegensatz zu ThOa u. C e0 2 in HCl (1 : 4) 
lösen. D iese Trennung kann daher durch einstd. Erhitzen auf 1000° bewirkt werden. 
E ine weitere Trennung: Zusatz von N a2S20 3 fä llt T h(S20 3)2, Zusatz von CH3OH fä llt 
die Ce-Gruppe als Thiosulfate (La, Pr, Nd, Sm); Ca bleibt in Lsg. (im  Gegensatz zu 
Sr u. Ba). Im  Gegensatz zu K o l t h o f - S a n d e l  findet Vf.: 2 C e(S04)2 +  2 N a2S20 3 =  
Ce2(S 0 4)3 - f  N a2S40 6 +  N a2S 0 4. (^OKJiaflia AicafleMHH H a y n  C C C P  [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR ] [N . S.] 5 5 .  505— 08. 21 /2 . 1947. Vernadsky-Labor. für geochem. Pro
blem e der Akad. der W iss. der U dSSR .) v. W i l p e r t .  310

A. E. Finholt, A. C. Bond jr., K. E. Wilzbach Und H. I. Schlesinger, Die Darstellung  
.und einige Eigenschaften der H ydride der Elemente der I V .  Gruppe des Periodischen  
System s und ihrer organischen Derivate. Es werden einleitend die bisher bekannten  
Darstellungsm ethoden der Hydride der IV . Gruppe behandelt, die alle einen gewissen  
experim entellen Aufwand erfordern u. oft nur sehr geringe Ausbeuten zeitigen. Besser  
können diese Hydride oder auch ihre A lkyl- oder Arylderivv. durch R k. ihrer H alogenide  
m it L iAlH 4 in  äther. Lsg. nach der allg. Gleichung:

4 E R y X 4_y +  (4 —  y) LiAlH 4 ^ 4 E R y H 4_y +  ( 4 — y) L iX  +  (4 — y) A1X3

(E  =  S i, Ge, Sn; X  =  Halogen; R  =  Alkyl oder Aryl; y  =  0— 3) dargestellt werden  
(vgl. F i n h o l t ,  B o n d  u . S c h l e s i n g e r ,  C. 1 9 4 8 .  I. 7 9 3 ) .  Is t eine höhere R eaktionstem p. 
erforderlich, so kann Ae. durch andere Verbb. m it geeigneten physikal. Eigg. ersetzt 
werden. Auch kann z. B. Si2Cl6 zur Darst. von D isilan  verwandt werden. D ie A n
wendung der Rk. auf Organobieihalogenide ergab scheinbar eine partielle Red. zum eta ll. 
Pb neben unbeständigen flüchtigen Pb-Verbindungen. —  In einigen Fällen , z. B. bei 
einigen Si-Verbb. kom m t man auch m it L iH  zum Ziel, aber n icht bei Sn. D ie Rk. 
verläuft auch nicht so schnell wie bei Verwendung von LiAlH 4 u. m acht auch einen  
ziem lichen Überschuß an LiH  notwendig. Von folgenden Verbb. werden die H erst., 
Mol. - Gew. - Bestim m ungen u. zum Teil Dampfdrücke angegeben: SiH 4, S i2H,;, GeH4, 
SnH 4, (C3H 7)2SiH 2, (C2H 5)2SiH 2, (CH3)2SaH 2. — W eiterhin werden von folgenden, 
m eistens zum erstenm al hergestellten A lkyl- bzw. Arylderivv. des S iH 4 u. SnH4 : 
(C2H 5jSiH 3, (C2H 5)2SiH ,,nC 3H 7SiH 3,(nC3H 7)2SiH 2, (nC4H„)SiH3,(C6H 5)SiH 3, (CH3)SnH3, 
(CH3)2SnH 2, (CH3)3SnH  die Dampfdruckgleichungen aufgestellt, daraus K p., Ver
dam pfungswärm e u. T R O U T O N s c h e  K onstante berechnet, der Brechungsindex u. die  
D. gem essen, daraus die Mol.-Refr. berechnet, die Vol.-Gewichte gem essen u. in einigen  
Fällen Si durch Behandeln m it N a20 2als S i0 2 bestim m t. —  Über die chem . E igg. der 
Organosilane u. -stannane werden folgende allg. Angaben gem acht: Erstere sind F ll. 
oder Gase bei Raum tem p., an der Luft nicht entzündlich. M it H 20  reagieren sie sehr
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langsam , e tw as schneller m it w ss. KOH. L ösl. in Ae. oder Benzol. D ie  O rganostannane  
sind weniger beständig, es wird m it K r a u s  u . G r e e r  die R egel b estä tig t, daß die  
Stab ilität dieser Hydride m it der Anzahl der den W asserstoff ersetzenden A lkylgruppen  
w ächst. U m  Zers, zu verm eiden, muß bei der D arst. bei m öglichst niederen Tem pp. 
gearbeitet werden. D ie A lkylstannane sind ebenfalls an der L uft n icht entzündbar. 
M it H 20  langsam e Rk. unter Bldg. weißer Gele. ( J. Amer. ehem . Soc. 6 9 . 2692— 96. 
N ov. Î947. Chicago, H l., U n iv ., George H erbert Jones Labor.) H e c h t . 325

F. I. Wassenin, Die thermische D issoziation des Chrom säureanhydrids. W ird CrOs 
über den F . 187° erh itzt, dann dissoziiert es zu Cr-Chromat von der Zus. Cr20 5 bzw. 
Cr60 1B. Im  Tem p.-Bereich 270— 350° erfolgt die R k. unter solcher W ärm eentw., daß 
eine Probe von 6 g dabei bis auf 500° erh itzt wurde. Von 435° an tr itt  D issoziation  
zu Cr20 3 ein , deren M aximum bei 453— 455° lieg t. Cr-Chromat is t  im  G egensatz zu Cr03 
nicht hygroskop., zeigt hohen Brechungsindex u. anderen Aufbau des K rystallgitters. 
(ÎKypHaJi O ö m eß  X h m h h  [J. allg . Chem.] 17 . (7 9 .)  450— 56. 1947. S taatl. Inst. 
Giprozement, Labor, für U nters, von M ineralien.) R . K . M ü l l e r .  336

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Félix Trombe, Über die Tem peratur unterirdischer W ässer in  K alkm assiven. —- 

Spezia lfa ll des Wassernetzes von Hennemorte (Haute-Garonne). In  kom paktem  G estein, 
das von Schichten bedeckt u. den atm osphär. K räften zugänglich is t , liegt die geo- 
therm. T iefenstufe bei 33°. In  klüftigen K alkgebirgen, die dem  W . u. der Luft zugäng
lich sind, is t  sie w ohl n ich t so groß. —  E in  ±  horizontal verlaufender unterird. F luß  
ste llt  eine bedeutende therm . M. dar u. prägt von  einem  gew issen A bstand von der Erd
oberfläche dem  Gebirge seine Temp. auf. B ei sehr langen H öhlen m it großer K ontakt
fläche zwischen W. u . G estein konnte eine Tem peraturveränderung in  Abhängigkeit 
von der Tiefe festgeste llt werden. Bei unterird. Sturzbächen is t  die therm . K ontakt
fläche m it dem  K alk im  Verhältnis zu den stehenden oder schw ach fließenden unter
ird. W ässern relativ  klein. D ie Temperaturerhöhung im  tieferen N iveau  is t  hier nur aus 
der Um wandlung der sta t. Energie in  W ärmeenergie beim  Sturz zu erklären. Die  
Temperaturerhöhung pro 100 m Sturz beträgt 0,234. E in Spezia!fall wird näher er
läutert. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1355— 57. 22/12. 1947.) R ösing. 378

Bernard Gèze, Über die Entstehung von K nollenka lken  und  K ieselschiefern mit 
Phosphatknollen des M ontagne N oire (H érault). W ährend des Oberdevons u. des Di- 
nants gab es hier eine Periode von  großer sedim entärer In stab ilitä t m it Oscillationen  
des Meeresbodens, die zwar rasch hintereinander erfolgten, aber nur geringe Am plituden  
hatten . D iese gingen bis zu einer Em ersion eu sta t. Charakters während des Unteren  
Tournai. D ie Sedim ente waren fast ausschließlich K nollenkalke (m it Ausnahm e der 
Periode zwischen Ober-Tournai u . Unter-Vise), wo K nollenkonkretionen phosphori- 
siert wurden u. sich in  den Kieselschiefern bildeten; denn zu B eginn einer vu lkan . Phase 
h atte  sich das Meerwasser m it Si angereichert, über das die Radiolarien verfügen konn
ten . Auch stand zur Bildung von  Calcium phosphat genügend Phosphat aus Apatiten  
zur Verfügung. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1343— 45. 22/12. 1947.)

R ö s i n g . 3 7 8
K. A. Wakussewitsch, E in  dem D elvauxit nahestehendes M in era l aus den Quartär

ablagerungen von M oskau. D elvauxit, e in  seltenes K olloidm ineral der Gruppe Ferro- 
Phosphat-Gele ist bisher in der U dSSR  nicht festgestellt worden. Vf. fand an der Basis 
der dritten alluvialen Terrasse am  linken Ufer der M oskwa ein  M ineral, das in  seiner 
ehem . Zus. dem  D elvauxi aus Belgien sehr ähnlich is t  u. g ib t eine kurze Beschreibung. 
(oanncK H  B cepoccpiË cK oro M im epaJiorH necK oro 05in,ecT B a [Mém. Soc. russe 
Minéral.] [2 .] 7 6 . 271— 72. 1947.) L e t j t w e i n .  380

P. Ss. Ssassim, Is la ndspa t aus dem Süden  des K rassnojarsker Gebietes. Vf. berichtet 
kurz über besonders reine u. durchsichtige K alkspat- u .D oppelspat-Spaltungskrystalle , 
die er aus einer L agerstätte im  Krassnojarsker Gebiet erhalten h at. D ie Mehrzahl der 
K rystalle  ist teilw eise bis auf ein K rystallskelett zerfallen. ( 3 anHCKH B c e p o c c u ö c -  
K o ro  M iiH epajio rH R ecK oro  O ßm ecT B a [Mém. Soc. russe M inéral.] [ 2 ]  7 6 . 2 7 2 .  
1 9 4 7 . )  L e u t w e i n .  3 8 0

W. I. Popow und A. L. Worobjew, P olyhydra t in  den Sedim enten der K on tinen ta l-  
w üsten M ittelasiens. Unter Polyhydrat versteht man allg. das durch Erhitzen von Gips 
entstandene Polyhydrat von schwefelsaurem  Calcium. E s findet sich  aber auch als 
M ineral in der Natur u. wurde von den Vff. in v ielen  gips- u. salzführenden Ablagerungen  
der K ontinentalw üsten M ittelasiens festgestellt, D as Mineral hat große Ä hnlichkeit m it
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A nhydrit, m it dem  es auch m eist verwechselt wird. (3annCKH BcepoccilöCKOro 
M HHepajiorHRecKoro 06iu,ecT B a [Mém. Soc. russe Minéral.] [2] 76. 268— 70. 1947.)

L e u t w e i n . 3 8 0

Je. Je. Kosstylewa und M. Je. Kasakowa, Orlhil aus B ektau-A la in  Kasachstan. 
D as O rlhilvork. von B ektau-A ta in K asachstan wird kurz beschrieben u. seine ehem. 
u. mineralog. Eigg. geschildert. (^OKJiaflH AKaßeM im HayK CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U d SS R ] [N . S .] 56. 285— 87. 2 1 /4 .1 9 4 7 .) L e u t w e i n .  380

D. P. Sserdjutschenko, über die M agnesia-Tonerde-H ydrosilicate der isomorphen 
Reihe des Serpen tin -P arakaolin its. Vf. g ib t für 10 im  Nordkaukasus gefundene Mineralien 
der Serpentin-Parakaolinit-Reihe die Analysenergebnisse an u. findet für sie die empir. 
Näherungsformel: [R ", R ///2;3]8(ÜH )8[S i1O10]. D ie nach P a u l i n g  berechneten röntgeno- 
graph. Strukturformeln stim m en m it den empir. überein. Der Austausch von 3-wertigen 
Ionen (A l3+, F e3+, Cr3+) durch 2-wertige (Mg2+, F e2+, N i2+) u. das 4-wertige Si wird 
diskutiert. (^OKJiaflH AKafteMHH Hayn CCCP [Ber. Akad.W iss. U dSSR ] [N. S.] 58. 
2039—4 2 . 21/12. 1947.) H e l m s .  380

N. D. Ssobolew, Über Sungulite  (K olsk ile ) von der H albinsel Kola. Vf. beschreibt 
ein von ihm  im  Gestein der Ensker Eisenerzlagerstätte gefundenes Mineral der Ser
pentingruppe, welches sich als ident, m it von anderen Forschern als K olskit u. Sungulit 
bezeichnete Mineralien erwies. Da sich am Fundort alle Zwischenstadien vom  Glimmer 
über B io tit u. Vermikulit bis zum  Sungulit finden, ist eine solche Entstehung der Sungu
lite  m öglich, ausgeschlossen is t  es aber auch nicht, daß Sungulit aus Serpentin ent
standen ist. (/toKJiaAH AKafleMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 
58. 867— 70. 11/11. 1947.) L e u t w e i n .  380

D. P. Sserdjutschenko, Chlorite aus den Diabasen des T im an . Vf. berichtet über 
die Ergebnisse opt. u. ehem. Unterss. einiger, aus dem dunkelgrünen D iabas des Uchtin- 
schen Rayons im  südlichen Timan stammender Chlorite ( I ) .  Unter dem Mikroskop
lassen sich vier verschied. I-Arten feststellen. D ie Beobachtungen des Vf. bestätigen  
die A nsicht von dem prim .-m agm at. Ursprung der I-Tropfen u. der spätm agm at. E n t
stehung der „Palagonit-K ügelchen“ , die als erhärtetes, verschieden stark auskryst. 
restm agm at. Gel anzusprechen sind. Aus den angegebenen ehem. Analysen ergeben sich  
die folgenden empir. Formeln für die beiden H aupttypen: südlicher Timan (B " , R " /2|3)9 
[O2(OH)10](Si4Olo), nördlicher Tim an (R " , R " '2|3)9(OH)14(S i4O10). (^OKJiaflH A lta 

ne fleMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 56. 853— 56. 11/ 6 . 1947.) 
M  L e u t  w e i n . 380
Iktk D. P. Sserdjutschenko, Chlorite aus verschiedenen Quarzgängen des nördlichen Urals.
lia An Hand einiger Analysen wird der Chemismus verschied. 67donimineralien des Nord-
Uii® urals d iskutiert, auch die opt. D aten werden gegeben. D ie Mineralien entsprechen
fesè ungefähr der Form el: [R ", R — 2/3] 6+n [Op(OH)8+2n_ 2p] (Si4O10); R ” = M g ,F e " , Mn, N i; 
bL R ’" =  A l, F e -” , Cr-n  =  0, 1, 2, . . .  22; p  =  0, 1, 2, . . . (/[oK.'iaAH AKaseMHH HayK 
blEs CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 57. 183— 86. 11/7. 1947.) L e u t w e i n . 380

A. P. Lebedew, Über einige E igentüm lichkeiten in  der Geologie der polym etallischen  
Afife Vererzung im  Becken des Fiag-Don (Nord-Ossetien). (^OKJia^H AKa/jeMHH HayK 
M) CCCP [Ber. Akad. W iss. UclSSR] [N. S.] 58. 1747— 48. 11/ 12 . 47. Geolog. Inst. 
sc.îi- der Akad. der W iss. der U dSSR .) P i n k o w .  384

-, L. Boomgaart, E iniges vom M u riah-V u lkan  (Java) und seinen Leucitgesleinen.
■e , Der M uriah-Vulkan an der Nordküste von Java östlich Semarang (1604 m) besteht

vorwiegend aus Breccien, die von Lavaström en aus B asaltoandesit u. Leucitgesteinen  
bedeckt werden, oft im  W echsel m it Breccien. Es sind Leucittephrite m it u. ohne 

® Sanidinphenokristen, sowie N ephelin u. O livin führende Typen u. reine L eucitite. 
r.i® Beschreibung der einzelnen Minerale: Leucit, Plagioklas, Orthoklas, A ugit, O livin,
I.®' K 20-G ew.-%  2— 10. Außerdem treten auf: Basalte, Andésite, Syenitporphyr (4 Gänge)
Veilla Trachyte, Syenite (als Einschlüsse in Leucittephrit), D iorit. Der benachbarte Genuk 
rystaEt besteht aus flachliegenden Tuffen u. untergeordnet aus L eucitbasanit, Leucittephrit, 
¿lia Breccie, B asaltoandesit, Sodalithtephrit, P lagiotrachyt, Quarzdiorit. (Proc., Kon. 
ICC(ji- nederl. Akad. W etensch. 50. 649— 52. 1947.) S c h ü l l e k . 385
ü, iS R. W. van Bemmelen, Der M  uriah -V  ulkan (Zentral-Java) und die Entstehung
.380 seiner Leucitgesteine. Nach W irbeltierfunden v o n  K o e n i g s w a l d s  läßt sich die Ent- 
B!f stehung des Vulkanes als M ittelpleistozän festlegen (spätquartär.) D ie Unterlage 
n (¡¡¡i sind kalkige u. tonige Tiefseebldgg. des P liopleistozän, die auch als E inschlüsse kontakt- 
cjj j]i metamorph in den Vulkaniten gefunden wurden. In den sandigen Lagen fand Vf. 
i;0: Feldspat, A ndalusit, Glaukophan, M uskowit, die aus dem  alten nördlich gelegenen

Sundaland herbeigeschwem m t wurden. Am K ontakt gegen den K alk sind die Vulkanite
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von L eucit freie Trachyandesite oder L atite  m it E insprenglingen von  D iopsid , B io tit, 
bas. zonaren Plagioklasen, Sanidin. Grundmasse is t  glasig  m it Pyroxenskeletten , A patit, 
M agnetit, Pyrit. Gegen den K alk  besteht eine 1 mm dicke Grenzzone aus Glas mit 
w inzigen ' K ryställchen von Ägirin u. N ephelin . B asalte, A ndesite, Leucitbasalte, 
B asan ite, Tephrite, Trachyte, Syenitporphyre, holokrystalline D iorite  u. Syen ite  (als 
E inschlüsse), Sanidinite, V icoite u. Shoshonite sind das recht verschiedenartige 
Baum aterial' des Vulkans. 15 chem . Analysen. Aus den Einschlüssen kann man fest
ste llen , daß das D ach des Magmaherdes im  U nterm ittelp liozän  nur ein ige Kilometer 
unter der Oberfläche lag. D ie  Aufnahme von K alk  desilicierte das Magma, Natrium  
gin^ m it Kohlensäure verloren, so daß K alium  passiv  angereichert wurde unter Bldg. 
von L eucit. Infolge von K rystallisationsd ifferentiation wurden am  Schluß helle Trachyte, 
Syenitporphyr gefördert. Der jetzige scheinbar m editerrane M agm entyp ist daher eine 
pathologische D ifferentation eines pazif. M utterm agm as. (Proc. K on., nederl. Akad. 
W etensch. 50. 653— 58. 1947.) S c h ü l l e r . 385

D. M. Schilin, Cordieritische N orile  vom Kok-Arlsche-Gebirge im  südlichen A lla i. Vf. 
beschreibt ein im  D ioritm assiv  des K ok-Artsche-Gebirges im  südlichen A ltai auftreten
des G estein, dem  er den Nam en , , Cordieritische N orile“  g ib t. D ie petrograph. Unters, 
u. vergleichende chem . Charakteristik ergibt eine fa st vollständige Übereinstimmung 
m it dem  analogen G estein von  Le P alle t (Frankreich) u. eine nahe Verwandtschaft mit 
den Cordierit-Granuliten des B aikalgeb ietes. (3anncKH BcepoccHÜCKoro M im e-  
paJioranecKOro 06iu,ecTBa [Mém. Soc. russe M ineral.] [2] 76. 259— 66. 1947.)

L e u t w e i n . 385
G. Ss. Dsotzenidse, D as erste N ephelingestein in  G rusin ien . In  den oberen Lagen  

einer vulkan. Schicht der Grusin. Scholle is t  ein  dunkel graugrünes Gestein gefunden 
worden, welches vom  Vf. beschrieben u. seiner mineralog. u. chem . Zus. nach als Psoilonit 
bestim m t wird. E s is t  das erste im  Grusiner G ebiet bisher festgestellte  Nephelingestein. 
(.ZJoKJiaflH AKafleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N. S.] 58. 
871— 74. 11/11. 1947.) L e u t w e i n .  385

O. A. Worobjewa, Strukturelle  Einzelheiten der basischen In tru s iva  des Wischni- 
Berges im  S ü d u ra l. Vf. g ib t eine Strukturkarte des betreffenden Gebietes u. 6  Photos 
von  G roßschliffen u . d isk u tiert die tekton . Bauprinzipien sowie die A rt der Gesteins- 
m etam orphose. ( Ü 3BecTna AKa«eMHH H a y ic  CCCP. Cepua recwiornnecKaa 
[B ull. Acad. Sei. U R S S , Sér. géol.] 1947. N r. 6 . 69— 77. N o v ./D ez .) L e u t w e i n .  385 

Sch. A. Asisbekow und R. N. Abdullajew, Grundlagen der Geologie und  Petrographie 
des Ordubasker P lulons und der in  ihm  enthaltenen Gesteine. Vff. beschreiben die magmat. 
Gesteine des Ordubasker P lutons, seine E inschlüsse u. N ebengesteine u. geben geolog. 
u. petrograph. E inzelheiten  an Hand einer geolog. K arte u . m ehrerer Gesteinsanalysen. 
(KhBecTHH AicaaeMHH H a y n  CCCP. Cepua reon orH aecK aa  [B u ll. Acad. Sei. 
U R S S , Sér. géol.] 1947. Nr. 6 . 59— 67. N ov ./D ez .) L e u t w e i n .  385

Je. M. Titow, Beitrag zur chemischen C harakteristik  der Sapropele des Ural. Vf. 
beschreibt die Sapropele  des Ural, d ie verschieden gefärbte koll. MM. darstellen u. in 
2 H aupttypen, als K ieselsäure (dunkle) geolog.jüngere u. a ls kalk ige (helle) geolog.ältere 
auftreten. Außer den chem. A nalysen te ilt  Vf. auch die Ergebnisse der Elementar- 
u. Spektralanalyse m it. (^OKJia^H AKa^eMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
U dSSR ] [N. S.] 56. 739—41. 1 /6 . 1947. Swerdlowsk, Forsttechn. Ural-Inst.)

L e u t w e i n .  386

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Mervin E. Runner, Mary L. Kilpatrick und E. C. Wagner, Polarographische Unter
suchungen über die E inschränkung der Tautom erie von A m id in en  durch IVasserslofj- 
bindungen. D ie von  H u n t e r  (J. chem . Soc. [London] 1945. 806) allg . ausgesprochene 
Behauptung, daß bei unsym m . substitu ierten  Am idinen durch interm ol. W asserstoff
bindungen in keinem  Fall tautom ere Form en (z. B . Ia u. b) faßbar sind, wird dahin
gehend untersucht, ob bei geeigneter Substitu tion  u. dadurch gegebener Möglichkeit 
zur Ausbldg. interm ol. W asserstoff bindungen (Chelatringbldg. IC; n ich t eine Form 
in gewissem  Um fang stabilisiert werden kann. A ls T estobjekt wurden N-Phenyl-N'-
o-nitrophenylacetam idin (I) sowie die m- u. p-Isom eren (II u. III) ausgew ählt, wobei 
nur I Scherenbindung erm öglicht. D ie Einbeziehung der N itrogruppe u. des Amidin
wasserstoffs von I in den Chelatring wird dabei als Beginn der Hydrierung der ersteren 
gedeutet, die demnach leichter red. werden müßte als die von  II u. III. D ie polaro-
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graph. Unters, der relativen Reduzierbarkeit der Nitrogruppen von I-—III bestätigte  
diese Auffassung u. wurde durcb kata ly t. Hydrierung erhärtet. M ol.-Gew.-Bestim - 
mungen in N aphthalin zeigen darüber hinaus stärkere Assoziation von III gegenüber I. 
D iese Differenzen können nur als Ergebnis der Chelatringbldg. des o-Isom eren auf
gefaßt werden, w om it gleichzeitig der Beweis für eine gewisse Stabilisierung einer 
tautom eren Form  erbracht is t .

I—III wurden dargestellt aus entsprechenden Am inen u. A cetylam inen nach H i l l  
u. Cox (J . Amer. ehem . Soc. 4 8 .  [1926.] 3214). I, C14Hi30 2N3, F . 108° aus Ligroin, dann  
Cyclohexan; II, F. 118,3° aus A ., dann A .-W .; III, F. 196,4° aus A ., dann A .-W asser. 
( J .  Amer. ehem . Soc. 6 9 .  1406— 10. Juni 1947. Philadelphia, P a., U niv. of P ennsyl
vania.) G r a l h e e r .  400

Günther Briegleb und Hans Rebelein, K e to -E n o l-ü  mwandlung des Acelessigesters 
im  Gaszustand. D ie geringe Tem p.-Abhängigkeit des K eto-E nol-G leichgew ichtes des 
fl. A cetessigesters is t  bedingt durch eine kleine Umwandlungswärme (ca. 0,1 kcal). 
W egen einer Differenz der Solvatationsw ärm en der K eto (K)- u. Enol (E)-Form , die  
wegen A bsättigung der polaren Gruppen der E-Form  durch R ingbldg. über W asser
stoffbrücken zu erwarten ist, so llte  die Umwandlungswärme in der Gasphase größer 
sein . M it H ilfe  der aus den Dam pfdruckkurven berechneten Verdampfungswärmer 
der K- u. E-Form  ergibt sie sich zu 3,8 kcal (20°), m it der Temp. abfallend auf 2,3 kcal 
(180°). D ie  Dampfdrücke der reinen Form  K  u. E  wurden extrapoliert aus den gem esse
nen Gesamtdrucken künstlicher K—E-M ischungen. D ie G leichgewichtszus. in  den  
Dam pfphase wurde nach schnellem  Auskondensieren eines m it oder ohne K atalysator  
(sehr wirksam  ist  Hg-Dam pf) abgeschlossenen Gasvol. refraktom etr. bestim m t. Der  
E-G eh. is t  im  Gas bei 0° 63 ±  2%, bei 20° 51 ±  2%. D iese Tem p.-A bhängigkeit liefert 
eine Umwandlungswärme von  3,9 kcal. D as Gleichgewicht im  Gasraum entspricht 
der schon bekannten E instellung in H exanlsg. bei E xtrapolation auf d ie K onz. N u ll. 
D ie  m etastabile Dam pfzus. über fl. K—E-M ischungen wird angegeben. (Z- Naturforsch. 
2a. 562— 65. Okt. 1947. Würzburg, U n iv ., Chem. In st., Physikal.-chem . A btlg.)

T h e i l e . 4 0 0
E. A.BljumbergundD.A. Frank-Kamenetzki, Thermische Reaktionen des Acetylens. 

IV. M itt. Von der N a tu r der Induklionsperiode. (III. vgl. (JK ypH aJi fDirannecKOÜ 
X h m h h  [J. physik. Chem.] 20. [1946.] 1301.) Das Auftreten einer Induktionsperiode  
vor B eginn der therm . Polym erisation bezeugt schon, daß die A cetylenpolym erisation  
keine gewöhnliche bimol. Rk. darstellt. D ie Abhängigkeit der Induktionsperiode vom  
Druck (sie verkürzt sich sehr bei erhöhtem  Druck) wird durch folgende Versuchszahlen  
illustriert: 400° mehrere Stdn.; 450° u. 200 mm Hg nur 12 Minuten. Wird hierbei 
nach 5 Min. durch Zusatz von frischem C2H 2 der Druck von 220 auf 390 m m H g gesteigert, 
so beginnt die Polym erisation (deutlicher Druckabfall) bereits nach weiteren 0,5  
M in.; hat m an aber fast die ganze Induktionszeit abgewartet (10 Min. sta tt 12) u. 
den D ruck von  200 auf 100 mm Hg verm indert, so beginnt d ie Polym erisation erst 
nach weiteren 14 Minuten. Vff. erklären den Vorgang durch Bldg. einer dim eren Form, 
deren K onz, dem  Quadrat des Druckes proportional ist , u. zweier labiler monomerer 
Formen R 4 u. R 2, deren gegenseitige Umwandlung ineinander Zeit beansprucht, 
während die dim ere Form  sich momentan ins neue Gleichgewicht setzt. D ie bei 
dieser Voraussetzung berechneten Induktionszeiten stim m en m it den gem essenen  
befriedigend überein. Reinigung des Acetylens, Abschrecken (Ausfrieren mit, fl. Luft)- 
Zusätze von N H 3, J , Br ergaben keine Änderungen im  Prozeß, es b le ib t nur NO, 
welches, w ie schon früher beobachtet wurde, in  geringen M engen zugesetzt, die In , 
duktionsperiode stark verlängerte. Daß Abschrecken keine Ä n d e r u n g  ergab, zeigt 
daß die beiden bei hohen Tempp. labilen Formen bei niedrigen Tempp. stab il bleiben’ 
(JK ypH aJi $ H 3HqecKOÜ X h m h h  [J. physik. Chem.] 21. 1289—92. N ov. 1947.
Moskau, In st, fü r  chem. P hysik  der Akad. der W iss. der U dSSR .) v . W il p e k t . 400

R. E. Fox und J. A. Hippie, Tem peratureffekt in  den M assenspektren von K ohlen
wasserstoffen. Schilderung einer App., in der durch Elektronenstoß K W -stoffe ionisiert 
u. massenspektrograph. untersucht werden. Das Gas kann bei seinem  E in tr itt in  die 
App. geheizt u. seine Temp. gem essen werden. Es ergibt sich, daß die relative Häufig-
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k eit von C4H 10+-Ionen gegenüber C4H 9+-Ionen in einem  Isobutan-N eon-G em isch eine 
F unk tion  der Temp. is t . Andere K W -stoffe zeigen ähnliche Erscheinungen. Yff. 
schlagen vor, diese Tem p.-A bhängigkeit zur Tem p.-M essung von  Ionenquellen zu be
nutzen. ( J .  ehem . Physics 15. 2 0 8 .  April 1 9 4 7 .  E ast P ittsburgh , P a ., W estinghouse  
R es. Labor.) , H e r g l o t z .  4 0 0

M. M. Ssuschtschinski, In tensitä t und  Polarisation der K om binationsstreuungslinien  
der CH-Oruppe in  P araffinen . D ie In ten sitäten  wurden photograph. photom etriert u. 
zwar im Dreiprism enspektrographen von Z e i s s  m it der m ittleren  (f =  27 cm) u . großen 
(f =  84 cm) Kammer. D ie Polarisationsm essungen wurden nach dem  Schema: Hg- 
L am pen-L ichtfilter-W asserkiih lung-geschw ärzte P la tten  zur Aperturbegrenzung- 
V ersuchsgefäß-Polarisationsapp. u. H albw ellenquarzplättchen durchgeführt. -— Die 
gefundenen Linien konnten w ie fo lg t v er te ilt  (identifiziert) werden: 2967, 2938, 
2879 cm - 1 zur Gruppe CH3, 2908, 2853, 1304 cm“ 1 zu CH2. D ie  Spektren der K om 
binationsstreuung desL iehtes zeigten  A d ditiv itä t h insichtlich  der Gruppen CH2 u. CH3, 
ähnlich den infraroten Spektren. ( I l 3BecTHH ÄKa^eMHH H ayK  CCCP. Cepna 
®H3HTecKaa [B ull. Acad. Sei. U R SS , Ser. physique] 11. 341—44. Juli/A ug.
1947. P hysikal. L ebedew -Inst. der Akad. der W iss. der U d SS R .) v. W i l p e r t . 400

P. A. Bashulin und Ch. Je. Sterin, E in  optisches Verfahren zur Untersuchung der 
K ohlenwasserstoffe. K om binationsstreuungsspektren der AlJcene. Es wurden die F re
quenzen für 5 Alkene (norm aler Struktur m it D oppelbindung am  Ende) gem essen. 
Chem. Synthese, physikal. K onstanten u. Br-Zahl werden überall angegeben. B ei der 
theoret. Deutung der Meßergebnisse sind die In ten sitäten  je gleiches Volumen auf In ten 
sitä ten  je gleiche M olekülzahl um zurechnen, was Vff. für d ie L inien 1292, 1302, 1416, 
1642, 3001, 3083 cm - 1 auch getan  haben. M it Ausnahm e der L in ie  1302 zeigen die 
übrigen bei allen  Alkenen eine ziem liche K onstanz, die aus der g leichen Struktur zu  
erklären ist. Vff. neigen zur Annahm e, daß die L inien  1292, 1416 u. 1642 der Gruppe 
CH2=C H -C H 2, die Frequenzen 3001 u. 3083 der Gruppe CH2= zuzuschreiben sind, 
während die Linie 1302 cm - 1 ihrer steigenden mol. In ten sitä t wegen hier nicht gut 
eingereiht werden darf. (H 3B ecT H H  A K afleM H H  H a y K  CCCP. Cepna <Dh3H- 
uecKaH [B ull. Acad. Sei. U R SS, Ser. physique] 11. 456— 60. Ju li/A ug. 1947. 
P hysikal. Lebedew-Inst. der Akad. der W iss. der U d SS R .) v . W T l p e r t .  400

E. Ss. Lewin, Absorptionsspektren der ß-K etosäurenderivate. Theorie u. Erfahrung 
zeigen, daß m an bei Elektronenspektren keine streng charakterist. Frequenzen erwarten 
kann, wohl aber eine sehr angenäherte K onstanz der Frequenz rm im  M axim um  der 
Absorption. Anwesenheit von Enolform en bestimmt o ft / m u. d ie  Form  der Absorptions
kurve. Im  neigt zu größeren W ellenlängen bei steigender P olar itä t des Lösungsm. 
(4 m onosubstituierte Ester in  H eptan, A. u. W asser). D ie  spektrophotom etr. Meth. 
erm öglicht die B est. der K eto-E nol-G leichgew ichtslage m it 10— 20%  Genauigkeit, 
sie  übertrifft die chem. A nalyse bei geringem  E nolgehalt. E s wird an ein igen allg. 
gehaltenen B eispielen / m erm ittelt u . zur Strukturbest, herangezogen. A ls konkretes 
Beispiel wird Dibutolacton angeführt, dessen ;m innerhalb der engen Grenzen 15400 
bis 16400 lieg t; / m in  H eptan, A ., W ., is t  2430, 2540, 2590 A , wodurch F i t t i g s  Formel 
im  Gegensatz zu jener S t e p a n o w s  bestätig t wird. —  D ie  L ichtabsorption wurde 
photograph. gem essen (Teilung des L ichtbündels m it HÜFNER-Rhombus u . rotierendem  
Sektor). L ichtquelle K ondensatorfunke zwischen W -E lektroden . K ontrolle  mit 
K 2Cr04-Lösung. (H 3BecTna AKaflCMiiii H ayK  CCCP. Cepna <J>H3HaecKaa [Bull. 
Acad. Sei. U R S S , Ser. physique] 11. 413— 18. Ju li/A ug . 1947.) v . W i l p e r t .  400

Weldon G. Brown und Harriet Reagan, Sterische E in flü sse  in  den ultravioletten 
Absorptionsspektren aromatischer Sticksto f f  Verbindungen. Zum  Zwecke e ines Vgl. der 
ster. Resonanzbehinderung durch Alkylgruppen in  o-substitu ierten  arom at. Stick- 
stoffverbb. untersuchten Vff. die u ltravioletten  Absorptionsspektren der Stickstoffe  
m onoderivv. von Toluol, Cumol, B utylbenzol u. M esitylen. In den o-substitu ierten  
Reihen wurden anom ale In tensitäten  beobachtet, die m it der W irksam keit der verschied - 
A lkylgruppen in der Behinderung der R esonanz der N itrogruppe in  Beziehung gesetzt 
werden. (J . Amer. chem . Soc. 69. 1032— 33. Mai 1947. Chicago, 111., U n iv .)

R i t s c h l .  4 0 0
H. W. Lemon, Die W irkung  von A lk a li  a u f  die ultravioletten Absorptionsspektren  

von Oxyaldehyden, Oxyketonen und anderen Phenolderivaten. Vf. m ißt die UV-Absorp- 
t ion  von 2 2 Phenolderivv. in absol. A ., Lsg. m it u. ohne Zusatz von K OH . D ie Ban
den werden durch das A lkali nach längeren W ellen verschoben u . gleichzeitig  intensiver. 
D ieser E ffekt is t  bei p-O xyaldehyden u. -ketonen am  stärksten . In alkal. Lsg. zeigt 
die Frequenz der langw elligen Bande der Aldehyde u. K etone starke Abhängigkeit von
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der S u b stitu tion  m it M ethoxylgruppen. Bei den p-Oxysäuren ist die Frequenzverschie- 
bung durch M ethoxylgruppen geringer, bei einfachen Phenolen (Phenol, Guajacol,
1.3-Pyrogalloldim ethyläther) verschwindend. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 2998— 3000. 
D ez. 1947. Toronto, Canada, Ontario Res. Found., Dep. of Biochem.)

A. R e u t e r . 400
A. I. Rasskin, Über die Gesetzmäßigkeiten in  den Streuspektren der molekularen 

K rysta lle  in  Verbindung m it der D ynam ik  und Sym m etrie der K rystallgitter. Das H aupt
them a dieser (hauptsächlich theoret.) Unters, betrifft den Um stand, daß oft die Anzahl 
der gefundenen Frequenzen stark unter jener der theoret. zu erwartenden liegt. Bei 
der Unters, des Streuspektrum s des a.-Naphthols (C10H,OH) z. B. sind 9  Translations- 
u. 1 2  Rotationsfrequenzen zu erwarten, Vf. hat jedoch insgesam t nur 6  Frequenzen 
nachw eisen können. —  Es wurden untersucht: Hexamelhylbenzol (Av  in  cm- 1 : 5 3 , 9 5 ) ,  
D iphenyl ( 4 2 ,  5 6 ,  9 2 ) ,  1.2.4.5-D urol ( 7 1 ,  1 0 1 ) ,  N aphthalin  ( 4 5 ,  [ 6 9 ,  7 8 ] ,  1 0 6 ,  1 2 3 ) ,  
p-Dichlorbenzol ( 4 5 ,  5 6 ,  8 5 ) ,  a-N aphthol ( 2 8 ,  4 1 ,  4 7 ,  5 9 ,  8 4 ,  1 0 1 ) .  —  Vf. findet ferner: 
Die Anzahl der Frequenzen ist eine Frage der Anzahl der Zweige u. des Spektr. der 
Eigenschwingungen des K rystalls. Für m olekulare K rystalle ist die Anzahl der Trans
lationsschwingungen nicht über 3(z— 1), der Rotationsschwingungen nicht über 3z. 
D ie Frequenzen des „akust. Zweiges der Rotationsschwingungen“ liegen nicht im  
Bereich der Feinstruktur der RAYLEiQH-Linie. E in  vorhandenes Inversionszentrum  
kann in  gewissen Fällen die Translationsschwingungen inak tiv  werden lassen, was von  
den Rotationsschwingungen nicht g ilt, bei diesen ist zur Beurteilung der A ktivität 
das E llipsoid der Polarisierbarkeit der zerstreuenden Moll, in  Betracht zu ziehen. E n t
artung tr itt  nicht nur infolge der K rystallsym m etrie auf, sondern auch bei geringen  
Differenzen in  den W erten der quasieiast. K räfte bei verschied. Schwingungsformen. 
D ie R olle der Sym m etrieelem ente kann nur bei genauer K enntnis der Elem entarzelle  
erm ittelt werden. Auch die Eigenheiten der Streuspektren quasifl. K rystalle  erfordern  
ähnliche Betrachtungen. (H 3BecTiiH Aica^eMHH H a y n  CCCP. Cepiia <Pn3HTOCKafl 
[B ull. Acad. Sei. U R SS, Ser. physique] 11. 3 6 7 — 7 3 .  Juli/A ug. 1 9 4 7 .  Leningrad, 
Staatl. U n iv ., Physikal. In st.) v. W i l p e r t .  4 0 0

P. P. Feofilow, Über die S truk tur der Absorptionsbanden von Triphenylm elhanfarb- 
stoffen. Es werden die Absorptions- u. Polarisationsspektren von F uchsin  u. K rysta ll- 
violelt (3 Auxochrome), sowie von Phenolphthalein  u. M alachitgrün  (2 Auxochrom e) 
gem essen. D ie Polarisation der beiden letzteren ändert sich  im  G egensatz zu den  
beiden ersteren in der Kühe des Maximums des (sichtbaren) H auptabsorptionsgebietes 
nur wenig. Vf. erklärt dies mit H ilfe der kleinen Unsym m etrie im  kurzwelligen A u s
läufer der H auptabsorption bei den Farbstoffen m it 3 Auxochromen, während die Ab- 
sorptionsknrve der Farbstoffe m it 2 Auxochromen symm. is t  (vgl. ^OKJiaflü Aica- 
aeMHH H ayK  C C C P  [Be-, Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 4 5 . [1944.] 387; 57 . [1947.] 
343). (.ZJoKJiaAH AicafleMHH H ayK  C C C P  [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [K. S .] 57. 
447— 50. 11/8. 1947. Staatl. Opt. In st., Luminescenzlabor.) A m b e r o e r .  400

H. B. Klevens und J. R. Platt, Ultraviolette Durchlässigkeitsgrenzen einiger F lüssig 
keiten und Festkörper. Für eine Anzahl gesättigter KW -stoffe wird in einer 0,13-mm-Zelle 
die UV-Durchlässigkeitsgrenze im  Vakuum gemessen. D ie Grenze schw ankt etwas 
m it der K ohlenstoffkettenlänge, hängt jedoch mehr von Verzweigungen u. Ringschlüs
sen ab. Ferner werden die Durchlässigkeitsgrenzen einiger fester Substanzen angegeben, 
die als M aterial für K üvettenfenster in Frage kommen. Auch zahlreiche Olefine u. an
dere Lösungsm ittel (Alkohole, K etone, Halogen-KW -stoffe) werden untersucht. D a die 
Grenzen von der Lage der ersten starken Absorptionsmaxima bestim m t werden, hängen  
sie eng m it den Ionisationsspannungen der Verbb. zusammen. Es wird auf die 
M öglichkeit der Reinheitsprüfung der Substanzen durch Messung der UV-Durchlässig- 
keitsgrenze hingewiesen. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 3055—62. Dez. 1947. Chicago,
111., U n iv ., D ep. of Chem. and Dep. of Phys.) A. R e u t e r . 400

N. A. Tolstoi und L. N. Fedotow, Der M axw ell-E ffekt in  der isotropen Phase von 
p-A zoxyan iso l. Es wird die Tem p.-Abhängigkeit der Doppelbrechung u. des E x
tinktionsw inkels in einem  isotrop-fl. Strom von p-A zoxyanisol bei verschied. Geschwin
digkeitsgradienten gem essen. p-Azoxyanisol verhält sich ähnlich wie eine koll. F l., 
obwohl sein E xtinktionsw inkel (45°) derselbe ist wie bei echten F lüssigkeiten. Die  
experim entellen D aten können durch die Vorstellung erklärt werden, daß die Moll, 
in Gruppen verein igt sind, die durch äußere Einw. als Ganzes ausgerichtet werden. 
D ie durchschnittlichen Ausmaße u. die Form dieser Gruppen werden für verschied. 
Tempp. nach der Theorie von P e t e r l i n  u . S t u a r t  (C. 1939. I. 4890) berechnet. D ie  
Form  der Gruppen is t  prakt. temperaturunabhängig u. kann angenähert dargestellt 
werden durch ein gestrecktes R otationsellipsoid m it einem  Achsenverhältnis a/b -—-1,3
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A m b e r g e r . 400
B. A. Pjatnitzki, D as A b k lin g en  der Phosphorescenz des B enzo ls und  einiger aro

matischer Säuren bei der Tem peratur der flü ssig en  L u ft. B ei der Tem p. der fl. Luft 
wurde eine R eihe von B enzolderivv . m it dem  L icht einer Quarzlampe bestrahlt u. 
anschließend die Phosphorescenz m it einem  Se-Photoelem ent bestim m t. D as Abklingen 
der Phosphorescenz wird gut durch eine exponentielle  Veränderung der In ten sitä t be
schrieben für a lle untersuchten Stoffe: B zl., C6H 5GOOH, CgH 6(CH2)2COOH,
C6H„(OH)3COOH, CcH 4(OH;COOH, C6H 4(COOH)2. D ie  E inführung der Carboxyl- u. 
H ydroxylgruppe in den B zl.-R ing führt zur Vergrößerung des Abklingexponenten, 
der L euchtintentität u. der L ichtsum m e u. se tzt die Dauer des angeregten Zustandes 
herab (Säuren im  Verhältnis zum  B zl.). D ie  Carboxylgruppe in  der S eiten kette  ver
mindert die L euchtintensität u. die Lichtsum m e (Zim tsäure u. B zl.). D ie stärkste Er
höhung der L euchtintensität u. der L ichtsum m e g ib t die Carboxylgruppe, wenn nur 
ein H  des B zl.-R inges ausgetauscht wird (C6H 5COOH im  Verhältnis zu den anderen 
Säuren). E rsetzt m an ein 2. H -A tom  des B zl.-K ernes durch die Carboxyl- oder H y 
droxylgruppe in  o-Stellung zum  1., so nim m t der Abklingexponent noch mehr zu, 
u. die L ich tin tensität, die Lichtsum m e u. die Dauer des angeregten Zustandes nehmen 
ab. N im m t die Zahl der H ydroxyle im  B zl.-R ing zu, so verringert sich der Abkling
exponent, u. die L ich tin ten sitä t u. die Dauer des angeregten Zustandes nehm en zu. 
(.HoKJiaflH AicafleMHH H ayic  C C C P  [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S .] 57. 
7 7 1 — 7 4 .  1 1 / 9 .  1 9 4 7 . )  H e l m s .  4 0 0  j

P. P. Feofilow, D ie Polarisation der Photolum inescenz und  die M ol külsym m etrie, 
Vf. verifiziert ein  theoret. Ergebnis über die Größe des Polarisationsgrades der P hoto
lum inescenz bei sym m . Moll, an Benzolabköm m lingen im  U V -B ereich. Für die in Gly- 
cerinlsg. bei — 10° untersuchten Stoffe ergaben sich  in  dem  in  m p  gem essenen Fluores 
cenzgebiet die folgenden Polarisationsprozente: B zl. 265— 310, 7 ,7; Toluol 270— 320 
5,8; M esitylen  280— 330, 8 ,75 , Phenol 280— 340, 5 ,7 ; H ydrochinon  310—400, 29,6; 
Besorcin  285— 340, 27,3; Pyrogallol —  17,5; Phloroglucin, fluoresciert n icht; Anilin  
310— 400 12,5; p-P henylendiam in  340— 425, 32,0; D iphenylenam in 320— 405, 15,8. 
E s wird der Zusam m enhang dieser W erte m it den M olsym m etrien d isk utiert, (,3,0- 
KJiaflH AKafleMHH H a y n  C C C P  [Ber. Akad. W iss. U d SS R ] [N . S .] 57. 343—46. 
1/8. 1947. S taatl. opt. In st ., Lum inescenzlabor.) H e l m s .  400

Max T. Rogers, Die elektrischen M om ente einiger ungesättigter A ldehyde , Ä ther und 
Halogenverbindungen. Dipolm om entm essungen an verd. Lsgg. in  B zl. bei 25° ergaben 
folgende W erte (in D ): cis-l-B rom propen-1  1,57; cis-l-C hlorpropen-1  1 ,65 ; 2 -Brom- 
propen  1,51; 2-Chlorpropen  1,53; 1 .1-Dichloräthylen 1,30; 1.1-D ichlorpropen-l 1,69; Tiglin- 
aldehyd  3,39; &-M ethacroltin  2,72; Vinyl-n-butylä ther  1,25; Vinyl-i-butylä ther  1,20. 
Aus diesen /i-W erten wird geschlossen: 1. D ie  beiden A ldehyde sind eben, -CHO-
Gruppe nicht frei drehbar, O incis-S tellung m it a-CH3; j3-CH3in trans-Stellung m it -CHO.
2. D ie /¿-Werte der H alogenverbb. zeigen teilw eise starken E in il. von  Resonanzeffekten 
an. ( J. Amer. ehem . Soc. 69. 1243—4 6 . Juni 1947. Los A ngeles, U n iv ., Chem. Dep.)

W . M a i e r . 4 0 0
Columba Curran und E. P. Chaput, Elektrische M om ente von orlhosubslituierten 

Phenolen und Anisoien. III . M itt. N itr ile  und A nile . (II . vg l. C. 1947. 183.) Dipol
m om ente in verd. Lsg. bei 25° werden gem essen von: o-M ethoxybenzonitril in  Bzl. p  =  
4,97 D ebye; Salicylon itril in  CC14 3,2, in B zl. 4 ,38, in  D ioxan  5,03; Salicylidenanilin  in 
B zl. 2,40, in D ioxan 2,57; Sa licyliden-p-to lu id in  in B zl. 2,63, in D ioxan  2,74; Salicyliden- 
p-chloranilin  in B z l. 2,27, inD ioxan  2,49; o-M ethoxybenzyliden-n-chloranüin  in B zl.3 ,85 . 
Aus diesen W erten wird geschlossen, daß bei Salicylonitril in CC14 bei 83% der gelösten 
Moll, die Substituenten in cis-Stellung zueinander stehen , in B zl. nur noch 4 3 % , während 
in  D ioxan prakt. alle Moll, in trans-K onfiguration vorliegen. D ie  „ innere“ O -H  • • - N 
Bindung is t  hier also rela tiv  schwach. D agegen wird die O -H  • • -N -B indung der anderen 
gem essenen Anile durch D ioxan nicht gesprengt. (J . Amer. chem . Soc. 69. 1134— 37. 
Mai 1947. Notre Dam e, Ind., U n iv ., Chem. Labor.) A. R e u t e r .  400

J. B. Ramsey und E. L. Colichman, D issoziationskonstanten einiger substituierter 
Phenyltrim ethylam m onium perchlorate in  Ä thylenchlorid ; W irkung der Ionenasym m etrie. 
D ie D issoziationskonstanten u. / 10-W erte der o-, m- u. p-Isom eren der C hlor-(I), 
M eihoxy-(II) u. M ethylphenyltrim ethylam m onium salze  (III) wurden bei 25° in  Ä thylen
chlorid aus L eitfähigkeitsm essungen nach der Meth. von M e a d ,  Ftross u .  K r a u s  
(C. 1937. II . 17799 bestim m t u. folgende W erte erhalten: o-I: k  =  4 ,4 5 -10-4, An =  
73,9; m -I :k  =  2 ,7 9 1 0 -* ;  A 0 =  73,9; p-I: k =  2,46-10"*; M0 =  73,9; o-II: k =
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8,64-10-«; A 0 =  73,9; m-II: k =  3,99-10"«; A a =  75,2; p-11: k =  4,35-10"«; A 0 =  
73,9; o-llI:k  =  4 ,6 5 1 0 -« ;  A 0 =  76,9; m-III: k =  4,35-10"«; A 0 =  75,9; p-III: k 
=  4 ,46-10-«; A 0 =  76,2. —  D ie Unterschiede in den k-Werten werden erklärt m it 
der verschied. W rkg. der Substituenten auf die positive Ladung des N-A tom s. Quali
ta tiv  lassen sich  diese W rkgg. abschätzen durch die bekannten induktiven u. tau 
tom eren E ffekte der Substituenten. D ie  bes. starke Wrkg. der o-ständigen Sub
stituenten  in  1 u. II im  Gegensatz zu III zeigt, daß sich auch der „O rtho-Effekt“ in  
diesem  F a ll besser m it elektr. als m it ster. Ursachen erklären läßt. — Vergleichsweise 
bestim m en Vif. auch k u. A 0 für o-I in Äthylidenchlorid u. erhalten k = 0 ,4 5 2 -1 0 “«, 
A 0 =  123,5. D ie D E E . der L ösungsm ittel sind bei 25° fast gleich, so daß zur 
Erklärung des niedrigen k-W ertes im  Äthylidenchlorid andere Ursachen, näm lich  
Unterschiede im  D ipolm om ent oder in  der Polarisation beider Lösungsm. herangezogen 
werden müssen. (J . Amer. ehem . Soe. 69. 3041—45. Dez. 1947. Los Angeles, U niv. 

' of California, Chem. D ep.) G a b r i e l e  G ü n t h e r .  400
D. M. Ritter, Die Oxydationspotentiale einiger Vanillinderivate. Der E infl. von  

Substituenten auf die N orm alpotentiale der irreversiblen O xydation von Phenolen
I ( F i e s e r ,  J. Amer. chem. Soc. 52. [1930.] 5204) beherrscht auch die O xydationspotentiale
II von Verbb. des Chinon-H ydrochinon-Typs, die reversible Redoxsystem e bilden. A n

dererseits sind die O xydationspotentiale ein  Maß für die R eaktionsfähigkeit von Seiten-
“5 ketten , z. B. der Carbonylgruppe im  Vanillin . Mit dem Ziele der Gewinnung wirksamer
* A ntioxydantien  für die Stabilisierung von Gummi (vgl. D o e d e ,  C. 1940 . I. 1913) u.
51 B zn. (vgl. L o w r y ,  E g l o f f ,  M o r r e l l ,  D r e y e r ,  Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 25.
; [1933.] 804) werden die krit. O xydationspotentiale einiger vom  Vanillin abgeleiteter
 ̂ SciiiFFschen Basen im  Vgl. m it V anillin u. seinen einfachen D e r iw . bestim m t. Zur

a  Verwendung kom m en V anillin  (I), F. 81— 82°; Vanillinsäure  (II), F. 207°; V anillin -
& n ilr il  (III), F. 86— 87°; Vanillinsäure-n-butylamidoesterchlorid  (IV) (vgl. J. Amer. chem.

Soc. 68. [1946.] 2738); Vanillinsäuream id  (V), 153— 154°; V anilla lan ilin  (VI), F. 155 
|-8 bis 156°; B enzalan ilin  (VII), F. 50,5— 51,5°; V anilla l-p-oxyanilin  (VIII), C14H130 3N ,

aus p-Aminophenol u. I in  A ., gelbbraune K rystalle , F. 200,5— 202°; V a n ill l-tx-naph- 
j,,; thylam in  (IX), C18H150 2N , aus a-Naphthylam in u. I in  A ., schwachgelbe K rysta lle ,

j j F. 107— 108°; Vanillal-ß-naphthylam in  (X), C18H150 2N , wie vorst., F. 148— 149°. D ie
:'|" krit. O xydationspotentiale werden nach der Meth. von F i e s e r  (J. Amer. chem. Soc.

52. [1930.] 4915) gemessen m it den R edoxsystem en K 4MoiV(CN)8/K 3MoV(CN)8, 
*. K 4W«V(CN)8/K 3W (CN)8, K 4Fen(CN)6/K 3Feiii(C N )6 in K -Na-Phosphat-Pufferlsg. in

36%ig. A. (pij 7,03) bei 25°. Da das Potential der H 2-Elektrode vom  Lösungsm. der  
Pufferlsg. abhängig ist, wird die gesätt. H g2Cl2-Elektrode verwendet u. der W ert 0,702 V  

ff? addiert. Das Norm alpotential von VIII wird m it der FiESERschen Meth. der diskonti-
; nuierlichen elektrom etr. T itration bestim m t. D ie gefundenen W erte ec der krit. Oxy-

W dationspotentiale u. die berechneten N orm alpotentiale e0 in  V sind (ecIec). I 1,082/
1,218; II 0,865/1,001; III 1,133/1,269; IV 1,131/1,267; V 1,085/1,221; VI 0,892/1,028; 
VII 1,155/1,291; VIII 0,707/0,843; IX 0,879/1,015; X 0,858/0,994. Für die einfachen  

¿0* V a n illin d eriw ., bei denen Übergang eines E lektrons stattfind et, berechnen sich die
'lä Norm alpotentiale durch Addition der FiESERschen konstanten empir. Differenz 136
auf zu Ec. Bei den V an illa lderiw . sind die Verhältnisse komplizierter. Aus der T itrations-
»i1 kurve u. dem  co-Wert von VIII, der nahe dem W ert ec =  0,718 für p-Aminophenol
SÜ liegt, ergibt sich, daß zunächst O xydation an der OH-Gruppe der Anilinkom ponente
|,j ft unter Bldg. eines R adikals m it meßbarer H albwertszeit erfolgt. Das N orm alpotential
¿1) aus diesem  Teil der T itrationskurve liegt bei 0,8, in  angenäherter Übereinstim mung m it
ititt dem W erte £c =  0,707 +  136 =  0,843. Noch bevor die O xydation 50%  erreicht, se tzt
¡iß die weitere O xydation zum Chinon ein. D ieser Teil der K urve ergibt das Norm al-
jjl potential £o =  0,972 V. D ie FiESERsche Differenz 136 ist nur anwendbar, wenn das
•tdä Potential der zweiten O xydationsstufe niedriger is t  als das der ersten. D en E infl. von
iiH Substitutionen in  der Seitenkette zeigen die auf Kreosol m it der CH3-Gruppe als 0-
yl" Punkt bezogenen Potentialdifferenzen Aec in  V: -C N  + 0 ,3 0 8 , -COOH  + 0 ,0 4 0 ,
■aa* ~CONH2 + 0 ,2 6 0 , -C (O R )N H , (so im Original) + 0 ,3 0 6 , - CHO  + 0 ,2 5 5 , -C H  =  N - R
&  + 0 ,0 4 0 , -CH,¿-CH  =  C H 2 — 0,068, -C H  =  C H -C H 2 ± 0 ,0 0 , -C H 3 ± 0 ,0 0 . (J. Amer.
i j i  chem. Soc. 6 9 . 46— 50. Jan. 1947. Seattles, W ash.) S i e g f r i e d  S c h m i d t . 400

J. O. Haiford, Vergleich der thermodynamischen Eigenschaften des gehemmten 
Rotators und  harmonischen Oscillators. Es ist m öglich, die Unterschiede in den therm o- 

Jr dynam . Eigg. des gehem m ten inneren R otators u. des harmon. Oscillators innerhalb
u enger Grenzen lediglich als F unktion der einzigen Variablen V /R T  auszudrücken,
1  Worin V die Potentialschw elle der H emmung bedeutet. In einer Tabelle sind die Diffe-
, renzen der therm odynam . Größen S— S h , — (F—F h ) /T , (H —H h ) /T  u . C— C h  vom  ge-

hemmten R otator u. harmon. Oscillator als Funktion von V/RT gegeben, woraus sich
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unter Benutzung einer T abelle für den harmon. O scillator die W erte für den gehem m 
ten  R otator ergeben. D ie  Abweichungen vom  wahren W ert betragen n ich t mehr als 
0  02  cal/arad/M ol. Ä than wird als B eispiel gegeben. (J . ehem . P hysics 15. 364— 67. 
Juni 1947. Ann Arbor, M ich., U n iv .) S c h ü t z a . 400

J. G. Aston und G. J. Szasz, D ie T herm odynam ik  des B ulad iens-1 .2  aus calori- 
metrischen und spektroskopischen Daten. M ethylallen  wurde durch fraktionierte Dest. 
vereinigt, nach dem  Schm elzverh. ergaben sich 0,11 M ol.-% Verunreinigungen. Die 
spezif. ^Wärme wird im  Tem p.-B ereich 14— 284° K  gem essen, für die gemessenen 
Dam pfdrücke wird im  Tem p.-Bereich von  200— 280° K  die Gleichung log pmm =
— 1413,58/T +  1,48588 log T —  0,00357508 T +  5,23045 gegeben, die die W eite mit
einer Abweichung von höchstens ± 0 ,0 5  mm von  den Versuchswerten w iedergibt. Der
F . lieg t bei 136,95° K  (— 136,21° C), d ie Schm elzwärm e beträgt 1663,8 ±  1,0, die Ver
dam pfungswärm e bei 273,25° K  u. 498,1 mm D ruck 5884,8 ± 6  cal. D ie Entropie 
des fl. B utadiens am  F. beträgt 29,108 ±  0 ,085, für den idealen gasförm igen Zustand 
bei 273,25 u. 290° K  68,40 u. 69,45 ±  0 ,18 . Für den korr. K p .760 werden 10,84° an
gegeben. Für d ie R otationshem m ung der M ethylgruppe werden aus Spektroskop. 
D aten  1650 ±  400 cal berechnet. ( J. Amer. ehem . Soc. 69. 3108— 14. Dez. 1947.
S ta te  College, P a ., S ta te  Coll.) S c h ü t z a . 400

J. G. M. Bremner und G. D. Thomas, Die Übertragung thermodynamischer Werte 
von der aliphatischen a u f d ie aromatische Reihe. N ich t nur die Enthalpien, sondern auch 
die Freien Energien u. dem entsprechend auch die E ntropien zeigen bei den aliphat. 
KW -stoffen add itives Verh., wenn m an n icht den B indungen, sondern Gruppen wie  

CH3, = CH2, = CH- u. - G -  Inkrem ente zu te ilt . A n den Beispielen n-Butan  =
2 Propan  —  Ä than  u. 2.4-D im ethylhexan  =  2 Isobutan  +  2 Propan  — 3 Äthan wird 
gezeigt, daß die aus den Gleichungen sich ergehenden W erte der Freien Energien u. 
E nthalpien von den wahren W erten Abweichungen in  der Größe von  etwa 1 kcal zeigen. 
B enutzt man die den B indungsäquivalenten entsprechenden Gleichungen n-C4HI0 =
3 C2H 6 —  2  CH4 u. C6H 12(CH3)2 =  2  n-C4H 10 +  C2H 6 —  2  CH4, so liegen die Abwei
chungen der Freien Energie bei 4— 8 kcal. D ie  A d d itiv itä t der thermodynam. Größen 
steht offensichtlich in  engem  Zusammenhang m it den den einzelnen Gruppen zuzu- 
ordenden Schwingungsfrequenzen, d ie in  verschied. Verbb. nahezu konstant sind. 
Sucht man aliphat. m it a licycl. Verbb. in Beziehung zu setzen, etw a 3 C4H 10 =  C6H12-{- 
3 C 2H 6, so treten bei erhalten gebliebener A d ditiv itä t der Enthalpie Entropieänderungen 
von etw a 15 cal/grad auf. D ie Cyclisierung selbst ist m it einer Entropieabnahme von 
etw a 2 0  cal/grad verbunden, ferner treten  Entropieänderungen infolge Symmetrie
zahländerungen sowie unterschiedlicher M oll.-Zahlen auf. In  ähnlicher Weise werden 
aliphat. u. arom at. Verbb. in Beziehung gebracht. H ier ergibt sich  d ie bis zu 1000° 1  
konstante Resonanzenergie zu etw a 36,5 kcal, die auftretende Entropieänderung wird 
hier ebenfalls auf verschied. Vorgänge aufgeteilt. (Trans. Faraday Soc. 43. 779—85. 
N ov./D ez . 1947. Billingham , Im perial Chemical Industries L td.) S c h ü t z a . 4 0 0

N. A. Trifonow, Physikalisch-chem ische A n a ly se  binärer flü ssiger System e aus 
der F orm  der Isothermen der Oberflächenspannung. Vf. berechnet, daß bisher im 
ganzen bei etwa 260 hauptsächlich organ. System en die Oberflächenspannung gemessen 
wurde, u. zwar 17 n ., 207 m it assoziierten  n icht einwirkenden K om ponenten, 35 irratio
nale, jedoch kein  einziges rationales System  (T im m e rm a n s , Les solutions concentrées, 
Paris 1936). Von den bisher aufgestellten  Isotherm engleichungen der Oberflächen
spannung w ählt Vf. keine der theoret., sondern die spezif. G leichung STACHORSKTs 
(Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 34 . [1928.] 111), d ie , obzwar thermodynam 
nicht unterbaut, prakt. bequem u. passend die Isotherm en n. System e erfaßt. Es wird 
angegeben, daß 15 rationale u. über 50 irrationale System e untersucht wurden, wobei 
alle 3 H aupttypen in  den rationalen  System en realisiert wurden (m it einem  oberen, 
m ittleren, unteren singulären Zwischenpunkt). W enn der W eg zum u. vom  singulären 
P unkt konvex oder konkav (zur x-Achse) verläuft, so ergibt das im  ganzen 12 Typen
formen, vond en en d ie  3 Form en m it herunterhängenden V erbindungskurven (A-vsingül- 
P unkt oben, M itte, unten -> B) die wahrscheinlichsten sind, im  ganzen jedoch 10 Formet 
als anscheinend realisiert aufgezeichnet sind. Am charakteristischsten von  den ratio
nalen System en sind die System e P iperid in-Ä thylsenföl (wahrscheinlichster Kurventyp 
singul. Punkt oben) u . Essigsäureanhydrid-W . (ebenso, singul. P unk t unten). Von den 
irrationalen System en wurden 7 Typenform en (singul. P unk t oben 3 T ypen, Mitte 
4 Typen) realisiert: 1) SnCl4-Ä th y laceta t, 2 ) C hloral-A ., 3) P iperid in-P henol, 4 ) W.- 
Chloral, Anilin-Essigsäureanhydrid, 5) Säuren-D iphenylam in, 6) Piperidin-Essigsäure, 
7) Äthylanilin-Essigsäureanhydrid. —  D ie dargestellten  Isotherm enform en können 
bei weiterer Verfeinerung der M eth. in  der physikochem . A nalyse m it der M essung der



inneren Reibung konkurrieren. (^oKJiaßH ÄKafleMHH H a y n  C C C P [Ber. Akad. W iss. 
U d S S R ] [N. S .] 55. 4 1 - 4 4 .  1/1. 1947. Rostow, Staatl. U n iv .; K asan, Zweigstelle der 
Akad. der W iss. der U dSSR .) v .  W i l p e r t . 4 0 0

D. D. Eley und D. C. Pepper, D as zähelastische Verhalten von Cordit. I. M itt.. P la 
stisches Fließen unter Druck bei hohen Spannungen. Mit dem  P arallelplattenplasto
meter w ird N itrocellulose in N itroglycerinlsgg. bei 17— 70° u. bei Drucken zwischen  
6  u. 161 at auf F ließfähigkeit geprüft. D ie F ließgeschwindigkeit, ausgedrückt durch 
O  =  d h /h 0d t (worin h Schichtdicke u. t  Zeit bedeuten), wird als Funktion der Span-»Tl * “ " • ^  ‘
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fette
nung f in k g /cm 2 aufgetragen. Unterhalb eines bestim m ten Druckes f0 hat die Kurve 
einen  Verlauf, w ie er nach derTheorie von E y r i n k  zu erwarten ist, näm lich ln O  =  a +  
bf, worin a u. b K onstanten sind. Bei höheren Drucken dagegen ist die Form der Kurve  

> <l> =  A(f— f0) (worin A  eine tem p.-abhängige K onstante darstellt) nicht m it E y r i n k s

Theorie vereinbar. (Trans. Faraday Soc. 43. 559— 6 8 . A ug./Sept. 1947. Cambridge, 
‘ U n iv ., D ep. Coll. Sei.) U m s t ä t t e r . 400

D. D. Eley und D. C. Pepper, Das zähelaslische Verhalten von Cordit. II . M itt. D ie  
plastische und elastische Dehnung von Fäden bei geringen Spannungen. (I. vgl. vorst. 
R  ‘f.) An Fäden von 0,7 cm  Durchmesser u. 30 cm  Länge, die in  einem  K onden
satorm antel zur Temperierung senkrecht m it Gewichtsbelastung aufgehängt waren, 
wurden D ehnungs-Zeit-(K riech-)K urven aufgenommen. In einem  Temp.-Bereich von  

fae 20— 78° u. bei Belastungen von 2 ,6—5,2 kg/cm 2 ergaben sich starke elast. Hysteresis- 
effek te . In  erster Näherung is t  die Summe aller schnellen e last. u. langsamen elast. 

cc sow ie p last. Verformungen gleich der totalen  Dehnung. D ie raschen elast. Verfor
mungen sind wahrscheinlich auf die Orientierung der kurzen K ettenglieder der Nitro  
cellulose zurückzuführen. Der verzögerte E lastizitätsm odul is t  eine Folge der O rientie
rung der K ettensegm ente. Sowohl die verzögerte E lastizitä t als auch die plast. F ließ 
vorgänge werden als Aktivierungsvorgänge betrachtet, die E y r i n k s  Theorie in  be
friedigender W eise wiedergeben. (Trans. Faraday Soc. 43. 568— 83. A u g./Sept. 1947. 

äs Cambridge, U n iv ., Dep. Coll. Sei.) U m s t ä t t e r . 400
D. D. Eley und D. C. Pepper, Das zähelastische Verhalten von Cordit. III . Mitt. 

Die plastische und elastische Torsion von Fäden bei geringen Spannungen. (II. vgl. v o ist. 
R ef.) Mit einer einfachen Torsionsvorr., bei der der geprüfte Faden in einem  K on
densatorm antel zur Temperierung hängt, is t  die Torsion von Cordit untersucht u. in  
schnell-elast., verzögert-elast. u. plast. Komponenten getrennt worden. Bei Zimmer - 
temp. stim m en die daraus abgeleiteten E lastizitätskonstanten gut m itdenausD ehn ungs- 

. verss. gewonnenen überein, bei höheren Tempp. besteht ein Unterschied. Der zeitliche  
Verlauf bei verzögertem elast. u. plast. F ließen is t  ähnlich dem  Verh. bei Dehnungs
versuchen. Bei andauerndem plast. F ließen hängt die Härtung nicht nur von der De- 

iifc form ation, sondern auch von der Zeit ab. (Trans. Faraday Soc. 43. 583— 91. A u g ./  
iJ Sept. 1947. Cambridge, U n iv ., Dep. Coll. Sei.) U m s t ä t t e r .  400
S siM
jjp D„. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
y ; - Walter Seibert, Über den M echanismus der Reaktion von K ishner-W oljf-Staudingcr.
bk. 1. M itt. Vf. entw ickelt theoret. Vorstellungen über den M echanismus der Rk. von  
jen,S‘ K i s h n e r - W o l f f - S t a u d i n g e r . Er nim m t als erste Stufe der Rk. die Abdissoziation  
Ei«-; eines Protons aus der Aminogruppe des zu spaltenden Hydrazons an, wonach das ge- 
rObe* bildete A nion mesomer reagieren soll: [R XR 2 =  C =  N — N H ]-  «— > [R XR 2 =  C— N  =  
SB& N H ]- . Von letzterem  Carbeniation ist als einem  M onoalkyldiiminderiv. die Neigung  

flat'; zur N 2-Abspaltung verständlich. Durch diese Theorie erklärt sich leich t die Möglich- 
rfiP keit einer „A ktivierung“ der Rk. durch gewisse konstitutionelle Voraussetzungen 
roflfc (z. B. sind H ydrazone m it «-ständiger CO- oder COOH-Gruppe bereits durch E rhitzen  
;ine»» m it verd. NaO H  spaltbar). Für die K atalysatoren der Rk. ist wesentlich ihre Fähig- 
»äf keit zu reversibler Protonaufnahm e.
eB̂ ‘ V e r s u c h e :  D iacetylm onohydrazon lieferte m it 2nNaOH M elhyläthylkelon. —

Diacetylm onosem icarbazon lieferte als Nebenprod. (im D sstillationsrückstand nach 
l! Ansäuern) 5 .6-D im ethyl-3-oxy-1.2.4-triazin, C6H 7ON?. Aus W. oder starker Essigsäure  
® . langsame K rystallisation , zu Drusen vereinigte Prismen, F. 222—223° Zers. (Sintern  

ab 110°). —  D iacetyldihydrazon (Aktivierung durch C =N -B indung) lieferte  nach 
')■ 70std. E rhitzen m it 10% ig. NaO H  50% der Theorie an M ethylä thylketazin , K p. 167 
T®V bis 172° (aus wss. Lsg. durch KOH abzuscheiden). —  Benzilmonohydrazon lieferte m it 
/  verd. NaO H  in  7,5 Stdn. 73% der Theorie an Desoxybenzoin. —  Benzildihydrazon ließ  
k '!: sich in  40 Stdn. m it 4 n  m ethanol. KOH spalten (Einfl. des Phenylrestes) m it fast 
’B theoret. Ausbeute an D iphenyläthan. —  Aus Glyoxylsäuresem icarbazon bildete sich
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mit. 2nNaOH in  6  Stdn. neben Essigsäure das 3 .5 -D io xy-1 .2 . 4-lriazin , C3H 30 2N 3, durch  
Ansäuern der heißen wss. Lsg. seines N a-Salzes (N adeln), rechteck ige B lä tt
chen, schwer lösl. in  A. u. A ceton, m itN aO H  (Phenolphthah in) als Ibas. Säure titr ier 
bar F. 272°. —  G lyoxylsäuresem icarbazon ließ  sich ferner durch 2std . E rhitzen  mit 
H ydrazinhydrat (I) in  Essigsäure (82%  der Theorie) überführen u. lie ferte  mit 
Piperidin nach 7,5 Stdn. bei 140— 180° Essigsäure, d ie als N -A cetylp iperid in  gefaßt 
wurde. —  Isatin-/?-hydrazon ergab nach E rhitzen m it 2 nNaOH durch Ausäthern 
O xindol, daneben aus den angesäuerten M utterlaugen das A z in  des Isa tin s , C16H 10N tO2, 
aus Pyridin , Zers, oberhalb 270°. —  Aus B enzaidehydhydrazon wurden nach öOstd. 
Erhitzen m it I 27%  der Theorie an Toluol gewonnen (E in fl. des Phenylrestes). — 
M it N aN H 2 oder N a ergab Benzaidehydhydrazon in  absol. B zl. (ohne Verdünnungs
m ittel E xplosion!) das ¿fn der L uft selbstentzündliche N a-S alz  des H ydrazons, bei 
dessen therm . Zersetzung Verkohlung ein trat. D ie  benzol. Lsg. des N a-Salzes lieferte  
mit, Ä thyljodid B enzaldazin , CgHj^Ng, ö l ,  K p .18 140— 142°, F. ca. 18—20°. —
o-Nitrobenzaldehydhydrazon ließ  sich  in  x/2 Stde. m it I spalten  (o-Nitrogruppe!) 
unter Bldg. von  o-Nitrotoluol. D aneben fand Vf. 2 .2 '-D iaminobenzaldazin, 
aus A. oder E isessig F. 244°. —  G lyoxal sow ie dessen  Disem icarbazon lieferte  
nach 4std. E rhitzen  m it I wenig A celaldazin, K p. 95— 96°, nD20 =  1,4440. — 
Önantholhydrazon wurde durch I nich t verändert. —  3-M ethylpyrazolon-(5) ergab 
mit, 33% ig. NaO H  nur Spuren von  B uttersäure. —  l.l-D im ethylcyclohexandion-(3.5)- 
disem icarbazon konnte nur durch kräftiges E rhitzen m it K OH  im Cu-Kolben in  1 . 1 - 
B im elhylcyclohexan  überführt werden, A usbeute 36%  der Theorie, Kp. 118,5— 118,7“; 
nD20 =  1,4290; D . 2°4 =  0,78085; M ol.-Refr. berechnet 36,94, gefunden 37,05. (Chem. 
Ber. 8 0 . 494— 502. D ez. 1947. H annover, R eich sinst, für Erdölforsch.)

H a u p t . 450
B. M. Tolbert, D arstellung von kohlenstoffradioaktivem  M ethy ljod id  und Methanol 

aus K ohlendioxyd. Zur D arst. von  radioakt. CH3OH u. CH3J  werden folgende Rkk.

angewendet: Ba i4C*0 3 konz' H’S0‘. >0 *0 , (Ausbeute 100%) +  3H2, KLu
J> i r o t e r  P

C*H3O H (80% ) 2 ——* C*H3J  (80— 90% ). D ie U m setzungen werden in einer
Spezialapp, ausgeführt, die an H and einer Abb. beschrieben w ird. Der Katalysator 
enthält 10% CuO u. 2% KOH auf gekörntem  A120 3. B ei Verwendung eines Katalysators 
m it 10— 20% Cu auf gepulvertem  y-A l20 3 erhält man nur die H älfte  der Ausbeute von 
der m it vorst. K atalysator erzielten . In einer T abelle werden die Ausbeuten bei der 
R ed. von C 0 2 bei 285“ u. 450 a t in  A bhängigkeit von der Z eit angegeben. (J. Amer. 
chem . Soc. 69. 1529— 39. Juni 1947.) P e t t e r s . 510

N. R. Campbell und T. H. Hunt, Ungesättigte Laclone. E in ig e  E ster der Acon- und 
C umalinsäure. Ausgehend von  M esaconsäurediäthylester (Methylfumarsäurediäthyl- 
ester) (I) über die Monobromverb. (II) durch Bromieren m it N-Brombernsteinsäureimid 
u. die Ä cetoxyverb. III wurde ein neuer Weg zur D arst. der Aconsäure (IV) beschrieben 
u. dam it auch die Stellung der Doppelbindung fe stg este llt. D ie U ltraviolettabsorption

C 0 2C2H s C 0 2C2H s C O .C jH ,  c o . h

I I I I
C =  C - >  C = C H  —>  0 =  C H  —■> C  : C H
I I „ I I  I I  I I
C H , • Ü 0 2C 2H 5 C H 2B r C 0 2C2H s 0 H 2 C 0 2C2H 5 C H .  C =  O

II  I I  O -C O C H , I I I  O IV

von IV wurde m it der der Mesacon- u. Itaconsäure verglichen, auch wurde die Darst. 
von IV aus Itaconsäure (M ethylenbernsteinsäure) studiert, die brom iert u. dann in IV 
übergeführt wurde (s. auch M e i l l y ,  L iebigs A im . Chem. 171. [1874.] 153.) Ester 
der Cumalinsäure sind bereits von P e c h m a n n  (Liebigs Ann. Chem. 264. [1891.] 279) 
u. anderen Autoren dargestellt worden, w obei eine Lsg. von Cumalinsäure in Schwefel
säure m it dem  gewünschten A lkohol um gesetzt u. Cumalinsäure in  gleicher Rk. aus 
Äpfelsäure hergestellt wurde. Chlorwasserstoff s ta tt  Schwefelsäure g ib t w eitaus ge
ringere Ausbeute. M ethyl- u. Ä thylester der Aconsäure sind von  M e i l l y  (1. c .) be
schrieben worden. D ie D arst. erfolgt über die Silbersalze. D ie D o sis  le ta lis  wird für 
verschied. Ester der •Cumalin- u. Aconsäure angeführt. —  N atrium aconat, aus Itacon
säure in wenig W. durch Bromieren bei 50“ u. anschließend Einw. von Natriumbicar- 
bonat u. Natrium carbonat bei 50°. D as aconsaure N atrium  k rysta llisiert aus u. wird 
m it 95% ig. A. gewaschen, Ausbeute 59% . —  Silberaconat  (V), aus dem  N a-Salz in  W. 
m it Silbernitrat bei 40°, Ausbeute 94% . —  A consäure,  aus dem  N a-Salz in  trockenem  
Ae. m it trockenem Chlorwasserstoff, Nd. m it Ae. extrahiert, F. 162“, Ausbeute 97% . — 
A consäureäthylester, C7H 80 4, aus V u. Ä thyljodid 4 Stdn. bei 100°, K p .u  132°, aus Me-
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thanol bei — 10°, F . 64°. —  AconsäuTe-n-propylester, C8H 10O4, aus V in sd. n-Propyl- 
brom id, nach A bdest. des überschüssigen n-Propylbromids in Ae. aufgenommen, 
K p.0ll 80— 88°, aus B zl. +  Cyclohexan, F. 34°. — Aconsäureisopropylester, C8H l0O4, 
aus V u. Isopropylbrom id über 3 S td n . bei 100°, K p.0)1 70— 71°, oder aus V u. Isopropyl
jodid in sd. Bzl. nach kurzer heftiger R k ., über 11/ 2 Stdn. —  Aconsäure-n-butylesler, 
CgH120 4, aus V u. n-B utyljodid in B zl. bei 100° über 1 Stde., K p.0,j 91°. —  Aconsäure- 
isobutylester, C9H 12Ö4, aus V u. Isobutylbrom id in sd. Bzl. über l 1̂  Stdn., K p.0)1 86 
bis 88°, aus PA e., F . 114°. —  Aconsäurebenzylester, C12H 10O4, aus V u. Benzylchlorid  
in sd. B zl. über 1 Stde. K p .o,04 140°, aus Cyclohexan, F. 59— 60°. —  Aconsäurecyclo- 
hexylester, CnH 140 4, aus Aconsäure u. Cyclohexanol in konz. Schwefelsäure bei 18° 
über 20 Stdn ., anschließend in E is eingerührt u. m it Ae. extrahiert, aus Pentan u. PAe., 
F . 68°. —  Cumalinsäureisopropylester, C9H 10O4, aus Äpfelsäure in rauchender Schwefel
säure bei 90°, nach dem  Abkühlen Zugabe von Isopropanol u. Sieden über 1 Stde., m it 
E is verrührt u. ausgeäthert, K p.0>1 102— 110°, aus PAe., F . 4 4 Cumalinsäure-n-bu- 
tylester, C10H 12O4, aus Äpfelsäure in  rauchender Schwefelsäure u. n-Butanol, K p.0,j 

t 120— 124°, aus PÄ e., F. 41°. —  Cumalinsäure-n-propylester, C9H 10O4, a) aus Äpfelsäure,
rauchender Schwefelsäure u. n-Propylalkohol, Ausbeute 20%. b) Aus Cumalinsäure 
in konz. Schwefelsäure u. n-Propylalkohol bei 90°, K p.0>1 96— 100°, aus PAe., F . 59 

? bis 60°. Ausbeute 57%. c) Cumalinsäure, n-Propylalkohol in Toluol u. 2 Tropfen 
konz. Schwefelsäure langsam  dest., Ausbeute 34%. d) Chlorwasserstoff als K ataly- 

' sator g ib t keinen Ester. —  Cumalinsäureisobutylester, C10H 12O4, aus Cumalinsäure,
Tsobutylalkohol u. konz. Schwefelsäure, K p.0>1 120— 126°, aus PAe., F. 62°. —  Cuma- 

1 linsäurebenzylester, C13H 10O4, aus cumalinsaurem Silber u. Benzylchlorid in sd. Bzl. 
Kp.„,o6 140— 150°, aus A e., F . 92°. —  Cumalinsäurecyclohexylester, C12H 140 4, aus Cuma
linsäure u. Cyclohexanol in konz. Schwefelsäure über 3 Tage bei gewöhnlicher Tem p., 
aus PA e., F. 70°. —  y-Brommesaconsäurediäthylester, C9H 130 4Br, aus Mesaconsäure- 
diäthylester u. N-Brom bernsteinsäureim id in sd. CCJ4 über 30 Stdn .; Zusatz von PAe. 
fä llt  Spuren von Bernsteinsäureimid; K p.0ll 91°; die Reaktionszeit kann durch Zugabe 
von Benzoesäure auf 1 Stde. herabgesetzt werden. —  Aconsäure, C6H 40 4. y -Brom
m esaconsäurediäthylester m it K alium acetat in sd. A. über 1 Stde. ergibt die y-Äcetoxy- 
verb. (K p.0ll 96°). D iese wird m it Barium hydroxyd in W. über l 1/^ Stdn. bei gewöhn
licher Temp. gerührt, nach F iltration m it 5n Schwefelsäure versetzt u. nach Entfernung 
des B a S 0 4 über 1/2 Stde. auf 70° erh itzt. E xtraktion m it A e., F. 164°. —  Methylester, 
aus dem Silbersalz m it Jodm ethyl, F. 82°. (J . ehem. Soc. [London] 1947. 1176— 79. 
Sept. Ware, A llen & Hanburys Ltd.) P o h l s .  8 5 0

M. Sutterund E. Schüttler, P ikrotoxin . l .M itt . Über ct.- und ß-Isoproppl-ö-oxylävulin- 
säure. D ie Strukturaufklärungder beim  Abbau einesN aturstoffes isolierten SäureC8H 140 4 

J®1 ergab die bisher nicht bekannte ß-Isopropyl-ö-oxyläoulinsäure  (I) (aus Ae. +  Pentan  
derbe Nadelbüschel, F. 109,5— 110,5°). Ferner wurden I sowie die isomere a-Isopropyl- 

;s- ö-oxylävulinsäure  (II) synthetisiert. —  M ono-3.5-dinitrobenzoat des 1-Methylesters, 
C16H 180 9N 2. I wird m it Diazom ethan verestert u. m it 3.5-Dinitrobenzoylehlorid in 

itef absol. Bzl. -f- Pyridin 1 Stde. am Rückfluß gekocht. Aus Pentan +  wenig Cblf. gelbliche  
. N adeln, F. 121— 121,5°. —  Die Oxydation von I m it Cr03, B leitetraacetat, Perjodsäure, 

Ba-H ypobrom it u. Bromwasser (im Sonnenlicht) ergibt in allen Fällen d,l-IsopropyIbern- 
= steinsäure, C7H 120 4, aus Chlf. +  Pentan Nadelbüschel, F . 116,5— 116°. —  D ie Hydrie- 
l  rung vön I m it P t 0 2 in Eisessig liefert ein ö l ,  das m it konz. HCl leicht in ein Lacton  

f76f l 140 3 (III), übergeführt werden kann. Aus Ae. +  Pentan Nadeln, F . 91,6— 92°. —
J 11 Mono-3.5-dinitrobenzoat von III, C15H 160 8N 2, gelbe Nadeln aus Bzl. +  Pentan, F. 114,5 

bis 115°. —  d,l-a'-Oxy-ß-isopropylglutarlactonsäure, C8H 120 4, entsteht bei der Cr03- 
10t O xydation von III in E isessig sowie bei der Oxydation von I m it FeCl3 in wss. Essig- 
Ul Si säure. Aus Ae. +  Pentan K rystalle, F. 123— 124°; gibt m it Diazom ethan den öligen  
jjlj; Methylester, C9H 140 4. —  D ie Synth. von I geht vom  Isopropylbernsteinsäureanhydrid  
,! (Kp.743256— 258°) aus, das durch Kochen m it absol. A. in das Gemisch der beiden Iso-

propylbernsteinestersäuren  (K p.12 156— 158°) übergeführt wird. Durch Um satz m it 
:ltJÖ Thionylchlorid wird daraus das Gemisch der Isopropylbernsleinestersäurechloride  (K p.12 
ljj|! 109— 111°) gewonnen. Das Chloridgemisch wird m it Diazom ethan in Ae. behandelt u. 
^  der rohe Diazocarbonsäureester m it Eisessig bei 95° eine Stde. stehen gelassen. Der 
i(1 Aufarbeitungsrückstand wird m it K 2C 03 u. Methanol +  W. verseift u. ergibt I. —  Die  

j,e! ß-Isopropylglutarsäure  (IV) kann aus I auf folgendem Wege erhalten werden: I -M ethyl- 
n; ester wird m it Perjodsäure in D ioxan oxydiert u. die so gewonnene Isopropylbernstein - 

p  estersäure (zähes ö l ,  K p .0,06 133— 134,5°) m it Thionylchlorid um gesetzt. D as Chlorid 
.jo C8H i30 3C1 (K p.12 101— 102°) wird diazom ethyliert u. das Diazoketon in Methanol m it 

Ag2Ö in  den Dimelhylesler von IV (K p.12 117— 118°) übergeführt. Verseifung ergibt 
)ttjJ IV (aus Ae. +  Pentan Nadelbüschel, F . 101— 101,5°). —  Zur Darst. der d,l-tx-Isopropyl-
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d-oxylävulinsäure  (II) wird Allylisopropylessigsäurcm ethylester in  CC14 ozonisiert u. m it 
W. gespalten. D ie so gewonnene Isopropylbernsleinestersäure, C8H l40 4 ( d i c k f l .U l, 
K p .0,05 125— 126°) wird m it Thionylcklorid in ihr Chlorid, C8H 13Ö3C1, K p .12 101— 102,5 , 
übergeführt u. dieses d iazoinethyliert. Um wandlung des D iazoketons analog I führt 
zu II, einem  dicken, schwach gelben Öl, das Silberdiammin- u. F e h l i n g  sehe Lsg. redu
ziert.' II sowie sein 3.5-D initrobenzoat konnten nicht kryst. erhalten werden. —  Die 
H ydrierung von II m it P t 0 2 in E isessig bei 120 a t liefert e in  ö liges neutrales Oxylacton-, 
bessen 3 .5-Dinitrobenzoat, C15H 16Ö8N 2 (gelbliche N adelbüschel aus B zl. +  Pentan) 
zeigt F  106— 107°. (H elv. chim . A cta 30. 403— 12. 1/2. 1947. Forschungslabor, der 
Ciba A. G . )  H e n k e l .  870

Erich Baer, P h o s p h o r y l c h o l in .  D as Verf. von  B a e r  u. M o A k t h u r  (J. biol. Chemistry 
154. [1944.] 451) zur H erst. von Phosphorylcholin wird unter Verm eidung der Verwen
dung von Au- u. P t-Salzen in  der W eise abgeändert, daß m anCholinchlorid mitDiphenyl- 
phosphorylchlorid in  Ggw. von Pyrid in  bei Zim m ertem p. um setzt u. das entstandene 
sirupöse D ip h e n y lp h o s p h o r y l c h o l in c h l o r i d  ( I )  der Form el Cl(CH3)3N 'C H 2-CH2-OPO- 
(OC6Hs)2 m it Ba(O H )2 verseift. Beim  A ufarbeiten erhält m an das B a-Salz desPhosphoryl- 
c h o l in c h lo r id s ,  CBH 130 4NC lPBa, in  60—63% ig. A usbeute, das für die m eisten biolog. 
Unterss. genügend rein is t  (R einheitsgrad 96—97% ). M it Am m onium reineckat läßt sich 
I in  D ip h e n y lp h o s p h o r y l c h o l in r e i n e c k a t ,  C21H 290 4N 7S4PCr, F. 162— 164°, u. dieses mit 
Ag2S 0 4 in  ü i p h e n y l p h o s p h o r y l c h o l i n s u l j ä t ,  (0 17H 230 4N P )2S 0 4, viseóse M. (Dihydrat, 
K rystalle) überführen. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 1253— 54. Juni 1947. Toronto, 
Cañada, U n iv .) A n d e r s .  900

Robert E. Lutz und James W. Wilson III, M alariaheilm ilte l. Aliphatische A m in o 
ketone und  -alkohole. Fünf neue aliphat. A m inoketone u. die aus ihnen durch Red. en t
stehenden A lkohole wurden auf folgendem  W ege d a r g e ste llt: RCOOH -*■ RCOC1 -*• 
RCOCHNj -*■ RCOCH2Br -*  RCOCH2N R 2 -»• RCH(O H ;CH 2N R 2. D ie Verbb. waren 
ohne nennensw erte W irksam keit gegen M alaria.

V e r s u c h e :  l-Brom tridecanon-(2), C13H 25OBr, aus Lauroylchlorid (Kp.100184 
bis 188°) in  Ae. u. D iazom ethanlsg. in Ae. bei 0 °, langsam e Zugabe einer äther. HBr- 
Lsg. bei 18°, aus A ., F. 53°., Ausbeute 9 2 % .— l-N -(D iäthylam ino)-tridecanon-2 , Hydro
chlorid  (I), C17H 350N -H C 1, aus voriger Verb. u. D iäthylam in  in  absol. A e., sehr hygro- 
skop. K rystalle, F . 73°, A usbeute 54,5% . —  l-N -(D iäthylam ino)-tridecanol-2 , Hydro
chlorid, C17H 370N -H C 1, durch R ed. von  I in  95% ig. A. m it P t 0 2, F . 76— 78°, Ausbeute 
80% . —  l-N -M orpholinotridecanon-2, Hydrochlorid  (II), C17H 33Ö2N-HC1, analog I, 
aus B zl., F . 126— 127°, Ausbeute 39% . —  1-N -M orpholinotridecanol-2, Hydrochlorid, 
C17H 350 2N-HC1, durch R ed. von  II analog I, aus B utan on, F . 149— 150°, Ausbeute 
82,5% . —  1-Bromnonadecanon-2, C19H 37OBr, aus Stearinsäure u. Thionylehlorid über 
das Säurechlorid u. dessen Behandlung m it D iazom ethan in  Ae. u. H B r in Ae., F. 69 
bis 72“. —  l-(N -P ip er id y l)-n o n a d eca n o n -2 , H ydrochlorid , C24H 470N 'H C 1, aus voriger 
Verb. u. Piperidin in absol. A e., aus M ethanol-A ceton (1: 9), F . 111— 113°. —  ot-Cyclo- 
hexyl-ß-di-n-am ylam inoäthanol, C18H 37ON, aus C ydohexancarbonsäurechlorid  (K p .765 1 84 
bis 188“) u. D iazom ethan bei 0— 5°, E inw. von  42% ig. äther. H B r u. R ed. des Roh
am inoketons m it einer l , 9nA l-Isopropylat-L3g ., Öl, Kp.¡¡ 161— 170°, nD26 =  1,4631 bis 
1,4632. — l-N -D iä lhylam ino-3 .3 -d iphenylpropanon-2 , H ydrochlorid  (III), C19H 230N-HC1, 
aus D iphenylacetylchlorid analog der vorigen Verb. über das B rom m ethylketon (aus 
Ligroin u. Isopropylalkohol, F . 69— 70°), U m setzung m it D iäthylam in , aus Methanol- 
Aceton (1:4), F .187— 188°, A u sb eu te45% . — l-N -D iäthylam ino-3 .3-diphenylpropanol-2 , 
H ydrochlorid, C19H 250N -H C 1, durch R ed. von  III m it P t ö 2 in  95% ig. A ., Ausbeute 
62,5% , aus Isopropylalkohol, F . 161— 162°. —  3 .3-D iphenyl-l-(N -m orpholinyl)-propa- 
non-2, Hydrochlorid (IV), C19H 21Ö2N  ■ HCl, analog III, A usbeute 52% , aus M ethanol-Ace
ton (3:7) u. M ethanol-Isopropylalkohol ( 1 : 9), F . 224— 225° Zers. —  3 .3 -D iphenyl-l- 
(N -m orpholinyl)-propanol-2, Hydrochlorid, C19H 230 2N -H C l,R ed . von IV analog III, Aus
beute 8 8 %, aus A ., F . 185— 186°. ( J. org. Chem istry 12. 767— 70. N ov. 1947. Univ. 
o f  Virginia, Cobb Chem. Labor.) H e n k e l .  930

Robert E. Lutz und Newton H. Shearer, M alariaheilm ittel. E in ige  Piperazin- 
derivóte. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. ste llten  neue N .N '-d isubstitu ierte  P iperazine dar. 
Neben einigen K W -stoff-R esten dienten a ls Su bstituenten  die Gruppen ArCOCH2-  
u. ArCOCH2CH2- .  Auf diese W eise wurden zwei N .N '-d ia lkylierte  P iperazine, zwei 
M ono-N-alkylpiperazylm ethylketone u. mehrere N .N '-Piperazyl-bis-acetophenone bzw. 
-propiophenone dargestellt. D ie K etone wurden durch R ed. in  die entsprechenden  
Alkohole übergeführt. D ie Wrkg. gegen Vogelm alaria war durchweg nur geringfügig.

V e r s u c h e :  1-B enzylp iperazin  (I), aus H aO-freiem Piperazin u. Benzylchlorid  
in absol. A ., Ausbeute 45% , K p .6 128— 135°. —  1 -n -A m ylp iperazin  (II), C9H 20N 2, analog
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m it Am yljodid in  M ethanol, A usbeute 52% , hygroskop. Öl, K p .9 105— 110°, n D20 =  
1,4650— 1,4659; D ihydrochlorid, C9H 20N 2-2HCl, aus Isopropylalkohol Nadeln, F . 267 
bis 269°. —  1.4-B is-[4 '-isopropylbenzyl]-piperazin, C24H 34N 2, aus Piperazin u. p-Iso- 
propylbenzylchlorid in M ethanol, aus A . hexagonale Nadeln, F . 84— 85°; D ihydro
chlorid, aus A . rechteck ige P la tten , F . 274— 275° (im  Vakuum ). —  l-n -A m yl-4 -(4 '-  
brom benzyl)-piperazindihydrochlorid, CiaH 25N 2B r• 2H01, aus p-Brombenzylbromid u. II 
in  A e., A usbeute 56% , aus A ., F . 275— 277° (im  Vakuum). —  l-n-Am yl-4-(p-chlor-  
phenacyl)-piperazindihydrochlorid  (III), C17H 250 N 2C1-2HC1, aus einer Suspension von  
p-Chlorphenacylbrom id (IV) in  Ae. u . II, Ausbeute 79% , aus A. rhomb. Prism en  
F. 235° Zers. —  a.-(4'-Chlor phenyl) - ß - ( 1 -n -am yl- 4 - p iperazyl)-äthanoldihydrochlorid, 
Cj7H 27ON2C1 • 2HC1, durch R ed. von III m it A l-Isopropylat u. nachfolgende H ydrolyse, 
in lOnNaOH, Ausbeute 31% , rhom b. K rystalle  aus A ., F . 241—242° (im Vakuum ). —  
l-Benzyl-4-(4 '-chlorphenacyl)-piperazindihydrochlorid  (V), C19H 210 N 2C1-2HC1, aus IV 
u. I in  A e., Ausbeute 87%, aus A . kub. Prism en, die bei 237— 239° im  Vakuum sintern. 
—  oi-(4'-Chlorphenyl)-ß-(l-benzyl-4-piperazyl)-älhanol, CI9H 230 N 2C1, Red. von V analog 
der von III, Ausbeute 59% , aus A. flockige K rystalle, F. 152°. —  1 .4-D iphenacylpiper- 
azin , C20H 22O2N 2, Zufügung von Piperazin zu einer Suspension von Phenacylbromid  
in A ., aus A .-E ssigester  kub. Prism en, F . 141— 142°. —  1.4-B is-(4'-chlor phenacyl)- 

ra piperazin  (VI), C20H 2oö2N 2Cl2, aus IV u. Piperazin in A ., F. 156— 158°, Ausbeute 8 8 %.
e —  1.4-B is-[ß-(4 '-chlorphenyl)-ß-oxyäthyl]-piperazin, C20H 21O2N 2Cl2, Red. von VI mit
I 2,5nA l-Isopropylat, aus Toluol, F . 186— 187°. —  1.4-Bis-(ß-benzoyläthyl)-piperazin-

dihydrochlorid  (VII), D arst. nach der M eth. von M a n n i c h  u. L a m m e r i n g  (Ber. dtsch . 
ehem . Ges. 55. [1922.] 3510), aus 50% ig. A ., F. 205° Zers., A usbeute 65%. —  1.4-B is- 
(y-oxy-y-phenylpropyl)-p iperazin , C22H 30O2N 2, durch Red. von VII m it A l-Isopropylat, 
R einigung über das Dihydrochlorid, aus B utanon u. A ., F . 158— 161°. •— 1.4-B is- 
(y-[4'-chlorphenyl]-y-ketopropyl)-piperazindihydrochlorid, C22H 240 2N 2CJ2 • 2HC1, durch 
K ochen einer Mischung von konz. HCl, absol. A ., Piperazin, p-Chloracetophenon u. 
Paraformaldehyd, weißer N d ., aus W. N adeln, F. 212° Zers., Ausbeute 77%. ( J. org. 
Chem istry 12. 771— 75. N ov. 1947.) H e n k e l .  930

James W. Wilson III, Robert E. Lutz und Robert H. Jordan, M alariaheilm ittel. 
i Einige neue langkettige aliphatische D iaminoalkohole. (Vgl. vorst. Reff.) Ausgehend vom  
t  Sebacylchlorid ( I )  ste llten  Vff. eine Reihe von D i-(am inom ethylketonen) nach dem  
; . Schem a ClCO'CH2)flCOCl -  N 2CHCO(CHa)8COCHN2 -*  BrCH2CO(CH2)8COCH2Br — 

R 2NCH2CO(CH2)8COCH2N R 2 dar. Dazu wurde I in bekannter W eise diazom ethy- 
liert u. hydrobromiert. D as so entstandene 1.12-Dibromdodecandion-2.11 (II) wurde 
m it verschied, sek. Aminen kondensiert, die K etone dann zu den entsprechenden Di- 

ijk. (am inoalkoholen) reduziert. Bes. interessant war das 1 .12-D i-(N -l’.2 '.3 '.4 ’-tetrahydro- 
¡5- isochinolyl)-dodecandiol-2.11 (III), dessen zwei diastereoisom ere Form en iso liert wurden, 

von  denen die eine eine geringe, aber deutliche W irksam keit gegen Vogelmalaria zeigt, 
jj. V e r s u c h e :  1.12-Dibromdodecandion-2. 1 1  (II), C12H 20O2Br2, durch D iazom ethy- 
¿jjj lierung von I in absol. Ae. (eine Probe des nicht isolierten D i-[d iazom ethylketonsl 
_ || schm olz bei 84— 86°) u. Um setzung m it äther. H B r, hellgelbe K rystalle, aus A ., F . 102 
yji bis 103°. —  1.12-Bis-(diäthylamino)-dodecandiol-2.11, C20H 44O2N 2, aus II u. D iäthylam in  

in absol. Ae. u. R ed. des erhaltenen K etons, eines roten Öls, das kein kryst. Hydro- 
.ue;> chlorid bildete, m it A l-Isopropylat (65 Stdn.), Öl, kryst. nicht als Hydrochlorid, 

K p . 2 198— 199°, nD2B =  1,4618; D ip ikra t, aus A ., F . 118— 121°. — 1.12-B is-(diäthyl- 
amino)-2.11-dimethyldodecandiol-2.11, C22H 4SÖ2N 2, aus dem  vorst. rohen D i-(diäthyl- 

' am inoketon) m it CHsM gJ in  A e., K p .2 215—218°, nD2B =  1,4631. —  1.12-B is-(di-n- 
A  butylamino)-dodecandiol-2.1 1 , C2SH 60O2N 2, aus II u. D ibutylam in inAe., Red. des K etons 
rjjM 3nA l-Isopropylat, K p.4235— 240°, nD20 =  1,4657. D ipikra t, aus A ., sintert bei 
J ;  129°. —  1.12-Bis-(benzylm ethylamino)-dodecandion-2.11. Dihydrochlorid, C28H 40O2N 2 ■ 

5 2HC1, aus II u. Benzylm ethylam in in Ae., Hydrochlorid aus A ceton m it äther. HCl, aus 
"¡j Isopropylalkohol, F. 157— 158°, Ausbeute 35%. —  1.12-D i-(N -piperidyl)-dodecandion- 

(2.11) (IV), C22H 10ö 2N 2, aus Piperidin u. II, dünne rhomb. P latten  aus verd. A ., F . 39 
bis 40°. Dihydrochlorid, aus Isopropylalkohol +  A e., F . 177— 178°. D ip ikra t, aus A ., 

10  F. 127— 128°. D ihydrobrom id, aus Isopropylalkohol, F . 189— 190°. —  1.12-D i-(N - 
lrt piperidyl)-dodecandiol-2.11, C22H410 2N 2, durch Hydrierung der freien Base IV m it PtO„, 
®(’,‘ aus verd. A. oder A ceton , F. 80— 80,5°; D ihydrochlorid, aus A ceton m it alkohol. HCl, 
iod̂  K rystalle aus Isopropylalkohol, F . 246,5—247,5°; D ip ikra t, F . 151— 152°. —  1.12- 

D i-(N -m orpholinyl)-dodecandion-2.11, C20H36O4N 2, analog IV, blattförm ige Schuppen, 
urfiL F. 72— 73°; Dihydrochlorid, aus Isopropylalkohol, F. 189— 190°. —  1 .1 2 -D i-(N -l'.2 '.3 ' .4 ’- 
-M" telrahydroisochinolyl)-dodecandion-2.11, C30H 40O2N 2, aus Tetrahydroisochinolin u. II 
,al1* in A e., K rystalle aus M ethanol u. Ligroin +  Essigester, F. 77— 78°. •— 1 . 1 2 -D i-(N -
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1 ',2 '.3 '.4 ’-tetrahydroisochinolyl)-dodecandiol-2.11  (IIIA u. B), C30H 44O2N 2, durch Bed. 
des vorigen m it P t 0 2 in M ethanol (63Stdn.), K rystalle, A aus M ethanol, L igroin-E ssig
ester u. Isopropylalkohol, F. 120— 121°; B aus den M utterlaugen, F . 102 103°. Die
Red. in Essigester erforderte 7 Tage u. ging in InHCl überhaupt n ich t. ( J . org. Chemistry 
12. 776— 80. N ov. 1947.) H e n k e l . 930

Herbert H. Hodgson und A. P. Mahadevan, E ine  E rk lärung  der Sandm eyer-Reaktion. 
9. M itt. Das Verhalten diazotierten 2.4.6-Trichlor- und  2 .4 .6 -T ribrom an ilin s gegenüber 
dem Sandm eyer-Reagens. (8 . Vgl. J. ehem . Soc. [London] 1946. 745.) W ird 2.4.6- 
Trichlor- oder 2 .4 .6 -Tribromanilin (I) m it N itrosylschwefelsäure +  E isessig diazotiert 
u. anschließend m it einer Lsg. von Cuprochlorid oder -bromid versetzt, wird in n. Bk. 
u. leich t 1.2.3.5-Tetrachlor- oder -Tetrabrom benzol geb ildet. W ird jedoch die konz. 
Diazonium lsg. m it W. verd ., so w irken die Cuprosalze reduzierend unter Bldg. von
1.3.5-Trichlor- oder 1.3.5-Tribrom benzol. K upfer(II)-chlorid bzw. -bromid werden im 
R eaktionsgem isch nachgewiesen. M it K alium jodid dagegen werden stets die entspre
chenden Jodide durch A ustausch der D iazonium gruppe gegen Jod erhalten, gleich
gü ltig  ob eine mineralsaure kon z., verd ., oder eine neutrale Lsg. verwendet werden. 
Kalium perbrom id g ib t 2 .4 .6 -Tribrom benzoldiazonium perbrom id, das beim  Eihitzen  
m it E isessig in 1 .2 .3 .5 -Tetrabrombenzol übergeführt wird. Der Austausch derDiazonium- 
gegen die H ydroxylgruppe bei den T rihalogenanilinverbb. is t  außerordentlich schwer, 
denn durch K ochen einer wss. schwefelsauren Lsg. dieser Diazonium salze m it Kupfer
su lfat werden m it 75% ig. Ausbeute nur 1.3.5-Trichlor- u. -Tribrombenzol erhalten. —  
Zersetzung des 2 .4.6-Tribrom benzoldiazonium sulfats. a) I n  konz. Säure. I wird bei 0° in 
konz. Schwefelsäure m it einer Lsg. von  N a-N itr it in  konz. Schwefelsäure diazotiert u. 
die D iazonium lsg. bei 0° in E isessig eingerührt. N ach 45 Min. Lsg. in  Cuprochlorid +  
konz. HCl: l-Chlor-2.4.6-tribrombenzol, aus w ss. A . N adeln, F . 91°. — Diazoniumlsg. 
in Cuprobromid +  H Br: 1.2.3.5-Tetrabrombenzol, C3H 2Br4, aus w ss. A. Nadeln, F. 98°. 
—  D iazonium lsg. m it festem  K J: 2.4.6-Tribromjodbenzol, aus A . Nadeln, F. 105°. 
b )In  verd. Säure. I wird w ie unter a) d iazotiert, die D iazonium lsg. jedoch in E is eingerührt 
u. m it CaC03 neutralisiert. Zum F iltra t Cuprochlorid in HCl: 1.3.5-Tribrombenzol, 
CgHaBLj, aus wss. A. Nadeln, F . 120°. M it Cuprobromid en tsteh t dieselbe Verb., mit 
K J  hingegen 2.4.6-Tribromjodbenzol vom  F . 105°. —  c) In  kochender neutraler Lsg. 
werden nur Spuren von 1.3.5-Tribrombenzol gebildet, d) In  neutraler Lsg. m it Kupfer- 
sulfal u. C uprooxyd. I wird diazotiert, die Lsg. verd., neutralisiert u . m it einer wss. 
Lsg. von K upfersulfat u. rotem  Cuprooxyd versetzt. A nschließendes Sieden ergibt
1.3.5-Tribrombenzol. e) In  verd. Schwefelsäure m it K up fersu lfa t  w ie unter d), aber mit 
Schwefelsäurezusatz, 1.3.5-Tribrombenzol m it 75% ig. Ausbeute. —  Zers, des 2.4.6- 
Trichlorbenzoldiazonium sulfats ergab in gleicher W eise w ie unter a) b is e) 1.2.3.5-Telra- 
chlorbenzol, F . 51°, 2.4.6-Trichlorjodbenzol, F . 54°, 1.3.5-Trichlorbenzol, F . 63—64°. 
(J . ehem . Soc. [London] 1947. 173— 74. Febr. H uddersfield, T echnical Coll.)

P ö h l s . 1 0 1 0
René Reynaud, Über die H ydrierungs- und O xydationsprodukte (m it K M nO f) von 

a-M elhyl-p-isopropylhydrozim laldehyd. B ei der H ydrierung von  tx-M elhyl-p-isopropyl- 
hydrozim laldehyd  (auch Cyclam enaldehyd, u. vom  Vf. C yclam enal genannt) in Ggw. 
von R a n e Y-Ni erhält man bei 1 9 5 °  u. 1 2 0  a t D ruck 2  F raktionen I u. II ; I hat K p .12 5 100 
bis 1 0 1 ° ,  p . « 4 =  0 , 8 3 8 ,  nD12 =  1 , 4 6 9 ;  II K p .16_16 1 5 2 — 1 5 4 ° ,  D .i3>°4 =  0 , 9 1 7  u. n013>» =  
1 , 4 8 2 1 .  Unter diesen R eaktionsbedingungen is t  die Hydrierung noch n icht vollständig, 
1 u. II enthalten noch arom at. Verunreinigungen. Durch H ydrierung bei 2 6 0 °  u. 1 9 0 °  at 
Druck erhält man ein alkoholfreies Reaktionsprod. vom  K p. 2 0 9 — 2 1 1 °  u. n0 22 =  1 , 4 7 7 ,  
Kp •i7 94— 95°. E in  ähnliches R eaktionsprod. erhält m an durch Hydrierung von I 
bei n. Temp. m it P t-S .h w arz nach V a v o n ,  K p .17 94— 95°, nD23 =  1,488, Elementar
analyse: 85,8% C u. 14,10% H , entspricht C13H 26- D ie  Hydrierung von II in  Ggw. von 
Pt-Sehwarz nach V a v o n  ergibt H exahydrocyclam enol, K p .19 152— 152,5°, n0 24 =  1,468, 
Elem entaranalyse: 78,8% C, 13,34% H , wahrscheinliche Form el: C13H 260  (78,7%  C, 
13,2% H). —- D ie O xydation von Cyclam en m it K M n 04 in  A ceton lsg. g ib t leicht die 
entsprechende Carbonsäure, F . 38,5— 39°, Kp.„ 156— 157°. M it M ethylalkohol u. H ,S0, 
erhält man den M ethylester, K p.2, 141— 142°, n 0 23 =  1,492, aus dem  Säurechlorid u. 
N H 3 das Cyclamencarbonsäureamid, F . 119,5— 120,5“. D ie freie Säure kann auch durch 
Synth. m it H ilfe von Malonsäure nach einem  A. P. gewonnen werden, die Konstanten 
sind dieselben w ie oben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 225 . 190— 91. 21/7. 1947.)

K a l i x .  1 0 5 0

S. M. McElvain und Calvin L. Stevens, B ildung  von Estern und Orthoestern bei der 
Alkoholyse von Im inoesterhydrochloriden, ein Vorschlag fü r  den Reaktionsm echanism us. 
(Vgl. C. 1945. I. 1358; 1941. I. 767.) Bei der A lkoholyse von  Im inoesterhydrochloriden
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R(CeHä)CHC(OCH3) =  N H 2C1 (I) m it M ethanol gehen nach Unterss. der V « . 3 Kon- 
kurrenzrkk. nebeneinander her: einm al die Bldg. von Orthoestern (II) u. R H 4OI, zum  
anderen die E ntstehung von  Am iden (III) u. M ethylchlorid oder auch von Estern (IV) 
u. D im ethyläther. D ie Ausbeute an II nim m t m it wachsender Größe des Substituenten  
R  ab, bei R  =  C2H 5 wird überhaupt kein Orthoester gebildet. Vff. stellen für die 
A lkoholyse einen M echanismus auf. Bei diesem  wird als erste Stufe die Anlagerung 
eines P rotons an I zum  Zwischenprod. V angenom m en, dieses bildet m it dem Meth- 
oxylanion III, m it M ethanol das Carboniumion VI. Die Beschaffenheit von R  be
stim m t dann die Art der R k . der mesomeren Form en von VI m it M ethoxylanion, also 
die vorzugsweise Bldg. von II oder IV. Der vorgeschlagene Mechanismus erklärt alle 
beobachteten E igenarten der A lkoholyse. —  B F 3 bewirkt katalyt. eine Zers, der II 
zu IV, da bei der A lkoholyse der B F3-I-Verbb. auch kein Amid entstehen kann, sind 
hier die IV die einzigen R eaktions-
produkte. —  a-P heuylbu tyram id , CHj0H c .h ^ h - C - n h ^ I  iit
ausa-Phenylbuttersäure mit SOC)2 1 -------_> | || 111
u. Eingießen des Reaktionsprod. ß  +0 CHs
in gekühltes konz. N H 3, ausÄ thyl- +
acetat F . 81— 85°. —  (X-Phenyl- I
butyronitril, aus dem  Am id m it + +  _
Thionylchlorid, K p .9 110 bis 112°, c.HjCH— c—nh.CI
D . 2°4 =  0,9742, nD2° =  1,5075. ^ ¿ CH
—  a - P henylpropion itril, durch s
M ethylierung von  Benzylcyanid 4- cHsOH
nach  B a ld in g e r  u . N ie itw ea n d  +  +
(J . Amer. ehem . Soc. 55. [1933.] c ,h 6C h -C -o c h 3 C,H,CH-C=0 CH,
2851). K p .692— 94°, nD25=  1,50 84. i , ¿ CH, vi ^ ¿CH,
—  /x-Phenvlim inopropionsäurem e- |  |
Ihylesterhydrochlorid, C10H 14ONC1, I I  I V

aus der vorst. Verb. in  M ethanol m it HCl u. Fällen m it Aether. —  a-P henylim ino- 
provionsäuremethylesler, C10H13ON, K p .4 72— 73°, D . 254 =  1,0216, nD2S =  1 ,5 1 8 5 .—  
a-Phenylorthopropionsäuremethylester, C12H 180 3, aus dem  salzsauren Im inoester u. 
M ethanol bei Zim m ertem p., K p .0,5 70— 71,5°, nD25 =  1,4928, D . 264 =  1,0334, neben 
a-Phenylpronionsäureester u. -amid. (J . Amer. ehem . Soc. 69. 2663— 66. Nov. 1947. 
Madison, W is., U n iv .) K r e s s e . 1110

S. M. McElvain und Calvin L. Stevens, Untersuchung neuer Wege zur Darstellung 
von tx-halogenierlen Orthoestern. (Vgl. auch vorst. Ref.) «-H alogenierte Orthoisobutter- 
säureester (I), die als Zwischenprodd. bei der D arst. von Dim ethylketenacetalen wichtig 
sind, können auf den gewöhnlichen W egen nicht erhalten werden. Vff. beschreiben  
neue Verss. zur D arst. der I. N -substitu ierte Im inoester der a-Chlorisobuttersäure (II), 
(CH3)2CC1-C(OR') =  N H R , werden aus den N -substitu ierten Isobuttersäuream iden  
durch Rk. m it PCI5 [—*- (CK,)2CC1CC1 =  N R ] u. Um setzung m it Na-Alkoholaten ge
wonnen, ihre Alkoholyse zu I-Verbb. gelingt jedoch nicht. D ie  entsprechenden Hydro
chloride konnten nicht erhalten werden, bei R ' =  CH3 oder C2H 6 werden die II durch 
äther. HCl zu «-Chlorisobuttersäureamiden (III) zers., bei R' =  C6H5 erfolgt bei der 
gleichen Behandlung keine R eaktion. Der O xyäthylester (R' =  CH2CH2OH) cyclisiert 
sich bei höherer Temp. leich t zu einer mehrbas. Verb. (IV), die m it einem 2. Mol Ester 
reagiert unter HCl-Abspaltung, Bldg. von polymerisierbarem Methyliminoacrylsäure- 
ester, III u. Äthylenchlorhydrin. —  Als weiteren W eg versuchten Vff. vom Chloreton (V) 
aus I zu synthetisieren . V selbst geht m it N a-Ä thylat in  ix-Äthoxyisobuttersäureester 
über, als Zwischenprod. nehm en Vff. e in  Ä thylenoxyd an. Dagegen lassen sich das 
aus V dargestellte  l.l.l-T rich lor-2 -m ethylpropen-2  (VI) u. 1.1.1.2-Tetrachlor-2-methyl- 
propan  (VII) m it N a-Ä thylat unter Allylum lagerung in ß-Älhoxyorthoisobuttersäure- 
älht/lesler um wandeln, I-Verbb. wurden jedoch auch auf diesem Wege nicht erhalten. 
N -M ethylisobutyram id, aus Isobutyrylchlorid u. M ethylaminlsg. unter 10° K p.27120 
bis 121°, nD20 =  1,43 50, D . 254 =  0,953. —  N -Ä lhylisobutyram id, F. 65—67°. ’— tx-Chlor- 
N-melhylim inoisobuttersäureäthylesler, C7H 140NC1, aus a-Chlor-N-methyliminoiso- 
butyrylchlorid u. alkohol. N a-Ä thylat, K p .760 163— 164°, K p.2166— 67°, nD2° =  1,4427 
D . 2s4 =  0,991. —  oi-Chlor-N-äthyliminoisobuttersäureäthylester,' CSH1B0NC1 Kp. 60 bis 
61°. nD20 =  1,4385, D. 254 =  0,960. a-Chlor-N-äthylisobulyramid, aus dem Im inoester  
in  Ae. m it HCl, K p .l5 83— 84°, F. 40— 42°. — a-Chlor-N-methylisobutyramid, C,H,„ONCl 
K p .l s 81 82°, D .- ° 4 =  1,087, nD25 =  1,4615. Z'Chlor-N-äthyliminoisobuttersäure- 
phenylester, C12H 16ONCl, aus a-Chlor-N-äthyliminoisobutyrylehlorid u Na-Phenolat 
in  D ioxan, K p .9 114— 115°, nD2° =  1,5100, D . 2°4 =  1,047. — a-Chlorisobuttersäure.
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phenylesler, C10H u O2C1, aus dem  Im inoester m it 10% ig. HCl, K p .10 111— 112°, nD20 =  
1,4988. a-Alhoxyisobuttersäureäthylester, aus V m it 3 Mol N a-Ä thylat, K p. 156— 159°, 
n’p20 =  1,4090, D . 254 =  0,932; a.-Alhoxyisobuttersäure, K p .17 103— 104°, nD20 =  1,42 08.

,  n u D ie gleiche Verb. entstand auch aus V -A cetat u . N a-Ä thylat. —  
/WHC,H( aug v  m it S0 CJ2; K p 13 2 _ 1 3 4o) nD20 =  1;4770 , D .254 =  1,270.

(CH,),-cci— 0 \  —  1.1 .3-Trichlor-2-m ethylpropen-l, aus VI u. HCl im  Bombenrohr
o / CHî bei 200°, K p. 154— 156°, nD20 =  1,495. —  l.l-D ichlor-2-m elhyl-3- 

\ c §  IV äthoxypropan, aus VI m it 1 Mol N a-Ä thylat, K p. 165— 166°, nD20 =  
2 1 4600. — ß-Älhoxyorthoisobutlersäureälhylesler, aus VI u. 3 Mol Na-

Ä thylat im  Bombenrohr bei 190°, K p .24 100— 110°, K p. 194—200°, nD2“ =  1,4310. —  
VII, aus V u. PC16 bei längerem  Erhitzen auf 80°, F. u. K p. 163— 168°, reizt Äugen- u. 
Nas'enschleimhäute. VII g ibt m it der entsprechenden M enge N a-Ä thylat ( +  1 Mol 
zur Umwandlung in  VI) die gleichen Prodd. w ie VI selbst. ( J. Amer. ehem. Soe. 69. 
2667— 70. Nov. 1947. M adison, W is., U n iv .) . K r e ss e . 1110

Eugène Cattelain und Pierre Chabrier, Unterschiede in den Reaktionen des Semi- 
carbazids und des Thiosem icarbazids von B enzoy Ihr enzu-einsäure. D ie  Benzoylbrenzwein- 
säure (I), C6H 5 C O C H 2 CO CO O H , bindet tro tz  der Ggw. von  2 CO-Gruppen nur 
1 Mol. Semicarbazid, dagegen 2 Moll. Thiosemicarbazid. I-Sem icarbazon, F. 170°, is t  
auch nicht in  der Lage, an die noch freie CO-Gruppe 1 Mol. Thiosem icarbazid zu binden. 
Zur Entscheidung darüber, ob im  I-Sem icarbazon die ex- oder y -ständige Carbonylgruppe 
in  Rk. getreten  is t , wurde zunächst R ingbldg. versucht, da Semicarbazone vona-K eton -  
säuren unter W asserabspaltung D ioxytriazine  b ilden. D iese Rk. ist jedoch nicht m ög
lich , so daß nur y-B indung in  Frage kom m t. D as I-B is-thiosem icarbazon, F. 168°, 
verhält sich w ie d ie bisher bekannten Thiosem icarbazone von  a -Ketonsäuren. Bei 
längerer Einw. von  verd. warm en A lkalien findet R ingbldg. unter Entstehung von

- m ,
\ c s C,H,-C’CHS-Cy

-N H .\
\ î O —NH^

CO IIIc , h !- c - c h , - ç ^  a
II 'CO— NH IIN H . C S N H - N  NH,-CS-NH-N

Benzoylmethylthiooxytriazinthiosem icarbazon  (II), F. 250°, s ta tt . D iese Verb. kann
leicht in  3-Stellung unter B ldg. eines Thioäthers a lkyliert werden, dessen H ydrolyse in
saurer Lsg. unter Abgabe ■vonAXkjlmeTc& 'ptnnBenzoylmethyldioxylriazinthiosemicarbazon
(III) liefert. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 4 .  1571— 72. 2 /6 .1947 .) K a lix .  1150

John H. Gardner und Joseph R. Stevens, Einige Urelhane von phenolischen quater
nären A m m onium salzen . In  Fortsetzung früherer Synthesen von  Verbb. m it physo
stigm inartiger W irksam keit (vgl. S te v e n s  u . B e u t e l ,  C. 1 9 4 1 .  I. 3079) werden die Jod- 
m ethylate einer R eihe in 3-Stellung substitu ierter 4-D im ethylam inophenyldim ethyl- 
urethane (I) dargestellt. Ähnliche D e r iw . von 5-O xy-1 .2 .3-lrim ethylindolin  (II) u. von 
6- u. 8-O xy-l-m ethyl-1 .2 .3 .4-tetrahydrochinolin  (III u. IV) werden ebenfalls aufgebaut. 
Das D im ethylurethanjodm ethylat von IV zeigt die größte G iftigkeit von  0,24 m g/kg.

H ,C — N — C H ,
I R 

/ \ /

H O H O

Y \ / \ / ! N

C H — C H ,  

C H — C H

\ y \ / \

Y / Y VI N
(O H )

o C H , C H ,

0 = 0
I

H ,C — N — C H ,
III (IV)

V e r s u c h e :  R e s o r c i n m o n o i s o p r o p y l ä t h e r  (V), C9H 120 „  nach K l a r m a n n ,  G a t g a s  
u .  S h t e r n o w  (J . Amer. ehem . Soc. 5 3 .  [1931.] 3397), K p .3,5 122— 125°, Ausbeute 
27,1% . —  R e s o r c t n d i i s o p r o p y l ä t h e r ,  C12H 1S0 2, K p .3 89,5— 95°, A usbeute 11,5% . — 
4 - A m i n o - 3 - i s o p r o p o x y p h e n o l ,  C9H 130 2N , durch alkal. K upplung von  V m it diazotierter  
Sulfanilsäure u. alkal. Spaltung des in  93,4% ig. A usbeute erhaltenen Azofarbstoffs 
m it H ydrosulfit bei 60° nach dem N eutralisieren m it E isessig als hellbraune K rvstall- 

V*2 ° (^ers-)’ Äusbeute 72,4% . —  4 - D i m e l h y l a m i n o - 3 - i s o p r o p o x y p h e n o l ,  
CjjHjjtljN, aus dem  letztgenannten m it CH3J  in  sd. A. in Ggw. von  N a 2C 0 3 u. durch 
trockne D est. des quaternären Salzes, braune K r is ta lle , F . 96— 98°, A usbeute  36,4% . 
—  4 - D i m e t h y l a m i n o - 3 - i s o p r o p o x y p h e n y l d i m e t h y l u r e l h a n c h l o r h y d r a t ,  C14H 230 3N,C1 aus 
dem letztgenannten m it D im ethylcarbam ylchlorid in Pyridin auf dem  W asserbad 'nach  
dem  fraktionierten Fällen  der alkal. Lsg. m it Ae. K rysta lle , F . 153— 154°, A usbeute
35 ,2% . —  4 - D i m e t h y l a m i n o - 3 - i s o p r o p o x y p h e n y l d i m e t h y l u r e t h a n j o d m e t h y l a t ,  C15H 250 3N 2 J ,
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aus dem  freien Am in m it CH3J  in Aceton, aus absol. A., F . 177° (Zers.), Ausbeute
72,3% . —  4-D im ethylam ino-3-m ethoxyphenyldim ethylurethanchlorhydrat, C12H 190 3N 2C1,
F. 162— 164°; J o d m e t h y l a t ,  C13H 21Ö3K2J, F . 169,5— 170°. — 4 -D im e th y la m in o -3 -c h lo r -  
p h e n y l d i m e t h y l u r e t h a n c h l o r h y d r a t ,  Cn H 16Ö2N 2Cl2, F . 137,5— 138,5“; J o d m e t h y l a t ,
Gi2H 180 2N 2CI J , F . 133— 133,5°. —  4-D im elhylam ino-3-phenylphenoldimethylurethan-
C hlorhydra t ,  C47H 210 2N 2C1, F . 163,5— 164“; J o d m e th y la t ,  C18H 230 2N 2J, F. 166— 167“. —
4 -D im e th y la m i n o - 3 - ä t h y l - 5 - m e th y lp k e n y ld im e th y lu r e th a n c h lo r h y d r a t , G l i B .23^2^ iCi, F. 133 
bis 134°; J o d m e t h y l a t ,  C15H 2bÖ2N 2J , F . 129— 131“. — m -C y c lo h e x e n y la n iso l ,  C13H 160 ,  
aus der GRiGNARD-Verb. von m-Bromanisol m it Cyclohexanon in sd. Ae., Kp. 285— 290“, 
A usbeute 33,8% . —  m - C y c l o h e x y l a n i s o l ,  C13H 180 ,  durch Hydrieren in Ggw. von Pd, 
K p .7 148— 152°, A usbeute 83,5% . —  m -C y c lo h e x y lp h e n o l ,  C12H 160 ,  durch Entm ethy- 
lieren m it konstant sd. H Br in sd. E isessig, F . 52“, Ausbeute 94,8% . —  4-Dimethyl- 
a m in o - 3 - c y c l o h e x y l p h e n y l d i m e t h y l u r e l h a n c h l o r h y d r  at,C17H 270 2N 2Cl, F . 167— 168“; J o d 
m e th y la t ,  C18H 29Ö2N 2J, F . 169— 172“. —  a s y m m .  M e t h y l - p - a n i s y l h y d r a z i n ,  durch Nitro- 
sieren des durch unvollständige M ethylierung nach S p ä t h  u . B r u n n e r  (Ber. dtscb. 
ehem . Ges. 58. [1925.] 522) von p-A nisidin m it D im ethylsulfat erhaltenen Gemisches 
von  Mono- u. D im ethyl-p-an isid in  u. Red. des erhaltenen N i t r o s a m i n s  vom  F . 45 bis 
45,5° m it Zn-Staub in E isessig, K p .10 120,5— 134,5“. —  5 - M  e t h o x y - 1 .2 , 3 - l r im e th y l in d o l ,  
C12H 15ON, aus dem  letztgenannten mit M ethyläthylketon u. Behandeln des m it Ae. 
extrahierten H ydrazons m it verd. H 2S 0 4 in A ., F . 93— 95“, Ausbeute 63,8% . —  5-Oxy-
I.2 .3 -trim ethylindol, Cu H 13ON, durch E ntm ethylieren mit 48% ig. H Br in sd. Eisessig, 
nach der Sublim ation bei 3 mm, F . 144,5— 146“, Ausbeute 93,6% . —  II, CjjH16ON, 
aus dem  letztgenannten  mit Sn in sd. 20% ig. HCl, nach der Vakuumsublimation 
F. 107— 109“, A usbeute 48,5% . —  5-Oxy-1.2.3-trim ethylindolindim ethylurethanchlor- 
hydrat, C14H 21Ö2N 2C1, F. 173,5— 174,5“; Jodm ethylat, C15H 230 2N 2J, F . 187,5— 191,5“. —
8-O xy-l-m ethyl-1.2.3.4-tetrahydrochinolindim ethylurethanchlorhydrat, C13H 190 2N 2C1, aus 
IV, F-. 107— 109“; Jodm ethyla t, C14H 21Ö2N 2J , F . 153— 154“. —  III, C10H 13ON, aus 6- 
O xychinolinjodm ethylat, F . 111-— 112°, Ausbeute 31— 49%. — 6-O xy-l-m ethyl-1.2.3.4- 
letrahydrochinolindim ethylurethanchlorhydrat, C13H 19Ö2N 2C1, F . 162,5— 164“; Jodm ethy
lat, C14H 210 2N 2J, F . 190— 195“ (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 6 9 . 3086— 88. Dez. 1947. 
Phillipsburg, N .  J ., J . T. Baker Chem. Co. R es. Labor.) G o l d .  1 2 3 0

Edward R. Atkinson und Parker B. Mitton, D ie Chlorierung von A nthraniliäure . (Vgl. 
A t k i n s o n ,  M o r g a n ,  W a r r e n  u .  M a n n i n g ,  C. 1947. 35; u . A t k i n s o n  u .  L a w l e r ,  C. 1940.
II. 2607.) D ie besten Ergebnisse wurden erhalten, wenn je g Anthranilsäure 2 5cm 3 E is
essig als Lösungsm . benutzt wurden. Völlig wasserfreie Bedingungen waren nicht er
forderlich. Bei starkem  Rühren der R eaktionsm ischung sp ielte die G eschwindigkeit des 
Cl2-Einleitens keine R olle, desgleichen eine vorherige Verdünnung des Cl2 m it Luft. Die 
Chlorierung wurde bei 15— 20“ durchgeführt, bis die Lsg. um  1,0— 1,4 g pro g Anthranil
säure zugenom m en hatte . Längere Chlorierung verm inderte die Ausbeute u. begünstigte 
die Bldg. höher chlorierter Nebenprodd., die am  besten von der festen Mischung von  
Mono- u. Dichloranthranilsäure durch Filtrieren getrennt wurden. 20 cm 3 sd. 15%ig. 
HCl pro g roher M ischung, unter 40“#getrocknet, wurden zur Trennung letzterer benutzt.
3.5-Dichlor-2-aminobenzoesäure, unlösl. in 15%ig. HCl, 41— 50% ig. Ausbeute, F . 224 
bis 226°. 5-Chlor-2-aminobenzoesänre, aus HCl-Lsg. durch Änderung des pH auf 6 . 
Wurde das F iltrat der Reaktionsm ischung in v iel W. gegossen, so schieden sich nach 
4 Tagen aus der Em ulsion gelbe K rystalle in rotem  ö l  ab, aus denen 2.3.4.4.5.6-H exa- 
chlorcyclohexadien-(2.5)-on-(l), Chloranil, Pentachlorphenol u. ein rotes ö l  isoliert wurden, 
das hauptsächlich Hexachlorcyclohexadienon enth ielt, welches bei Red. m it SnCl2 in 
Essigsäure Pentachlorphenol lieferte. D iese Red. trat bei Zimmertemp. auch leicht ein, 
wenn nach E l i o n  (vgl. R eeueil Trav. chim . Pays-Bas 44. [1925.] 1106) die R eaktions
mischung in Sulfit lsg. gegossen wurde. — Bei Chlorierung in 15%ig. HCl (20 cm 3 pro g)

1 bei 15—-20° bis zu einer Gewichtszunahm e von 1,0— 1,2 g pro g Anthranilsäure wurde 
s f  in 80% ig. Ausbeute eine rohe M ischung, F. 210—220°, erhalten, wobei 5-Chlor-2-amino- 

benzoesäure in  der Reaktionsm ischung gelöst blieb. (J . Amer. chem . Soc. 69. 3142. 
o!$ Dez. 1947. Durham , N .  H ., U niv.) L i n d e n b e r g . 1270

H. B. Williams und W. R. Edwards jr., Anom ale D ichten von 1-n-AlTcylcyclohexa- 
\  nolen. Vff. haben verschied. 1-n-Alkylcyclohexanole ( I )  dargestellt u. die DD . u.

Brechungsindiees der I gem essen. Trägt man die Werte dieser Eigg. in Abhängigkeit 
, von der C-Atomanzahl der Seitenkette auf, so ergeben sich wie auch bei den A lk y l- 

',n'< cyclohexanen Kurven, deren Neigung sich bei 6 C-Atomen in der Seitenkette scharf 
1>" ändert. C yclopentanderivv. zeigen diese Anom alie bei 7 C-Atomen ( M c L e l l a n  u .  

E d w a r d s ,  J. Amer. chem. Soc. 6 6 . [1944]. 409). Als m ögliche Erklärung für dies 
Verh. nehmen \  ff. an, daß sich die C-Seitenkette zur Erzielung einer dichtesten Packung
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der Moll, um  den Ring legt. Bei C yclopentanderiw . wird m it einer 7 C-Atome langen  
Seitenkette der Ring vollkom m en um kränzt sein, bei längeren K etten  werden die 
übrigen A tom e anders gelagert. W egen der dreidim ensionalen Anordnung des Cyclo- 
hexanrings wird hier schon beim  6-C-Atom in  der Seiten kette  ster. H inderung der be
schriebenen Anordnung eintreten . —  D ie I wurden aus Cyclohexanon u . den betreffenden  
Alkylbrom iden nach dem Verf. von Z e l i n s k i  u . G u t t  (Ber. dtsch . ehem . Ges. 34. [1901.] 
3950) dargestellt, alle Glieder waren farblose F ll. m it cam pherähnlichem  Geruch. 
1 -Ä thylcyclohexanol, K p.760 166,5°, K p.400 147,0°, K p .100 115,5°, K p .20 7 /,0 ° , K p.l0 60,2°, 
K p., 51,2°, D .°, =  0,9444, D .254 =  0,9227, nD25 =  1,4621; P henylurethan, F. 82,5°. —  
1 -n-Butylcyclohexanol, K p.760 208,0°, K p .2o 107,5°, K p .l0 89,5°, D .°4 =  0,9248, D .254 =  
0 9140 nD26 =  1,4636; Phenylurethan, F . 110,0°. —  1-n-H exylcyclohexanol, K p.400 2 1 8,0* 
(leichte Zers.), K p.l00 172,4° (leichte Zers.), K p .20 119,6°, K p.u  112,0°, K p ., 107,0°, 
D °, =  0 9152, D .254 =  0,8980, nD26 =  1,4650; P henylurethan, F. 84,5°. —  1-n-Heptyl- 
cyclohexanol, K p.s0 131,8°, K p.u 117,5°, K p .x 103,5°, D .°4 =  0,8945 D .2°4 =  0,8738, 
nD26 =  1,4625; P henylurethan, F. 75,5°. —  1-n-Octylcyclohexanol, K p .l0 129,0°,
K p.2 109.5°, D.% =  0,8848, D .264 =  0,8631, nD2B =  1,4611; P henylurethan, F. 76,5°. — 
1 -n-Dodecylcyclohexanol, Zers, bei D est. bei 1 mm H g, D .°4 =  0,8691, D .264 =  0,8451, 
nD26 =  1,45 85; P henylurethan, F . 73,5°. (J . Amer. ehem . Soc. 69. 336— 38. Febr. 1947. 
B aton Rouge, L a., U niv .) K r e s s e . 1820

Melvin S. Newman und William T. Booth jr., Die R eaktion von Phenylm agnesium - 
bromid m it 2-C hlor-i-m ethylcyclohexanon. (Vgl. auch J . Am er. ehem . Soc. 66. [1944.] 
1550.) 2-Chlor-i-m ethylcyclohexanon  (I) liefert m it C6H 5MgBr eine Mischung der beiden  
isomeren P henylm ethylcyclohexanone II u. III. D a die Zus. schwer bestimmbar ist, 
wurde die M ischung der Cyclohexanone red. u. nach der W asserabspaltung, D eh y
drierung u. O xydation zu den entsprechenden Benzoesäuren in 3 Teile m -P henyl
benzoesäure (IV) u. 1 Teil p-Phenylbenzoesäure  (V) getrennt. Es kann angenommen 
werden, daß III durch direkte Substitu tion des Cl-Atoms en tsteh t u. daß II durch 
Abspaltung von MgCIBr aus dem  Additionsprod. VI gebildet wird.

o
II ci
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C H ,

B rM g O  C6H s

X/ 1
u

C ,H ,  O
I O || C .H ,

I I  I I
V Y

C H , C H ,C H ,

I  VI I I  I I I

V e r s u c h e :  I, C7H u OC1, durch Chlorieren von 4-M ethyleyclohexanon, K p.10 76 
bis 78° neben wenig eines höher sd. A nteils vom  K p.10 96— 98°, dessen A nteil sich beim 
Erhitzen u. Stehen auf 75% erhöht. —  II +  III, C13H 160 ,  aus dem  niedriger sd. Anteil 
u. C6H 5MgBr in A e., nach dem  E rsetzen des Ae. durch X y lo l K ochen am  Rückfluß 
u. Zers, m it N H 4C1, K p.3 116— 117°, A usbeute 67% ; 2.4-D initrophenylhydrazon, 
C19H 20O4N 4, orangerote P la tten  vom  F . 117— 121“ u. vom  F . 89— 112°. —  Phenyl- 
melhylcyclohexanole, C13H lsO, aus II +  III nach M e e r w e in -P o n n d o r f , K p .4 129— 130°, 
Kp •746 2 7 /° , Ausbeute 98% . — Phenylm elhylcyclohexene, C13H 16, aus dem  vorst. mit 
SOCl2 in sd. Pyridin +  A e., K p .2 105— 106°, A usbeute 88% . —  M ethylbiphenyle, 
Ci3H i2> durch Dehydrieren m it S bei 200— 240°, K p .9 132— 133°, K p .739 264— 265°, 
Ausbeute 60% ; der K p. entspricht den nach G om berg (vgl. J. Amer. ehem . Soc. 48. 
[1926.] 1372 u. E l k s  u .  M itarbeitern, J .eh em . Soc. [London] 1940. 1284) dargestellten  
m- u. p-Isomeren. Hieraus durch O xydation m it K M n 04 61% einer Säurefraktion 
vom  F . 128— 158°, die in Ae. gelöst, durch Schütteln  m it 10% ig. Soda in  das unlösl. 
Na-Salz der V, Cl3H 10O2, vom  F . 222—224° u. das lösl. N a-Salz der IV, C13H l0O2, vom 
F. 158 160° getrennt werden kann. (J . org. Chem istry 12 . 737— 39. Sept. 1947.
Columbus, O., S tate  U n iv ., Chem. Labor.) G o l d . 1860

Zeno W. Wieks, Olive W. Daly und Helen Lack, Die D ienaddition von M aleinsäure
anhydrid an Sorbinsäure. Bei dem Vers., Sorbinsäure  (I) u. M aleinsäureanhydrid  (II) 
nach D i e l s  u .  A l d e r  (Liebigs Ann. Chem. 470. [1929.] 62) zu b-Carboxy-3-melhyl-
1.2.3.6-tetrahydrophthalsäureanhydrid  (III) in  größeren A nsätzen zu vereinigen, ergab 
sich die Schwierigkeit, daß die bei 60° beginnende R k. durch ein  schnelles Ansteigen 
der Temp. auf 240— 250° zur Decarboxylierung des prim , gebildeten  III führt. Nur 
bei Tempp. unterhalb 130° war es m öglich, Anzeichen für die Bldg. von  III zu be
obachten. D as zum Vgl. aus P iperylen  (IV) hergestellte  3-M ethyl-1.2.3.6-telra- 
hydrophthalsäureanhydrid  (V) war wohl im  K p. u. in der Summenformel m it dem  aus



H U" v,1 — 250° erhaltenen Addukt ident., ste llte  aber nur ein Isomeres dar. W ie
r»11 .y\ jrption8messungen festgestellt werden konnte, enthielt dieses Addukt die

oppelbmdungen in K onjugation, so daß ihm  m it Sicherheit die Konst. VI zugeschrieben  
werden konnte. D iese Auffassung konnte dadurch gestützt werden, daß das nach  

C O O H  O o  o
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F a r m er  u . W a h r e n  ( J .  
ehem. Soc. [London]
1929. 897) in  Bzl. her- 
gestellte III bei 150 bis 
160° in exotherm er D e 
carboxylierung, unter  
vorangegangerner Ver
schiebung der D oppel
bindung zu einem  cycl.
Analogon der Aconitsäure (vgl. VII) in  3-M ethyl-2.3.4.5-tetrahydrophthalsäureanhydrid  
(VIII) übergeht, das teilw eise  oder vollständig zu 3-M ethyl-3.4.5.6-tetrahydrophthal- 
säureanhydrid (VI) w eiterisom erisiert. V konnte n icht zu VIII oder VI isom erisiert 
werden.

V e r s u c h e :  C9H 10O3, aus I u. II unter Erwärmen auf 55° in  einer auf 240—250* 
steigenden exotherm en Rk. u. Fraktionieren des Reaktionsprod., K p .2 117— 118°, 
nD25 =  1,4969, D .264 =  1,1669, MD=  40,57 (berechnet 40,57). Liefert beim  Dehydrieren 
mit 5% 5%ig. Pd-K ohle bei 250° (6  Stdn.) 3-M ethylphthalsäureanhydrid, C9H 60 3, aus 
Bzl. +  PAe. F . 113— 115°. —  6-Carboxy-3-methyltetrahydrophthalsäure, C10H 12O6, 
durch Einträgen von  I in  geschm olzene II bei 100— 130° u. anschließendes Kochen  
mit W., F. 198— 205° (unter Aufschäum en), nach mehrmaligem Krystallisieren aus 
W. F. 224— 230° (unter Aufschäum en), Ausbeute 54% . —  III, C10H 10Ö6, nach F a r m e r  
u. W a r r e n  (1. c .), F . 178°, Ausbeute 64% . —  V, C9H j0O3, aus IV u. II im  Rohr bei 100* 
in Ggw. eines d ie Polym erisation verhindernden Harzes, K p .2 119°, nD20 =  1,49 32,
D .254 =  1,1966, M d  =  40,36 (berechnet 40,57), Ausbeute 79%. —  Ein Prod. der Zus. 
CjÄjoOj, vom  K p.2,B 121— 122°, durch Erhitzen von III am  Rückfluß, wobei die 
Temp. von 160° auf 190° ste ig t, unter C 0 2-E ntw .; es entspricht in seinen Eigg. dem  
aus I u. II erhaltenen Prod., nD26 =  1,4968, D .254 =  1,1666, MD =  41,66 (berechnet 
4 0 , 5 7 ) .  (J . org. Chem istry 12. 713— 17. Sept. 1947. New York, K. Y ., Interchemical 
Corp. Res. Labor.) G o l d .  1920

Robert H. Levin und Janet Hall Pendergrass, Die H ydrierung von m- und p-O xy- 
benzoesäure. Bei der Hydrierung von p-Oxybenzoesäure unter niedrigem Druck en t
steht zum  überwiegenden Teil Cyclohexanearbonsäure neben geringen Mengen der zu
nächst zu erwartenden p-Oxycyclohexancarbonsäure. In gleicher W eise entsteht durch 
Hydrierung von 6 -O xy-l-naphthoesäure bei Ggw. von P latinoxyd als K atalysator aus
schließlich d ie O ktahydronaphthoesäure-(l); ebenso führt die Hydrierung der 6-Oxy-
1.2 .3 .4 -tetrahydro-l-naphthoesäure ste ts  zur Entfernung der Oxygruppe in 6-Stellung. 
Bei der H ydrierung der p-Oxybenzoesäure unter hohem  Druck überwiegt bei Ggw. von  
N ickelkatalysatoren die Bldg. von Cyclohexanon. Wird jedoch der Äthylester in  
Ggw. von  Pd auf Strontium carbonat hydrietr, so entsteht nach M a r t i n  u .  R o b i n s o n  
(C. 1945. I. 543) der trans-p-Oxycyclohexancarbonsäureäthylester. Vermutlich geht 
die cis-p-O xycyclohexancarbonsäure leicht in  das Lacton über, das dann bei 
fortschreitender Hydrierung Cyclohexanearbonsäure ergibt. Hierfür sprechen die 
Ergebnisse von A d k i n s ,  W o j c i k  u . C o v e r t  ( J .  Amer. ehem. Soc.5 5 .  [1933.] 1669), 
die o-B enzoylbenzoesäureäthylester zu o-Benzylbenzoesäure k a ta ly t. hydrierten. 
Trifft dieser M echanismus für die Hydrierung der p-Oxybenzoesäure zu, so muß saure R e
aktionsbedingung die Bldg. der Cyclohexanearbonsäure begünstigen, dagegen bas. Rk. 
die Ausbeute an p-Oxycyclohexancarbonsäure steigern. D as is t  in  der T at der F all. 
In E isessig a lsL ösungsm . bei Ggw. von P latinoxyd entstehen 49% Cyclohexancarbon- 
säure, in  A . u. einem  Tropfen konz. HCl die gleiche Menge neben 3% der p-Oxysäure.
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D agegen erhöht sich die A usbeute der p-O xycyclohexancarbonsäure auf 49% u. die 
der Cyclohexancarhonsäure fä llt  auf 27% , w enn in  A . in Ggw. von  wenigen Tropfen 
10%ig. KOH hydriert wird. Größere A lkalim engen verlangsam en die R ed .; das Na- 
Salz der p-O xybenzoesäure kann unter diesen Bedingungen n ich t hydriert werden. 
W ird die wiedergewonnene p-Oxybenzoesäure einkalku liert, so ist die A usbeute an p- 
Oxycylcohexancarbonsäure im  günstigsten  B all größer a ls 60% . W eiter wurde eine  
Anzahl von Derivv. der 4 -Oxybenzoesäure, w ie der M ethylester, die p-A cetoxy- u. p- 
M ethoxybenzoesäure in A. bei Ggw. von P latinoxyd  hydriert. H ier zeigt sich, daß die 
Bldg. der Cyclohexancarhonsäure n icht immer durch den sogenannten Lactonm echanis- 
mus erklärt werden kann,denn p -A cetoxy-u . p-M ethoxybenzoesäure geben m it 70 bzw.

/ s  / s  ,/v

V V V V
0 0  HO— OH . HC O OH2
| - > -  | OC2Hä | 1 —► |

/ S - C O . C . H .  Z ’ , - /  ,/ \ * - 0  / S - C O . H
I II J J

74% ig. Ausbeute die Cyclohexancarhonsäure. W ahrscheinlich wird bei der Hydrierung 
die p-O xy-, A cetoxy- bzw. p-M ethoxygruppe direkt durch W asserstoff ersetzt. Bei 
einem  H ydrierungsvers. an p-O xybenzoesäureäthylester in  Essigester bei niedrigem  
Druck in  Ggw. von Pd auf Strontium carbonat werden 80% der theoret. W asserstoff
menge innerhalb 7 Stdn. aufgenom m en u. 44% 4 -O xycyclohexancarbonsäureester, 16% 
Cyclohexancarbonsäureester u. 27% unveränderte p-O xybenzoesäure isoliert. p-O xy
benzoesäure u. das N a-Salz wurden unter hohem  D ruck in Ggw. von  RANEY-Ni bei 
200—250° hydriert. Aus dem  Na-Salz-Vers. wurden 47% Cyclohexanol u. 3% 4-Oxy- 
cyclohexancarbonsäure isoliert; die freie Säure, in  A . hydriert, ergab 27% Cyclohexanol, 
4%  Cyclohexancarhonsäure u. 15% 4-O xycyelohexancarbonsäure. W ird m-Oxy- 
benzoesäure m it N a u. A. red., so en tsteh t in 65% ig. Ausbeute 3 -Oxycyclohexancarbon- 
säure ( E i n h o r n ,  Liebigs Ann. Chem. 291. [1896.] 297), k a ta ly t. hydriert en tsteh t nach 
E d s o n  ( J .  S o c . chem . Ind. 53. [1934.] 1381) ein  Gem isch von  cis- u . trans-3-O xycyclo- 
hexancarbonsäure in 40% ig. Ausbeute, daneben 60% Cyclohexancarhonsäure. Vff. 
hydrierten die m -Oxybenzcesäure u. deren D erivv. in  A. in  Ggw. von  P latinoxyd . D a
bei entstehen aus m-Oxybenzoesäure 64% cis- u. trans-3 -O xycyclohexancarbonsäure u. 
31% Cyclohexancarhonsäure; in Ggw. von  A lkali verringert sich  die Ausbeute an 
Cyclohexancarhonsäure um  20% . 3-O xybenzoesäurem ethylester wird m it 70% zum 
cis- u. trans-3-O xycyclobexancarbonsäureester hydriert; m -Acetoxybenzoesäure liefert 
ausschließlich Cyclohexancarhonsäure. -— H ydrierung  von p-Oxybenzoesäure bei niedri
gem Druck. p-Oxybenzoesäure (0,1 Mol) in 50 ml 95% ig. A ., 5 Tropfen 10%ig. K ali
lauge u. 0,6 g P latinoxyd  bei gewöhnlicher Temp. hydriert. W asserstoffaufnahm e 89% 
der theoret. m öglichen. Trennung vom  K atalysator u. W asserdam pfdest. des F iltrats, 
D estilla t alkal. gem acht u. eingeengt, angesäuert u. m it Ae. extrahiert. —  Cyclohexan- 
carbonsäure, C7H 120 2, A usbeute 27% . R ückstand der W asserdam pfdest. g ib t beim  
Abkühlen m it E is unveränderte p-O xybenzoesäure vom  F . 206— 208°; 20% . Aus der 
M utterlauge nach Einengen im  Vakuum  ein Gem isch von cis- u . trans-4-Öxycyclohexan- 
carbonsäure, C7H 120 3, F . 106— 116°, das m indestens 50% der cis-Form  en th ä lt; durch 
wiederholte K rystallisation aus Chlf. erhalten, F. 152°. —  In ähnlicher W eise hydriert 
ohne Zusatz von K alilauge: p-O xybenzoesäureäthylester zum  p-Oxycyclohexancarbon- 
säureälhylester, C9H i60 3, Ausbeute 14%, u. Cyclohexancarbonsäureäthylester, C9H 160 2, 
A usbeute 50% . ■—- p-M ethoxybenzoesäure zur Cyclohexancarhonsäure, A usbeute 74%, 
identifiziert als Cyclohexancarbonsäureamid, C7H 13ON. (J . Amer. chem . Soc. 69. 2436 
bis 2438. O kt. 1947. K alam azoo, M ich.) P ö h l s .  1940

K. Hoffmann und H. Schellenberg, Über die D arstellung von basischen Estern. 
3. M itt. ( 1 .  vgl. M i e s c h e r  u .  H o f f m a n n ,  C. 1 9 4 1 .  2. 193; II . vg l. H o f f m a n n ,  

o n  0H C. 1 9 4 2 .  II . 32.) a-Oxysub-
.— » I ___ I s t i tu ie r te  E s s i g s ä u r e n  ( I )  wur-

S  C—COOH ^  N —ü—Co—o —CH ,—c h -—N(E,)2 den dargestellt aus Benzoyl- 
' = /  jj \ = /  I am eisensäureäthylester nach

1 i i i  G r i g n a r d  m it A lkyl-, A lly l-
bzw. Cyclohexylhalogeniden

lReinigung der E ster durch D est. u. Verseifung). Durch U m setzung von  I m it Chlor- 
ätbyldim ethyl- b z w .  -diäthylam in (vgl. M e i e r  u . H o f f m a n n , C. 1945. I .  576) wurden
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b as .  E s te r  (II) erhalten, die in q u a te r n ä r e  A m m o n iu m v e r b b .  übergeführt wurden. D ie  
E ster wurden pharm akol. geprüft u. zeigten atropinähnlichen Charakter.

V e r s u c h e :  P h e n y l ä t h y l o x y e s s i g s ä u r e ,  K rystalle  aus wss. A ., F . 126°, D i -  
m e t h y la m in o ä th y l e s t e r  - B r o m m e t h y l a t , C15H 240 3NBr, F. 183— 185°; D i ä t h y l a m i n o -  
ä th y l e s t e r - H y d r o c h lo r id ,  C16H 260 3NC1, F. 125— 126°; B r o m m e th y la t ,  ö l .  —  P h e n y l a l l y l -  
o x y e s s i g s ä u r e ,  K rystalle aus wss. A ., F. 105°; D im e th y la m in o ä th y l e s t e r -
B r o m m e t h y l a t ,  Cl6H 240 3NBr, F. 206— 207°. —  P h e n y l - n - p r o p y lo x y e s s i g s ä u r e ,  CuH 14Og, 
durch Hydrierung der vorigen in NaO H  in Ggw. von RuPE-Ni-Katalysator, Krystalle aus 
M ethanol-L igroin, F. 87— 89°; D im e th y la m in o ä t h y l e s t e r - B r o m m e t h y l a t ,  C16H 26OsNBr, 
F. 217— 218°; D iä th y la m in o ä th y l e s t e r - H y d r o c h l o r id ,  C17H 280 3NC1, F. 169— 170°,B r o m  
m e th y la t ,  ö l .  —  P h e n y l - n - b u t y l o x y e s s i g s ä u r e ,  C12H 160 3, K rystalle aus wss. Aceton, 
F. 94— 96°; D im e th y la m in o ä lh y l e s t e r - B r o m m e th y la t ,  C17H 280 3NBr, F. 192— 195°. —  
P h e n y l - n - a m y l o x y e s s i g s ä u r e ,  C13H 180 3, K rystalle aus wss. A ., F. 121— 123°; D i m e t h y l 
a m in o ä th y l e s t e r -  B r o m m e t h y l a t ,  C18H 30O3NBr, F. 192— 193°; D iä th y la m in o ä th y l e s t e r -  
H y d r o c h l o r id ,  C19H 320 3NC1, F. 141— 142°; B r o m m e th y la t ,  ö l.  —  P h e n y l c y d o h e x y l o x y -  
e s s ig s ä u r e ,  C14H l80 3, K rystalle aus wss. A ., F. 161— 162°; D i ä t h y l a m i n o ä t h y l e s t e r : 
B r o m m e t h y l a t ,  CajH^OäNBr, F . 187— 189°; J o d m e t h y l a t ,  F. 186— 187°; Ch lo rm e th y la t ,  
F. 202— 203°. (H elv. chim . A cta 3 0 . 292— 95. 1/2. 1947. Basel, Ciba AG ., Forschungs
labor., Pharm azeut. A btlg.) L i n d e n b e r g . 2070

'i K. Hoffmann und H. Schellenberg, Ü ber  d i e  D a r s te l lu n g  von  bas ischen  E s te r n .
fei 4. M itt. (3 . vgl. vorst. Ref.) Aus Benzylcyanid u. 1.5-Dichlor-3-dim othylam ino-
a pentan (vgl. H a lm  u. Mitarbeiter, C. 1943 . I I . 899) in Toluol in Ggw. von N aN H j

wurde l - P h e n y l - l - c y a n - 4 - d i m e t h y l a m i n o c y c l o h e x a n  dargestellt, isoliert als H y d r o 
c h lo r id ,  G13H 21N 2C1, Kp.o,25 143— 145°, K rystalle aus absol. A ., F. 245—246“. Letzteres 

sv lieferte bei Verseifung m it H 2S 0 4 u. A. unter Zusatz von N H 4C1 im  Einschlußrohr bei 
150° (vgl. E. P. 556 976; C. 1945 . I I .  1637) l - P h e n y l - l - c a r b ä l h o x y - 4 - d i m e t h y l a m i n o -  

k c y d o h e x a n  (I) (vgl. R u b i n  u . W i s h i n s k y ,  J. Amer. ehem . Soc. 6 8 . E1946.] 828), K p.0>2-
i 139— 143°, u. dessen H y d r o c h l o r id ,  C17H 260 2NC1, um gelöst aus E ssigester-A ., F . 176“.

I besaß bei pharm akol. Prüfung geringere spasm olyt. Wrkg. als P henylcyelohexyl- 
essigsäurediäthylam inoäthylester (Trasentin H) u. war bezüglich Analgesie dem  
l-M ethyl-4-phenyl-4-carbäthoxypiperidin (D olantin) unterlegen. (H elv. chim . A cta  
30. 295— 97. 1/ 2 . 1947.) L i n d e n b e r g . 2070

Eimer E. Fleck, W asserfreies Ferrichlorid als Vm lagerungskatalysator f ü r  einige 
chlorierte D iphenyläthane. l.l-D ichlor-2.2-bis-(p-chlorphenyl)-äthan  (I) liefert m it wasser
freiem FeCl3 bei 1 1 5 — 1 2 0 °  unter Entw . von HCl u. Umlagerung Meso-tx.a.' .4 .4 '-tetra- 
chlordibenzyl (II) (vgl. auch E l b s  u .  F ö r s t e r ,  J. prakt. Chem. 4 7 .  [ 1 8 9 3 . ]  4 4  u.
F o r r e s t ,  S t e p h e n s o n  u .  W a l t e r s ,  J. chem . Soc. [London] 1 9 4 6 .  3 3 3 ) .  II geht mit 
alkoh. Lauge in  die cis-Form des <x.4.4'-Trichlorstilbens (III) über, während m it wasser
freiem FeCl3 bei 2 0 0 °  <rons-III en tsteh t. Beide Stilhene liefern bei der Chromsäure- 
oxydation 4 .4 '-Dichlorbenzil (IV), dessen K onst. sichergestellt werden konnte. Bei dem  
Vers., II durch Chlorieren von 4 .4 '-Dichlorstilben (V) darzustellen, entsteht neben dem  

- bei der Um lagerung gebildeten meso-II das niedriger schm elzende ¿/-II, das beim  
Schmelzen m it FeCl3 in meso-II übergeht (vgl. auch L i n c k e ,  Ber. dtsch . chem. Ges. 1 0 .  
[1877.] 1 0 0 0 ) .  D a D D T  m it FeCl3 in das nicht zur Umlagerung geneigte 1.1-Dichlor- 
2 .2-bis-(p-chlorphenyl)-äthylen übergeht, ist die M öglichkeit gegeben, I neben D D T  
festzustellen.

c i — /  CH— c h c i . ---------------—
w  i ______________________ * /  i i \  /

C I C 1 

meso-II

CI H

CI — ^ > - C H  =  C C l - ^  CI CI— ^  C-------- L— ^ — CI

H CI
III dl-II

V e r s u c h e :  meso-II, C14H 10C14, aus I vom  F . 109— 110° m it sublim iertem  FeCl3 
bei 110  ±  1° im  Rohr neben 0,1—0,5 Mol HCl, aus Eisessig F . 227— 228°. —  <rons-III, 
C14H,C1j, aus meso-II m it wenig FeCl3 oder aus dem Um lagerungsprod.bei 210° (5  Min.),
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aus A. gelbe Nadeln, F . 95—96°, neben einem  roten Pulver; liefert m it T etranitro
m ethan eine gelborange Färbung. —  eis-IH, C14H 9C13, aus mcso-II m it sd. alkoh. K OH , 
Verdünnen m it W . u. Extrahieren m it A e., aus A .N ad eln , F . 59 -60°; liefert m it Tetra
nitrom ethan eine gelbe Färbung. -— IV, aus cis-III oder trans-III m it C r03 in sd. E isessig, 
aus A ceton hellgelbe N adeln, F . 196— 197°. —  2-(4-C h lorph en yl)-3 -(4 -ch lorph en yl)- 
Chinoxalin, C20H 12N 2C12, aus IV m it o-Phenylendiam in in  sd. E isessig , aus E isessig, 

l g 7— iss».“ —  m eso-II, durch Chlorieren von IV in CC14 bei Zim m ertem p. a ls N d., 
aus E isessig, F . 227—228°; liefert m it alkoh. K OH  cis-III vom  F . 59— 60°. Aus der 
CCL-Lsg. neben weiterem  meso-II th -11, aus A. Prism en, F . 95— 96°. —  m eso - I I  ferner 
aus dl-H m it 1— 2% FeCl3 bei 110°, aus E isessig , F . 227— 228°. —  M esodich lorslilben , 
aus dl-Dichlorstilben analog m it FeCl3, aus Essigsäure, F . 193— 194°. (J . org. Chemistry
1 2 .  708— 12. Sept. 1947. B a ltv ille , Md., U S . D ep. of Agriculture, Agricultural Res. 
Adm inistration, Bur. of Entom ol. and P lant Quarantine.) G o l d .  2210

Herbert L. Gee und John Harley-Mason, Verbesserte H erstellung von 4 .4 '-D iam i-  
nobenzil und 2 .2 '-D ioxybenzil. p-Acetam inobenzaldehyd wurde durch sd. alkoh. 
K alium cyanidlsg. in  4 .4 '-D iacetam inobenzoin übergeführt, das m it K upfersulfat u. 
Pyridin zum  B enzil oxydiert wurde. Durch Verseifen m it HCl entstand das gewünschte  
4 .4 '-D iam inoberzil (I). D ie Ausbeute beträgt nur 30% , aber das A usgangsm aterial, 
der p-Am inobenzaldehyd, hergestellt aus p-N itrotoluol m itN atrium polysulfid  u. A lkali, 
ist leicht u. bequem  zugänglich. p-A m inobenzaldehyd u. 4-Acetam ino-2-m ethoxy- 
benzaldehyd gehen m it sd. alkoh. K alium cyanidlsg. keine Benzoinkondensation ein . 
2 .2 '-D ioxybenzil wurde in  quantitativer Ausbeute durch Erhitzen der D im ethoxyverb. 
m it Pyridinhydrochlorid dargestellt. —  4 .4 '-D iacetaminobenzoin, C48H 180 4N 2, aus 
p-Acetam inobenzaldehyd (aus p-Am inobenzaldehyd u. Essigsäureanhydrid, zweimal aus 
wss. A .) in sd. alkoh. K alium cyanidlsg. über 2 Stdn ., aus E isessig, F . 244— 246°. — 
4 .4 '-D iam inobenzil (I), aus 4 .4 '-D iacetam inobenzoin in einer Lsg. aus Kupfersulfat, 
Pyridin u. W. bei 100° über 2 S td n ., aus E isessig, dann m it sd. HCl verseift, aus A ., 
F. 169°. —  2.2 '-D ioxybenzil, aus 2 .2'-D im ethoxybenzil u. Pyridinhydrochlorid über 
2 Stdn. bei 180°, gelöst in 10%ig. Natronlauge u. m it verd. Säure gefä llt, aus Eisessig, 
F. 154—155°. (J . ehem . Soc. [London] 1947. 251. Febr. Cambridge, U n iv .)

P ö h l s . 2 2 6 0
Robert S. Yost und Charles R. Hauser, Salzbildung des D iphenylm elhans und ver

wandter Verbindungen durch K a lium am id . K ondensationen m it Carbonylverbindungen. 
39. M itt. über K ondensationen. (£8  vgl. H a u s e r ,  C. 1948. I. 1 1 9 6 . )  Gemäß dem 
Gleichgewicht (C6H 5)2 -C H 2 +  K N H 25± (C8H 5)2 • CH K  (I) +  N H 3 wird das Diphenyl- 
m ethan in fl. N H 3 u. Ae. durch KJSH2 in das K alium salz übergeführt. D ie Salz- 
bldg. wird aber erst vollkom m en, w enn das N H 3 verdam pft wird u. I, suspendiert 
in A e., zurückbleibt. I g ib t m it Kohlensäure in 95% ig. A usbeute D iphenylessigsäure; 
m it Ä thylcarbonat en tsteh t D iphenylessigsäureäthylester. H ierbei wird ein Teil des I 
zur Salzbldg. für den E ster verwendet. Beweisend is t  die U m setzung des E sters mit 
Benzoylchlorid zum /i-K etoester C6H 5 • CO ■ C(C6H 6)2 • C 0 2 • C2H 5. I kann m it Benzoesäure
m ethylester benzoyliert werden unter Bldg. von a.a-D iphenylacetophenon, (C6H5)2‘ 
CH-CO-C6H5. Auch hier wird ein Teil des I zur Salzbldg. für das Endprod. benutzt. 
W ie bei derCarbäthoxylierung wird die beste A usbeute (55% ) erreicht bei Anwendung 
von 2 Mol I auf 1  Mol Ester, aber im  Gegensatz zur Carbäthoxylierung wird diese Aus
beute schon in Ggw. von fl. N H 3 erreicht. I se tzt sich auch m it B enzoylchlorid um , die 
Ausbeute an K eton jedoch beträgt nur 26% ; außerdem  bildet sich  leich t das diben- 
zoylierte Prod. C6H5-C(OCOC6H 5) =  C(C6H 5)2. Benzoylierungen von  Diphenyl- 
m ethylnatrium  m it Benzoylchlorid, B enzylbenzoat u. B enzonitril führen zum  ent
sprechenden K eton m it Ausbeuten von  57, 38 u. 6 8 %. Der /S-Ketoester, a.a-D iphenyl- 
benzoylacetat is t  bemerkenswert beständig, im  G egensatz zum  benzoylierten Diphenyl- 
essigsäure-tert.-butylester, der durch Säure in a.a-D iphenylacetophenon m it 40%ig. 
Ausbeute gespalten wird, ebenso w ie der acetylierte D iphenylessigsäure-tert.-butyl- 
ester, der durch Säurespaltung a.a-D iphenylaceton ergibt. Einw. von  Chlorameisen
säureäthylester auf das K alium salz des D iphenylessigsäureäthylcsters führte nur in ge
ringer Ausbeute zum  erwarteten D iphenylm alonester. Fluoren m it K alium am id in 
das K alium salz übergeführt, g ib t in  89% ig. A usbeute m it K ohlensäure die Fluoren-
9-carbonsäure. D as Fluorenkalium  konnte, wie dasD iphenylm ethan , auch carbätboxy- 
liert u. benzoyliert w erden .— Biphenylessigsäure, aus D iphenylm ethan in Ae. u. K N H 2 
in  fl. N H 3. N H 3 verdam pft u. in äther. Suspension von  I feste K ohlensäure eingetragen, 
Reaktionsm ischung in  W. eingerührt u. aus der wss. Lsg. m it HCl d ie D iphenylessig
säure gefällt. K rystalle , F. 147— 148°. Ausbeute 90% . —  Fluoren-9-carbonsäure, 
in  gleicher W eise, F. 225—227°; Ausbeute 89%. —  Diphenylessigsäureäthylester, aus I 
u. Äthylcarbonat in  sd. Äther. In  E is u. E isessig eingerührt, ätherische Lsg. nach Wa-



sehen m it W ., Bicarbonatlsg. u. T r o c k n e n ,  d e s t .  m it ViGREUX-Kolonne. D iphenylm ethan, 
K p .2100— 111°. Rückstand der D est. aus A. Weiße K rystalle, F. 58— 59°. Ausbeute 52% .

1 45%  Ausbeute werden erhalten, wenn die Um setzung in  Ggw. von fl. N H 3 erfolgt. Oder 
aus Diphenylessigsäure, A. u. konz. H 2S 0 4, F. 58—59°, Ausbeute 86%. —  D iphenyl- 
essigsäure-terl.-butylester, C18H 20O2, aus der Diphenylessigsäure über das Säurechlorid 
m it tert. B utylalkohol in  Ggw. von  D im ethylanilin , F. 80—81°, Ausbeute 52%.
a.tx-Diphcnylacelophenon, aus I u. Benzoesäurem ethylester in  fl. N H 3 u. Äther. Nach  
Verdam pfen des N H 3 2 Stdn. in  sd. Äther. Anschließende Aufarbeitung wie beim  
Diphenylessigsäureäthylester, F. 135,5— 136,5°, Ausbeute 55% ; Benzoy Iderivat, F. 152 
bis 153°. Oder aus I u. Benzoesäurem ethylester in  sd. A e., Ausbeute 41%. Oder aus I u. 
Benzoylchlorid in  A e., Ausbeute 26% . Oder aus K-Diphenylessigsäurc-tert.-butylester  
u. Benzoylchlorid in  sd. Toluol. Spaltung des rohen tert.-Butyl-a.a-djphenylbenzoyl- 
acetats m it sd. 47% ig. Jodwasserstoffsäure. Aus A. F ., 134— 135°. Ausbeute 40%. —  
¡x.a-Diphenylacelon, aus K -Diphenylessigsäure-tert.-butylester u. Acetylchlorid. Spal
tung des rohen tert.-B utyl-a.a-diphenylacetylacetats in  sd. Bzl. m it p-Toluolsulfon- 
säurem onohydrat, K p .3 146— 148°. Aus PA e., F. 45— 46°; Ausbeute 15%. Semicarbazon, 
F. 168— 169°. —  a.a-Diphenylbenzoylessigsäureäthylesler, C23H 20O3, aus K-Diphenyl- 
essigester u. Benzoylchlorid, aus A ., F. 148— 149°; Ausbeute42% . (J. Amer. ehem. Soc. 

 ̂ 69. 2325—27. Okt. 1947. Duke U niv.) P ö h l s . 2310
Eoij ' F. E. King und D. Holmes, Synthetische M ydria tica . Diphenylchloracetylchlorid als 
üii Ausgangssloff fü r  d ie Herstellung von Benzilsäureeslern tertiärer Aminoalkohole. Durch
Terl Einw. von Diphenylchloracetylchlorid (I) (aus Benzilsäure u. Phosphorpentachlorid)
w auf tert. A m inoalkohole, w ie /3-Dim ethylam inoäthanol, 4-Diäthylam inobutan-2-ol,

i!a trans-2-Dim ethyl- bzw. 2-D iäthylam inocyclohexanol u. Phenyl-jS-dimethylaminoäthyl-
l -  carbinol, ihre Hydrochloride oder Chlorm ethylate, wurden die entsprechenden Chlor-
süs, acetate hergestellt u. diese durch Erhitzen m it W. in die Benzilsäureester übergeführt.

Mit Jodm ethyl entstanden die Jodm ethylate. trans-2-D im ethylam inocyclohexanol 
at f gibt mit I leicht den entsprechenden Chlorester, das Chlorm ethylat reagiert dagegen
iE« nicht. Bei der Um setzung von Phenyl-^-dim ethylam inoäthylcarbinol m it I bildet sich

nicht, wie bei den übrigen Am inoalkoholen, der bas. Ester, sondern es entsteht das 
ü.! ungesätt. y-Phenylallyldim ethylam in, das durch Red. in das durch seine Salze bekannte
»a y-Phenylpropyldim ethylam in übergeführt wurde. Dagegen geben 2 Moll. Phenyl-
jtMf ß-dimethylaminoäthylcarbinol m it 1 Mol. I m it guter Ausbeute den entsprechenden
niät Chlorester, der m it kochendem  W. das gewünschte Benzilat, isoliert als Chlormethylat,

bildet. K einer dieser neu gewonnenen Ester zeigt eine prakt. verwertbare, atropin- 
¡¿i i ähnliche W irkung. —  Acetylbenzilsäurem onohydrat, aus Benzilsäure in Essigsäure- 

jujbe anhydrid bei 90° über 10 Stdn ., aus A. nach Zusatz von W ., F. 97°, Ausbeute 6 8 %.
wsi 1 Acetylierung in Ggw. von Schwefelsäure oder N atrium acetat ergibt keine höhere Aus

beute. Acetylbenzilsäure, aus dem  M onohydrat in Ae. m it Kupfersulfat, F . ca. 103°. —  
Benzilsäure u. Acetylchlorid bei gewöhnlicher Temp. ergeben große farblose Täfelchen, 
F. 117— 118°, wahrscheinlich Diphenylchloressigsäure. —  Verss., aus der wasserfreien 
Acetylbenzilsäure m it Thionylchlorid das Säurechlorid herzustellen, führten zu keiner 
analysem einen Verbindung. —  Diphenylchloracetylchlorid, aus Benzilsäure u. Phosphor
pentachlorid, K p .0,16 139— 143°, F. 50— 51®, Ausbeute 75%. —  ß -Dimethylamino- 
älhanol, aus Äthanolam in nach Neutralisieren m it wasserfreier Ameisensäure u. Para
formaldehyd bei 100° unter CO,-Entw., dann bei 130— 140° über 30 M in., K p .748 100 bis 

: 138°; P ikrolonat C4H n ON-C10H 8O5N4, aus A. lange Nadeln, F. 195— 197°; Cholinjodid, 
aus wss. (S-Dimethylaminoäthanol in sd. Methanol u. Jodm ethyl über 30 Min., nach 
dem Eindam pfen aus M ethanol P latten , F. ca. 262— 264°; Cholinchlorid, aus dem Jodid 
in wss. M ethanol m it Silberchlorid, aus Aceton u. wenig A. Nadeln, F. > 3 0 0 ° . — Benzil- 
säure-ß-dimethylaminoäthylesterchlormelhylat, C1SH210 3N, CH3C1, aus I u. Cholinchlorid 
bei 110° über 1 Stde. unter H Cl-Entw., keine K rystallbildung. Durch kochendes W. Über
führung des Chloracetats in den Benzilsäureester, aus M ethylacetat Prismen, F. 216®. —  
Diphenylchlore8sigsäure-4-diälhylamino-2-butyleslerhydrochlorid, C22H 280 2NC1 - HCl, aus
4-D iäthylam inobütan-2 -ol-Hydroehlorid u. I bei 100° über 50 Min. unter H Cl-Entw., 
aus A ceton rechtwinklige Prismen, F. 120°, oder aus dem freien Aminoalkohol u. I 
bei 100°. —  Benzilsäure-4-diälhylamino-2-butylester, C22H 260 3N, aus vorst. Chloracetat
hydrochlorid durch kurzes Erwärmen m it W ., aus PAe. in dicken Prismen, F. 4 4 °; 
Pikrolonat, C22H 290 3N  • C10H 8O6N4, F. 141°; Chlormethylat, C22H2B0 3N  ■ CH3C1, über das 
Jodm ethylat m it Silberchlorid, aus A. u. Ä thylacetat Prismen, F. 173— 175°. —  trans-

I2-Dimethylaminocyclohexanol, aus Cyclohexen (Org. Syntheses V, 31), K p .13 83— 85,5°, 
Ausbeute 93% ; P ikra t, C8H 170 N - C 6H 30 7N3, aus A. kleine schwachgelbe Nadeln, 
F. 149— 150°; Jodm ethylat, aus A. +  Ä thylacetat in starken Ruten, F. 217—217,5°; 
Chlormethylat, aus A. +  Ä thylacetat in Nadeln, F. 253—254° (Zers.). — D iphenylchlor.

1947 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . E. 207



E. 208 D„. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1947

essigsäur e-2-d.imethylaminocyclohexyleslerhydrochlorid, C22H 260 2NC1 -HCl, aus 2-Di- 
m ethylam inocyelohexanol u. I nach exotherm er R k . bei 105— 110° über 2 1/2 Stunden. 
N ach Zugabe von A ceton kurzes Sieden, aus A ceton +  M ethanol k leine P lättchen,
F . 185,5— 186,5° (Zers.). —  B enzilsäure-2-dim ethylam inocyclohexylesterhydrochlorid, 
C2,H 276 3N-HC1, aus vorst. Chloresterhydrochlorid in  sd. W. über 5 M in., aus verd. A. 
in  R uten, F . 230—231° (Zers.). Ausbeute 90% . Der freie E ster k ryst. n ich t; P ikral, 
C ,» H „ 0 ,N • C6H 30 7N 3, aus A. +  A ceton tie f gelbgefärbte P lä ttch en , F . 186— 187°; 
Jodm ethylat, C42H 27OsN  ■ CH ,J ■ H 20 ,  aus A. +  Ä th y laceta t P lättch en , F . 145— 146°; 
Chlormethylat, C„2H 270 3N • CHSC1, aus A ceton +  M ethanol P lättch en , F . 217— 217,5°; 
Jodäthyla t, C22H 270 3N  • C2H 5J • CH3OH, aus dem  D im ethylam inobenzilat m it Äthyl- 
jodid in Ae. über 8 S tdn ., aus verd. M ethanol in  glänzenden P lättchen , F . 144— 145°; 
Chloräthylat, C22H270 3N -C 2H 6C1, aus A ceton +  M ethanol Prism en, F . 185— 186° (Zers.).
—  Diphenylchloressigsäure-2 -diäthylam inocyclohexylesterhydrochlorid, C24H 30O2NCl - HCl, 
aus 1 u. 2 -D iäthylam inocyclohexanol bei 100— 105“ über 30 M in., nach Zugabe von 
Aceton kurzes Sieden, aus Ä th ylacetat u. wenig M ethanol W ürfel, F. 193— 194“. Oder 
aus 2 Mol 2 -D iäthylam inocyclohexanol u. 1 Mol I in  trocknem  Bzl. (12 Stunden). 
N ach Abtrennen des D iäthylam inocyclohexanolhydrochlorids wird die Benzollsg. mit 
HCl g esä tt. u. eingedam pft, aus A ceton u. A e., F . 190— 192°. —  Benzilsäure-2-diäthyl- 
aminocyclohexylesterhydrochlorid, C24H 310 3N-HC1, aus dem  Chloresterhydrochlorid in 
sd. W. (2  M in.), aus verd. A . Prism en, F . 204— 205“ (Zers.). —  Benzilsäure-2-diäthyl- 
aminocyclohexylester, C24H 310 3N , aus dem  H ydrochlorid m it N H 3 in A e., dest. bei 
0,025 mm, Luftbad 195°; P ikra t, C24H 310 3N -C 6H 30 7N 3, aus A . +  Aceton gelbe Nadeln,
F. 169— 169,5°; Chlormethylat, C24H 310 3N -C H 3C1, über das Jodm ethylat aus Methanol +  
A ceton in  sehr kleinen Oktaedern, F. 200— 200,5°. —  trans-y-P henyla llyld im ethylam in
hydrochlorid, CuH 16N  HC1, aus I u. Phenyk/3-dim ethylam inoathylcarbinolhydrochlorid  
bei 115° unter H Cl-Entw. (7 Stunden). N ach Lösen in  sd. Ä th y laceta t u. Fällen mit 
Ae. aus A. +  Ä thylacetat lange, dünne P lättchen , F . 190,5— 191°; P ikra t, CUH 15N- 
C6H 30 7N 3, schwachgelbe P lättchen , F . 124-—125°; Jodm ethyla t, CnH 15N ■ CH3J, aus A. 
schwachgelbe P lättchen , F. 182— 183°. H ydrierung in  Ggw. von  Pd-Tierkohle führt 
zum  y-P henylpropyldim ethylam inhydrochlorid , F . 139— 146°; P ik ra t ,  F . 100— 101°. — 
Benzilsäure-y-dim elhylam ino-oi-phenylpropylester, C25H 270 3N , aus I (1 Mol) in Ae. u. 
Phenyl-ß-dim ethylam inoäthylcarbinol (2 Mol). N ach Abtrennen des Phenyl-ß-di- 
m ethylam inoäthylcarbinolhydrochlorids (F .135— 136°) wird die Ae.-Lsg. m it HCl gesätt. 
u. eingedam pft. R ückstand m it sd. W. hydrolysiert u. anschließend m it N H 3 alkal. jfg-: 
gem acht, D est. bei 0,02 mm u. Außentem p. 175— 180°, aus PAe. sternförm ige Büschel,
F. 98,5— 99,5°, Ausbeute 80% ; Chlormethylat, C26H 270 3N • CH3C1, über das Jodm ethylat, I;*® 
aus Äceton u. wenig A. lange dünne N adeln, F. 211— 212°. —  Phenyl-ß-dim ethylam ino- 
methylcarbinol, C10H ]6ON, durch Hydrierung von D im ethylam inoacetophenon (K p .l4 122 •;
bis 122,5°, aus D im ethylam in u. Brom acetophenon, A usbeute 60% ) in  A . in Ggw. von 
Platinoxyd , schwachgelb gefärbtes Öl, K p .4 94— 97°, nD26 =  1,517, A usbeute 78%; ~
Jodm ethylat, C10H 1BON ■ CH3J, aus A . in Prism en, F . 226°; Hydrochlorid, C10H 15ON • HCl, , .. 
aus A. +  Ä th ylacetat, kleine glänzende P lättchen , F . 150— 151°. —  Diphenylchlor- 
essigsäure-ß-dim ethylam ino-a-phenylälhylesterhydrochlorid, aus I (1 Mol) u. Phenyl- 
dim ethylam inom ethylcarbinol (2 Mol) in A e., aus Ä th ylacetat N adeln , F . 142— 143,5°, 
nicht analysenrein. (J . ehem . Soc. [London] 1947. 164— 68. Febr. Oxford, Dyson 
Perrins Labor.) P ö h l s . 2340 Peak 

¿moi
Fawzy Ghali Baddar, Phenylpropiolsäuren. 1. M itt. D ie D im erisierung  von o-Meth- c~. 

oxyphenylpropiolsäure. o-M ethoxyphenylpropiolsäure (III), le ich t herstellbar aus -'H.a 
1.2-Dibrom -2-(o-m ethoxyphenyl)-propionsäure (II) in sd. alkoh. K alilauge, dimerisiert plfT 

O C H ,

\ / \ / /  ^C-CO,H
j C C O . H

I
/ \

CÖ30~I >• B, \ /  HI
üors

sich in sd. Essigsäureanhydrid oder Acetylchlorid unter Bldg. von  2 '.5 -D im eth o x y-l\  '¡per 
phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäureanhydrid  (IV). Dasselbe Anhydrid wird auch durch arid 
Bestrahlen oder Erwärmen von Di-(o-m ethoxybenzyliden)-bernsleinsäureanhydrid  (V)
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erhalten, wodurch die K onst. bewiesen is t . D ie der Verb. IV zugehörige Säure gibt 
beim  Decarboxylieren 2 ' .5 -D im ethoxy-l-phenylnaphthalin  u. dieses bei der E ntm ethy
lierung 2 -5-D ioxy-l-phenylnaphthalin . IV wird durch Aluminiumchlorid in Nitrobenzol 
m  1 ■ ■‘>-Dimelhoxy-3.4-benzfluorenon-l-carbonsäure (VI) übergefuhrt, die zum 1 .5-D i- 
methoxy-3.4-benzfluorenon  deearboxyliert wird.

^ e r s u c b e  (FE. unkorr.): cis-o-M ethoxyzim tsäure  (I), aus verd. A. Würfel. 
•. 95° (S t o e r m e r  u . F r ie m e l , Ber. dtsch. ehem. Ges. 44. [1911.] 1843). —  1.2-

D ibrom -2-(o-methoxyphenyl)-propionsäure  (II), durch Bromieren von I inCCl4, aus Bzl., 
F- 165°- —  o-M ethoxyphenylpropiolsäure  (III) C10H 8O3, aus II in sd. 20%ig. alkoh. 
Kalilauge, aus Bzl. K rystalle, F. 128— 129°, Ausbeute ca. 50%. — 2 ',5-D im ethoxy-l- 
phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäureanhydrid  (IV), C20H 14O5, aus III in sd. Essigsäure- 
anhydrid (3fetdn .), aus E isessig in strohgelben prism at. K rystallen, F. 245—246°, 
Ausbeute 85%. l'-5-Dimethoxy-3.4-benzfluorenon-l-carbonsäuremethylester, C21H 160 6, 
aus IV in Nitrobenzol m it A1C13 bei —5 °. D ie entstandene Säure VI wird wegen ihrer 

^  | Schwerlöslichkeit in den m eistenorgan.Lösum gsm ittelndirekt m itM ethyljodidin Aceton  
u - in Ggw. von trockenem  Kalium carbonat verestert. Aus D ioxan, dann aus A. prism at. 
iü Nadeln, F. 190,5—-191,5°. Ausbeute 54%. Durch Verseifen m it alkoh. Kalilauge ent

steht VI, schwierig aus Bzl. in rotbraunen Nadeln, F. 258— 259°. — 1 '.5-D imethoxy-
3.4-benzfluorenon, C19H 140 3, aus VI in sd. Chinolin in Ggw. von Kupferbronze, aus 
verd. Essigsäure u. D ioxan +  A. rote prism at. Nadeln, F. 176°. —  2’,5-D im ethoxy-l- 
phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäure, aus IV in KOH bei 200— 210° (20 Min.), Ausbeute 
80%, F. 245— 246° unter Bldg. von, IV. Anhydridbldg. in sd. Essigsäureanhydrid; 
Dimethylester, C22H 20O6, aus der Dicarbonsäure in D ioxan m it D iazom ethan in Ae., aus 
Bzl. +  PAe. K rystalle , F. 133— 134°. — 2 '.5-D im ethoxy-l-phenylnaphthalin , C18H 160 2, 
aus der 2.3-Dicarbonsäure in Chinolin bei 200— 210° in Ggw. von Kupferbronze (3 Stdn.), 
Kp.6 190—200°, aus M ethanol oder A. m onokline Krystallaggregate, F. 95— 96°, Aus
beute 40%. Verd. alkoh. Lsg. zeichnet sich durch starke blaue Fluorescenz aus. D a
neben 2 '.5-D im ethoxy-l-phenylnaphtha lin -2-(odcv 3-)carbonsäure, C19H 10O4, aus Bzl. +  
PAe. schwach gelbe Prism en, F . 229,5—230,5°; M ethylesler, C20H 18O4, aus der Säure 
mit Diazomethan, aus A. gelbe F locken, F. 165,5— 166,5°. —  2 '.5 -D io xy-l-p h en yl
naphthalin, C16H 120 2, aus dem  Dim ethyläther in einem  sd. Gemisch aus Eisessig u. 
H J (5 Stdn.), aus Bzl. schwachgelbe K rystalle, F. 187— 188°; grüne Farbrk. mit 
alkoh. FeCl3. —  l-Phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäureim id, C18H n 0 2N, aus dem 2.3- 
Dicarbonsäureanhydrid durch Erhitzen m it Ammoniumcarbonat, aus Ä ., seidige Nadeln, 
F. 249°, Ausbeute 85% . —  2'.5-D im ethoxy-l-phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäureim id, 
C20Hi5O4N  aus IV u. Am m onium carbonat wie oben, aus D ioxan +  A. B lättchen, 
F. 273— 274°. —  3 .4-B enzfluoren, C17H 12, aus 3.4-Benzfluorenon-l-carbonsäure durch 

iml; Dest. m it Zinkstaub, aus M ethanol B lättchen , F. 126— 127°. (J . ehem. Soc. [London] 
• i i f .  1947_ 224— 27. Febr. Kairo, Fuad I .  U niv.) P ö h l s .  2700
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K. Hoffmann und E. Tagmann, Über Fluoranthenderivale. Aus 1.2.3.4-Tetra- 
hydrofluoranthen (I) (vgl. v. B r a u n  u .  M a n z ,  Ber. dtsch. ehem . Ges. 63. [1930.] 2608) 

| n,P!6 b z w .  aus 2.2.4-Trim ethyl-1.2.3.4-tetrahydrofluoranthen (II) (vgl. F r a n c e ,  T u c k e r  u .
1 F o r r e s t , J. chem . Soc. [London] 1945. 7) ____  ____
(xferi,®? wurden bei 80— 120° in Toluol oder X ylol in  /  \  /  \

N2-Atmosphäre m it tert. Am inoalkylchloriden \  /  \  /
in Ggw. von N aN H 2 (oder erst Erwärmen m it \ y  I / R

aN H 2 allein u. dann m it dem  Chlorid) D erivv. ,ch 3
von I (Typ III) bzw. von II (Typ IV) über , |i i m  i n  i\ IV 

ii ' Extraktion m it verd. wss. H 3P 0 4-Lsg. u. alkal. v  / \  /  W / \  /
eH, Ausäthern erhalten, die fast alle dickfl. ö le  ^

Ci waren, u .  die auf ihre pharmakol. W rkg. unter- C H ,

J  \ j  sucht wurden.
I Ja V e r s u c h e :  Derivv. des 1 .2 .3 .4-Tetrahydrofluoranthens: 1-Dimethylaminoäthyl- 
' I  deriv., aus I u. /hChloräthyl-N-dim ethylam in, K p .0,09 150— 154°, F. 78— 80°; H ydro

chlorid, C20H 24NC1, F. 263°; Bromm ethylat, F . 215—2 1 6 ° .— 1-D iäthylaminoäthylderiv., 
/ \  C22H ,,N , aus I u. /1-Chloräthyl-N-diäthylam in, K p.0ll 170— 172°; Hydrochlorid, F. 

240—241°; saures S u lfa t, F. 168— 170°; N itra t, F . 158— 160°; Phosphat (m it 1 H 20 ) ,  
F. 160— 163°; P ikra t, C28H 30O7N4, F . 201—204°. —  1-Dibutylaminoälhylderiv., aus I u. 
jS-Chloräthyl-N-dibutylamin, K p.0,0o5 Hydrochlorid, C26H 36NC1, F. 179— 180°. —
1-P iperid inä thylderiv ., aus I u. /?-Chloräthylpiperidin, Kp .0)07 175—185°; H ydro- 
chlorid, C.,3H 2SNC1, F. 278°. —  1 -M orpholinäthylderiv., aus I u. /5-Chloräthylmorpholin, 

i d f  Kp.fl.05 178°, F. 85— 88°; Hydrochlorid, C22H 260NC1, F. 228—232°; P ikra t, C28H 28Ö8N 1,

s /
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F. 202— 203°. —  1 -D iä thylam inopropylderiv ., C23H 29N , aus I u. y-Chlorpropyl-N- 
diäthylam in, K p .0,04 165— 166°; H ydrochlorid, C23H 30NC1, F . 194— 195°; P ik ra t,  
C29H 320 7N4, F. 154— 156°. —  1-P iperid inpropylderiv ., C24H 29N , aus I u. y-Chlorpropyl- 
piperidin, K p .0,05 180— 185°, Hxjdrochlorid, F . 215°; B rom m ethyla t, F . 90°. —  1-M or- 
pholinpropylder’iv ., aus I u. y-Chlorpropylm orpholin, K p .0)02 1 85— 190°; H ydrochlorid, 
C23H 280NC1, F. 223—226°. — Derivv. des 2 .2 .4 -Trim ethyl-1 .2 .3 .4 -te trahydro fluoran thens:
1 -D im ithylam inoäthylderiv ., aus II u. ß-C hloräthyl-N -dim ethylam in, K p .0,02 141— 143°; 
Hydrochlorid, C23H 30NC1, F. 220— 222°. —  1 -D iä lhylam inoä thylderiv ., aus II u. ¡S-Chlor- 
äthyl-N -d iäthylam in, K p .0,02 140— 145°; H ydrochlorid, C25H 34NC1, F . 205— 207°. (H elv. 
chim . A cta 30. 288— 92. 1/2. 1947. B asel, C iba-A .G ., Forschungslabor., Pharm azeut. 
A b t ^  ’ L i n d e n b e r g . 2900

R. Paul und S. Tchelitcheff, D arstellung des F u ry lä th y len s. D arst. der Verb. durch
K ondensation von F urfuro l  m it M alonsäure  u. 2m alige D ecarboxylierung unter Bldg. 
von Furyläthylencarbonsäure  als Zwischenprodukt. B ei Z usatz von Chinolin zum  
Gemisch von Fdrfurol u. M alonsäure läßt sich das F u ry lä lh y len  in  einem  Reaktionsgang  
gewinnen. Beim  Erhitzen auf 200° vo llz ieh t sich  unter A bspaltung von W. die erste  
Stufe der R eaktion. Zur Decarboxylierung läß t m an die Temp. auf 150° absinken u. 
setzt wasserfreies C u S 0 4 zu. U nter E ntbindung von  C 0 2 dest. hierbei das F urylä lhy len  
langsam  über, K p. 98— 99°. In  analoger W eise D arst. von  S tyro l  aus Benzaldehyd  u. 
von Octen-1 sow ie von  Dodecen-1 aus Ö nanlhaldehyd  bzw. Undecylaldehyd. (B ull. 
Soc. chim . France, Mem. [5] 14. 453—54. M ai/Jun i 1947. V itry-sur-Seine, Soc. des 
U sines Chimiques R höne-Poulenc, Labor, de R echerches.) Z o p f f . 3051

R. F. Holdren, R eaktion  von einigen F uranderivaten  m it Form aldehyd und A m in 
hydrochloriden. Vf. ha t verschied. Furanderivv. (I) m it Form aldehyd  (II) u. verschied. 
Am inhydrochloriden  (III) unter den früher ( H o l d r e n  u .  H tx O N ,  J. Amer. ehem. 
Soc. 6 6 . [1946.] 1198) beschriebenen Bedingungen um gesetzt. I-Verbb., die eine nega
tive  Gruppe am  Kern enthalten , reagieren n icht. Bei F urfury la lkoho l  (IV), seinem  
Acetat u. seinem  C yanäthyläther bew irkt die saure R k . der III m eist Verharzung, in 
anderen Fällen konnten die entstandenen Verbb. n ich t durch D est. isoliert werden. — 
Furfurylcyanälhylälher, nach der M eth. von  B r u s o n  u .  R i e n e r  (C. 1 9 4 5 .  I. 765) mit 
40% ig. KOH als K atalysator —  in  Ggw. von  Benzyltrim ethylam m onium hydroxyd  
erfolgte keine R k .—  K p .4 100— 101°, K p .2 109— 110°, n D30 =  1,47 42, D . 30 =  1,090. —
5-D im elhylam inom ethylfurfurylalkohol, CgH 130 2N , aus IV, II u . D im ethylam inhydro
chlorid, K p .3 110— 111°, nD25 =  1,4968, D . 25 =  1 ,07; H ydrochlorid, C8H 14Ö2NC1, 
Prism en aus M ethanol, F , 120— 121°, hygroskopisch. —  5-N -M orpholinom ethylfurfuryl- 
alkohol, C10H 15O3N, analog w ie die vorst. Verb. m it M orpholinhydrochlorid, viscoses, 
leicht gelbes ö l ,  K p .4 128— 130°, K p .2 134— 135°, nD30 =  1,5 1 95, D .3° =  1,12; H ydro
chlorid, C10H 16O3NCl, P latten  aus A ., F . 136— 136,5° ( J. Am er. ehem . Soc. 6 9 .  4 6 4 — 6 5 .  
Febr. 1947. N ew  Orleans, L a ., Tulane U n iv .) m K r e s s e .  3051

Gennady M. Kosolapoff, Phosphitisom erisation bei der Syn these  von Thiophen- 
phosphinsäuren. Der bei der Um setzung von  N a-D ibutylphosph it m it a-Chlorm ethyl- 
thiophen entstehende D ibutylphosphinsäureester (K p .3 1 4 7 — 1 5 0 ° )  lie fer t bei d e r  
H ydrolyse m it HCl a-Thienylm elhanphosphinsäure, was einen W eg zur D arst. d e r  
schwer erhältlichen Verb. darstellt (vgl. S a c h s ,  Bor. dtsch . cliem. Ges. 2 5 .  [ 1 8 9 2 . ]  1 5 1 4 ) .  
Gelbliche P latten  aus W ., F. 1 0 8 — 1 0 9 ° .  (J . Amer. ehem. Soc. 6 9 .  2 2 4 8 .  Sept. 1 9 4 7 .  
D ayton 7 ,  O . ,  Monsanto Chemical Co., Central R es. D ep.) Z o p f f .  3 0 7 1

M. V. Sirur, M. S. Muthanna, S. K. Bhattacharyya und J. C. Grosh, Untersuchungen
über physikalisch-chemische Eigenschaften von P hlhalocyaninen. D ie B estim m ung der 
M olekulargewichte von freiem  P hlhalocyanin und einiger seiner M etallderivate. Es wird 
über die kryoskop. B est. des Mol.-Gew. von m etallfreiem  P hlhalocyanin  (I), sow ie die 
seiner Cu-, A g-, L i-  u. MZCLKomplexe in  konz. H 2S 0 4 vom  K p .690 318— 319°, ent
haltend 0,1%  W. (F. 0,11°) bzw. 1% W. (F. 4,15°) (vgl. H a n t z s c h ,  Z. physik . Chem. 
6 8 . [1910.] 204 u. früher), u. von D ililh iu m -1 in  absol. A. nach der K p.-M eth. berichtet. 
Aus dem  Quotienten von berechnetem  u. gem essenem  M ol.-Gew., der bei vollständiger  
Dissoziation der in  H 2S 0 4 gebildeten Salze des I u. seiner D erivv. einen Aufschluß über 
die Anzahl der gebildeten Ionen g ib t (vgl. H a n t z s c h ,  1 .  c . ;  O d d o  u . S c a n d o l a ,  Z. 
physik. Chem. 62. [1908.] 243; 6 6 . [1909.] 138), ergibt sich  folgendes B ild : I ,C 32H 1BN 8, 
lie fert in  H 2S 0 4 +  0,1%  W. das Ion II u. in  H 2S 0 4 +  1% W. das 6 fach p ositiv  geladene 
Ion III. In  analoger W eise kann auf Grund der Anzahl der gebildeten Ionen ange
nommen werden, daß I -Cu, C32H 16N 8Cu, in  0,1%  W. bzw. 1% W. enthaltender H 2SÖ4 
in  Form der II u. III analog aufgebauten Ionen IV bzw. V vorliegt. I -L i, C32H leN 8Li2,



l-A g , C3ilH 16N 8Ag, u. I-A lC l, C32H 16N 8A1C1 • H 20 ,  werden sowohl in  0,1% als auch in  
1% W. enthaltender H 2S 0 4 unter Bldg. des Ions II entm etallisiert, was m it der allg.
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K enntnis über I-D er iw . in  Übereinstim mung steht. (Proc. nat. In st. Sei. India 13. 
141—50. A pril/Juni 1947.) G o ld .  3091

Raymond P, Marielia, Kondensationen von unsymmetrischen Ketonen. 1. M itt. 
Kondensationen m it Ä lhylform iat. Während bei der K ondensation von A thylform ia t (I) 
m it M ethylälhylkelon  (II) die Methylengruppe von II angegriffen wird (C. 1941. II . 1154 
u. JOSHI, K a u s h a l  u .  DESHAPANDE, J. Indian ehem. Soc. 18. [1941.] 479),kondensiert 
sich  I m it M elhylisobulylketon  (III) zu CHOH =  CHCOCH2CH(CH3)2. Daß hier der 
Angriff an der Methylgruppe des K etons erfolgt, beweist Vf. durch Um setzung der 
O xym ethylenverb. m it Cyanaeetamid u. Überführung des Kondensationsprod. über 
mehrere Zwischenstufen in Picolinsäure. In  gleicher W eise wie III reagieren auch andere 
jS-Aryl- oder ß -Alkylm ethyläthylketone, II selbst se tzt sich in analoger W eise m it 
Ä lhyloxa la l u. Äthylmethoxyacetal um. Allgem eine Regeln für den Angriffspunkt bei 
der K ondensation können noch nicht gegeben werden —  N a-Sa lz des Oxym elhylen- 
m elhylisobulylketons, aus I u. III m it N a-D raht in Äther. —  3-Cyan-6-isobulylpyridon-2, 
(IV), C10H 12ON2, aus der vorst. Verb. m it Cyanaeetamid bei Ggw. von P iperidinacetat 
in  W ., Prism en aus A ., F. 149— 150°. — 3-C arboxy-6-isobutylpyridon-2  (V), C10H 13O3N , 
aus IV durch Verseifung m it konz. HCl, aus W ., F. 170— 171°. —  2-isobulyl-b-oxy- 
p y rid in  (VI), C9H 13ON, durch Decarboxylierung von V bei 350°, F. 102— 103°; FeCl3-Rk. 
dunkelrot. —  2-Jsobutyl-6-chlorpyridin  (VII), C9H 12NCI, aus VI u. P0C13, K p .9 91— 92°, 
nD25 =  1,50 60. —  2 -Isobulylpyrid in  (VIII), durch Hydrierung von VII in A .-H C l bei 
Ggw. von Pd-K ohle, K p . , 10 177— 179°, nD2° =  1,4832; P ikra l, C16H 160 7N4, gelbe N adeln , 
F. 280—281° Z ers.; Chloroaural, C 9H u NC14A u , gelbes P ulver, F. 64— 8 b °; Chloroplatinal, 
C18H 28N 2Cl6P t, gelbe Prism en, F. 191— 193°. —  Durch alkal. K M n04 wird VIII zu 
Picolinsäure  oxydiert; Hydrochlorid, C6H60 2NC1, F. 210— 212°. —  3-Cyan-5.6-dimethyl- 
pyridon-2, C8H 8ON2, aus dem  N a-Salz des M ethyloxym ethylenäthylketons u. Cyan- 
acetam id analog IV, aus A ., F. 270—272° Zers. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 2670— 72. 
Nov. 1947. E vanston, H l., Northwestern U niv.) K r e s s e .  3221

A. W. Johnson, Reaktion von a .ß-Ä lhinylketonen m it Verbindungen, die aktive  
M ethyl- oder M ethylengruppen enthalten. Vf. hat N-Heterocyclen, die aktive M ethyl
oder M ethylengruppen enthalten , m it Phenyläthinylketon  (I) u. analogen Verbb. um 
gesetzt. In polaren Lösungsm itteln entstehen dabei in einigen Fällen fast quantitativ  
aus 2 M oll. I u . 1 Mol. N-Verb. t iefgefär bte Adduk te, währ end in unpolaren Lösungsm itteln  
Gemische gebildet werden. Am wahrscheinlichsten ist bei der R k. nach A nsicht des 
Vf. die intermediäre Bldg. des Zwitterions II, das sich m it der bas. K om ponente (z. B.
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y-P icolin) zu III um setzt; die Farbe des A ddukts kom m t durch Resonanz m it den  
polaren Grenzformen (m it Ladungen am  N  u. K eto-O ) zustande. D ie Struktur  ̂on 
III wurde durch oxydativen  Abbau bew iesen. —  Bei v ielen  anderen N-H eterocyclen

bestanden die Addukte aus äquim ol. Mengen I u. B ase, m it -\ Acetat en tsteh t aus 
I 3-B enzoyl-6-p h en ylp yr id in  neben sym m . Tribenzoylbenzol.

V e r s u c h e :  Zur D arst. der A ddukte wurden die K om ponenten in  m ethanol. 
Lsg. erwärmt oder bei Zimmertemp. stehen gelassen. —  4-(3 '.5 '-I)ibenzoylpentadien- 
(2\4 ')-y liden )-1 .4 -d ihydropyrid in  (III), C24H 190 2N, aus y-P icolin  u. I, rotv io lette  Nadeln  
aus 2 -Ä thoxyäthanol, F . 202— 203°. O xydation von  III m it 50% ig. H NO a führt zu 
Benzoesäure u. Isonicotinsäure, P ikra t  C12H 80 9N 4, gelbe N adeln aus W ., F. 214— 215°. —  
4-(3 '.5 '-D ibenzoyl-l'-m ethylpen tad ien-(2 '.4 'yy lid en )- 1 .4 -d ihydropyrid in , C^HyC^N, aus 
4 -Äthylpyridin u. I, aus M ethanol, F . 232— 233°. —  4-{3' .5 ’-D i-m -m ethoxybenzoylpent- 
adien-02' .4 ')yliden )-1 .4 -d ihyäropyrid in  ,C26H 230 4N , aus y -P ico lin  u. m-M ethoxyphenyl- 
äth inylk eton  (IV), ro tv io lette  N adeln aus 2 -Ä thoxyäthanol, F. 195— 196°. —  o-Chlor- 
phenylälhinylcarbinol, C9H,OCl, aus N a-A cetylid  in  fl. N H 3 u. o-Chlorbenzaldehyd in  
A e., gelbe F l., K p .26 147— 148°, nD24=  1,5669. —  o-C hlorphenyläthinylketon, C9H50C1, 
aus der vorst. Verb. m it C r03 in  W. unterhalb 15°, aus PAe. gelbe Nadeln, F . 67— 68°. 
P henyl-l-hexinylketon , C13H 140 ,  aus l-P h en yl-2-h exin -l-o l in  A ceton m it C r03 in verd. 
H 2S 0 4 unterhalb 15°, schwach gelbe F l., K p .4 104°, nD22 =  1,5451. —  4-(3'.5'-Di-o- 
chlorbenzoylpentadien-(2 '.4 ')-yliden)-1.4-dihydropyridin, C24H 1702NC12, aus y-Picolin u.
4 -Chlorphenyläthinylketon, v io le tte  N adeln aus 2 -Ä thoxyäthanol, F. 140— 141°. —
o-(3 '.5 '-D iacety lpentadien-(2 '.4 ')-yliden)-1 .4-dihydropyrid in , C^HjjOjN, aus y-P icolin  u. 
M ethyläthinylketon, rotbraune N adeln aus M ethanol, F . 202— 203°. —  1.3.3-Tri- 
m ethyl-2-(3'-benzoylallyliden)-dihydroindol, C21II21ON, aus 2.3.3-Trim ethylindolenin- 
m ethyljodid (V) m it I u. Zugabe von K -A cetat, gelbe N adeln  aus w ss. Methanol, 
F . 130— 131°. O xydation der Verb. m it H N 0 3 gab 4.6-D initro-1.3.3-trim ethyloxindol, 
F. 146— 147°. —  1.3.3-Trim ethyl-2-(3 '-m -m ethoxybenzoylallyliden)-dihydroindol, aus V 
m it IV u. Zugabe von K -A cetat, rote P la tten  aus M ethanol, F . 182— 183°. —  3-Äthyl-
2-(3 '.5 '-di-m -m ethoxybenzoylpentadien-{2 ' ,4 ')-yliden)-benzthiazolin , C30H 27O4N S , aus 2- 
M ethylbenzthiazoläthyljodid m it IV u. Zugabe von  K -A cetat, rote N adeln aus 2- 
Ä thoxyäthanol, F . 171— 172°. —  3 .5-D iphenyl-2-(2 '-benzoylvinyl)-pyrrol, C25H 19ON, 
aus 2.4-D iphenylpyrrol (VI) u. I, orangerote Prism en aus M ethanol, F . 212°. —- Bis- 
[.3.5-diphenylpyrrol-(2)\-a-phenyltrim ethincyaninbrom id , aus vorst. Verb. u. VI in  Eisessig 
m it H B r, v io le tte  Prism en aus Chlf., F . 245—246°. —  3 .5-D iphenyl-2-(buten-(l')-on- 
(3 ')-yl)-pyrrol, C20H l7ON, aus VI u. M ethyläthinylketon, orange Prism en aus Methanol, 
F. 207°. —  Bis-\3 .5-diphenylpyrrol-(2)\-< x-m ethyltrim ethincyaninbrom id, au sd erv o rst. 
Verb. u. VI in Ä thylacetat m it H Br in  E isessig, grüne P la tten  aus Ä thylacetat +  Ae., 
F. 224°. —  l-Phenyl-3-m ethyl-4-(buten-{l')-on-(3 ')-yl)-5-pyrazolon, C14H l402N 2, aus 1- 
Phenyl-3-m ethyl-5-pyrazolon u. M ethyläthinylketon, gelbe K rystalle  aus Methanol, 
F. 181°. —  2- M ethyl-3-(2 '-benzoylvinyl)-indol, C18H l6ON, aus 2-M ethylindol u . I, orange 
Prism en aus M ethanol, F. 181°. — 3-B enzoyl-6-p h en ylpyrid in , aus I u. N H 4-A cetat in 
Essigsäure, P la tten  aus A ., F . 86— 87°, daneben en tsteh t sym m . Tribenzoylbenzol, 
F. 119°. (J. ehem . Soc. [London] 1947 . 1626— 31. Dezem ber. B lack ley , Manchester, 
Im p. Chem. Ind. Ltd.) K r e s s e . 3221

Reynold C. Fuson, Robert A. Bauman, Edgar Howard jr. und Elliot N. Marvell.
D ie Synthese des 5 -0 x y -8-nitrochinolins und einiger seiner Derivate. B e i U nterss. über 
M alariaheilm ittel stellen  Vff. fest, daß sich das 5.6-D im ethoxy-8-nitrochinolin  (I) mit 
Alkalien oder Säuren sehr leich t zum  5-O xy-6-m ethoxy-8-nitrochinolin  (II) (hellrot, 
F. 236— 238° Zers.) spalten läßt. II is t  le ich t in  verd. L augen u . Säuren lösl., 
in den m eisten organ. L ösungsm itteln jedoch unlöslich. Verss., I aus II mit 
(CH3)2S 0 4 oder CH2N 2 zu regenerieren, b lieben erfolglos. D och  gab das rote Ag- 
Salz  von II m it CH3J  in  geringer A usbeute I. —  5-Chlor-6-m ethoxy-8-nitrochinolin  
(III), aus II m it P 0013, cremefarben, F . 203,5—205°. —  Aus III u . Mono- 
natrium glykolat oder durch Zugabe von  K O H  zu einer Suspension von  III 
(bzw. der analogen Br-Verb.) in  G lykol u. 5 std . Erhitzen auf 165° erhält man
5-{2'-O xyäthoxy)-6-m ethoxy-8-nitrochinolin  (IV), C12H 120 5N 2, hellgelbe K rysta lle  aus 
Bzl. +  Ligroin, F. 122— 123°; Acetylderiv., C14H 140 6N 2, aus IV +  Essigsäureanhydrid +  
Pyridin, blaßgelbe K rystalle aus verd .C H 3OH, F. 70— 71°. — 8-A m ino-5 -(2 '-oxyä thoxy)-

c o c 5h 6 c o c 6h ;
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6-methoxychinolin  (V), C12H 140 3N 2, durch Hydrierung von IV m it P t 0 2 unter Druck  
in absol. A ., aus W. K rystalle, F. 104— 105°; Ausbeute 84%; P ikra t, C18H I7O10N 5, 
aus absol. A ., F . 174— 176°. -— 2-[8 '-(6"-D iäthylam inohexylam ino)-6'-m ethoxychinolyl- 
(5')-oxy]-älhanol, C22H 350 3N 3, als instabiles, gelbes ö l  beim Erhitzen von V u. 6-D iäthyl- 
am ino-l-brom hexan auf 135° unter N 2 u. anschließender Chlf.-Extraktion erhalten, 
Kp.D.i-o,3 150— 160°. —  2-Nitro-5-chloracetanilid  (VI), gewonnen durch Nitrierung von  
m-Chloracetanilid in Essigsäureanhydrid - f  Essigsäure, K rystalle aus A ., F. 117— 118°, 
lösl. in Benzol. —  2 -N itro-5-chloranilin, durch Erhitzen von VI m it N a-M ethylat in 
absol. CH3OH, goldene B lättchen , F . 127.5— 128°. —  5-Chlor-8-nitrochinolin  (VII) 
(vgl. F o u r n e a u , Bull. Soc. chim .France, Mem. 47. [1930.] 738), aus voriger Verb. durch 
SKRAUPsche Synthese. —  5-M elhoxy-8-nitrochinolin  (VIII), C10H 8O3N 2, aus VII u. 
N a-M ethylat in absol. CH3OH, gelbe K rystalle aus CH3OH, F. 119,5— 120°. —  5-Oxy- 
8-nitrochinolin  (IX), C9H 60 3N 2, durch Spaltung von VIII m it konz. HCl oder durch 
H ydrolyse von VII m it KOH, orange bzw. gelbe K rystalle, F. 258—260° Zers.; Acetal, 
CnH s0 4N 2, aus IX m it Essigsäureanhydrid +  Pyridin; aus PAe., Nadeln, F . 114— 114,5°. 
—  6-O xy-8-nUrochinolin (X), C9H 6Ö3N 2, durch 40 std. Erhitzen einer Mischung von  
6 -M ethoxy-8-nitrochinolin, 42% H Br in Eisessig auf 140°, aus A. braune Nadeln, 
F. 242° Zers.; Acetat, Cn H 80 4N 2, analog dem von IX, aus Bzl. +  PAe., Nadeln, F. 111,5 
bis 112°. —  5.6-D ioxy-8-nitrochinolinhydrochlorid, C9H 60 4N 2-HC1, gewonnen durch 
Erhitzen von I m it konz. HCl auf 150° im  Einschlußrohr, orangefarbene K rystalle aus
A ., F . 233— 238° Zers. (J . org. Chemistry 12. 799— 806. N ov. 1947. U niv. of Illinois, 
N oyes Chem. Labor.) H en k el . 3221

William Braker, Edward J. Pribyl, John T. Sheehan, Ervin R. Spitzmiller und 
W. A. Lott, Substituierte Su lfanilam idopyrim idine. Zur H erst. substitu ierter Sulfanil- 
am idopyrim idine werden die in den nächst. Abschnitten I—V beschriebenen Verff. 
angewandt. —  I. Durch vielstd . Einw. von Alkoxyessigsäurealkylestern auf Aceton  
oder M ethoxyaceton bei niedriger Temp. in Ggw. von N a u. Bzl. erhält man in 30 bis 
70% ig. Ausbeute folgende Derivv. des 2.4-Pentandions: 1.1-JjiätKoxy-, C9H 160 4, K p .3 
78— 82°; 1.5-Dimethoxy-, C7H 120 4, K p .3 81— 84°; 1.1-D imethoxy-, C7H 120 4, Kp.„ 67 
bis 70°, u. l-M ethoxy-5.5-diäthoxy-, C10H 18O6, K p .4 105— 106°. —  II. Bei vielstd . Er
hitzen von substituierten Malonestern oder Acetessigestern m it Guanidincarbonat, 
gegebenenfalls in Ggw. von A ., entstehen in 45— 83%ig. Ausbeute folgende D e r iw .  
des 2-A rninopyrim idins: 4.6-D ioxy-5-äthoxy-, CeH 90 3N 3, F. > 320°; 4.6-D ioxy-,
C4H 60 2N 3, F. > 330°; 4.5-D im ethyl-6-oxy-, C6H 9ON3, F. 330°; 4-M ethyl-6-oxy-, 
C5H 7ON3, F. 299—300°; 4-M ethoxym ethyl-6-oxy-, C6H 90 2N 3, F . 266— 267°; 4-O xy-5.6- 
trim ethylen-, C7H 9ON3, F. 346°; 4-Ä thoxym ethyl-5-äthoxy-6-oxy-, C9H 150 3N 3, F. 
221°; 4-M cthyl-5-ß-äthoxyäthyl-6-oxy-, C9H150 2N 3, F. 238— 239°; 4-Diäthoxymethyl- 
6-oxy-, C9H 150 3N 3, F. 195°; 4-M ethoxym ethyl-5-melhoxy-6-oxy-, C7H n 0 3N 3, F. 196°; 
4-M ethyl-5-m ethoxyäthyl-6-oxy-, C8H 130 2N 3, F. 230—232°; 4-Oxy-5-äthoxy-, C6H 90 2N 3, 
F. 245— 246°, u. 4.6-D ioxy-5-älhyl-, C6H 9Ö2N 3, F. 320°. —  III. Läßt man POCl3 bei 
niedriger oder erhöhter Temp. auf die unter II genannten Verbb. einwirken, so werden 
die Kernhydroxylgruppen durch CI ersetzt. Das Verf. führt zu folgenden Derivv. des
2 -A m in o p yr im id in s: 4-Methoxy-6-chlor-, C6H 60 N 3C1, F. 165— 166°; 4.5-Dimethyl-6- 
chlor-, CcH 8N 3C1, F. 215—216“; 4-Diäthoxymethyl-6-chlor-, C9H140 2N 3C1, F . 100— 101°; 
4-M ethyl-5-m ethoxyäthyl-6-chlor-, C„H120 N 3C1, F . 134— 135°; 4-M ethoxymelhyl-5-meth- 
o x y -6-chlor-, C7H 10O2N 3Cl, F. 99— 100“; 4-Mcthyl-5-ß-äthoxyäthyl-6-c%lor-, C„H140 N 3C1, 
F. 147— 148°; 4-Chlor-5.6-trimethylen-, C7H 8N 3C1, F. 196— 197°; 4-M ethoxym ethyl-6- 
chlor-, C6H 80 N 3C1, F. 131— 132°; 4-Älhoxymelhyl-5-äthoxy-6-chlor-, C9H 140 2N,C1, F. 79 
bis 80°; 4-M ethyl-6-chlor-, C5H 6N 3C1, F. 181— 182° (Zers.); 4.6-Dichlor-5-äthoxy-, 
C6H 70 N 3C12, F. 181— 182°; 4-Chlor-5-äthoxy-, C6H 80 N 3C1, F. 166— 167° (Zers.); 4-Chlor-, 
C4H 4N 3C1, F. 165— 167° (Zers.); 4.6-Dichlor-, C4H3N 3C12, F. 223—225°; 4.6-Dichlor-5- 
äthyl-, C6H 7N 3C12, F. 190— 191°, u. 4-Diäthylamino-6-chlor-, C8H13N 4C1, F. 104— 105°. —-
IV. Wird in den unter III genannten Verbb. das CI durch H  oder durch andere R este  
ersetzt, oder werden die unter I beschriebenen 2.4-Pentandionderivv. m it Guanidin
carbonat kondensiert, so lassen sich folgende Derivv. des 2-A m inopyrim id ins  gewinnen: 
4-M ethyl-6-methoxy-, C6H 9ON3, F. 153— 154“; 4-M ethyl-6-äthoxy-. C7H n ON3, F, 89 
bis 90“; 4-M ethyl-6-propyloxy-, C8H 13ON3, F. 59— 61°; 4-M ethyl-6-am yloxy-, C10H 17ON3, 
F. 51— 52°; 4-M ethyl-6-phenoxy-, Cn H n ON3, F. 194— 195°; 4-M ethyl-6-m ethoxym ethyl-, 
C7H n ON3, F. 114— 116°; 4-M ethyl-6-dim tthoxym ethyl-, C8H 130 2N 3, F. 74— 75°; 4-M ethyl- 
6-äthoxym ethyl-, C8H 13ON3, F. 106— 107“; 4-M ethyl-6-diäthoxymethyl-, C10H 17O2N 3, 
F. 87,5— 88,5°; 4-M ethyl-6-ß-m ethoxyäthoxy-, C8H130 2N 3, F. 82— 83“; 4-M ethyl-5-ß-oxy- 
äthyl-, C7H n ON3, F . 159— 160°; 4-M ethyl-5-ß-äthoxyäthyl-, C9H 15ON3, F. 138— 139°; 
4-M ethyl-5-ß-m ethoxyäthyl-6-m ethoxy-, C9H 150 2N 3, F. 82— 83°; ‘'4-M ethyl-5-ß-äthoxy- 
älhyl-6-methoxy-, C10H 17O2N3, F . 94—95°; 4-M ethyl-6-dimethylam ino-, C7H 12N 4, F. 169



E .  214 N a t u r s t o f f e : M o n o - u n d  O l i g o s a c c h a r i d e ._____________1947

bis 170°; 4-M ethy l-6-diäthylam ino-, C9H 16N 4, F . 112— 113°; 4-M ethy l-6-ß-diäthylam m o- 
äthoxy-, C„H 20ON4, F. 42—4 3 °; 4 .5 -D im ahyl-6 -m ahoxy-, C7H u ON3, F . 154— 155 ;
4.5 -D im ethyl-6-m tthoxyälhoxy-, C9H 150 2N3, F . 108— 109°; 4 .5 .6 -T r im tth y l-,  C7H 41h 3,
F . 203 204°; 4-M ethoxy-6-d iäthylam ino-, C9H 16ON4, F . 84— 85 ; 4 -M tth o xy-5 .6 -tn -
methylen-, C8H n ON3, F. 119— 120“; 4-M elhoxym ithy l-, C6H BON3, F . 123— 124°;4 -M eth -  
o xym tthyl-5 -m ahoxy-, C7Hu 0 2N3,F .  137— 138°; 4-M eth o xym tlh y l-6-methoxy-,C^H.n O 2N3, 
F  116— 117“; 4-M tthoxym tthy l-5 .6 -d im ethoxy-, C8H 130 3N 3, F . 132— 133°; 4-M U hoxy- 
m ethyl-6-äthoxy-, C8H130 2N3,F . 90— 91°; 4-M eth o xym tth y l-6-d iä thoxym ethy l-,Cn H 190 3N3, 
F  65—66“; 4-M tth o xyrm th yl-5 -m cthoxy-6-äthoxy-, C9H 150 3N 3, F . 113— 114°; 4-ß-Meth- 
oxyäthoxy-, C7H n 0 2N3, F. 104— 105“; 4 .6-D im tthoxy-, C6H 90 2N 3, F . 94— 95“; 4.6-D i- 
methoxy-5-älhyl-, C8H130 2N3,F . 90— 91°; 4.6-D im U hoxym tthyl-, C8H 130 2N 3,F . 133— 134°;
4.6-D i-ß-m ithoxyäthoxy-, C10H 17O4N3, F. 85— 8 6 °; 4- Ä lhoxym elhyl-5-älhoxy-, C9H 150 2N 3,
F. 106— 107“; 4-Ä thoxym tthyl-5 -ä lhoxy-6-oxy-, C9H 150 3N 3, F . 219— 220°; 4.5-D iäthoxy-, 
C8H130 2N3, F. 94— 95°; 4.6-D iäthoxy-, C8H 130 2N 3, F. 99 ,5— 100°; 4-D iäthoxym ethyl-, 
C9H 130 2N3, F. 134— 135°; 4-D iä th o xym ith y l-6-m tthoxy-, C10H 170 3N3, F. 84— 85“; 4.5.6- 
Triä lhoxy-, C10H 17O3N3, F. 76— 78°; 4-Äthylm ercapto-, C6H 9N 3S, F . 156— 157°; 4.6-Di- 
äthylmercapto-, C8H13N3S2, F . 52— 53°, u. 4.6-B isd iä lhylam ino-, C12H 23N5, F. 73 74°.
V. Durch Einw. von A cetylsulfanilylchlorid auf d ie unter IV genannten Verbb. in Ggw. 
von Pyridin bei niedriger Temp. u. anschließende Verseifung durch Kochen m it 10%ig. 
NaO H  werden in  30— 89% ig. Ausbeute folgende D erivv. des 2-Su lfan ilam idopyrim id ins  
hergestellt (wobei die hinter den FF . in  Klam m ern angegebenen FF. diejenigen der 
jeweiligen A cety ld er iw . bedeuten): 4-M ethyl-6-meIhoxy-, C12H 140 3N 4S, F. 201-—202“ 
(F. 253— 254° Zers.); 4-M ethyl-6-äthoxy-, C13H le0 3N 4S, F . 103— 104“ (F. 244,5— 245°); 
4-M tth y l-6-propyloxy-, C14H 180 3N 4S, F. 153— 154° (F. 211— 212°); 4-M ethyl-6-n-am yl- 
oxy-, C16H 220 3N 4S, F. 146— 147° (F. 167— 168°); 4-M ethyl-6-phenoxy-, C ^ H ^ O ^ S ,  
F. 181— 182° (F. 212— 213°); 4-M ethy l-6-m ethoxym ethyl-, C13H 180 3N 4S, F. 169— 170° 
(F. 193,5— 194,5°); 4-M ethyl-6-dim ethoxym ethyl-, C14H 180 4N 4S, F . 172— 173° (F. 200 bis 
201°); 4-M ethyl-6-älhoxym  thyl-, C14H 180 3N 4S, F. 153— 154° (F. 215— 216°); 4-M ethyl- 
6-diäthoxym  thyl-, C16H 2„04N 4S, F. 146— 147° (F. 187— 189°); 4-M ethy l-6-ß-methoxy- 
äthoxy-, C14H 180 4N 4S, F. 184— 185° (F. 189— 190°); 4-M ethyl-5-ß-oxyäthyl-, C13H 160 3N 4S,
F . 160— 162° (F. 181— 182°); 4-M ethyl-5-ß-äthoxyäthyl-, C15H 20O3N 4S, F . 1§4— 195° 
(F. 200—-201°); 4-M ethyl-5-m ':thoxyäthyl-6-m ethoxy-, C15H 20O4N 4S, F . 189— 190° (F. 213 
bis 214°); 4-M ethyl-5-ß-äthoxyäthyl-6-m ethoxy-, Cl6H 220 4h«4S, F. 150— 151° (F. 204 bis 
205°); 4-M ethyl-6-dim tthylam ino-, C13H 170 2N 5S, F . 310— 311° (F. 321— 322°); 4-M ethyl- 
6-diäthylam ino-, C16H 210 2N 6S, F. 249—250° (F. 306—307°); 4-M ethyl-6-ß-diäthylam ino- 
ällioxy-, C17H 250 3N 6S, F. 197— 198“; 4.5-D im elhyl-6-m ethoxy-, C13H 160 3N 4S, F . 249 bis 
250° (F. 253—254“); 4.5-D im ethyl-6-ß-m ethoxyälhoxy-, C16H 20O4N 4S, F . 122— 123° (F. 202 
bis 203°); 4 .5 .6 -T rim fthy l-, C13H 160 2N 4S, F . 237— 238“ (F. 285—286°); 4-M ethoxy-6- 
diälhylam ino-, C15H 210 3N 6S, F. 150— 151° (F. 168— 169°); 4-M ethoxy-5 .6-trimethylen-, 
C14H 160 3N 4S, F. 228—229“ (F. 249—250°); 4-M ethoxym ethyl-, C12H 14Ö3N 4S, F . 196 bis 
197° (F. 220—221°); 4-M ethoxym ethyl-5-m ethoxy-, C13H 160 4N 4S, F . 158— 159° (F . 211 
bis 212°); 4-M ethoxym ethyl-6-m ethoxy-, C13H 160 4N 4S, F. 162— 163° (F. 160— 161°); 
4-M ethoxym ethyl-5 .6-d im ethoxy-, C14H 180 5N 4S, F. 167— 168° (F. 174— 175°); 4-M ethoxy- 
melhyl-6-äthoxy-, C14H 180 4N 4S, F . 144— 145° (F. 164— 165°); 4-M eth o xym eth yl-6-diäth- 
oxym ethyl-, C17H 240 5N 4S, F. 113— 114° (F. 125— 127°); 4-M ethoxym ethyl-5 -m ethoxy-6- 
äthoxy-, C15H 20O5N 4S, F. 111— 112“ (F. 153— 153,5°); 4-ß-M ethoxyäthoxy-, C13H 160 4N 4S,
F. 234—235“ (F. 242—243°); 4.6-D im H hoxy-, C12H 140 4N 4S, F . 177— 178° (F. 240—241°);
4.6-D im ethoxy-5-äthyl-,C liH.ls,Oi'Ni S , F . 229— 230° (F. 198— 1 9 9 4.6-D im ethoxym clhyl- 
C14H 180 4N 4S, F. 160— 161° (F. 166— 168°); 4.6-D i-ß-m ethoxyäthoxy-, C16H 220 6N 4S, F. 104° 
(F. 156— 157°); 4-Ä thoxym ethyl-5-äthoxy-, C15H 20O4N 4S, F . 167— 169“ (F . 170— 171°); 
4-Ä thoxym ethijl-5-äthoxy-6-oxy-, C16H 20OBN 4S, F. 192— 193° (F. 206— 207°); 4 .5-Diäth- 
oxy-, C14H 180 4N 4S, F. 203,5— 204,5“ (F. 196— 197°); 4.6-D iäthoxy-, C14H 180 4N 4S, F. 158 
bis 159“ (F. 222—223“); 4-D iäthoxym ethyl-, C15H 20O4N 4S, F. 200— 201° (F. 192°); 4-Di- 
äthoxym ethyl-6-methoxy-, C16H 220 5N 4S, F. 84— 85° (F. 163— 164°); 4 .5 .6 -T riä lh o xy-, 
C16H 220 6N 4S, F. 117— 118“ (F. 188— 189°); 4-Äthylm ercapto-, C1,H 140 2N 4S2, F . 263 bis 
264° (F. 268—269°); 4.6-D iäthylm ercaplo-, C14H 180 2N 4S3, F. 161— 162“ (F. 191— 192°);
4.6-B isdiä thylam ino-, C18H 280 2N 6S, F. 178— 179“ (F. 197— 198“), u. die A cetylverb . des 
4-Diälhylamino-6-chlor-, C14H 180 2N 3C1S-C2H 20 ,  (F . 221— 222“). —  D ie pharm akol. Eigg. 
der unter V beschriebenen Veibb. sind zum  größten Teil bereits bekannt (vgl. v a n  D y k e ,  
T u p i k o v a , C h o w  u. W a l k e r ,  J. Pharm acol. exp. Therapeut. 83. [1945.] 2Ö3). (J. Amer. 
ehem . Soc. 69. 3072— 78. Dez. 1947. New Brunswick, N . J ., Squibb In st, for Medical 
R es.) N o u v e l . 3252

R. B . D uff und E. G. V. Percival, Kohlenhydratschwefelsäureester. 4. M itt. B ild u n g  
eines Derivates der 5.6-Anhydroglucose durch H ydrolyse eines Schwefelsäureesters. ( 3 .



vgl. J. ehem . Soc. [London] 1945. 119; 2. vgl. C. 1942. II . 1791.) Während bei 
der alkal. H ydrolyse des Ba-Salzes der Monoacetonglucose-6 -schwefelsäure nur Mono
acetonglucose u. 3.6-Anhydromonoacetonglucose erhalten worden waren, wurde nun
mehr bei der Einw. von NaOCH3 auf das Ba-Salz der 3 -M ethylm onoacetonglucose-6 - 
echwefelsäure in  Methanol bei 40° die 3-M elhyl-5 .6-anhydromonoacetonglucose iso liert, 
die hei weiterer Einw. von NaOCH3 bei 90° 3.6-Dimethylmonoacetonglucose lieferte. 
D ie Abspaltung des Schwefelsäurerestes erfolgt jedoch wesentlich langsamer als die der 
Toluolsulfogruppe aus der entsprechenden Tosyl Verbindung. 4.6-B enzyliden-a-m ethyl- 
glucosid gab m it C1S03H in  Pyridin einen Schwefelsäureester, dessen Ba-Salz m it 
NaOCH, in  Methanol 85% 4.6-Benzyliden-a-m ethylglucosid zurücklieferte. D ie A b
spaltung der Schwefelsäure erfolgte h-'er also offenbar nicht über das Äthylenoxyd- 
deriv. als Zwischenprodukt. —  Das B a-Sa lz der 6-Methyl-ß-melhylgalaklosid-2-schwefel- 
säure wurde von NaOCH3 bei 90° unter Dunkelfärbung u. Bldg. reduzierender Prodd. 
zersetzt. Vff. nehmen an, daß durch den Schwefelsäurerest in  trans-Stellung zur 
glykosid. OCH3-Gruppe diese gelockert u. auch durch A lkali verseifbar wird.

V e r s u c h e :  3-Melhyl-1.2-monoacetonglucofuranose, C10H18O6, Sirup, nD16 =
1,4740, [a ]D18 =  — 54° (C hlf.; c =  3,1); B a-Salz der 3-Melhyl-1.2-monoacelongluco- 
furanose-6-schwefelsäure, (C10H 17O9S)2Ba, aus vorst. Verb. in  Pyridin m it C1S03H  in  
Chlf., aus Aceton m it PAe. [a ]D12 =  — 19° (W .; c =  1,0). —  3-Methyl-1.2-monoaceton-
6 .6-anhydroglucose, C10H 16O6, Sirup, nD16 =  1,4610, [<x]D12 =  — 67° (Chlf.; c =  4,0). —
3.6-Dimelhyl-1.2-monoacetonglucofuranose, Cu H 20O6, aus vorst. Verb. m it NaOCH3 in  
M ethanol 18 Stdn. bei 90°, Sirup, K p.0,oi 110— 120°, nD14 =  1,4622, [<x]ß15 =  — 46,5° 
(Chlf.; c =  4,5). —  3.6-Dimethylglucose, C8H 16Oe, aus vorst. Verb. durch H ydrolyse  
m it 0,2nH 2SO4, aus Essigester K rystalle, F. 115— 116°, [<x]D15 =  + 6 1 °  (W .; c =  0,8). —
6-M ethyl-3.4-monoaceton-ß-methylgalaklosid, Cu H 20O6, aus Essigester +  PAe. F. 72 
bis 74°, [<x]ß16 =  + 1 1 °  (Chlf.; c =  1,4). Gab bei der M ethylierung 2.6-D im elhyl-3.4- 
monoaceton-ß-melhylgalaktosid, F. 55— 56°, [<x]D16 =  + 2 °  (Chlf.; c =  1,0). B a-Sa lz der
6-M  ethyl-3.4-monoacelon-ß-methylgalaktosid-2-schwef'elsäure, (Cu H 190 9S)2Ba, [oc]D16 =  
+  10° (W .; c =  1,0). —  6-Methyl-ß-melhylgalaklosid-2-schweJelsaures B a , (CgH160 9S)2Ba, 
M d 16 =  ± 0 °  (W .; c =  1). (J. chem. Soc. [London] 1947. 1675— 78. Dez. E din
burgh, U niv.) O h l e . 3400

Hans-Joachim Bielig, Nalurfarbstoffe. 1. M itt. Zusammenfassender Bericht 
deutscher Arbeiten der Jahre 1939— 194b über Carotinoide, Flavine, Pterine, P yron-  
farbstoffi, Pyrylium farbsto ffe , Chinonfarbstoffe, Phenazinfarbstoffe, Curcumafarbsloffe, 
indigoide Farbstoffi, Azulene, Ommochrome u . a .  weniger erforschte Naturfarbstoffe. 
(Naturforsch. Med. D tschl. 1939— 1946. 39. Teil I. 67— 108. Nov. 1947. Heidelberg, 
K W I für medizin. Forschung.) S c h i c k e .  3600

Hans Fischer und Walter Siedel, Naturfarbstoffe. 2. M itt. Pyrrolsynthese.n und  
Gallenfarbstoffe. (1. vgl. vorst. Ref.) Übersicht über die in den Jahren 1939— 1946 in  
Deutschland ausgeführten Arbeiten über Pyrrole, Pyrromethene, Pyrroketone, Tri- 
pyrrylm ethcn, GalUnfarbstoff% M esobiliviolin, Tripyrrene, M esobilipurpurine  u. den Me
chanism us der GiiELiNschen R k ., sowie über M  esobilifuscin u. B ilifu scin . (Naturforsch. 
Med. D tsch l. 1939— 1946. 39. Teil I. 109—27. N ov. 1947. München, TH.)

S c h i c k e .  3 6 0 0
Hans Fischer f  und Henning v. Dobeneck, Nalurfarbstoffe. 3. M itt. Porphyrin- 

synthesen, P entdyopent, Gallenfarbstoffbildung. (2 . vgl. vorst. Ref.) Zusammenfassung 
der einschlägigen Arbeiten der Jahre 1939— 1946 des F i s c h  ERschen Arbeitskreises. 
(Naturforsch. Med. D tsch l. 1939— 1946. 39. Teil I. 129—39. München, TH .)

S c h i c k e .  3 6 0 0
Hans Fischer f  und Martin Strell, Nalurfarbstoffe. 4. M itt. Chlorophyll. (3. vgl. 

vorst. R ef.) Sam m elbericht der in den Jahren 1939— 1946 von F i s c h e r  u .  Mitarbeitern  
durchgeführten Unterss. über die Feinstruktur des Chlorophylls, R kk. an exponierten  
Stellen , neue Porphyrine  ( V in y l- u. Form ylporphyrine), die Einführung von Su bsti
tuenten in ^-Stellung bei Clilorinen, K onst. u. opt. Eigg. (P urpurine , neue R ingsystem e  
an Chlorinen), über Chlorophyll b, Protochlorophyll u. Baderiochlorophyll sowie über den  
Stand der Totalsynthese des Chlorophylls. (Naturforsch. Med. D tsch l. 1939— 1946. 
39. Teil I. 141— 86. N ov. 1947. München, TH .) S c h i c k e .  3 6 0 0

D3. Makromolekulare Chemie.
Theodor Wagner-Jauregg, Herbert Arnold und Theo Lennartz, Über Polym eri- 

sationsreaktionen von Dienen. VI. M itt. Dehydrierende Polymerisation des Isoprens 
m it N ickel-C larit. (V. vgl. C. 1944. I. 988.) Isopren wird von Clarit n icht nur poly
merisiert, sondern es findet auch eine intermol. W asserstoffverschiebung sta tt . —  Mit

1947 D 2. N a t u r s t o f f e : N a t ü r l . F ä r b s t . — D3. M a k r o m . C h e m . E 215
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Nickel-Clarit entsteht aus Isopren u. aus dessen D im erisationsprod. schon hei 185° ein  
Gemisch aus 2 Mol. p-Cymol u. 1 Mol. M enthan. N eben W asserstoffverschiebung tr itt  
auch W anderung der A lkylreste ein u. in geringem  Maße Crackung. A ls Nebenprodd. 
entstehen niedrigere Hom ologe (Cumol, X y lo l, Toluol) bes. bei hoher Temperatur. 
B ei 360° beträgt die Menge des gebildeten Cym ol-M enthan-G em isches im m er noch mehr 
als die H älfte des eingesetzten Isoprens. (Chem. Ber. 80. 553— 57. D ez. 1947. Frank
furt a. M ., Georg-Speyer-Haus, Chem. A btlg .) L a n t z s c h .  4030

P. E. Wack, R. L. Anthony und E. Guth, D ie elektrische Leitfähigkeit von GR-S- 
und Nalurkautschukblöcken gefüllt m it Shaw inigan und  Schwarz R -40 . H erst. der 
Proben, mechan. E igg., Meth. der Leitfähigkeitsm essung im  Original. Es werden unter
sucht Proben m it 4 0 —140 g R u ß  auf 100 g K autschuk  (15—40 Vol.-% ). Der W ider
stand wird in Abhängigkeit von Z eit, Tem p., K onz. u. Dehnung gem essen. 32 D ia
gramme im  Original. Unabhängig von der K ohlenstoffsorte nim m t der W iderstand in 
Abhängigkeit von der Zeit zunächst stark ab u. nähert sich dann einem  Grenzwert. 
Pro bei? m it Shaw inigan  (I) haben bei 50° p ositive ,so lch e  m it Schwarz R -40 (II) negative  
Tem p.-K oeff., zunehmend m it der K onz, an F ü llstoff u. den Ausm aßen des Stückes. 
Bei niederer Konz, g ib t II in GR-S höhere L eitfäh igkeiten  als I. Bei hohen Konzz. 
verm ittelt I GR-S u. N aturkautschuk bessere L eitfäh igkeit. Der W iderstand steigt 

' m it der Dehnung bei allen II enthaltenden Proben; bei I-G R -S  durchläuft er m it 
steigender Dehnung ein  M aximum. D eutung durch Bldg. von F ü llsto ffk etten ; A nsteigen  
des W iderstandes durch therm. oder m echan. Zerstörung derselben. I hat größere 
Teilchen u. erhöhte B indungsfestigkeit derselben in  den K etten , daher Unterschied  
von  I u. II. (J . appl. P hysics 18. 456—69. Mai 1947. N otre Dam e, Ind., U niv .)

W i e c h e r t . 4 0 3 0
G. H. Beavan und J. K. N. Jones, P ektinsto ffe . V. M itt. D ie M olekularstruktur der 

Erdbeer- und A pfelpektinsäuren . (IV. vgl. C. 1940. I . 2794.) D a die direkte M ethy
lierung der Pektine große Schw ierigkeiten bereitete , wurden die nach M o r e l l ,  B a u e r  
u. L in k  (C. 1936. I . 992) bereiteten  Polygalakturonidester dem  m ethylierenden Abbau 
unterworfen. Dabei entstand als Hauptprod. 2 .3 -D im ethylm elhylgalakturonosid  (I), 
dessen K onst. durch Um wandlung in  2 .3-D im ethyl-d-schleim säure  u. l(-\-)-D im ethoxy- 
bernsteinsäure bewiesen wurde. Aus der großen B eständ igkeit der Polygalakturon- 
säuren gegen verd. M ineralsäuren u. ihrer hohen Rechtsdrehung fo lgt im  Zusammen
hang m it den obigen Ergebnissen des Abbaus, daß sie  in  unverzw eigten K etten  vom  
Typ II aufgebaut sein  müssen, wobei die einzelnen G alakturonosidreste in  a-Stellung  
verknüpft sind. Daraus folgt, daß die m it Polygalakturonsäuren in  den  P ek tin en  ver
gesellschafteten  Arabane, die eine verzw eigte Arabinosidkette en tha lten  (vgl. B e a v a n ,  
H i r s t  u . J o n e s ,  C. 1940. I .  2749), n icht durch direkte C 0 2-Abspaltung aus den Poly- 
galakturoniden in  der Pflanze entstanden sein  können. Ferner können die P olygalakt
uronsäuren nicht durch direkte O xydation der m it ihnen vergesellschafteten  Galak- 
tane gebildet worden sein , da in  diesen die G alaktosereste durch /3-glykosid. Bindungen 
m iteinander verknüpft sind.
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| /  H  \ |  /  0 H  H  \  
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V e r s u c h e :  D ie Erdbeerpektinsäure m it einem  Uronsäureanhydridgeh. von 
84,0% , Pentosangeh. von 4,1%  u. G alaktangeh. von  9,9%  h a tte  [> ]D20 =  +  251® 
(neutrale wss. L sg.), der daraus bereitete Polygalakturonidester [< x]d20 =  + 2 3 4 °  (W.; 
c =  1>2). Das durch wiederholte M ethylierung nach der T hallium m etk. gewonnene 
M ethylderiv. gab durch fraktionierte Fällung aus Chlf. m it Ae. etw a 50%  eines in  Ae. 
unlösl. Prod. m it 39,9%  OCH3 (berechnet für einen polym eren D im ethylgalakturon- 
säurem ethylester 42,7%  OCH3) u. [a ]D20 =  + 1 4 4 °  (M ethanol; c =  0,66), das schwer 
hydrolysierbar war u. erst m it 3% ig. m ethanol. HCl bei 140° unter D ruck in  24 Stdn. 
v ö llig  aufgespalten würde. 2.3-D im elhylm ethyl-d-galakluronosidm ethylester (Gemisch 
aus Furanosid u. Pyranosid), C10H 16O7, Sirup, K p.0,o i150° (B ad), nDu> =  1,4618, 
L»h 1 =  — 3 8 °  (W .; c =  3,0). A ls 2 . F ia k tio n  wurde e in  Prod. vom  K p .0,01180° u. 
n D19 =  1,4738 erhalten, das partiell krystallisierte, F. 211°. -—  2.3-D im ethyl-d-galakt- 
uronsäure, C8H 140 7, Sirup, [a]D2® =  + 6 3 °  (W .; c =  1,11). —  2.3 -D im elhyl-d-schleim 
säure, C8H 140 8, Sirup, [a ]D21 =  — 20° (M ethanol; c =  0 ,99); D im ethylesler, Sirup»
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nD19 =  1,4688 [a ]D20 =  — 5° (M ethanol; c =  0,78); M ethylester des 2.3-D imethyl-d- 
schleim säure-l.i-lactons, C9H 140 7, K p.0>001160°, nD18 =  1,4658, [a ]D20 = — 40° (W .); 
aus Ae. K rystalle , F. 77— 78°, nach Trocknung im  Vakuum F. 96°. D ieser gab bei 
der O xydation m it Perjodat Glyoxylsäure u. Dim ethoxybernsteinsäurehalbaldehyd, 
der m it Bromwasser zur Dim ethoxybernsteinsäure oxydiert wurde. —  Dimelhylesler der 
l(+ )-D im ethoxybernsteinsäure, C6H u 0 6, Sirup, K p.0,0oi 90— 110° (Bad), nD21 =  1,4322, 
[a ]D20 =  + 7 7 °  (Methanol; c =  2,46); D iam id, F. 280° Zers., [a ]D20 =  + 9 6 °  (W .; 
c =  0,73). —  Der Polygalakturonidester aus Apfelpektin hatte [a ]D20 =  + 2 2 6 °  (in  
neutraler wss. Lsg.), sein M ethylierungsprod. [a ]D20 =  + 1 4 6 °  (Methanol). Er gab 
dieselben Abbauprodd. wie der Polygalakturonidester aus Erdbeerpektin. (J. ehem. 
Soc. [London] 1947. 1218— 21. Sept. 1947. Bristol u. M anchester,U niw .) O h l e .  4050

E. L. Hirst und J. K. N. Jones, Pektinstoffe. VT.Mitt. D ie S truk tur des Arabans aus 
Arachis Hypogea. (V. vgl. vorst. Ref.) W ie bereits früher gezeigt, geben alle aus P ek tin 
stoffen isolierten Arabane beim  m ethylierenden Abbau dieselben 3 Arabinosederiw . 
in  fast äquimol. Menge: nämlich 2.3.5-Trimelhyl-l-arabofuranose, 2.3-Dimethyl-l-ara- 
binose u. eine Monomethyl-Z-arabinose, die ursprünglich als 3-Methyl-Z-arabinose an
gesehen worden war. W ie —  o o
sich  inzwischen herausge- /  \  /  \

 ......................................   rr /  \  O H /  \  O
\ /  \ / \  \ y  \ / '
/ \  OH H / \  \  / \  O H / \

c h 2 \ |  y  h  c H i x |  y  h

ste llt hat, liegt jedoch nicht 
3-, sondern 2-M elhyl-l-ara- 
binose vor. Daher wurde der 
Abbau des Arabans von  

*■) Arachis H ypogea m it grö
ßeren Mengen wiederholt, 
die die reine 2-Methylara- 
binose lieferten u. ihre e in 
wandfreie Identifizierung  
über krystallisierte D eriw .  
gestattete. Demgemäß dürf
te  die strukturelle Gruppe 

itt» des Arabans nach Formel I
jbie gebaut sein, wobei die ein-
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zelnen Arabinosegruppen «-glykosid. m iteinander verbunden sind. Außer I kommt 
noch eine 2. Struktur in  B etracht, deren H auptkette gänzlich aus 3fach substitu ierten  
Arabofuranogruppen besteht, von denen jede eine aus 2 Arabinosegruppen bestehende  
Seitenkette trägt.

V e r s u c h e :  Das m ethylierte Araban h atte  [a ]D25 =  — 176° bis — 180° (Me
thanol; c =  1,3—0,7) u. 38,3— 38,0%  OCH3. D ie H ydrolyse m it l% ig . m ethanol. 
HCl (12 Stdn.) lieferte schließlich bei der Vakuum dest. 10 Fraktionen, von denen  
die 9. u. 10. aus fast reinem 2-Methylmethyl-Z-arabinosid bestanden. nD20 =  1,4715 
u. 1,4745. —  2-M ethyl-l-arabinosephenylhydrazon, F. 115°. —  2-M ethyl-l-arabon- 
säuream id , CcH 130 6N, F. 130°, [a]D =  +  51° (W .; c =  1,1). — 3-Methyl-Z-arabinose wurde 
unter den Hydrolysenprodd. nicht gefunden. (J. ehem. Soc. [London] 1947. 1221 
bis 1225. Sept. 1947.) O h l e .  4050

-o-| E. L. Hirst, J. K. N. Jones und W. O. Wälder, Pektinstoffe. VTI. M itt. D ie K onsti
tution des Galaklans von L u p in u s albus. (VI. vgl. vorst. Ref.) Aus den Samen der weißen  
Lupine läßt sich ein P ektin  isolieren, das bes. reich an Galaktan ist, so daß es hier gelang, 
den größten Teil desselben fast frei von Uronsäure zu erhalten. D ie Abtrennung des 

Jl Arabans vom  G alaktan gelang indessen nicht, wohl aber nach M ethylierung des rohen
Galaktan-Araban-Gem isches durch Extraktion desselben m it Ae. oder durch fraktio
nierte Fällung der Chlf.-Lsg. m it Petroläther. Das m ethylierte Galaktan hatte  
D ip 20 =  — 12“ (CHjOH), war sehr schwer hydrolysierbar u. gab hauptsächlich 2.3.6- 

V j Trim ethylgalaktose  sowie sehr wenig Telramelhyl-d-galaktopyranose. Daraus fo lgt,
daß das G alaktan aus unverzweigten K etten  von Galaktopyranosegruppen aufgebaut 
ist, die durch /S-glykosid. Bindungen m iteinander verknüpft sind. E ine solche K ette  
besteht aus etw a 100 G alaktoseresten. —  Aus dem nicht ganz rein erhaltenen m ethy- 
lierten Araban wurde beim  Abbau nur 2.3.5-Trimethylmethyl-Z-arabinosid erhalten, 
das aus den Endgruppen des Arabans hervorgegangen ist u. deren furoiden Bau be
weist. D iese Befunde sind ein  weiterer Beweis dafür, daß das Araban nicht durch  
direkte O xydation u. Decarboxylierung aus dem Galaktan hervorgegangen sein kann. —• 
D ie Samen gaben 4% P ektin  von [<x]D20 =  + 5 2 °  (als Na-Salz in  W .). Es lieferte 26,5%  
Furfurol, enth ielt aber nur 8 % Uronsäureanhydrid. Die Hauptm enge der Uronsäure 

. wurde durch Fällung als Ca-Salz entfernt. D as resultierende K ohlenhydrat hatte
dann [« ]D20 =  - f 38° (W .), enth ielt 2% Uronsäureanhydrid u. gab 9,6%  Furfurol.
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D ie m ethylierte G alaktanfraktion konnte in  einen in  CH3J  lösl. u. unlösl. A nteil zerlegt 
werden. D ie beiden Fraktionen gaben jedoch die g leichen H ydrolysenprodd., dürften  
sich also nur durch die K ettenlänge unterscheiden. D ie  H ydrolyse wurde m it Eisessig +  
konz. HCl bei 1 0 0 °  durchgeführt. D ie Aufarbeitung u. Identifizierung der Spaltstücke 
erfolgte in  bekannter W eise. (J. ehem . Soc. [London] 1947. 1 2 2 5 — 2 9 .  Sept. 1 9 4 7 . )

O h l e . 4 0 5 0
A. Douglas McLaren, Photochemie der Proteine. 2. M itt. (1. vgl. C. 1949.1. 602.) 

Vf. hält die Messung der Quantenausbeute bei B elichtung von Proteinlsgg. m it ultra
violettem  Licht für eine geeignete M eth., um  die Proteinstruktur zu bestim m en. W ichtig 
wäre es allerdings, Proteine benutzen zu können, deren Q uantenausbeute bei Belich
tung 0,1 oder mehr beträgt. Durch die Bestrahlung wird eine Denaturierung des 
Proteins bewirkt, dessen Um fang an dem  Verlust der spezif. W irksam keit, z. B. von 
Ferm entproteinen, zu m essen is t . E ine zu geringe Q uantenausbeute würde keine 
brauchbaren W erte liefern, da die Absorption m öglicherweise durch chromophore, nicht 
funktionelle Gruppen im  Proteinm ol. bedingt sein kann. In einer Tabelle wurde die 
Quantenausbeute von Ferm entproteinen unter Angabe der benutzten  Substrate zum 
Nachw. der Denaturierung des Ferm entproteins unter Angabe der Schrifttum sstellen  
m itgeteilt (Chym otrypsin, Pepsin, Trypsin, Sojabohnentrypsininhibitor, Urease, 
T abakm osaikvirus). (J. Polym er Sei. 2. 447— 48. Aug. 1947. Brooklyn, N . Y.,
Polytechnic In st., In st, of Polym er R es.) H a n s o n . 4070

Fernand Pasquier, D ie A utokatalyse der Proteine. Sie wird von J o r d a n  auf 
Quantenresonanz zurückgeführt (vgl. N aturw iss. 32. [1944.] 20), von F r e k s a  
dagegen auf sta t. D ipolm om ente. Auf Grund m athem at. A bleitungen gelangt der Vf. 
zur B estätigung der Theorie von J o r d a n .  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1070 
bis 1071. 9/4. 1947.) K a l i x .  4070

Henry B. Bull, Gespreitete monomolekulare Schichten von E iw eiß . Zusammen
fassender Bericht über Theorie u. Technik der Spreitung sow ie über die physikal. u. 
ehem . E igg. von Proteinfilm en. (Advances Protein Chem. 3 . 95— 121. 1947. Chicago,
111., Northwestern U n iv ., Med. School, D ep. of Chem.) H e l l m a n n . 4070

Theodor Bücher, Z u m  Gültigkeitsbereich der Rayleighschen Gleichung  (M olekular
gewichte aus der Lichtzerstreuung von Linearkolloiden). Zur Prüfung der Zuverlässigkeit 
der M ol.-G ew.-Best. auf Grund der Licht Zerstreuung wurden d ie  L sgg. des Kugel
proteins Edestin  u. der Polym erisationskoll. P olystyro l u. P olyviny lpyrro lidon  mit 
m onochromat. L icht durchstrahlt u. d ie Lichtzerstreuung m it derjenigen eines Glas
standards verglichen. D abei ergab sich, daß man bei sonstiger Erfüllung der Be
dingungen für die R A Y L E iG H S e h e  Gleichung diese Gleichung auch bei Stoffen mit 
einer von der Kugelform  stark abweichenden G estalt anwenden darf. D ie  W erte sind 
zwar sehr von der K onz, abhängig, jedoch is t  eine E xtrapolation durchführbar. (Bio- 
chim . biophysica A cta  [Am sterdam ] 1. 477— 82. D ez. 1947. Liebenberg, K W I für 
Z ellphysiol.) H e n t s c h e l .  4070

W. N. Orechowitsch und A. A. Tusstanowski, Gewinnung trockner K rysta lle  reinen 
Eiweißes. Es gelang die Darst. eines neuen E iw eißes  (I) aus der H aut in  kryst. Form. 
Es ist lösl. in angesäuertem  W. u. unlösl. in neutralem  oder schw ach alkal. Milieu, 
wird durch Lsgg. von Neutralsalzen, A., Aceton usw. ausgefällt u. en th ä lt fast keine 
aromat. Aminosäuren. N  16,1% ; C 50,9% ; H  7,23% . I wird durch Gewebsproteinasen 
(K athepsin, Papain) gut hydrolysiert u. durch Pepsin u. Trypsin bedeutend schlechter 
gespalten. Nach totaler Entfernung der Salze u. Austrocknung m it A. u. A .-A e. erhielt 
man ein amorphes Pulver. Trocknung bei Zim m ertem p. ergab eine hornartige Masse. 
K rystalle von I erhielten Vff. wie folgt: E ine Suspension von I in dest. W. wurde durch 
einen kräft'gen Strahl trockner L uft (25—30°) zerstäubt, trocknete rasch u. konnte als 
weißes K rystallpulver gewonnen werden. Noch einfacher erhält m an trockene Kry
stalle, wenn man eine Suspension in 0 ,5 — 1%’g. NaCl-Lsg. herstellt. Für 5 — 6 g feuchter 
K rystalle (400—500 mg trockner) benötigt man 10—15 cm ’ der NaCl-Lösung. Nach 
Trocknung des Materials kommen auf je 100 g der Trockenkrystalle 10 m g NaCl, das 
m it dest. W. leicht wegwaschbar ist. (EroJuieTeuB 9KcnepiiM eHTajibHoft EacwiorBH 
H M ep g H H H  [B ull. exp. B iol. M edizin] 23. 1 9 7 -9 8 . 1947. M oskau, Inst, für
biol. med. Chem. der Akad. der med. W iss. der U dSSR , Labor, für Eiweißchem.)

R e n t z .  4 0 7 0
D. Coleman und F. O. Howitt, Untersuchungen über Proteine der Seide. I. Mitt. 

Eigenschaften und K onstitu tion  von F ibroin. Die Um wandlung von F ibro in  in  eine was
serlösliche F orm  und deren Verhalten gegenüber der E rscheinung der D enaturierung. Aus
zug aus der vollständigen, in  C. 1 9 4 8 .  I. 1214 referierten Arbeit. (Proc. R oy. Soc. 
[London] Ser. B. 1 3 4 .  544—45. 3 0 / 9 .  1 9 4 7 .  Manchester, Sh irley-Inst., B ritish  Cotton 
Res. Ass.) A n d e r s .  4 0 7 0
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

M. K. Subramaniam, S tud ien  über die Cytologie der Hefen. II . M itt. Induktion  
von P olyploidie und Helerochromalin. (I. vgl. Proc. nat. Inst. Sei. India 12. [1946.] 
143.) W achsende H efezellen wurden m it Acenaphthen behandelt. An Hand von  
Zeichnungen werden die Veränderungen der Chromosomen gezeigt. D iese haben eine  
chrom ophile R inde u. e in  chromophobes Inneres. Das letztere entspricht v ielleich t dem  
H eterochrom atin der höheren Pflanzen. (Proc. nat. Inst. Sei. India 13. 129— 39.
März 1947. Bangalore, Indian In st, of Sei.) H e s s e .  4 1 0 1

Alberto Pirovano, über den E in flu ß  einer beginnenden Heterose des M aises. Durch  
Einw . eines m agnet. Feldes konnte bei Mais (Riesen-Golden Dent) eine ausgesprochene 
Zwergwüchsigkeit erzeugt werden, welche von der sechsten Generation konstant wurde. 
E s zeigten sich eine extrem e Blattdeform ation u. abnorme Ährenbildung. In der K orn
farbe zeigte sich eine völlige Umkehrungvon(75% ) V iolett u. 25 Gelb zu 7 5 Gelb u. 25 
V iolett. D ie cytolog. Unters, zeigte Auftreten von anomalen Chromosomen. (Ann. 
Speriment. agrar. [N. S.] 1. 17—25. 1947. Rom, Inst, di Frutticultura.)

G r i m m e .  4 1 0 1
B. L. Asstaurow, Direkter Beweis fü r  die K ernnatur des biologischen E ffektes der 

Rönlgenslrahlen und f ü r  die Unabhängigkeit des Endzustandes von der prim ären  A lte 
ration des C ytoplasm as. Bestrahlung der E .zelle der weiblichen Seidenraupe zeigte  
keine Wrkg. auf das W achstum, wenn der bestrahlte Kern entfernt wurde u. durch einen  
intakten, nicht bestrahlten, männlichen Zellkern ersetzt wurde. D iese neue Zelle (be
strahltes weibliches Cytoplasma u. unbestrahlter m ännlicher Kern) entw ickelte sich  
nach Befruchtung m it m chtbestrahltem Sperma normal. Der biol. E ffekt der R önt
genstrahlen ist also durch Kernalteration bedingt: das bestrahlte Cytoplasma en t
fa lte t keine biol. Wirkung. (JKypHaJi Oßiueö Biionorira [J . gen. B io l.] 8. 
421—41. N ov./D ez. 1947. Inst, für Cytologie, H istologie u. Em bryologie der Akad. 
der W iss. der U dSSR .) S i e l e r .  4 1 0 2

Otto Warburg, Photochemische Dissoziation des Kohlenoxydhämoglobins. Es wurde 
die photochem . Ausbeute<p ( =  Mol. gespalten/L ichtquanten absorbiert) der photochem . 
Spaltung des CO-Hämoglobins bestim m t. Nach zwei unabhängigen M ethoden (mano- 
m etr. u. opt.), deren M ethodik beschrieben wird, wurde zunächst die photochem . Spal
tung des CO-Hämopyridins untersucht u. gefunden, daß <p =  1 is t . D ie Anwendung der 
manometr. Meth. zur Messung der photochem . Spaltung des CO-Hämoglobins war m ög
lich , als M ethylcarbylam in, CH3'N  =  C, als A bfangm ittel für das freie H äm oglobin  
benutzt wurde, das m it diesem  reversibel reagiert, wobei sich ebenso stab ile  Gleich
gew ichte einstellen , w7ie m it 0 2 oder CO. Bei der für die Spaltung des CO-Hämopyri
d ins angewandten Versuchsanordnung wurde so bei der Spaltung m it der gelben  
H g-Linie 578 mu q> =  0.25 gefunden, d. h. von dem CO-Hämoglobin müssen 4 L ich t
quanten absorbiert werden, dam it 1 Mol. CO von dem  Häm oglobin abgespalten wird. 
Der gleiche W ert wurde von  B ü c h e r  u . N e g e l e i n  (Biochem . Z. 214. [1929.] 47) nach  
der o p t. Meth. m it 0 2 als Abfangm ittel gefunden. N ach A d a i r  (J. biol. Chem istry 63. 
[1925.] 493) is t  nun H äm oglobin keine einfache, sondern eine 4fach polym erisierte 
Häm verbindung, so daß der Quantenbedarf m it dem Polym erisationsgrad in Zusammen
hang zu stehen scheint, was durch die Arbeiten von B ü c h e r  u . N e g e l e i n  (vgl. C. 1942.
I. 216, 1486; 1942. II. 1361) am CO-Hämoglobin u. CO-Myoglobin bewiesen wurde. 
Auch bei der B ildung von Zucker aus de n CÖ2 der Luft in belichteten  grünen Pflanzen
zellen werden 4 L ichtquanten pro Mol. C 0 2 verbraucht, so daß zu untersuchen wäre, 
ob das Chlorophyll in der lebenden Pflanzenzelle nicht als 4fach polym erisiertes Chloro
phyll vorliegt. (Naturforsch. Med. D tsch l. 1939— 1946. 39. Teil I. 187—200. N ov. 
1947. Berlin-Dahlem , K W I für Zellphysiol.) S c h i c k e . 4102

Karl Höfler, W as lehrt die Fluorescenzmikroskopie von der Plasmapermeabililät und  
StoffSpeicherung ? Seit E inführung der Fhiorochromierung kann die Fluorescenz
mikroskopie auch in den D ienst zellphysiol. Unterss. gestellt werden, da die geringen 
Konzz. der benötigten Farbstoffe lebensunschädlich sind. Vf. geht zunächst auf die 
Versuchsergebnisse von S t r u g g e r  ein (vgl. C. 1941. I. 1304), der vor allem  Innenepi- 
dermiszellen von Allium  cepa studierte unter Anwendung des bas. Farbstoffes A cridin
orange (I). Alle experim entellen Befunde wurden an diesem Material bestätigt gefunden, 
nur die theoret. Interpretation m ußte geändert werden. Die Verss. wurden in A nleh
nung an S t r u g g e r  m it abgestuften p H-Reihen durchgeführt, wobei a lle wichtigen Zell
bestandteile spezif. angefärbt wurden. Als weitere Versuchsobjekte dienten Epidermen 
der B lattunterseite verschied, heimischer Orchideen. Die Fluorochromierung m it I er-
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laubt die Unterscheidung zwischen „vollen“ u. „leeren“ Zellsäften. In  einem  leeren 
Zellsaft werden nur die roten Farbstoffionen gespeichert (z. B . A lbum  cepa u. Orchis 
m aculata), während man einen vollen  Z ellsaft an der gelbgrünen Fluorochromierung  
erkennt, denn hierbei geht I m it den Inhaltsstoffen  der Vakuole eine ehem. Bindung  
ein (z. B. Plantanthera). D iese These wird gestützt durch die N H 3-Probe. D ie gefärbten 
Schnitte wurden m it D/ 2oo~ n/isooN H 3-Lsgg- behandelt. D a N H 3 leicht durch das Plasma 
endosmiert, kann man auf diese W eise den Zellsaft alkalisieren. D am it werden die
I-Ionen in permeierfähige Moll, verwandelt, u. nach 3 Min. is t  die Vakuole entfärbt. 
Der ehem. an den Zellsaft gebundene Farbstoff b leibt unbeeinflußt. Zur D eutung der 
pH-Abhängigkeit der Vakuolen-Fluorochrom ierung kann bis je tzt nur eine Arbeits
hypothese herangezogen werden. In der Zellwand-, Plasm a- u. K ernfärbung gelangte 
Vf. nicht zu wesentlich neuen Anschauungen. Vergleichende Unterss. wurden mit 
Neutralrot als bas. H ellfeldfarbstoff durchgeführt. (M ikroskopie [W ien] 2 . 13—29. 
1 9 4 7 . )  U . J a h n . 4150

M. Je. Lobasehew und L. A. Korenewitsch, U ntersuchung der substantiellen A d a p - 
tation m it der Methode der Vitalfärbung. U nter „substantieller A daptation“  verstehen  
Vff. die F ähigkeit der lebenden Substanz der Zellen, sich  an Faktoren zu gewöhnen, die 
m onoton oder rhythm . auf sie einwirken. U nter verschied. Bedingungen wird an K aul
quappen u. an der M uskulatur sow ie an der H aut ausgewachsener Frösche die Adsorp
tion  von  Neutralrot (I) qu antitativ  verfolgt. A ls das lebende Gewebe schädigender 
Faktor werden hohe Tempp. (20— 34°) verw endet. W enn die Adsorption von I im  Ge
webe nach Einw. hoher Tempp. abgenom m en h a t, w ird gefolgert, daß das lebende Ge
webe der Versuchstiere eine größere W iderstandsfähigkeit gegen die Einw. hoher 
Tempp. gewonnen h at. D ie Abnahm e oder die Vergrößerung der Adsorption von I 
wird bestim m t durch E xtraktion  der getrockneten Gewebe m it angesäuertem  A. u. 
stufenphotom etr. Messung des E xtraktes unter qu antitativen  Bedingungen. 30 Min. 
nach Einw. hoher Tempp. kann eine Schädigung der Gewebe nachgewiesen werden, 
wobei die rhythm . E inw. der Temp. weniger schädlich is t  als die m onotone. 12 Stdn. 
nach der Einw. der Temp. beobachtet man eine Erhöhung der W iderstandsfähigkeit 
der Gewebe, während 24 Stdn. später prakt. keine U nterschiede gegenüber dem  Gewebe 
von K ontrolltieren zu beobachten sind. D ie Ergebnisse waren gleichartig bei Kaul
quappen u. den Geweben der ausgewachsenen Frösche. (^OKJiaflH ÄKa^eMHH Hayn 
C C C P  [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 5 7 . 967— 70. 21/9. 1947. Leningrad, 
Staatl. U n iv ., B iol. In st.) K u t s c h e r .  4150

E 2. E n zy m o lo g ie . G ärung.
R. Dennell, S tu d iu m  einer Insektencuticula: die B ildung  des P u p a riu m s von Sarko- 

phaga falculala P and. (Diptera ). Vf. beschreibt die strukturellen  u . ehem. Verände
rungen der Cuticula von Sarkophaga fa lcu lata  bei der Verpuppung. D urch das Frei
werden des Verpuppungshormons werden die Puppenkontraktion u. d ie Bldg. der harten 
u. dunklen Cuticula des Puparium s ausgelöst, zw ei voneinander unabhängige Vor
gänge. D as D unkeln u. Verhärten der E xocuticu la ( =  äußere E ndocuticu la der Larve) 
u. der inneren Epicuticula beruhen nach P r y o r  auf der O xydation eines im  B lut er
zeugten Phenols durch eine P olyphenoloxydase, d ie vor der Verpuppung in  der inneren 
Epicuticula in  größerer Menge vorhanden ist. D ie  A nw esenheit eines o-Dioxybenzols im 
jungen Puparium  wurde durch die FeCl3-Rk. nachgew iesen. In  der w eißen Puppe u. 
im bereits gehärteten Puparium  konnte kein  Phenol gefunden werden; ebenso gibt die 
nicht dunkelnde innere E ndocuticula niem als eine positive  FeCl3-Rk. l% ig . Brenz
catechin- oder Benzochinonlsg. ruft an C uticulaschnitten  reifer Larven ähnlich wie 
beim  natürlichen Vorgang eine Bräunung hervor, im  G egensatz zu anderen Oxy- 
benzolen. W ie Färbeverss. zeigen, is t  die innere E picuticu la  eine Zone m it hohem 
O xydationspotential. Dagegen is t  die innere E ndocuticula befähigt, Redd. auszuführen, 
eine E ig ., die durch kurzes K ochen m it n-HCl oder durch Trocknen u. Wiederanfeuchten 
der Cuticula verlorengeht. Durch NADi-Reagens konnte nachgewiesen werden, daß die 
Polyphenoloxydase in  den Epiderm iszellen der jungen Larve geb ildet wird u. danach 
in  die Epicuticula wandert. D as Optim um  der O xydaseaktiv ität lie g t  bei Ph ® ^  
m it Brenzcatechin als Substrat. In  der inneren Epiderm is konnte C hinon  nachgewiesen 
werden, das durch seine Vereinigung m it den Proteinen der C uticula die Puppenkon
traktion  hervorruft, die von einer W asserverarm ung der Cuticula beg leitet is t . Das 
Blutphenol wird durch enzym at. O xydation von  Tyrosin gebildet. D ie  Tyrosinase  
wird in  den Önocytoiden gebildet, deren Zahl kurz vor der L arvenreife am größten ist. 
Tyrosin- u. Tyrosinasegeh. des B lutes steigen bis zur beginnenden Verpuppung ständig 
an, doch wird die Tyrosinasewirksam keit wahrscheinlich durch eine Dehydrogenase bis
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zur Verpuppung inhibiert. Durch Chem ikalien, die allg . die Dehydrogenaseaktivität 
hem m en, kann eine vorzeitige Bräunung der Cuticula erreicht werden, z. B. durch 
M ethanol, C hlf., Aceton, Ä thyl- u. B enzylalkohol, HgCl2 usw. W ie colorimetr. u. 
potentiom etr. Messungen zeigen, geht parallel m it der Erhöhung des Tyrosin-Tyro- 
sinase-G eh. des B lutes ein Absinken des O xydations-R eduktions-Potentiales v o n + 0 ,3 0 0  
auf + 0 ,1 2 6  V, das m it Freiwerden des Pupationshorm ones auf ca. + 0 ,3 2 8  ansteigt 
u. so die T yrosinaseaktivität hervorruft. N ach vollendeter Verpuppung zeigt das 
B lu t e in  P oten tia l zwischen 0,240 u. 0,250 V. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 134. 
7 9 — 110. 7/1. 1947. London, Imp. Coll. of Sei. and Technol.) S c h ö b e r l .  4210

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Johanna C. Sobels, Isolierung und K ultiv ierung  des P lasm odium s von Licea flexuosa  

Pers. 1939 zeigte C o h e n  (Bot. Gaz. 1 0 1 .  [1939.] 243), daß man Plasm odien von  
M yxom yceten in vitro züchten kann. Vf. gelang es, das Plasm odium  von Licea flexuosa  
zu isolieren u. auf verschied. Milieu zu züchten, u. zwar auf E xtrakten von Torulopsis 
Laurentii, alkoh. E xtrakt von Bäckerhefe, Lsgg. von Pepton  M e r c k  oder Bactopepton 
D i f c o  u .  sogar Asparagin-Trehalose. Beim  Pepton M e r c k  betrug die optim ale Konz. 
0,1—0,2% , ein gleichzeitiger Zusatz von Bfefeauszügen besserte das Ergebnis n icht. 
D as W achstum  in  dem  rein synthet. M ilieu A sparagin-Trehalose  war ausgezeichnet 
(39 Tage) u. kaum geringer als bei zusätzlicher Zufuhr von H efeextrakt. (Proc., K on. 
nederl. Akad. W etensch. 5 0 .  521— 26. 1947. Paris.) E r x l e b e n .  4310

R. Seigneurin, K ulturen, die durch S u lfa m id zu f uhr gehemmt werden. E in flu ß  des A lters  
der verim pjten K eim e. Bei einer Sulfamid-Konz. von 0,33% wachsen 48 Stdn. a lte Keim e 
von  Proteus X  19 1%—2mal so langsam  w ie nur 3 Stdn. a lte  K eim e, so daß man von  
einer besonderen Widerstandskraft der jungen Stäm m e gegen Sulfamide sprechen muß. 
Andererseits zeigen Verss. mit 3, 6 u. 48 Stdn. alten K eim en u. mit wiederholten Passa
gen, daß es von den Versuchsbedingungen abhängt, ob die Sulfam ide baktericid oder 
bakteriostat. oder überhaupt nicht wirken. D ie Sulfamidhemmung der K ulturen scheint 
einer Virulenzabschwächung gleich zu kom m en u. m acht einen kurz andauernden 
vorübergehenden Eindruck, im G egensatz z. B. zur sta t ., andauernden H itzeschädigung  
(Ann. Inst. Pasteur 7 3 .  1178—85. D ez. 1947. Grenoble, Labor, des H ôpitaux.)

K l i n g m ü l l e r . 4320
M. Moureau und L. Mollaret, Antagonistische W irkung in  vitro von F iltraten der K u l 

turen des Bacillus Döderlein a u f einige Bakterien. F iltrate aus DöDERLEiN-Bacillen- 
kulturen haben in vitro auf mehrere pathogene Keime eine antagonist. W irkung. Es 
wurde mit 4 verschied, auf Zuckerbouillon ku ltivierten  Stäm m en (pH 5,5) gearbeitet, 
u. die F iltrate bzw. Lysate wurden über C h a m b e r l a n d - Kerzen L 3  filtriert, wobei F iltrate  
rait P h  5,4— 5,5 erhalten wurden. Bei diesem pH werden Staphylococcus aureus, Coli- 
bacillus u. Enterococcus in ihrem W achstum nicht verzögert, während Streptokokken  
zunächst sehr empfindlich sind, aber allmählich eine A daptation zeigen. D ie verwendeten  
K eim e wurden während 48 Stdn. auf Glucosebouillon gezüchtet. B akteriostat. Wrkg. : 
Staphylococcus aureus, Colibacillus, Enterococcus u. Streptococcus zeigen in  reinen  
DöDERLEiN-Filtraten keine Entwicklung. Noch bei einer F iltratverdünnung 1: 2 ver
zögert sich die Entw . der auf 1 : 100 verd. K ulturen um  24 Std n ., während die K on
trollen in 15 Stdn. zur Entw . gelangen. F iltrat 2 war noch in Verdünnungen von 1 : 5 
wirksam , das F iltrat-L ysat war weniger wirksam . —  B akteriolyt. W rkg.: die Kulturen  
der pathogenen K eim e wurden bis zu Verdünnungen von 1 : 100 nach Zugabe von  
DöDERLEiN-Filtraten im  Brutofen belassen u. dabei eine bakteriolyt. Wrkg. mkr. u. 
färber. nachgewiesen. Bei Streptococcus war die ly t. Wrkg. sehr ausgesprochen. D ie  
A k tiv itä t der K ulturfiltrate ist abhängig von der Länge der D ö d e r l i n - Bacillen u. ihrer 
V ita litä t. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 1 4 1 .  897—98. Sept. 1947.)

L a n g e c k e r . 4320
B. A. Ljanda-Geller und A. W.Markowitseh, E in flu ß  der Stickstoff- und Kohlen- 

hydralernährung des P énicillium  cruslosum a u f die B ildung von P enicillin . In  Abhängig
keit vom  N- u. Zuckergeh. der Nährböden änderte sich auch die A k tiv ität deg sich b il
denden Penicillins (I). Bei Fehlen von N-Quellen bildete sich überhaupt kein I. Bei 
Fehlen von Kohlenhydraten (aber Vorhandensein von N-Q uellen) entstand ein sehr 
schwaches I. Ersatz der Saccharose durch Dextrin bei Vorhandensein von N itraten als 
N-Q uelle wirkte sich sehr günstig aus. Je intensiver der N  der Nährböden ausgenutzt 
wurde, um  so aktiver,war das I, folglich muß die Bldg. desselben an den N-Stoffwechsel 
(Prozeß der Synth. von Eiweiß u. anderer N-haltiger organ.Substanzen) gebunden sein. 
Nach Ersatz der verbrauchten Nährböden durch frische ist für 1 g des sich bildenden  
Mycels v iel mehr N  erforderlich als beim ersten W achstum, u. die A ktiv ität des Peni
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cillins ist um die H älfte geringer. Es wird angenom m en, daß I als Nebenprod. der E iw eiß- 
synth. des P ilzes entsteht, wofür die P olypeptidstruktur des Stoffes spricht. V ielleicht 
werden in  Form von I anom ale Am inosäuren (d-Cystein usw.) elim iniert. (M m cpo- 
ÖHOJioma [M icrobiol.] 16. 105 — 11, 1947. Leningrad, Vaccine- u. Serum inst.)

R e n t z . 4340
Charles Rivière, Maurice Thely und Gabriel Gautron, Beitrag zur Untersuchung der 

aus Clitocybe candida extrahierten antibiotischen P rin zip ien  (C litocybin). Auf einem  
leberautolysathaltigen K arottennähibcden gezüchtete Clitocybe candida  en thält im  
Mycel nur wenig ins K ulturm edium  diffundierendes , ,C litocybin ' 1, das in Verdünnungen 
te ils  bis zu 1: 800 000 das W achstum  folgender K eim e hem m t: Staph. aureus, Strept. 
pyogenes, B. anthracis, Eberthella typhosa, Salm , paratyp hi, S. schottm uelleri, E . coli, 
Pasteurella avicida, M alleom yces m allei, Brucella abortus, M yccbact. tuberc. var. 
bovis. —  90% der an tib iot. A k tiv itä t kom m en einer G lobulinfrakticn zu, die aus
2-m onatigen, im  Vakuum  getrockneten M ycelien nach Vorbehandlung mit PA e., Ae. u.
A . m it W . (Ph 6 ) extrah iert u. durch fraktionierte Salzfällung u. D ia lyse  gereinigt 
werden kann. D as Rohprod. b esitz t eine A k tiv itä t von  2000 O. E ./g . —  Die 
restlichen 10% der antib iot. W irk sa m le it sind aus dem  Trockenmycel m it W ., aus 
diesem , nach K onzentrierung durch Ausfrieren, unter Z usatz von W.-freiern N a2S 0 4 
im  Überschuß, m it Ae. extrahierbar. Der A e.-R ückstand ergibt in W. eine farblose 
L sg. m it 7000 0 .  E ./g  Trockensubstanz. D ie  zw eite Substanz ist auch in der K älte  
sehr in stab il, ihr V erteilungsgleichgew icht lieg t w eitgehend auf der wss. Seite, sofern 
kein Überschuß an M ineralsalzen vorhanden is t . Es wird verm utet, daß in  dem zweiten  
a k t. Prinzip eine sehr leicht hydrolysable heterosid. Gruppierung vorliegt. D ie Mög
lich k eit, daß die originale A k tiv itä t nur einem  einzigen Prinzip zu lcm m t, ist nicht 
auszuschließen. —  E in  w esentlicher Teil der G esam ttcx izitä t der unreiren Präpp. ist 
den akt. Substanzen selbst zuzuschreiben, da dieser zusam m en m it deren A ktivität 
(z. B. beim  Erhitzen) verschwindet. D iese T oxizitä t verhinderte bisher eine wirksame 
Prüfung in v iv o , wenn auch hier gegen Virus aphtosus e in  gewisser Erfolg feststellbar  
war. (B ull. Soc. Chim. biol. 29. 857— 60. O k t./C ez . 1947.) G i b i a n . 4 3 4 0

Charles Rivière, Maurice Thely und Gabriel Gautron, Untersuchung des Clitocybins.
K om m t die antibiotische W irksam keit der C yanw assersto ff säure zu?  E ntgegen einem  
Einwand von L o c q u i n  (C. 1948. II. 407) wird nachgew iesen, daß die A k tiv itä t (u. 
auch die T oxizität) von Clitocybin  (I) unabhängig von  der K onz, des (in Clitocybe 
vorkom m enden) HCN is t  u. auch vorhanden is t  unter Bedingungen, wo aller HCN 
beseitigt sein muß (pH 4, Vakuum). HCN kann also auch n ich t teilw eise  für die biol. 
A k tiv itä t des I verantw ortlich sein. (B ull. Soc. Chim. biol. 29. 861— 63. O kt./D ez. 
1947.) G i b i a n .  4340

P . W. Brian, P . J. Curtis und H. G. Hemming, G lutinosin , e in  fu n g is ta tisch es S to ff
wechselprodukt des Schim m elpilzes M etarrhizium  glutinosum  S . Pope. Der Cellulose ab
bauende Schim m elpilz M etarrhizium  glutinosum  scheidet in  die K ulturfl. eine für andere 
Pilze to x . Substanz, das G lutinosin, C^H ^O ^ (I), ab. D ie T ox izitä t der K ulturfl. u. der 
Anreicherungen gegenüber P ilzen wurde an B otrytis a llii M unn. (vgl. B r i a n  u .  H e m 
m i n g ,  Ann. App>l.Biol.32. [1945.] 214), gegenüber B akterien nach üblichen Verdünnungs
m ethoden bestim m t. D ie zur Erzielung bester A usbeuten an I geeignete Zus. wurde 
sehr eingehend studiert. A ls N- Quelle verw endetes anorgan. N itra t steigert das 
W achstum  beträchtlich , jedoch n icht d ie I-A usbeute. Anorgan. N H 4 is t  w irkungs
los für W achstum  u. I-Produktion, P epton u. N H 4-Salze einfacher aliphat. 
Säuren fördern die I-A usbeute sehr. Besondere Steigerung der I-Ausbeute  
wird durch Zusatz von a lip hat. Dicarbonsäuren w ie W einsäure, Äpfelsäure, Bern
steinsäure, Malonsäure u. Oxalsäure in Mengen von 0,5— 1% zur (N H 4)2S 0 4 enthalten
den K ulturfl. erzielt, aber auch Citronensäure, Essigsäure bei Ph 6 ,5  (bei Ph 4 ,0  tox .!), 
Glykolsäure, Glykokoll, d,l-Asparaginsäure u. I-G lutam insäure zeigen fördernden Ein
fluß. Propionsäure u. d ,l-A lanin  förderten n ich t, Brenztraubensäure war bei Konzz. 
von 1% stark g iftig , ergab aber bei K onzz. von  0,25%  wirksam ere K ulturfiltrate als 
die K ontrollen. Benzoesäure u. Salicylsäure w irkten to x ., Meeonsäure war ohne E in
fluß. Andere C- Quellen w ie Poly-, D i- u. M onosaccharide sowie Glycerin bewirken ohne 
Äpfelsäure kein gutes W achstum , wohl aber m it dieser; ähnliches g ilt für A ceton u. 
Ä thanol. D ie  Erklärungsm öglichkeiten für die Stoffw echseleigentüm lichkeit von M. 
glutinosum  werden eingehend diskutiert. In kürzeren A bschnitten werden das W irkstoff
bedürfnis von M. glutinosum , die Bedeutung der N-Darbietungsform , die E in fll. von 
Zusatzstoffen auf den zeitlichen pH-Verlauf u. die Typen des N -Stöffw echsels der Pilze  
behandelt. —  D ie Gewinnung des I aus den K ultu ifiltraten  erfolgt am  besten  durch 
Adsorption an A ktivkohle, E xtraktion der A ktivkohle m it heißem  B zl. u. K rystalli-



sation aus A .; jedoch führt auch E xtraktion m it B zl., PA e., Ae. u. n-Butanol zu hohen 
(> 90% ) A usbeuten, m it Chlf. u. Cyclohexan zu m ittleren (50— 75% der ursprünglichen 
A ktivität). D ie Ausbeuten betragen optim al ca. 100— 125 mg/1 K ulturfiltrat. I is t  in  
wss. Lsg. relativ  lange beständig. D ie I-T oxizität für eine größere Anzahl von Phyco- 
myceten, A scom yceten, Basidiom yceten u. Fungi im perfecti wird in Tabellenform an
gegeben; Mueor mucedo z. B. wird von 5 y /c m 3 vollständig, Trichoderma viride von  
100 y/cm 3 garnicht gehem m t. E ine T oxizitä t war für 10 verschied. B akteiienarten nicht 
feBtzustellen. —  W ährend I selbst für denM enschen harm los is t , verursacht ein anderes, 
I begleitendes Stoffwec hselprod. von M. glutinosum  schwere Entzündungserscheinungen  
auf der Haut. (Proc. B oy . Soc. [London], Ser. B 135. 106— 31. 16/12. 1947. W elw yn, 
Herta., Imperial Chem. Ind ., B utterw ich B es. Labor.) O f f e . 4340

I. A. Schuchst und P. W . Rutstein, Vergleichende W irksa m le it der bakteriologischen 
und Präcipitat-Methoden zur Id en tifiz ie ru n g  der Erreger von F leischvergiftungen. Nach  
Vff. empfiehlt sich die schnelle u. einfache P iäc iy itatm eth . (I) nach S t e i m a n  bei F leisch- 
unterss. bei tox. Infektionen. D ie  M eth. nach B l u m e n t h a l  führte dagegen zu keinen  
befriedigenden Resultaten. Divergieren die R esu ltate vrn I u. einer bahtericlog. M eth., 
so ist I als die empfindlichere M eth. zu bevorzugen. (r itrn eH a h CainiT apnst [H yg.
u. Sanitätswes.] 12. Nr. 9. 33—35. Sept. 1947. Turkm en. In st, für Epidem iol. u. Mikro- 
biol.) U l m a n n . 4360

E t. P fla n zen ch em ie  un d  >physiologie.
Jean Augier, Der Glucidgehalt der Rhodophyceen. Von den  R otalgen enthalten d ie  

meisten Ceramialeen, Gigarlinaleen u. K ryplonem ia l en N a-M annoglycerat, am  m eisten  
die Ceramialien; die Menge ist bei allen jahreszeitlichen Schwankungen unterworfen. 
Ausnahmen bilden lediglich N emalion m u ltifid u m  J . A g ., in  der Floridosid  nachgewiesen  
werden konnte, u. Bangia fuscopurpurea, sowie Porphyra um bilicalis, die beide ein  dem  
Floridosid ähnliches Galaktosid enthalten . (C. R . hebd. Seanees Acad. Sei. 224. 1654 
bis 1656. 9/6. 1947.) K a l i x .  4420

Mario Stanganelli, Chemische Zusam m ensetzung der Sam en von Orobanche speciosa 
E C . ( =  0. crenata Forsk.). Orobanche speciosa DC. is t  ein  Parasit auf Pferdebohnen., 
Die Samen werden makroskop. u. mkr. beschrieben u. chem. analysiert. Durch Ae. 
konnten 24% orangegelbes Öl m it folgenden K ennzahlen extrahiert werden: SZ. 17,28. 
VZ. 204,5, relative JZ. 102,1, A.Z. 75,8, unlösl. Fcttsäu en 54,5% , Unverseifbares 1,55%, 
nD26=  1,4715. (Ann. Speriment. agrar. [N. S.] 1. 97— 114. 1947. Catania, Staz. sperim. 
di Granicoltura.) G r im m e . 4420

L. I. Ssergejew, Die Bedeutung der Schewyrewschen Methode fü r  die Physiologie der 
Pflanzen. Vf. stellt fest, daß durch die ,,Nährrohr“ -Meth. von S c h e w y r e w  beträchtliche  
Mengen verschied. Lsgg. in  die m eisten Holzgewächse eingeführt werden können. Durch  
diese Meth. können v ielleich t v iele Fragen der Physiologie der H olzgewächse aufgeklärt 
werden, z. B. der M ineralstoffwechsel (bes. der „M ikroelem ente“ ), der W asserhaushalt, 
die Stimulierung verschied. Prozesse durch W irkstoffe usw. Ferner ist die Meth. w ert
voll für die Ausarbeitung von H eilm ethoden gegen verschied. Baum krankheiten u. 
innere Schädlinge. (^OKJia^H AicafleMHH H ayK  CCCP [Ber. A k a i.  W iss. U d SS R ]  
[N. S.] 57. 513— 16. 11/8. 1947. S taatl. B otan. Nikita-M olotow -G arten, Labor,
für Pflanzenphysiol.) v. P e z o l d . 4450

I. A. KrupenikOW, Über die Salzw iderstandsfähigkeit der Tam ariske in  Zusam m enhang  
mit ihrer Fähigkeit zur selektiven A ufspeicherung von Salzen in den assim ilierenden Or
ganen. An H and von  A nalysentabellen über die chem . Zus. wss. E xtrakte von B oden
proben aus der nächsten Nähe von Tam ariskenbeständen wird die verschied. Salzfestig
keit einer Tam ariskenart d iskutiert. Es werden Angaben über die Ablagerung von  
Salzen in ihren assim ilierenden Organen gegeben. (^OKJiaßH AKa^CMHH H ayK
CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 5 6 . 765— 68. 1/6. 1947. Naursum , S taatl.
Naturschutzgebiet.) L e u t w e i n . 4450

W. M. Kle tschkowski, D. D. Iwanenko, W. B. Bagajew und W. W. Ratschinski, D ie Ver
teilung des Phosphors in  den einzelnen Pflanzenteilen bei Versuchen m it dem  radioaktiven  
Isotop 32P. /S'ojagewachse werden 30 Tage lang in  wss. Nährlsg. 1. m it vollem , 2. m it 
nur 1/5 des vollen  P-Geh. (nach H e l l r i e g e l ) ,  hierauf beide Gruppen 7 Tage ohne P  u. 
dann 16Tage in  einem  gem einsam en 2-Liter-Gefäß m it rad.oakt. P( Gesamtkonz. 15 mg/1) 
ernährt. In den Pflanzenteilen über der Erde der 1. Gruppe erweist sich  das Verhält
nis des während der letzten  16 Tage aufgenommenen P  zum G esam t-P als fast konstant
u. ist nur gering; bei den W urzeln beträgt es 40% ; bei der 2. Gruppe ist es überhaupt 
größer; außerdem gelangt der H auptanteil des radioakt. P  jetzt in  die Pflanzenteile
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über der Erde; ein konstantes Verhältnis is t  n icht mehr feststellbar. Charakterist. ist,  
daß für die Bohnen in beiden Gruppen überwiegend der „ a lte “ P  verwendet wurde, o b 
wohl die Ausbildung der Bohnen erst während der letz ten  16 Tage erfolgte. (floKJiaAH  
AKafleMHii H a y ic  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S .] 58. 9 3 - 9 5 .  1/10. 
1947. Moskau, Landw. Tim irjasew-Akad.) A m b e r g e b . .  4470

Josef Straub, Zur Entw icklungsphysiologie der Selbststerilität von P etun ia . II . M itt. 
Das P rin zip  des H em m ungsm echanism us. (I. vgl. C. 1948. I. 119.) Bei P etun ia  hybrida  
beruht das Ausbleiben der Sam enbldg. nach Selbstbestäubung auf dem  Steckenbleiben  
der Pollenschläuche im  Griffel. Vf. zeigte durch vergleichende W achsturnsmessungen
u. Griffelpfropfungen sowie Doppelbestäubungen, daß eine Hemmstoffbldg^ im  Schlauch  
oder Griffel (EAST°Bibliogr. genet. 5. [1929.] 331) n icht erfolgt. M essungen der W achs
tum spotenz der Schläuche nach Selbst-, Fremd- u. D oppelbestäubung führten Vf. zu 
folgender Theorie über die H em m ung des Schlauchw achstum s Selbststeriler: Ein
wachsender Pollenschlauch g ib t eigene Stoffe (P S-Stoff) an das Leitgewebe ab. PS- 
Stoff ist wahrscheinlich ein Ferm ent, das im  Pollenkorn spezif. u. in bestim m ter Menge 
entsteh t; bei Selbstungen wird es zum  Teil durch das L eitgewebe inak tiv iert (E infl. 
des gleichen Gens), so daß für die gleiche W egstrecke mehr P S-Stoff verbraucht wird 
als bei Frem dungen. —  Geeignete Pfropfungen, durch die ein  Schlauch die M öglichkeit 
zu beliebig w eitem  W achstum  erhält, zeigen, daß das m axim ale W achstum  bei Selbst- 
fertilen sehr groß is t . D ie m axim ale W achstum sleistung bei P etunia  steigt in der R eihen
folge: Selbstung Selbsteriler, Frem dung Selbstteriler, Bestäubung Selbstfertiler (bei Ver
wendung des gleichen Pollens). (Z. Katurforsch. 2b. 433— 44. K ov./D ez. 1947. H e- 
chingen, K W I für B io l., A btlg . v . W ettstein .) E r x l e b e n .  4480

Anton Lang und Georg Melchers, Vernalisation und Devernalisation bei einer zwei
jährigen P flanze. Zweijähriger H yoscyam us niger ha t zur Erreichung der reproduktiven  
Entw . ein qualitatives K ältebedürfnis u. zeigt ausgeprägte A bhängigkeit von derTages- 
länge(Langtagbedingungen). Der durch K älteeinw . geschaffene Zustand der Blühfähig- 
keit bleibt ungeschwächt erhalten, wenn die Pflanzen längere Z eit unter Kurztagbedin
gungen aufbewahrt werden, wird jedoch erst m anifest nach Überführung in  Langtag- 
verhältnisse. Höhere Tempp. (38— 39°) gleich  nach der K ältebehandlung können die 
B lühfähigkeit teilw eise oder ganz aufheben; diese D evernalisation  is t  aber nur kurz
fristig  u. z. B. nach 4 tägigem  A ufenthalt bei n. Temp. n icht mehr m öglich. H yoscyam us 
verhält sich bei der Vernalisation im  w esentlichen w ie die W interannuellen, so daß die 
zugrunde liegenden Vorgänge wohl die gleichen sind. E s dürfte sich  um  3 Einzelrkk. 
handeln: 1. H erst. eines wärm elabilen Zwischenzustandes, 2. seine Überführung in 
den stab ilen  Endzustand, der für die B lütenbldg. notw endig is t ,  3. Zerstörung des 
Zwischenzustandes durch W ärme, antagonist. zu 2. Kur bei tieferen Tem pp. überwiegt
2. über 3. D ie  Vernalisation bewirkt dem nach den Schutz eines in  die E ntw . der Pflan
zen eingeschalteten wärm elabilen Zustandes. (Z. Xaturforseh. 2b. 444— 49. K ov./Dez. 
1947. Tübingen, K W I für B iol.) E r x l e b e n .  4480

Ss. F. Sserpuchowitina und P. I. Iwanow, E in flu ß  synthetischer wachstumfördernder 
Stoffe  a u f die Bewurzelung von Rebstecklingen. D ie  Verss. wurden durchgeführt an ein
äugigen R eb3tecklingen der Sorte „A ligote“  m it verschied. %-Geh. an <x-Naphthylessig- 
säure (I) (0 ,05—0,6% ) im  Talkum  als wachstum förderndes Substrat. D ie  Bewurzelung 
der Rebstecldinge verlief am  gün stigsten  (m it 73% Erfolg) bei e inem  Geh. an I von 
0,05% . D ie W urzelbldg. konnte auch dadurch herbeigeführt werden, daß man die 
Rebstecklinge vor dem  Einpflanzen in  den Ackerboden 12 Stdn. lang in  eine 0,005 
bis0 ,01% ig . Lsg. von I eintauchen ließ. (BiiH O ^ejine h  BiiHOrpa^apcTBO C C C P  
[W eingewinn, u. Rebenzucht] 7. Kr. 12. 24—25. D ez. 1947. K rasnodar, Versuchs- 
sta t. für Obst- u. W einbau.) v . K u t e p o w .  4485

S. H. Crowdy, Fortschrittsbericht über d ie W irkung  gewisser organischer Säuren auf 
das W achstum von Nectria galligena. Vf. berichtet von Verss. zur K lärung einer Be
käm pfungsm öglichkeit von Krebskrankheiten des Apfelbaum es (Erreger Kectria 
galligena) durch Stim ulierung des W achstum s des W irtsgewebes m it 28 verschied, 
organ. Säuren, in der H auptsache Phenoxy- u. K aphthoxysäuren. Vorverss. wurden 
zunächst als reine K ulturverss. in 2% ig. Malzagar von pH4,4, welches 100%o der Säure 
enthielt, durchgeführt. Hierbei zeigte sich klar, daß die K aphthoxysäuren bedeutend  
giftiger wirken als die entsprechenden Phenoxysäuren. — Bei den Feldverss. wurde 
das betreffende M ittel in l% ig. M ischung m it Lanolin auf die K rebsstellen gebracht 
In diese Versuchsreihe wurden auch 2 typ . Fungicide, K ryptonol =  8 -Oxych.inolin- 
su lfat u. 2.3-D ichlor-1.4-naphthochinon, einbezogen. Generell zeigte sich bei den 
behandelten Bäum en ein stark verstärktes Calluswachstum, wodurch die krebsige Stelle  
überwallt wird, dagegen ist eine to x . Wrkg. der Säuren auf den Krebserreger noch
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nicht eindeutig, weil mit den typ. Fungiciden die gleiche Wrkg. jedoch ohne Callusbldg. 
erzielt wurde. (Annu. Rep. agric. horticult. Res. Stat. Long Ashton Bristol 1947. 
158—63.) G r im m e . 4490

Eo. Tierchemie und -Physiologie.
Otto Riesser, Ü ber G lyko g en syn th ese  im  überlebenden R a tten zw erch fe ll und  ih re  B e 

e in flu ssu n g  in  vitro  d urch  H orm one u n d  V ita m in e . Der Glykogenabbau des in glucose- 
haltiger RiNGER-Lsg. bei 37° gehaltenen Zwerchfells junger Ratten bei Abwesenheit von 
0 2 wird bei dessen Anwesenheit nicht nur völlig gehemmt, sondern es ist sogar geringe 
Glykogensynth. zu beobachten. In s u l in  begünstigt die Synth. stark, wobei keine Be
ziehung zwischen Insulinkonz. (1—6 Einheiten/0,1 g Zwerchfell) u. Umfang der Synth. 
gefunden wurde. Innerhalb gewisser Grenzen ist die Insulinwrkg. von der Glucosekonz, 
abhängig; ohne Glucose erfolgt keine Synthese. Als Angriffspunkt des Insulins wird die 
sauerstoff- u. strukturabhängige Bldg. des Glucose-1-phosphats angesehen. Die In
sulinwrkg. wird durch N ebenn ierenex trakt u. 50—100 y  A d ren a lin  vollständig aufgeho
ben. D esoxycorticosteron, Corlin u. B en zed r in  zeigen keinen Einfluß. Die den Glykogen
abbau im Muskel fördernde Wrkg. des Adrenalins wird durch Insulin gehemmt. Da sich 
der Adrenalineinfl. durch 0 2 nicht hemmen läßt, vermutet Vf., daß der Insulinanta
gonist ein Oxydationsprod. des Adrenalins ist. A cety lch o lin  erweist sich als wirkungslos, 
vermag auch die Adrenalinwrkg. nicht abzuschwächen. T yroxin7 .asa .tz verursacht eine 
gewisse Tendenz zur Erhöhung der Glykogenwerte bei Ab- u. bes. bei Anwesenheit von 
Insulin. Keine Wrkg. zeigen H yp o p h ysen - u. H yp o p h ysen vo rd erla p p en ex tra k te , sowie 
die V ita m in e  B r, B 2 u. C. Weiter ergeben sich Hinweise, daß N a F  die Glykogenbldg. 
hemmt, Z in ka ce ta t in verhältnismäßig hoher Konz, die Insulinwrkg. aufhebt; hingegen 
zeigen N a -A c e ta t  u. C offe in  keinen Einfluß. Es wird die Möglichkeit angedeutet, daß 
bei nebennierenlosen Tieren die Insulinwrkg. auf die Glykosensynth. im Zwerchfell ge
hemmt ist. Der Glykogengeh. des Zwerchfells wechselt mit dem Zeitpunkt der Unters., 
offenbar durch äußere Faktoren irgendwelcher Natur verursacht, zeigt aber bei gleich
zeitig untersuchten Tieren ungefähr dieselbe Höhe. — Zu jedem Vers. wurden 2 männ
liche Ratten mit 150—170 g Gewicht benutzt. Vom Zwerchfell diente die eine Hälfte 
zum Vers., die andere zur Kontrolle. Sie wurden in breite Reagenzgläser gegeben, die 
als Grundlsg. je 10 cm3 bicarbonatfreie, mit 0,05% prim. Phosphat u. 0,2 oder 0,5% 
Glucose versetzte RiNGER-Lsg. enthielten u. 21/2 Stdn. lang bei einer Temp. von 37—38° 
von einem 0 2-Strom aus Glascapillaren durchperlt wurden. Das Zwerchfell wurde da
nach auf einem Ulirglas mit Filterpapier getrocknet, gewogen u. in 3 cm3 heiße 30%ig. 
KOH gegeben. Nach 20 Min. Erhitzen wird Glykogen mit 6 cm3 96%ig. A. oder Me
thanol gefällt. Der mit A. u. Ae. gewaschene Nd. wurde 3 Stdn. lang mit 3 cm3 2,2%ig. 
HCl hydrolysiert. Glucosebest, nach H a g e d o r n - J e n s e n . Fehlerbreite der Verss. ca. 
15%. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam], 1. 208—33. Mai 1947. Naarden, 
Niederlande, Labor. Dr. P. A. Meerburg.) S c h ö b e r l . 4558

I. L. Rabotnowa, M ikroorgan ism en  a ls R eagens bei der q u a n tita tiven  B e s tim m u n g  
von V ita m in e n  u n d  A m in o sä u re n . Nachdem einerseits festgestellt worden war, daß 
auch Mikroorganismen durch V ita m in e  in ihremWachstum gefördert werden, u. anderer
seits die gebräuchliche Prüfung eines Prod. auf Vitamingeh. mit Hilfe biolog. Methoden 
(Mäuse, Ratten, Tauben) 2—3 Wochen in Anspruch nimmt, lag es nahe, Mikroorganis
men zum Nachw. von Vitaminen wie auch Aminosäuren zu verwenden. Bes. bei 
Unterss. von Vitaminen der Gruppe B sind Mikroorganismen von Wichtigkeit, da hier 
ehem. Verff. fehlen. Von Vf. wird an Hand der Literatur zusammenfassend über das 
auf dem Gebiet der Anwendung von Mikroben als Vitamintest Bekanntgewordene 
berichtet. Das für die Entw. der Mikroorganismen verwandte Medium muß sämtliche 
für dieselben notwendigen Stoffe enthalten; es wird öfters sehr kompliziert zusammen
gesetzt sein, so benötigt Lactobacterium fermentum 22 verschied. Stoffe. Für ein 
Standardmedium für Bakterien wird ein 39 Stoffe enthaltendes Medium an
gegeben, pH 6,8. Die Best. der Vitamine Bx—B9 dauert bei Anwendung von Bak
terien höchstens 72 Stdn., kann in günstigen Fällen aber schon in 24 oder weniger 
Stdn. beendet sein. Für die Vitamine A, C, D, E u. K existieren noch keine mikro
biolog. Methoden. (YcnexH CoBpeMeHHoft EHOJiorim [Advanees mod. Biol.] 23. 
305—09. 1947. Moskau.) U lm a n n . 4587

W. Rudolph, N e u e  H e few irks to ffe  unbekann ter K o n s titu tio n , V ita m in e  B w u n d  B n  
— , ,a n tis t i f fn e s s  fa c to r“ — Strepogenin . Zusammenfassender Bericht über neuere For
schungsergebnisse auf dem Gebiet der vitaminartigen Wirkstoffe, die als lebensnot
wendige Nahrungsfaktoren für höhere Organismen u. Wachstumsförderer für Mikro
organismen anzusprechen sind. Auch die mikrobiol. Befunde über die Stoffwechsel
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einflüsse der Aminosäuren u. deren Komplexe werden erwähnt u. bes. die biol. Wrkg. 
des Strepogenins, das sowohl auf höhere wie auf niedere Organismen wirksam ist, be
sprochen. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 43. 120. Dez. 1947. Karlsruhe.)

S c h in d l e r . 4587
Donald W. Bolin und Lucille Book, O x y d a tio n  von A sco rb in sä u re  zu  D ehydro-  

ascorbm säure . Für die Best. von A sco rb in sä u re  nach 11 o K u. O e s t e r l in g  (J. biol. 
Chemistry 152. [1944.] 511) in mit Metaphosphorsäure (I) hergestellten Pflanzen
extrakten wird an Stelle von Norit u. Br als Oxydans 2.6-Dichlorbenzenonindophenol (II) 
vorgeschlagen, wobei der Farbstoffiiberschuß durch Thioharnstoff (III) entfernt wird. 
Meth.: zu 2 ccm des I-Extraktes (1—5%ig.) wird 1 Tropfen 200 mg%ig. Na-Verb. 
von II (in heißem W. bereitet) hinzugefügt, nach Umschütteln muß noch unverbrauch
ter Farbstoff vorhanden sein. Dann wird mit 2 ccm I-II-Lsg. (l%ig.) u. 1 ccm 2.4- 
Dinitrophenylhydrazin versetzt u. nach R o e  verfahren. Wichtig ist die Einhaltung 
der gleichen Säureendkonz. (5%) für jede Bestimmung. (Science [New York] 106. 
451. 7/11. 1947. Fargo, N. Dak., Agric. Exp. Stat.) L a n g e c k e r . 4587

B. N. Birkina, D er E in f lu ß  von M ikro e lem en ten  a u f  d en  W u ch s u n d  d ie  E n tw ick lu n g  
des C h inesischen  E ic h en se id en sp in n ers . Fütterungsverss. mit 8000 Raupen des Chines. 
Eichenseidenspinners A n lh e ra ea  p e r n y i  ergaben, daß bei Zugabe von Cu-, Mn- u. Zn- 
Salzen (Konz. 1:10000 Mol) das Raupenstadium um 12—16 Tage verkürzt wird, 
wobei Gewicht der Raupe u. Größe des Kokons gesteigert werden; den größten Effekt 
zeigt CuS04. Technolog. Verss. zeigten, daß die Qualität der Seide durch die Abkür
zung des Raupenstadiums nicht beeinträchtigt wird. Verfütterung der Salze in Konzz. 
von 1:1000 u. 1:5000 Mol führte bei 90,0—91,5% der Raupen zum Tode. (/^OKJia^H 
BcecoK»3Hoii AKaßeMun CeJiBCKOX03HÖCTBeHHHX HayK hmchh B. H. JleHHHa 
[Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 12. Nr. 3. 3—9. 1947. Moskau, Staatl. Pädagog. 
Lenin-Inst.) v. P e z o l d . 4589

Jakob Lutz, F ü tterungsversuch  m it M ilc h k ü h e n . Der Vers. wurde mit je 4 Kühen 
durchgeführt u. dauerte 13 Wochen. Die Kontrollgruppe erhielt eine der Leistung 
angepaßte Nahrung mit genügendem Eiweißgeh., während die Versuchsgruppe ein 
extrem verschlechtertes ballastreiches u. eiweißarmes Futter erhielt. Die ungenügende 
Ernährung führte außer zu starkem Futterverzehr namentlich zu Rückgang der Milch
leistung u. bedeutender Lebendgewichtsabnahme. Die Höhe des Milchfettgeh. wurde 
durch die Fütterung nicht beeinflußt, D. u. Trockensubstanzgeh. der Milch wurden 
deutlich erniedrigt. (Landwirtsch. Jb. Schweiz 61. 863—903. 1947. Flawil [St.
Gallen], Kant, landw. Schule.) G r im m e . 4589

N. A. Bakulewa, D er E in f lu ß  von p fla n z lic h e n  E iw e iß k o n ze n tra te n  a u f  den  Wuchs 
un d  die E n tw ic k lu n g  der L ä m m er . Die von P e r o w  u . Mitarbeitern entwickelten p flanz
lichen  E iw e iß ko n ze n  traie (I) zeigen eine sehr günstige Wrkg. auf Wuchs u. Entw. von 
Lämmern; die Wollausbeute der 1. Schur steigt um ca. 20%. Vf. empfiehlt die Ver
fütterung von I auch an trächtige u. säugende Mutterschafe, was bes. für die Tiere der 
R oM A N O W -Zuchtw ichtig  ist,da diese oft 5 u. mehr Lämmer zur Welt bringen. (/[oKJiaflH 
Bcecoio3Hofi AKafleMHH CejibCKOX03HficTBeHHHX HayK HMenn B. H. JleHHHa 
[Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 12. Nr. 7. 37—40. 1947. Allunions-Inst. für 
Tierzucht.) v. P e z o l d .  4589

R. Ferrando und G. Thomas, S ch w efe lb ila n z beim  H a m m el. Bericht über einen 
Fütterungsvers. mit einem Schafbock. Als Futter diente Luzernemehl mittlerer Qualität 
mit 1,4(%) N u. 0,183 S. Futtergabe in der Vorbereitungszeit täglich 900—1000 g, 
im Vers. regelmäßig 950 g. Kot u. Urin wurden täglich auf N u . S analysiert. Es zeigte 
sich, daß bei Schwefelbilanzverss. die Vorbereitungsperiode mindestens 2—3 Wochen 
dauern muß, ehe sich der Organismus an die schwefelarme Diät angepaßt hat. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Agric. France 33. 641—43. 1947. Lyon.) G r im m e . 4589

Horst Hanson, V erd a u lich ke it u n d  F ü tte ru n g sw e r l hochm oleku larer K era tinabbau
p ro d u k te  (K era lose). Eine aus Menschenhaar durch Natronlaugebehandlung erhaltene 
Keratose wurde wegen ihres relativ hohen Geh. an Cystin (ca. 19%) u. ihrer günstigen 
fermentativen Aufspaltbarkeit mit Pepsin u. Trypsin auf ihren Fütterungswert an mit 
Eiweißmangelkost ernährten jungen Ratten geprüft. Obwohl die Lebensdauer dieser 
Tiere gegenüber den Kontrolltieren heraufgesetzt war, u. bei ihnen die als spezif. Cystin
mangelerscheinungen beschriebenen schwersten Leberveränderungen fehlten, ergab sich 
aus dem Vgl. der S/N-Zahlen der Nahrung zu denen der Faeces der Tiere mit u. ohne 
Keratosezulage eine schlechte Ausnutzbarkeit der Keratose. Der Grund dafür wird im 
Vorliegen von fermentresistenten Diketopiperazinstrukturen in der Keratose gesehen. 
(Biochem. Z. 318. 297—312. 1947. Halle, Univ. Physiol.-chem. Inst.) S c h ö b e r l . 4594
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Eus.

Pasteur Vallery-Radot, Jean Hamburger, P. Milliez, M. Laudat und Andrée Holtzer,
U ntersuchungen  über den  S to ffw echsel von N a tr iu m c h lo r id . Die Ingestion (15 g) wie die 
Injektion (4—8 g) v o n  NaCl rufen eine vorübergehende mäßige Erhöhung des Chlors 
im B lu t hervor, gleichmäßig in G lobuli u. P la sm a . Aber diese H yperch lo rä m ie  wird sehr 
schnell kompensiert, wobei eine kräftige Ausscheidung des Chlors durch den Harn er
folgt. Diese H yperch lorurie  ist unabhängig von Rhythmus u. der Intensität der Hyper
chlorämie. Sie wird durch andere Faktoren, z. B. H y p o p h y se n h in te r la p p e n , als durch 
den Blutspiegel bedingt. — Die Veränderungen im Wasserwechsel folgen denen der 
Chloride genau. Im Blut entspricht dem Anstieg der Hyperchlorämie umgekehrt ein 
entsprechender Abfall des Brechungsindex. Die Hydrämie geht den Chloriden ent
sprechend wieder zurück. Im Harn entspricht einer Wasserausscheidung immer eine 
Ausscheidung der Chloride, ohne aber immer in einer proportionalen Beziehung zu 
stehen. (Ann. Méd. 48. 6—24. 1947.) K a n it z . 4596

K. Mellinghoff und 0 . Schmidt, H is ta m in w irk u n g  u n d  C hlorsto ffw echsel. Verss. 
an 5 n. Personen von 22—32 Jahren bei gleichmäßiger Kost (450 g Kohlenhydrate, 
150 g Eiweiß, 48 g Fett =  etwa 2900 kcal) mit NaCl-Geh. von 5 g je Tag. Subcutane 
Injektion von 1 mg H is ta m in  bewirkte Senkung der Blutchloi ici werte um 25—30, 
gelegentlich 50 mg%, die oft der Steigerung der HCl-Sekretion im Magen voranging. 
Vorlage von NaCl durch intravenöse Infusion von 25 g NaCl oder durch Eingabe von 
10 g mit der Duodenalsonde hob die Plasmachloridsenkung durch Histamin nicht auf. 
Während der Senkung des Blutchloridspiegels besteht oft eine positive Cl-Bilanz. 
Aus den Ergebnissen wird geschlossen, daß das aus der Blutbahn verschwindende CI 
ins Gewebe abwandert u. daß der Cl-Verlust des Blutes nicht durch Magensekretion 

las u. auch nicht durch vermehrte Ausscheidung bedingt ist. Die Beziehungen des H isla -
iriiii m in s  u. seiner Wrkg. auf die NaCl-Verteilung zu verschiedenen Krankheitsbildern
n.ë werden diskutiert (postoperatives hypochloräm. Syndrom, Verbrennungen, Wund-
»pii schock, anaphylakt. Schock u. allerg. Erkrankungen). (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 2.

435—39. Juli 1947. Göttingen, Univ., Med. Klinik.) J u n k m a n n . 4596
ispi Roger Crosnier, Pierre Girard und Germaine Kerny, Vergleichende U n tersuchung  über
_ den  S ticksto ffs to ffw echsel in  bezug a u f  d ie  R esorp tion  von F le isch , S o ja  u n d  N ä h rh e fe . An

irçki 4 Versuchspersonen wird die N-Bilanz (aufgenommener N, Urin-N +  Fäces-N) na h Ver-
¡¡¿¿t abreichung von Soja, Nährhefe u. Fleisch bei einer prakt. gleich bleibenden Zufuhr von
jlildu 81,51 g Eiweiß, 371,17 g Kohlenhydraten u. 43,33 g Fett geprüft. Der relative Wert

flit von Fleisch, Soja u. Hefe in einer ausgeglichenen Ration ist vergleichbar. Infolgedessen
iBaäi£, ist es möglich, für den prakt. Fall der Knappheit an Nahrungsmitteln Fleisch durch

Sojamehl oder Hefen im folgenden Verhältnis zu ersetzen: 100 g Fleisch netto =  50 g 
Sojamehl =  52 g Hefe +  10 g Fett. Diese Zahlen können in geringen Grenzen schwan
ken, die durch die wechselnde Zus. verschied. Proben von Hefe u. Soja hervorgerufen 
werden. Sie bieten aber auf jeden Fall einen für prakt. Zwecke gut brauchbaren Anhalt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1094—96. 1/12. 1947.) S c h e u n e r t . 4596

F. Leuthardt, H. Fahrländer und H. Nielsen, Über d ie  H em m u n g  der H a rn sto ff-  
syn thèse  durch  M e lh io n in  und  C yste in . Die Harnstoffsynthese aus Ammoniumionen u. 
HC03-Ionen in Gewebsschnitten aus Leber wird durch d ,t-M e lh io n in  u. d ,l-C ys te in  
gehemmt, u. zwar bei der Ratte weniger als beim Meerschweinchen. Methionin setrt 
die Citrullinanhäufung in Gewebsschnitten aus Rattenleber, die man in Gegenwart 

jdtite von großen Ornithinkonz/,, beobachtet, meistens herab; beim Meerschweinchen ist
¿tttoii' die Citrullinanhäufung viel geringer u. wird durch Methionin nicht verändert. Die
ich 900-1̂ Synth. des Arginins aus Citrullin u. Glutaminsäure im Leberhomogenat wird durch
‘̂ [t. i t Methionin u. Cystein gehemmt. Mg-Ionen heben die Hemmung weitgehend auf. Me-
¿.o.jfi thionin oder Cystein beschleunigen die Abspaltung von anorgan. Phosphat aus Adeno-

sintriphosphat. Möglic herweise steht die Wrkg. der schwefelhaltigen Aminosäuren auf 
(jjDjjßi« den Umsatz des labilen Phosphats im Zusammenhang mit ihrer Wrkg. auf die Harnstoff-

: synthèse. Während der ersten 45 Min. de, Versuches wird eine Substanz angehäuft, die
f i t tP  weder Citrullin darstellt noch im weiteren Reaktionsverlauf in Harnstoff übergeht; es
J'""® handelt sich wahrscheinlich um G lutam insäure. (Helv. physiol. pharmacol. Acta 5.

282—97. 1947. Genf, Univ., Physiol.-ehem. Inst.) H e l l m a n n . 4596
D. Olmer und J.-C. Garrigues, A r g in in  und  L eb er fu n k tio n sp rü fu n g . Am A rg in in -  

stoffwec-hsel läßt sich ein leichter vom schweren Leöerschaden abgrenzen u. die dies
bezügliche biol. Prognose herleiten. Die Meth. ist einfach, gefahrlos u. schmerzlos. 
I. m. Injektion von 5 ccm 20%ig. Argininnitratlösung. Colorimetr. Best. des Arginins 
im Blut mit a-Naphthol vor u. nach 1, 3, 6 u. 24 Stunden. Bei mathemat. Auswertung 
der Arginin- u. der Azotämie kann auf die Schwere des Leberschadens geschlossen 
werden. (Ann. Méd. 48. 413—29. 1947.) K a n it z . 4596
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B. Ss. Jablenik, R. M. Gelman und R. W. Konikowoi, D er K o h len h y d ra ts to ffw e ch se l  
bei H a u tkra n kh e iten  u n d  S y p h i l is . Bei Hautkrankheiten u. verschied. Formen der Sy
philis wurde eine Abweichung der Blutzuckerkurve von der Norm nach einer Belastung 
mit 100 g Zucker beobachtet. Von 58 Ekzemkranken zeigten 82%, von 31 Kranken 
mit Schuppenflechte 80% u.von 41 Syphilisfällen 68% patholog. Blutzuckerkurven, was 
auf eine Störung des Kohlenhydratstoffwechsels hindeutet. (BeCTHHK BeHepOJlo- 
rnii H ^epMaTOJiorHH [Nachr. Venerol. Dermatol.] 1. 21—24. 1947. Kirgis. Med. 
Inst., Dermatol.-venerol. Klinik.) K. M a ie r . 4596

N. Dobrovolskaia-Zavadskaia und V. Momsikoff, D ie  R o lle  d es B re n z tra u b e n sä u re 
stoffw echsels in  der P athologie des M enschen . Bestimmt wurden an 75 Patienten im Harn 
die b isu l f i tb in d e n d e n  Substanzen ( B B S )  u. A n e u r in  (Thiochrommethode von J a n sen  
in der Modifikation von W e s t e n b r in k  u . G o u d s m it ). 8 Patienten hatten Carcinom , 
15 D ysp n o e  u. 3 A s th m a , 12 N e u r itid e n  u. 37 verschied. Erkrankungen wie Ekzem e, 
A c n e , S chw angerscha ft, P a rk in so n , U lcus c ru r is , p o stg r ip p a le  A r th r itis , A lterserschei
n u n g en , M enorrhag ien , M y o s itis , hereditäre S y p h i l i s ,  S ko lio se , Ü berem p fin d lich ke iten  u.a. 
mehr. — Der niedrigste Wert für BBS war 8,8—22 mg/1 (als Brenztraubensäure berechnet) 
bei 2 Personen u. der höchste bei einer Dyspnoe u. einer komplizierten Schwangerschaft 
1,375 g u. 1,386 g in 24 Stunden. — Das Aneurin variierte von 0 bei den meisten 
nicht behandelten bis zu 10,45 mg bei einem Patienten, der Bévitine erhalten hatte. — 
Die Behandlung mit Vitaminen, Hodenextrakten u. a. besserte wohl den Allgemein
zustand, reduzierte aber nur teilweise BBS. — Vff. stellen aus ihren Ergebnissen eine 
Korrelation zwischen A v ita m in o s e  B % u. B ren z tra u b en sä u re  fest u. glauben, dem 
Vitamin B, die führende Rolle im Brenztraubensäurestoffwechsel zuschreiben zu 
können. (Ann. Méd. 48. 79—87. 1947.) K a n it z . 4596

Karl Thomas und Günther Weitzel, F ett u n d  F etls to ffw echsel. Fortschrittsbericht 
über die deutschen Arbeiten der Jahre 1939—1946 . (Naturforsch. Med. in Dtschl. 
1939—1946. 39. Teil I. 1—57. Nov. 1947. Erlangen, physiol.-ehem. Inst.)

S c h ic k e . 4596
Théophile Cahn und Jacques Houget, E in f lu ß  der A r b e it  a u f  d e n  L ip o id g eh a lt des 

O rg a n ism u s nach längeren H un g erp erio d en . Bei längerem Hungern ist das Fett der haupt
sächlichste Energiespender des tier. Organismus. An 2 hungernden Hunden (25 u. 
29 Tage) wurde die Fettverteilung in Leber, Muskulatur u. Blut nach starker Steigerung 
der Energieproduktion durch Arbeit ermittelt. Bemerkenswerterweise lagen trotz er
heblicher Einschmelzung der Fettreserven (Gewichtsverluste der Tiere 29 u. 31%) die 
Phosphatidmengen in Leber, Muskulatur u. Blut nahe den n. Zahlen. Größere Unter
schiede wurden bezüglich des Geh. von Leber u. Muskulatur an nicht zu den Phospha- 
tiden gehörenden Fetten festgestellt, wobei sich die beiden Versuchstiere verschieden 
verhielten. Die Unterschiede werden ausführlich diskutiert u. in Beziehung zu den 
Vorgängen beim Fettstoffwechsel gebracht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1092 
bis 1094. 1/12. 1947.) S c h e u n e r t . 4596

G. W. Derwis, O. N. Bulanowa und M. N. Asstrachan, D er G a sa u sta u sch  w ährend des 
tra um atischen  Schocks. Der Verbrauch von 0 2 im traumat. Schock sowie der Calorien- 
wert dieses Gasaustausches werden vom Gesamtstoffwechsel geregelt. Die Lungen
ventilation sinkt wenig. Oft ist sie in den frühen Stadien des Schocks erhöht, wobei 
diese Erhöhung mit dem erhöhten 0 2-Verbrauch parallel geht. Der Atmungskoeffizient 
ist meist erniedrigt, bei Gesundung kehrt er zur Norm zurück. Tatsächliches Sinken 
des Gasaustausches tritt nur in der Agonie ein. Die therapeut. Wrkg. des Morphins 
in den frühen Stadien des Schocks beruht in der Senkung des Stoffwechsels, diese führt 
zu einer Retention von 0 2, das unter schlechten Kreislaufbedingungen nur schwer 
lieferbar für das Gewebe ist, andererseits werden durch Morphin aber auch sämtliche 
Oxydationsvorgänge gehemmt . (K jiH H H H ecK aH  M e u H R H iia  [Klin. Med.] 25 . Nr. 4. 
22—33. 1947. Moskau, Zentralinst, für Hämatologie u. Bluttransfusion der Akad. 
der Med. Wiss. der UdSSR, Biochem. Labor.) S i e l e r .  4596

A. M. Genkin, D e r Z u s ta n d  d e r  G e fä ß d u rch lä ss ig ke it u n d  d e s  G assto ffw echsels bei 
schw eren, in fiz ie r te n  Schußbrü ch en . Bei schweren Formen von Osteomyelitis infolge 
Schußverletzungen findet man eine Erhöhung der Gefäßdurchlässigkeit gegenüber 
Plasmaeiweiß. Bei Beseitigung des Eiterherdes oder bei günstigen Abflußbedingungen 
des Eiters geht die Durchlässigkeit der Gefäße schnell zur Norm zurück. Bei Osteomye
litis durch S hußVerletzung wird ein ausgesprochener 0 2-Bedarf festgestellt, dessen 
Größe proportional dem Grad der Gefäßdurchlässigkeit ist. Die ungenügende Versor
gung des Gewebes mit 0 2 schädigt den n. Ablauf des Stoffwechsels u. verschlechtert den 
Verlauf des osteomyelit. Prozesses. Die Zweckmäßigkeit der 0 2-Behandlung wird er-



örtert. (KjiHHHHecKas! Me^imriita [Klin. Med.] 25. Nr. 4. 63—68. 1947. Swerd
lovsk, Med. Inst., Lehrstuhl für Biochem.) S i e l e r . 4596

A. G. Ginetzinski, E lek trisch e  u n d  chem ische F a k to ren  heim  P ro ze ß  der N e r v -M u s k e l-  
Ü berleitung. Besprechung der elektr. u. ehem. Theorie der Nerv -Muskel - Fun k tio n an 
Hand der Literatur von 1932—1943. (<Dn3noJiornnecKHÖ JKypaaJi C C C P  [J. Phy- 
siol. USSR] 33. 763—71. Nov./Dez. 1947. Physiol. Pawlow-Inst. der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) v. P e z o l d . 4597

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Ivan Bertrand, Th. Gayet-Hallion und D. Quivy, D er E in f lu ß  von M a g n esiu m sa lzen  

a u f  das E leklroencephalogram m  des K a n in c h e n s . Nach Injektion von 250—1000 mg/kg 
MgS04 in die Ohrrandvene von Kaninchen beobachteten Vff. eine nicht tödliche Ver* 
giftung, die sich durch lange Wellen im Eneephalogramm bemerkbar machte. In einigen 
zum Tode führenden Fällen zeigte sich ein merkliches Absinken der Himpotentiale. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 141. 145—47. Febr. 1947. Inst, de neurobiol., Hospice 
de la Salpétrière, Labor, de physiol., pathol. de l ’Ecole des Hautes Etudes.)

St u b b e . 4606
J. Maxwell Little, Ben C. Ogle, John D. Yeagley und David Cayer, D ie  W irk u n g  

von T e tra ä th y la m m o n iu m ch lo rid  a u f  exp erim en te ll erzeugte M agengeschw üre der R a tte . 
Unterss. über die Eignung von T elra ä th y la m m o n iu m ch lo rid  (I), das nach A c h e so n  
(J. Pharmacol exp. Therapeut 87. [1946.] 220) die Übertragung von Impulsen auf auto
nome Ganglien blockiert, zur Verhütung von Magengeschwüren an weiblichen Ratten 
mitligiertem Pylorus ergaben unter Berücksichtigung der Überlebenszeit, eintretender 
Perforation, Zahl u. Größe der Ulcera einen günstigen Einfl. von I. Die Tiere erhielten 
vor der Operation intramuskulär 1 mg I u. stündlich fortlaufend bis zum Tode bzw. 
bis zur Tötung. (Science [New York] 106. 448—49. 7/11. 1947. Winston-Salem, 
N. C., Wake Forest Coll., Bowman Gray School of Med.) L a n g e c k e r . 4608

Thöne, Z eh n  Ja h re  T h y rv o n in  in  P r a x is  u n d  W issenschaft. Von dem Gedanken 
ausgehend, daß durch protrahierte Narkose Bakterien unspezif. abgetötet weiden 
können, hat Vf. in einem Gemisch aliphat. Narkotica mit Kp. 42° das T h y rv o n in  (I) 
entwickelt. Dieses hatte in vitro antisept. Eigg. u. eignete sich zur Sterilisierung von 
Wurzelkanälen, doch war die relativ hohe Flüchtigkeit störend. Ein Gemisch mit 
höherem Ivp., T h y rv o n in  fo rte , wurde von der I. G. F a r b e n in d u s t r ie , Höchst, her
gestellt. Es tötete in 24 Stdn. selbst Gasbrand- u. Tetanussporen ab. Infizierte 
Wurzelkanäle sind nach 2maliger I-Behandlung für die Füllung bereit. Die Des- 
infektionswrkg. der I-Einlagen wird an zahlreichen Beispielen dargetan. Das Fehlen 
einer Ätzwrkg. bei I, sowie sein gutes Eindringen in die Fettmassen, die in dem nekrot. 
Material häufig vorhanden sind, bedingen die Überlegenheit des I gegenüber den bisher 
gebrauchten starken Desinfektionsmitteln. Dadurch werden Reinfektionen von un
beeinflußten Bakterienherden aus bei der Wurzelbehandlung vermieden. Durch zu
sätzliche Wärmeanwendung kann die Wrkg. des I verstärkt werden. I führt zu keinen 
Verfärbungen der behandelten Zähne. Das niedrig siedende I eignet sich an Stelle von 
A. zur Desinfektion u. Trocknung von Cavitäten vor der Füllung oder vor dem An
bringen von Kronen. I eignet sich auch zur Behandlung u. Desodorierung jauchender 
eiternder Wunden, wobei es auch den Wundschmerz günstig beeinflußt. Der Nach
schmerz nach Extraktionen wird durch Tampons mit I verhütet. Eine Behandlung von 
Schmerzen bei der Dentition, von ulceröser Stomatitis, von Stomatitis aphthosa u. 
von Soor mit I ist möglich u. erfolgreich. (Zahnärztl. Welt 2 . 65—73. März 1947. 
Bad Soden, Taunus.) J u n k m a n n . 4619

W. Ja. Tschekin, D ie B eh a n d lu n g  hartnäckiger F u ru n ku lo se fo rm en  m it B io ch in o l. 
In schweren Fällen, in welchen Ichthyol, Naphthalan, Schwefel, Autohämotherapie, 
Serum usw. ohne Wrkg. waren, wurden mit dem in den letzten 5 Jahren angewandten 
B ioch ino l (I) gute Erfolge erzielt. Nach 2—3 Injektionen kam es nicht mehr zur Ent
stehung von Furunkeln u. Karbunkeln, die vorhandenen heilten in 7—10 Tagen ab u. 
Récidivé blieben aus. I wurde, wie üblich, intramuskulär verabreicht, erst 3 cm3, dann 
4 u. 5 mit Intervallen von 3—4—5 Tagen. Nur in seltenen Fällen ist noch eine 4. In
jektion von 5 erforderlich. (CoBeTCKaa MefliiRiiHa [Sowjet. Med.] 11. Nr. 12. 18. 
Dez. 1947. Workuta.) R e n tz .  4619

Kramer, F ortschritte  in  der C hem otherapie der W u n d in fe k tio n e n . Kurzer Bericht 
über 212 Operationen, bei denen verschied. SaZ/owamdpudergemische (M P E  rot, 
M P E  w e iß , M B M  w e iß  u. M B M P  rot) in Form von wss. Aufschwemmungen von 
20 g in die Bauchhöhle eingebracht u. auch schichtweise in die Weichteilnaht ein-
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gestaubt wurden. Alle, auch infektionsgefährdete Fälle heilten primär. Bei letzteren 
wurde zusätzlich eine parenterale D e-M a -Kur (4stündlich 5 ccm =  2 g intramuskulär 
oder intravenös) angewendet. Zu oraler Behandlung werden 2 g 2stündlieh empfohlen. 
Sehr gute Erfolge mit dieser Behandlungstechnik bei 152 sept. Operationen. Bei An
aerobierinfektionen M arbada t, dessen Wrkg. außerdem durch N o v o ca in  nicht beein
trächtigt wird. (Zbl. Chirurg. 72. 887. 1947. Frankfurt a. M.) J u n k m a n n . 4619

D. K. Tscherwjakow, D ie  W urzel des A lp e n b u ch w eizen s  — ein  H e ilm itte l gegen 
D iarrhöe. Die Wurzel des Alpenbuchweizens, P o ly g o n u m  a lp in u m , ist durch ihren Geh. 
an Gerbstoffen ein gutes adstringierendes Stopfmittel, das einen guten therapeut. 
Effekt bes. bei Blutdiarrhöe der Kälber zeigt. Die Droge kann sowohl als Infus wie auch 
als Dekokt in Dosen von 10,0—20,0 g für Kälber u. Schafe u. 1,0—2,0 g für Ferkel an
gewandt werden. — Durch dieses Präp. können teure u. fehlende Präpp. der Tannin
gruppe ersetzt werden. (^OKJiaflH BcecoK>3HOÖ AicafleMHZ CejiBCKOXO3H0 CTBeH- 
h h x  HayK HMeHH B . H. JleiiHHa [Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 12. Nr. 3. 
40—44. 1947. Burjätisch-Mongolisehes zoolog.-tierärztl. Inst.) v. P e z o ld .  4621 

T. Ja. Tscherikowskaja, C h a ra k te r is tik  des ch o lin o ly tisch en  C am p h ere ffek ts . Am 
gefensterten Frosch wurde durch subcutane Carbocholin (I)-Injektion das Herz in diastol. 
Stillstand versetzt. Am geeignetsten sind weibliche Frösche. Die Reaktivität ist im 
Winter am besten, fällt im Frühling ab u. wächst im Herbst wieder an. Der cholinolyt. 
Effekt des synthet. C a m phers (II) (in wss. Lsg. subcutan) ist am deutlichsten, wenn die 
Reaktivität gegenüber dem I nachläßt (Frühling) u. ist abhängig von der Größe der
I-Dosis, die für den diastol. Herzstillstand erforderlich ist (gegenseitige Verdrängung?). 
Die cholinolyt. Wrkg. von II führt im Gegensatz zur Atropinisation nicht zur Resti
tution des Ausgangsrhythmus, u. der bleibende verlangsamte Herzrhythmus ist als ab
geschwächte cholinomimet. Wrkg. anzusehen (Rest der I-Wrkg.). II ist somit ein „un
vollkommenes Cholinolyticum“ , im Gegensatz zu den ,, vollkommenen“ , wie Atropin, 
Scopolamin u. a., welche in der Lage sind, die durch Acetylcholin bzw. durch cholino
mimet. Agenzien hervorgerufene Hemmung vollständig zu beseitigen. Die Rk. kann 
zur vergleichenden Beurteilung von Il-Präpp. dienen. Geeigneter als die Ventrikel 
scheinen die empfindlicheren Vorhöfe zu sein. (<PapMaKOJiorHH H ToKCHKO.lorflH 
[Pharmakol. u. Toxlkol.] 10. Nr. 6. 12—16. Nov./Dez. 1947. Allunions-wiss. For
schungslabor. für verschied. Arzneimittel, Pharmakol. Abtlg.) R e n tz .  4623

A.D.Panaschtschenko, Vergleicliende W irk u n g  e in iger sy m p a th ico m im e tisch er  A m ine  
a u f  E in ze lle r  (P a ra m a ec iu m  ca u d a tu m ). 0,05 cm3 einer Paramaecienkultur (Heuinfus) 
werden mit 1 Tropfen W. bzw. der zu untersuchenden Aminlsg. (pH 6,8—7,0) auf 
1 cm3 gebracht u. unter dem Mikroskop bei geringer Vergrößerung beobachtet. Im 
Gesichtsfeld befanden sich 10—20 u. mehr Exemplare. Als bestes Kriterium für 
die Wrkg. der untersuchten Amine dient 1. die erhöhte Aktivität der Paramaecien- 
bewegungen, 2. das Aufhören dieser Bewegungen. Die Wrkg. der Amine ninmt in 
folgender Reihenfolge zu: S y m p a to l ,  A d re n a lo n  (I), A d re n a lin  (II), P h e n a m in , Ephe
d r in  (III) u. P e rv il in  (IV). Die morpholog. Rk. der Paramaecien auf die Amine 
(FormVeränderungen, Austritt von Protoplasmabläschen usw.) wird als Resultat para- 
nekrot. u. nekrot. Veränderungen angesehen, die für jedes lebende Protoplasma cha
rakterist. sind. Bei I u. II wurde außerdem negative Chemotaxis, bei III u. IV 
Trichocystenbildung beobachtet. Zwischen der protoplasmat. Wrkg. der Amine u. 
ihrem Bau bzw. ihren physikoehem. Eigg. besteht keine Gesetzmäßigkeit. ((PapMa- 
KOJioniH h  ToKCHKOJiorHH [Pharmakol. u. Toxikol.] 10. Nr. 6. 17—21. Nov./Dez. 
1947. Militär-med. Kirow-Akad., Lehrstuhl für Pharmakol.) R e n tz .  4623

H. J. Bein, Ä n d e ru n g  der C a ro tis -S in u s -R e jle x e  bei B lu td ru cks te ig e ru n g  a u s  ver
schiedener U rsache. B eitrag  zu r  Frage der exp erim en te llen  H y p e r to n ie . Verss. an Katzen 
in Dialnarkose u. Kaninchen in Urethannarkose führten zu folgenden Ergebnissen: 
Die Carotis-Sinus-Reflexe verhalten sich bei Blutdruckerhöhung durch A drenalin , 
T y r a m in  u. B e n in  qualitativ u. quantitativ verschieden. Der Oicklusionsreflex ist bei 
der akuten renalen Hypertonie u. bei einer Hypertension mit Renin stark gesteigert, 
während er unter Adrenalin abgeschwächt ist u. bei der Hypertension durch Tyramin 
prakt. gleich bleibt. Die reflektor. Blutdrucksenkung bei Erhöhung des endosinualen 
Druckes ist bei allen angeführten Hypertoniearten vermindert. Innerhalb der physiol. 
Blutdruckschwankung findet sich ebenfalls eine Erhöhung des Carotis-Sinus-Reflex- 
effektes mit zunehmendem Blutdruck. Die Abhängigkeit seiner Größe vom Ausgangs
blutdruck ist von derjenigen bei renaler Hypertension deutlich verschieden. Ihr liegt 
somit sehr wahrscheinlich weder eine „Adrenalin“- noch eine ,,Renin“ -Regulation 
zugrunde. (Helv. physiol. pharmacol. Actaö. C 169—77. 1947. Basel, Univ., Pharmakol. 
Inst.) H e l l m a n n . 4623



1947 E6. P h a r m a k o l o g ie . T h e k a p ie . T o x ik o l o g ie . H y g ie n e . E. 231

R. Charlier und E. Philippot, D ie  verh indernde W irk u n g  des D ib e n zy lm e lh y la m in s  
{566  Labaz) a u f  d ie  A d ren a lin -C h lo ro fo rm -S y n ko p e . D ib en zy lm eth y la m in  ( l)  fördert die 
drucksteigernde Wrkg. des Adrenalins ( I I )  (vgl. H e y m a n s  u .  Mitarbeiter, Arch. int. 
Pharmacodynam. Thérap. 72. [1946.] 233). Da solche Stoffe das Kammerflimmern 
infolge Il-Verabreichung beim chloroformierten Tier hemmen, wurden I bei 10 Hunden 
in Dosen von 1—2 mg/kg in vitro 2—3 Min. vor Beginn der Chloroformierung u. 0,2 mg 
I I 1 Min. nach Beginn der Chloroformierung verabreicht. In 12 Verss. kam es ein einziges 
Mal zu einer klass. Synkope, u. jedesmal verhinderte I das Kammerflimmern nach
II-Injektion während einer leichten Chloroformierung. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 141. 962—63. Sept. 1947. Lüttich, Univ., Labor, de pathologie et théra
peutique générales.) L a n g e c k b r .  4623

A. I. Mironenko, D ie W irku n g  vasodila torischer S to ffe  a u f  d ie  •peripheren Gefäße 
von K a n in c h e n  m it Cholesterinatherom atose. Durch orale Verabreichung (16—80 Tage) 
von täglich 0,25 g C holesterin  (I) (in Öl) pro 1 kg Körpergewicht wurde bei Kaninchen 
experimentell eine Cholesterinatheromatose hervorgerufen. Die Ergebnisse wurden 
mit analogen Verss. an gesunden Tieren verglichen. ((DapMaKOJioraH h ToKCHKOJioniH 
[Pharmakol. Toxikol. USSR ]7.[ 1944.] Nr. 6.46.) Der I-Geh. des Blutes gesunder Ka
ninchen beträgt 36 —100 mg%u. schwankt nach I-Zufuhr zwischen 120 u. 1332 mg%. 
Atheromatöse Veränderungen in der Aorta beginnen bereits 20—30 Tage nach Versuchs
beginn, während die peripheren Gefäße keine morpholog. Veränderungen aufweisen, u. 
doch sind bei den kranken Tieren bei Durchströmung der isolierten Ohren mit R i n g e r -  
LocKEscher Fl. die spontanen Gefäßkontraktionen deutlicher ausgesprochen u. anhal
tender, u. nicht selten wird der Angiospasmus von deutlichen Perioden mit Gefäß
erweiterung abgelöst. Gegenüber den vasodilator. Stoffen (NaNOa, Diuretin, Papaverin
hydrochlorid) sind die isolierten Ohren der kranken Tiere empfindlicher als jene der nor
malen. An erster Stelle steht Papaverin (1:100 000), wenigerstark dilatierend wirkt 
N aN02 (1:25 000), am schwächsten Diuretin (1:2 500 000.) Gleichzeitig werden die 
spontanen Kontraktionen der kranken Gefäße beseitigt. (CDapMaKOJiorHH H T o k c h - 
KOJioniH [Pharmakol. u. Toxikol.] 10. Nr. 6. 29—37. Nov./Dez. 1947. Moskau, 
I .  Med. Inst. Lehrstuhl für Pharmakol.) R e n t z .  4623

E. Rothlin und E. Suter, G lyko sid w irku n g  a u f  E lek trocard iogram m  u n d  M yo ca rd . I. 
Mitt. Vergleichende elektrocardiographische U ntersuchungen verschiedener herzw irksam er  
G lykoside  an der K atze bei intravenöser In fu s io n . In Infusionsverss. an der Katze wird 
mit den Herzglykosiden D ig ilan id  A , D ig ila n id  C, D ig ila n id , D ig ito x in  u. k-S tro p h a n th o -  
s id  das Vergiftungsbild elektrocardiograph. festgehalten. Die Anfangswrkg. der Gly
koside manifestiert sich in keinen charakterist. Veränderungen des EKG. Die ersten 
tox. Zeichen der Vergiftung treten bei allen untersuchten Glykosiden mit Ausnahme 
von Digitoxin bei durchschnittlich 50% der Dosis letalis auf (für Digitoxin 70%). Die 
EKG-Veränderungen sind wegen ihrer Inkonstanz für den Grad der Herzvergiftung 
durch Glykoside nicht charakteristisch. Die EKG-Kontrolle bietet daher auch kein 
Maß für die verabreichte Glykosidmenge u. kann die relativ zuverlässige Meth. der 
Standardisierung mit dem Herzstillstand als Kriterium nicht ersetzen. (Helv. physiol. 
pharmacol. Acta 5. 298—321. 1947. Basel, Sandoz A. G., Pharmakol. Labor.)

H e l l m a n n . 4 6 2 3
R. Bircher, E. Rothlin und E. Suter, G lyko sid w irku n g  a u f  E lektrocard iogram m  und  

M yo ca rd . II. Mitt. U ntersuchungen am  E lektrocardiogram m  u n d  am  M yo ca rd  bei töd 
licher V erg iftung  von K a tzen  nach einm aliger, subcutaner Verabreichung herzw irksam er  
G lykoside . (I. vgl. vorst. Ref.) Die Herzglykoside wurden subcutan an Katzen verab
reicht in Dosen, die in 2—6 Stdn. ad exitum führten. Bei dieser Applikationsart ließ 
sich eine quantitative Wirkungsverschiebung insofern feststellen, als D ig ila n id  A  u. C  
u. bes. k -S tro p h a n th o sid  im Verhältnis zur intravenösen Infusionsdosis größere Mengen 
erfordern als D ig ito x in . Die Analyse der EKG-Veränderungen während der 1. Phase 
ergibt noch mannigfaltigere Verhältnisse als bei der intravenösen Infusion. In der 2., 
tox. Wirkungsphase sind heterotop bedingte Rhytmusstörungen die ersten eindeutigen 
Anzeichen einer Herzschädigung. Aus den Veränderungen des EKG kann in diesen 
Verss. nichts Zuverlässiges über die Wrkg. der Glykoside auf das Myocard ausgesagt 
werden. (Helv. physiol. pharmacol. Acta 5. 322—32. 1947. Basel, Sandoz A. G., 
Pharmakol. Labor.) H e l l m a n n .  4623

R. Ss. Dubowskaja, D er E in f lu ß  von Acrir.hin a u f  das H erzgefäßsystem . Die Wrkg. 
2—2.5%ig- wss. Lsgg. von Acrichin auf dasHerzgefäßsyst., bei peroraler Verabreichung 
von 2—2,5 mg pro kg Körpergewicht, wurde untersucht. BeiMalaria-tertiana-Patienten 
konnte bei dieser Dosierung kein schädigender Einfl., auch nicht speziell auf das 
Myocard, festgestellt werden. (KjiHHHTOCKaa Meflnpiraa [Klin. Med.125. (28 )Nr. 2.
49—57. 1947.) K .  M a i e r .  4 6 2 3
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Lawrence Roberts, C hem ische H e ilm itte l bei der B e h a n d lu n g  der T u b erk u lo se . Über
blick über die Entw., welche die Behandlung der Tuberkulose mit ehem. Mitteln ge
nommen hat. Von den vielen geprüften Substanzen haben bislang nur ganz wenige 
einen gewissen Wert gezeigt: einige S u lfo n e , B ro m in , D ia zo n , V ita m in  D  bei der 
Hauttuberkulose, p - A m in o ca licy isä u re  u. aus der Reihe der Antibioth a S tre p to m yc in . 
(Chem. Prod. ehem. News 10. 49—5 1 .  Mai/Juni 1947.) K. M a i e r .  4626

Ss. Je. Staritzyn, Uber den Z u s ta n d  der B lu t-L iq u o r -S c h ra n k e  bei d e rS u lfo s in lh e ra p ie . 
6 Schizophreniekranke wurden durch 3malige subcutane Injektion prophylakt. mit der 
Tetravaccine (Typhus +  Paratyphus A +  Paratyphus B) immunisiert. Während die 
V iD A L-R k. vor der Immunisierung bei allen 6 Kranken sowohl im Blut als auch im 
Liquor negativ war, war sie nachher im Blutserum positiv, im Liquor waren keine Ag- 
glutinine zu finden. Nach der 4 . - 5 .  Injektion von S u l fo s in ( \ )  erwies sich in 3 von 
4 Fällen die Blut-Liquor-Schranke für Agglutinine als durchgängig u. blieb es bis zu 
1 0  Tagen nach Beendigung der Sulfosintherapie. In Verss. an Kaninchen erwies sich 
die Schranke während der I-Injektion für J vorübergehend als durchlässig. Mög
licherweise gelangen während der I-Therapie antitox. Schutzstoffe aus dem Blut in 
den Liquor u. fördern die Restitution normaler Funktionen vor allem der vegetativen 
Zentren u. auch der Großhirnrinde. (BlOJiJieTeHb 3 k c  nep HMCHTaJiLHoii BnoJiorHH 
H MeflHpHHH [Bull. exp. Biol. Medizin] 23. 221—223. 1947. Krassnojarsk,
Med. Inst., Psychiatr. Klinik.) R e n t z . 4628

F. Schmidt, B e e in flu s su n g  der ly m p h a tisc h e n  L e u k ä m ie  d urch  P ho lodyn . Durch 
P h o to d y n  {H äm aloporphyrin -H 'E sc 'K i) wurde ein Fall von lymphat. Leukämie über
raschend gut beeinflußt. Nach einer Behandlungsserie von 30—35 Injektionen zu 
2 ccm in Abständen von 2—3 Tagen verkleinerte sich der Milztumor u. das Blutbild 
besserte sich wesentlich. Die Wrkg. hielt leider nicht lange an, konnte jedoch bei 
neuerlichen Behandlungsserien immer wieder ausgelöst werden. (Dtseh. Gesundheits
wes. 2 .  454. 15/7. 1947. Rostock, Gerhart-Hauptmann-Str.) J u n k m a n n .  4628

Paul Giraud, René Bernard und J. Rovinski, In te n s iv e  S lry c h n in th e ra p ie  bei m alig
ner D ip h th er ie . Die Auswertung eines Materials von 138 Beobachtungen bei maligner 
Diphtherie, von denen 49 aus der Zeit stammen, in der die intensive Behandlung mit 
S tr y c h n in  nicht gebräuchlich war, läßt die Indikationen u. Ergebnisse der Meth. von 
P a i s s e a u  genau umreißen. Es erscheint der Wert der Behandlung überzeugend nach
gewiesen für die Verhütung der sek. u. der spät einsetzenden Syndrome u. deren Heilung 
selbst dann, wenn die Therapie erst im Stadium der generalisierten oder drohenden 
Lähmungen einsetzt. Die Ei folge können aber nur erhalten werden bei Anwendung 
rasch ansteigender Dosen u. nach Erreichung des Spiegels weiterer großer Gaben über 
längere Zeit. — Die Technik der Vff. ist etwas verschieden von den Angaben von 
P a i s s e a u .  In jedem Stadium der Diphtherie muß schnell u. entschlossen gehandelt 
werden: Subcutane Injektion alle 3 Stdn., am 1. Tag jedesmal 1 mg, am 2. 2, am 3. 3 
u. so schnell als möglich 4 u. 5 mg. Die maximale Dosis in 24 Stdn. lag für das Alter 
bis zu 5 Jahren zwischen 20 u. 30 mg, bis zu 12 zwischen 30u. 50 u. bei Erwachsenen bei
50—80 mg. (Ann. Méd. 4 8 .  430—42. 1947.) K a n i t z .  4628

Rübsamen, D ie  K iese lsä u re th era p ie  des F lu o r  v a g in a lis . Empfehlung von A n-  
täovagintablelten  der Firma A n t ä o g e s e l l s c h a f t ,  Dippoldiswalde-Ulberndorf, die 
mit verschied, medikamentösen Zusätzen (A g N 0 3, A rg e n tu m  collo ïdale , A rgen tum  
p ro le in icu m , Ic h th y o l, Teer, A c id u m  ta n n ic u m , H g C l2, Y a lren , K M n O 4, Z n S O i  usw.) 
geliefert werden, während die Grund masse aus , , K ie se lsä u ren  E rd e n “  besteht. Die 
Tabletten bewährten sich bei den verschied. Fluorformen. Nebenwrkgg. waren nicht 
zu beobachten. (Dtsch. Gesundheitswes. 2 .  453—54. 15/7. 1947. Kipsdorf, Erz
gebirge, Ausweichfrauenklinik.) J u n k m a n n .  4628

P.-H. Nexmand und Oie Sylvest, E x p erim en te lle  u n d  k lin isch e  U n tersuchungen  neuer  
A n lih is ta m in ic a  u n d  ih re  W irk u n g  bei a llerg ischen  E rk r a n k u n g e n . Mit synthet. Anti
histaminstoffen (L e rg itin  =  A n le rg a n  u. A m id r y l  =  /J-Dimethylaminoäthylbenzhydryl- 
ätherhydrochlorid) konnten experimentell erzeugte urticarielle Rkk. auf Histamin 
oder Histaminsubstanzen (Histaminquaddel, urticarielle Hautrkk. bei Allergikern, 
PRAUSNiTZ-KüsTNERscher Vers., Dermographismus, Brennesselurticaria) weder ver
hindert noch in ihrer Ausdehnung beschränkt werden. Vorbehandlung mit Antihistamin
stoffen linderte subjektive Beschwerden im Verlauf der Reaktionen. In klin. Verss. 
wurden Heufieber u. Urticaria günstig beeinflußt. (Acta dermato-venerol. [Helsing- 
fors] 2 7 .  231—46. 1947. Kopenhagen, Kommune Hosp.) L a n g e c k e r .  4628

C.-E. Sonck, E in  e igen tüm licher F a ll von P ru r itu s . Beschreibung eines seltsamen 
Falls von Pruritus bei einem 22jährigen Soldaten. Neben Jucken an Kopf u. Rumpf
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Ausgehen der Haare, hypochondr. Züge. Verschlimmerung trat ein nach: Ephedrin, 
Luminal, Acetylcholin, Bellafolin, Nicotinsäureamid u. bes. Vitamin K. Günstig 
wirkten C ortiron , C a lc iu m , G ynergcn. (Acta dermato-venerol. [Helsingfors] 27. 
250—51. 1947.) L a n g e c k e r . 4628

Olavi Kilpinen, ü b e r  das B äckerekzem  in  F in n la n d . Bei der Unters, von 653 Bäckern 
in Helsingfors fanden sich 8 Fälle von Ekzem, von denen 4 positiv auf Intracutanteste 
mit Getreideextrakten reagierten. (Acta dermato-venerol. [Helsingfors] 27. 216— 24. 
1947. Helsingfors, Univ., Klinik für Dermatol, u. Venerol.) L a n g e c k e r . 4628 

Stärke, D ie T h era p ie  der P aradentose . Übersicht . (Zahnarzt 1. Welt 2. 241—47. 
Sept. 1947. Berlin-Wilmersdorf, Helmstedter Str. 26 I.) J u n k m a n n . 4628

N. I. Iwanow, D ie p rak tische  B ed eu tu n g  des S ch ive fe lw assersto ffan lido ts nach S trsh i-  
show ski bei a ku ten  Sub lim a lverg iftu n g en . Das von S t r s h i s h o w s k i  1936 empfohlene 
„Antidotum metallorum“ wurde vom Vf. zunächst im Tiervers. erprobt. Kaninchen 
erhielten nach 2täg>gem Hungern 30 mg/kg Sublimat in l%ig. Lsg. per os u. 10, 15 bzw. 
20 Min. später je 5 mg des Antidots (10 mg wirkten bereits tödlich). Das 10 Min. nach 
der Vergiftung gegebene Antidot rettete allen 3 Versuchstieren das Leben, das nach 
20 Min. gegebene h;ngegen konnte den Tod der Tiere nicht mehr verhindern. Gab man 
gleichzeitig 1 cm3 Eiereiweiß pro 2,5 mg Sublimat, so trat der Tod bei allen Versuchs
tieren erst ein, wenn das Ant dot 120 Min, nach dem Gift gegeben wurde. — In 73 Ver
giftungsfällen am Menschen konnte die Wirksamkeit u. Ungiftigkeit des Antidots 
(100 cm3 mit 0,5% H2S mit der Schlundsonde in den Magen eingebracht) erwiesen wer
den. Sieht man von den Fällen ab, in welchen die Hilfe zu spät kam (mehr als 2 Stdn. 
nach der Vergiftung), so betrug die Letalität bei Verabreichung des Antidots nach 
vorausgegangener Magenausspülung 16% (4 Fälle von 25). Wurde hingegen erst das 
Antidot gegeben u. 10 Min. nachher gespült, so betrug die Letalität nur 3% (1 Fall von 
34). Ohne Anwendung des Antidots schwankt die Letalität nach Literaturangaben 
zwischen 14 u. 75%. (C o B e T C K a a  MeaiipiiHa [Sowjet-Med.] 11. Nr. 10. 30—32. 
Okt. 1947. Moskau, Med. Inst, des M nisteiiums für Gesundheitswesen der RSFSR, 
Lehrstuhl für fakultative Therapie u. Moskauer Station für schnelle ärztl. Hilfe.)

R e n t z . 4650
P. Euler, E rblindungen  durch M ethyla lkoho l u n d  deren B eh a n d lu n g , insbesondere  

m it K urzw ellenbestrah lungen . In 5 Fällen von M e th y la lk o h o lv e i g i i tu n g  wurde mit 
Kurzwellenbehandlung eine Besserung der Sehschärfe erzielt. (Klin. Monatsbl. Augen
heilkunde augenärztl. Fortbild. 112. 172—82. 1947. Hannover.) L a n g e c k e r . 4650 

Martin Handmann sr., M ilc h in jek tio n  bei aku ter M ethyla lkoho lam blyop ie . In 
einem Fall von M eth y la lko h o ln m a u io se  konnte durch Fiebertherapie (M ilch , P y r ife r ,  
P erp ro ta sin ) in 19 Tagen die Sehschärfe auf 6/6 bzw. e/8 bei fast n. Gesichtsfeld gebracht 
werden. (Klin. Monatsbl. Augenheilkunde augenärztl. Fortbild. 112. 182—85. 1947. 
Döbeln.) L a n g e c k e r . 4650

I. A. Gussynin, V erg iftung  von T ieren  durch  blausäurebildende P fla n zen . Vf. be
schreibt Symptome, Therapie u. Prophylaxe der Blausäurevergiftung, die bei Haus
tieren manchmal entsteht nach dem Genuß verschied. Pflanzen (außer Steinfrüchten 
u. Flachs auch T rig lo ch ia  m a r itim a  L., A m y g d a lu s  n a n a  L., S o rghum  vulgare Pers., 
So rg h u m  sudanese  Stap., Sorghum  halepense Pers., H olcu s la n a tu s  L., G lyceria  aqua lica  
Whib. u. a.), die durch hydrolyt. Spaltung der in ihnen enthaltenen CN-haltigen 
Glykoside Blausäure bilden können. (BeTeptinapiia [Tierheilkunde] 24. Nr. 6. 
32—34. Juni 1947. Allunions-Inst. für exp. Veterinärmed.) v. P e z o ld .  4650

G. W. Burksser, Z u r  F rage der Ä tio log ie  u nd  Pathogenese d e r  tox ischen  H ep a titis  
m it A sc ite s  (helio trop ische T o x iko se .)  Die durch die Samen von H elio trop ium  lasio- 
ca rp u m  hervorgerufene heliotrop. Toxikose oder sogenannte tox. Hepatitis mit Ascites 
wurde außer bei Menschen auch bei Haustieren beobachtet. Die Krankheitserscheinung 
trat auf bei Aufnahme von Nahrung oder Prodd., die mit Heliotropsamen vermengt 
waren. Die in den Samen enthaltenen Alkaloide L asiocarp in  u. H elio trin  besitzen neben 
hepatotox. Wrkg. auch allg. tox. Eigenschaften. Die Samen von P soralea  drupacea  riefen 
eine Erkrankung der Nieren hervor. (THrHeHa n CaHHTapHH [Hyg. u. Sanitäts
wes.] 12. Nr. 6. 24—26. 1947. Usbek. wiss. tierärztl. Forschungs-Station u. Usbek. 
wiss. sanitäres Forschungs-Inst.) T ro f im o w . 4650

A. I. Stenberg und Ju. I. Schillinger, Ü ber die aku te  toxische H ep a titis  m it A sc ite s . 
(Vgl. vorst. Ref.) Allg. Überblick über die durch Samen u. Pflanze von H elio tro p iu m  
la siocarpum  hervorgerufenen Krankheitserscheinungen. Von M e n s c h ik o w  wurde 
aus der Pflanze isoliert das Alkaloid H elio trin  (0,25—0,5%), C16H270 5N, Krystalle aus 
Aceton; F. 125—126°; leicht lösl. in Alkohol. Der Geh. an dem anderen Alkaloid
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L a sio ca rp in , C26H33ON, beträgt 0,025% ; nicht lösl. in PAe., A., Bzl. u. Ae.; P. 94—95°. 
Beide Alkaloide sind Ester des Aminoalkohols H elio lr id in , CsHnN( OH)2. — Bei Katzen 
wurden zu Beginn Apathie, Schläfrigkeit u. Appetitlosigkeit beobachtet. In der zweiten 
Woche traten°dyspept. Erscheinungen u. Eieber auf, in der dritten Woche Brechreize, 
Gewichtsabnahme u. Krämpfe der Hals- u. Schluckmuskeln, in der vierten Woche der 
Einführung von Heliotropsamen der Tod. (THrHeHa h CaHHTapHH [Hyg. u. Sani
tätswes.] 12. Nr. 6. 26—33. 1947. Ernährungsinst, der Akad. für medizin. Wiss. der 
UdSSR, Sektor für Ernährungshygiene.) T r o f im o w . 4650

F. Pharmazie. Desinfektion.
P. I. Onitzew, Über d ie  pharm akolog ische A k t iv i tä t  k u ltiv ie r te r  A r te n  des F in gerhu ts. 

Vf. untersucht kultivierte Eingerhutarten u. stellt fest, daß die Blätter aller 3 unter
suchten Arten (D ig ita lis  p u rp u re a , D . g ra n d iflo ra , D . lu tea) herzwirksame G lykoside  
enthalten. Von den unter völlig gleichen Bedingungen kultivierten Pflanzen weisen 
die Blätter von D. purpurea die größte pharmakol. Aktivität auf. Ferner ist die 
Aktivität bei 1jährigen Pflanzen größer als bei 2jährigen, wobei sie bei letzteren nach 
der Blüte am größten ist. (®apMapna [Pharmazie] 10. Nr. 2. 28—30. 1947. Ukrain. 
ehem.-pharmazeut. wiss. Forschungsinst.) v. P e z o l d . 4782

K. Brand, Z u r  K e n n tn is  des na ch  d em  F o rm ia t—P ottasche- V erfa h ren  von  E r ic h  W ied-  
brauck hergestellten K a liu m ca rb o n a ts . Vf. beschreibt zunächst das W ied br a ttck -Verf. 
u. vergleicht dann Proben des auf diesem Wege vom Salzbergwerk Neustaßfurt seit 1938 
großtechn. hergestellten Kaliumcarbonats mit einigen andersartig gewonnenen Pott
aschesorten bzgl. der Erfüllung der Bedingungen des DAB 6. Sowohl die „calcinierte“ 
als auch die der Formel 2 K2C03-3 H20  entsprechende ,,hydratierte Pottasche“ stellen 
hochwertiges Kaliumcarbonat dar, das frei von Formiat u. Oxalat lediglich etwas höhere 
Sulfat- u. Chloridgehh. aufweist. Nach Ansicht des Vf. dürfte aber diese Tatsache eine 
pharmazeut. Verwendung des WiEDBRAtrcK-Carbonates nicht ausschließen. (Pharmaz. 
Zentralhalle Deutschland. 86. 33—41. 1947. Marburg/Lahn, Univ., Pharmaz.-Chem. 
Inst.) K n o b l a u c h . 4804

Harry Bentzen und K. Alb. Jensen, E in ig e  U n tersuchungen  über den Gehalt von 
F errolacla t a n  F e rr iio n  bei der H erste llung  u n d  A u fb e w a h ru n g  des S to ffe s  in  T ablettenform . 
Vff. finden bei der Unters, verschied. Handelspräpp. von F erro lacla t (I) in Tabletten
form 1,56—8,69% Ferriion (II) u. versuchen festzustellen, in welcher Phase der Herst. 
bzw. Aufbewahrung die Bldg. von II in erster Linie erfolgt. Auf Grund ihrer Verss. 
kommen sie zu folgenden Vorschriften für die Erlangung möglichst Il-armer I-Präpp.;
1. möglichst reines Ausgangsmaterial muß verwendet werden; 2. bei der Granulierung 
müssen wasserhaltige Stoffe u. Fll. vermieden u. die Trocknung des Granulats bei 
gewöhnlicher Temp. im Tageslicht vorgenommen werden; 3. I-Tabletten, die nur für 
kürzere Zeit vorrätig gehalten werden dürfen, müssen unter gewöhnlichem Druck her
gestellt u. ohne Verwendung von CaO in Gläsern mit gutschließenden Stopfen auf- 
bewahrt werden. (Arch. Pharmac. og Chem. 54. (104.) 93—104. 1/3. 1947. Aarhus 
Eisenbahnapotheke u. Apotheke der Gemeindekrankenhäuser.) F r a n k e . 4804

Carl Nielsen, F orschung  u n d  F o rtsch ritt in  der a m er ika n isch en  pharm azeu tischen  
In d u str ie . (Vortrag gehalten in Dänemarks Pharmazeut. Gesellschaft.) Vortrags
referat ohne Literaturangaben. Unter anderem werden folgende, hauptsächlich während 
der letzten 5—6 Jahre entwickelten u. untersuchten Stoffe angeführt; Als S u lfo n a m id e  
Fromm(p.p'-Diaminocliphenylsulfon-N.N'-didextrosesulfonat, I), D ia zo n  (Di-Na-formal- 
dehydsulfoxylatdiaminodiphenylsulfon, II), P ro m izo l (2.4'-Diaminophenyl-5-thiazol- 
sulfon, III) gegen Tuberkulose u. Lepra; S u lfa lh a lid in  (Phthalylsulfathiazol), Su lfa -  
su x id in  (Succinylsulfathiazol) u. S u lfa g u a n id in  gegen Darminfektionen. — p -A m in o -  
benzoesäure gegen Rickettsia-Infektionen (Flecktyphus, Rocky-Mountains-Fieber). — 
F o lin sä a re  (Pteroylglutaminsäure, IV) gegen Anämien, Sprue u. verwandte Ernährungs
anämien. —- E v ip a l sol. (E v ip a n -N a , cyclohexenylmethyl-N-methylbarbitursaures Na), 
P en to th a l-N a  (1-methylbutyläthylthiobarbitursaures Na) sowie C urare  als Narcotica; 
D o la n tin  resp. D em erol (USA.) (l-Methyl-4-phenylpiperidin-4-carbonsäureäthylester) 
als Analgeticum; P a va tr in  (/3-Diäthylaminoäthyl-fluoren-9-carboxylat-HCl) u. A m eth o n  
(3-[/?-Diäthylaminoäthyl]-3-phenyl-2-benzofuranon-HCl) als krampfstillendes Mittel; 
T r id io n  (3.5.5-Trimethyloxazolidin-2.4-dion) gegen Epilepsia minor; A ta b r in  (A te- 
b rin , 2-Methoxy-6-chlor-9-[4'-diäthylamino-r-methylbutyl]-aminoacridin), P la sm o ch in , 
(6-Methoxy-8-N-[4'-diäthylamino-l'-methylbutyl]-aminochinolin), C hloroch in  (zuerst 
S N -7 6 1 8  genannt) (7-Chlor-4-[4'-diäthylamino-r-methylbutylamino]-chinolin), P rä p .  
S N  -1327 6 (8-[5'-Isopropylarninopentylamin]-6-methoxyckinolinphosphat), P a lu d r in
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gegen Hyperthyïeodismus ; 
ct_31elarsenoxyd  (p-Arsenoso- 

phenylmelamin, VII) u. p- 
Arsenosophenyl - a - butter-

A

(V) g e g e n M a l a r i a ;  P hem erol ( [ p - ( 2 - M e t h y l - 4 . 4 - d i m e t h y l p e n t a n o - 2 ) - p h e n o x ä t h y l o x ä t b y l ] -  

d i m e t h y l b e n z y l a m m o n i u m e h l o r i d m o n o h y d r a t ,  VI) u. Q m lre s in  ( T e t r a d e c y l - y - p i c o l i -  
n i u m c h l o r i d )  a l s  A n t i s e p t i c a ;  F u ra c in  ( 5 - N i t r o - 2 - f u r a l d e h y d s e m i c a r b a z o n )  b a c t e r i c i d -  
H a p a m in  ( H i s t a m i n - A z o p r o t e i n - K .o m p l e x ) , .B e w a < i r ÿ f  ( / l - D i m e t h y l a m i n o ä t h y l b e n z h y d r y l -  
ä t h e r - H C l ) ,  P y r ib e n za m in  ( N ' - P y r i d i n o - ( 2 ) - N ' - b e n z y l - N . N d i m e t h y l ä t h y l e n d i a m i n )  ;

A n th a lla n  (3-[Dibutylaminomethyl]-4.5.6-trioxyphthalid) als Antiallergica; T h io u ra c il,

/  x  y  vHOCH,(CHOH)!—CH*NH\^ j /  S O ,-^ __p -NH CH(CHOH),CH,OH

SO,Na I SO,Na
CH N

N aO ,SC H ,N H -<f ^ _ S 0 .—f  N -N H -C H , SO,Na H j N - ^  SO,—C C N H ,- C H ,  S U , J N a  y — a u , — k.
III s

N =  C* OH COOH
i i y — xH,N—C C—N =C—C H ,N H <  >CO N H -C H  NH NH rTr
..................  \ = /  • / = \  il h
N — C—N=CH  CH, C l ^  ^N H C —NH—C—NHCH<^

CH, “  CH’
IV V

COOH
CH, CH, __  ___

CH,-C—CH,-C— ̂  ^O C H ,C H ,O C H ,C H 2\  + /C H .< ^  ' y

CH, CH, /  \
VI CH, CH,

säure gegen Schlafkrank- 
| ! heit; P r iv in  (a-Naphthylmethyl-2-imidazolin) u.

/ \  T u a m in  (2-Aminoheptan) als Vasokonstriktoren;
N n vn D icum arol (Methylen-bis-4-oxy-cumarin-3) gegen

Thrombose u. Embolie; M en a d io n b isu lfit (2-Me- 
Hjii' "n NHy X ~ As = 0 thyl-1.4-naphtho chinon-Na-bisulfit) gegen Blu-

^ ^  tungsgefahr. (Arch, Pharmac. og Chem. 54. (104.)
1—17. 4/1. 1947. North Chicago, Hl., Abbott Laborr.) F r a n k e . 4806

Hans W. Schmidt, Über e inen  B renzlraubensäure beein flu ssenden  F a k to r  in  I n s u l in 
lösungen . Im Insulin des Handels findet sich ein die Brenztraubensäure reduzierender 
Faktor, der jedoch nichts mit der endokrinen Wrkg. der Präpp. zu tun hat, sondern 
auf beigemengte Glucose zurückzuführen ist. (Biochem. Z. 318. 251—55. 1947. Berlin, 
Univ.)  . H e s s e . 4808

Ethan Allan Brown, Boston, Mass., Manuel H. Gorin, Dallas, Tex., und Harold
A. Abramson, Chevy Chase, Md., V. St. A., S tab iles A n tise p lic u m  a u f  W a ssers to ff
su p e ro xyd b a s is . Reines Harnstoff • H20 2 wird in mehrwert. Alkoholen wie z. B. P ro 
p y le n g ly k o l, Ä th y le n g ly k o l, T r im e th y le n g ly ko l oder T etra m e th y len g lyko l in Mengen von 
0,2—20 Gew.-% gelöst, wobei die Lösungsmittel geringe Spuren von W. enthalten 
können. Die Lsgg. sind gegen Licht u. Wärme bis 110° unbegrenzt beständig. (A. P. 
2 430 450 vom 20/2. 1945, ausg. 11/11. 1947.) K alix. 4807

* Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, D ithiocarbam ate. Salze von disubsti- 
tuierten Dithiocarbaminsäuren werden mit tert. Halogenalkylaminen kondensiert. 
Z. B. erhitzt man eine Suspension von 115 (Teilen) Na-N.N-Dimethyldithiocarbamat 
u. 111 Dimethyl-/?-chloräthylaminhydrochlorid in 1000 A. 5 Stdn. unter Rückfluß. 
Beim Aufarbeiten erhält man (ß -D im e th y la m in o ä th y l)-N .N -d im e th y ld ilh io ca rb a m a t  
(F. 37—38°, Kp.15 170—176°; Hydrochlorid, F. 180—181°; Methyljodidverb., F. 197°; 
Methylchlorid verb., F. 197—198°; Dimethylsulfatverb., F. 98—100°; Dodecylbromid- 
verb., F. 121—122°). Analog entstehen (ß -D im e th y la m in o ä th y l) -N .N -d iä th y ld ith io -  
earbam at (Kp.16 180—185“), (ß -D iä th y la m in o ä th y l)-N .N -d iä th y ld ith io ca rb a m a t (Kp.12 
180°; Hydrochlorid, F. 105°) u. eine Verb. der Formel [( H 3C)i N - C S ~ S - C H 2- C H 2]2N  -  
C H 3 (F. 60°; Hydrochlorid, F. 165°; Methyljodidverb., F. 160—161°; Dimethylsulfat
verb., F. 129—131“). Verwendung als Mittel zur Bekämpfung von Hautkrankheiten. 
(E. P. 587. 105, ausg. 14/4. 1947.) N o u v e l . 4807

Hoffmann-La Roche, Inc., V. St. A., H erstellung  a sym m etrischer K e lo su lfo n e , in 
denen die Sulfongruppe an einen p-Aminophenylrest u. an einen eine Ketogruppe ent
haltenden Rest gebunden ist. Sie entsprechen der nebenst. allg. Formel, in der R eine
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NH2-Gruppe oder eine N-haltige, in eine NH2- Gruppe überführbare Gruppe (Nitro-, 
Acylaminogruppe usw.); R4 einen substituierten oder unsubstituierten Alkyl-, Cyclo- 
alkyl-, Alkenyl-, Aryl-, Aralkyl- oder Aralkenylrest; R2, R3 u. R4 einen eben solchen 
Rest oder ein H-Atom bedeuten. Man setzt eine in p-Stellung durch eine NH2-Gruppe 
od. dgl. substituierte Benzolsulfinsäuie mit einem ungesätt. Keton, das mindestens 
eine Doppelbindung in a./J-Stellung zur Ketogruppe enthält, um, zweckmäßig unter 

p Erhitzen am Rückfluß u. in Ggw. von Verdünnungs-
   |2 oder Lösungsmitteln, wie W., A. usw. Es wird angc-

ü—̂  —S0 2—c—CH—CO—E, nommen, daß das S-Atom der Sulfinsäure sich mit
^ ^  j',  ̂ dem /J-C-Atom der Doppelbindung verbindet. — Man

erhitzt 20 g p -A m in o b e n zo lsu lfin sä u re  (I) u. 13 g 
M e s ity lo x y d  in 200 cm3 95%ig. A. l 1/ s Stdn. am Rückfluß u. isoliert das krystallin. 
p -A m in o p h e n y l- ( l.l -d im e th y l-2 -a c e ty lä th y l) - su lfo n  durch Eindampfen, F. 151° (Zers.). — 
Aus I u. B enza laceton  (II) p -A m in o p h e n y l- ( l-p h e n y l-2 -a c e ty lä th y l) - su lfo n  (III), F. 179 
bis 181° (Zers.). — Aus p -N ü ro b e n zo lsu lfin sä u re  u. II p -N itro p h e n y l- ( l-p h e n y l-2 -a c e ty l-  
ä th y l) -su lfo n , F. 125—126°. Hydrierung in Ggw. von PtO führt zu III. — Aus p -A c e ty l-  
a m in o b en zo lsu lfin sä u re  u. II p -A c e ly la m in o p h e n y l-( l-p h e n y l-2 -a c e ty lä th y l)-su lfo n , F. 162 
bis 163° (Zers.), das zu III verseift werden kann. — Aus I u. B enza lacetophenon  p -A m in o -  
p h e n y l- ( l-p h e n y l-2 -b e n zo y lä th y l) -su lfo n , F. 210—212° (Zers.). — Aus I u. D ibenzalacelon  
p -A m in o p h e n y l- ( l-p h e n y l-2 -c in n a m o y lä lh y l) -s u lfo n , F. 210—212° (Zers.). — Die neuen 
Verbb. sind inn ere  A n tise p lic a , die den Sulfonamiden überlegen sein sollen. (F. P. 
929 019 vom 14/6. 1946. ausg. 15/12. 1947.) D o n l e .  4807

* Hoffman-La Roche Inc., P ip e r id in a b k ö m m lin g e . 1 Mol 2.4- oder 2.6-Lutidin wird 
mit 2 Mol eines 3.4-substituierten Benzaldehyds kondensiert, worauf katalyt. red. u. 
dann alkyliert oder erst alkyliert u. dann red. wird. Z- B. kocht man 24 (Teile) 2.6- 
Lutidin mit 60 p-Methoxybenzaldehyd in Ggw. von 50 Essigsäureanhydrid 66 Stdn. 
unter Rückfluß u. red. das gebildete 2 .6 -B is - (p -m e th o x y s ty r y l) -p y r id in  (F. 182—184°) 
mit H2 in Ggw. von P t0 2 zu 2 .6 -B is - \2 - (p -m e th o x y p h e n y l) -ä th y l\-p ip e r id in  (F. 154 bis 
155°; Hydrochlorid, F. 209—211°), aus dem quartäre Salze mit p-Toluolsulfonsäure
estern erhältlich sind, z. B. mit Methyl (F. 242—244°), Äthyl (F. 140—145°) u. 2- 
Benzyloxyäthyl (F. 201—203°). Analog werden 2 .6 -B is - (3 .4 -m e th y le n d io x y s ty ry l) -  
p y r id in  u. 2 .6 -B is -[ 2 -(3 .4 -m e th y le n d io x y p h e n y l) -ä th y l\-p ip e r id in  (Hydrochlorid, F. 168 
bis 170°), ferner 2 .6 -B is -(4 -o x y -3 -m e th o x y s ly ry l) -p y r id in  (F. 147— 148°) u. 2 .6 -B is -  
[2 -{4 -o x y -3 -m e th o x y p h e n y l)-ä th y l] -p ip e r id in  (Hydrochlorid, F. 135—140°) sowie 2.4- 
B is - (p -m e th o x y s ty ry l) -p y r id in  (F. 205°) u. 2 .4 -B is -[ 2 -(p -m e th o x y p h e n y l) -ä th y l] -p ip e r id in  
bzw. deren quartäre Salze hergestellt. Die Verbb. haben spasmolyt. u. analept. Aktivi
tät. (E. P. 595 631, ausg. 11/12. 1947.) ” N o u v e l . 4807

* Wellcome Foundation Ltd., übert. von: Eric Walton, A lk y lie r u n g  von 4-Carb- 
ä th o x y -4 -p h e n y lp ip e r id in . Es werden Verff. zur Herst. der pharmakol. wirksamen
l-Alkyl-4-carbäthoxy-4-phenylpiperidine beschrieben. — Man erhitzt 7 g 4-Carb- 
äthoxy-4-phenylpiperidin (I) u. 4,5 ccm 40%ig. NaOH unter Zugabe von soviel C2H5OH, 
daß man eine klare Lsg. erhält, 10 Min. unter Rückfluß bei 100° mit 4,3 g CHjJ. 
Durch Ae.-Extraktion u. Behandlung mit alkohol. HCl erhält man 1 -M etliyl-4-carb- 
ä lh o x y -4 -p h e n y lp ip e r id in -H C l (II), F. 183—185°. In ähnlicher Weise erhält man mit 
C2H5J das 1 -Ä lh y ld e r iv ., F. 171°, das man auch durch tropfenweise Zugabe von 4,6 g 
(C2H5)2SÖ4 z u  7,0 g I in wss. alkohol. NaOH bei 100° herstellen kann. —  Mit dem Car
bonat von I (erhältlich aus einer äther. Lsg. von I u. C02) u. dem geeigneten Alkyl
jodid erhält man die folgenden 1-alkylsubstituierten I-HCl-Derivv.: Iso p ro p y l, F. 
165°; B u ty l , F. 183°; s e k .-B u ty l , F. 179°; A m y l ,  F. 178°; A l l y l  (aus Allylbromid), F. 
162°. (E. P. 592  016 , ausg. 4/9. 1947.) R o ic k . 4807

Winthrop-Stearns Inc., New York, übert. von: Wolfgang Huber, Castleton- 
on-Hudson, N. Y., V. St. A., G efäßerw eiternde p h a rm a zeu tisc h e  P rä p a ra te  stellen A lk y l 
ester der N ic o tin sä u re  in Ölen gelöst oder emulgiert dar. Sie können für intramuskuläre 
Injektionen u. als Hautsalben angewandt werden u. sind bei Mensch u. Tier wirksam. 
Die Alkylgruppe der Ester soll 4—8C-Atome besitzen; die übrigen Ester verursachen 
leicht Ödeme oder Ekzeme. Bevorzugt angewandt wird N ic o lin s ä u re -n -h e x y le s te r  u. 
als Lösungsm. O liven -, S esa m - oder M a is k e im ö l, sowie G lycer in , Ä th y le n - ,  P ro p y le n -  
oder P o ly ä lh y le n g ly k o l; die Konz, der Lsgg. soll 1—10% betragen. Die Absorption 
durch die Haut nimmt nur wenige Min. in Anspruch. Die Wrkg. hält 2—4 Stdn. an. 
Die Verbb. werden bes. bei der RAYNAUDschen Krankheit angewandt. Zur Herst. der 
Verbb. kocht man z. B. 550 g Nicotinsäure mit 2450 g Thionylchlorid 1 Stde. lang am 
Rückflußkühler, dest. das überschüssige Thionylchlorid ab u. mischt das zurückbleibende 
Nicotinylchlorid-HCl mit 1 Liter wasserfreiem n-Butylalkohol. Nach Beendigung der
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zuerst einsetzenden spontanen Rk. wird das Gemisch 1 Stde. lang am Rückflußkühler 
erhitzt, dann der überschüssige Butylalkohol im Vakuum abdest., das Gemisch mit 
Eis gekühlt u. 1500 ccm 33%ig. K2C03-Lsg. zugegeben. Das sich abscheidende Öl wird 
durch Vakuumdest. gereinigt u. stellt N ico tin sä u reb u ty les ter , Kp.u 127—128°, dar, 
Ausbeute 554 g. (A. P. 2 431558 vom 22/5. 1945, ausg. 25/11. 1947.) K a l i x . 4 8 0 7  

Ward, Blenkinsop & Co. Ltd., Alan August Goldberg und William Kelly, England, 
H erstellung von A crid o n en  (A), d ie  in  3- u n d  7-S te llu n g  je  e inen S u b stitu en ten  tragen, 
in  dem  ein  N -A to m  d ire k t an  e in  K e rn -C -A lo m  gebunden is t . Eine Diphenylamin-2- 
carbonsäure (B), die in 4-Stellung einen Substituenten Rj u. in 3'-Stellung einen Sub
stituenten R2 trägt, wird mit H2S 04 erhitzt (R4 bedeutet eine, gegebenenfalls substi
tuierte, NH2-, eine Nitro-, Nitroso-, Azo-, Hydrazo- oder Hydroxylaminogruppe; Rt 
eine, gegebenenfalls substituierte oder geschützte, NH2-, eine Azo-, Hydrazo- oder 
Hydroxylaminogruppe). Sind R, u./oder R2 Acylaminogruppen, so wird die Ring
schließung, die in 6'-Stellung erfolgt, im allg. von einer Entacylierung begleitet. Liegen 
Nitro-, Nitrosogruppen usw. vor, so werden diese nach der Cyclisierung zu NH2-Gruppen 
red., z. B. mit Sn u. HCl. — Man erhitzt 60 (Teile) 3 ‘ - A m in o -4 -a ee ty la m in o d ip h en y l-  
am in-2-carbonsäure mit 773 konz. H2S 04 2 Stdn. auf 100°, kühlt ab, gibt 200 W. zu, 
erhitzt noch einmal 30 Min. auf 100°, macht mit NH3 alkalisch. 3 .7 -D ia m in o a crid o n  (I),
F. 350—352°. — Aus 3 '-A rn in o -4 -n itro d ip h en y la m in -2 -ca rb o n sä u re  (II) 3- A m in o -7  - 
nilroacridon  (III), dann I. (II entsteht bei der Kondensation von 2-Chlor-5-nitrobenzoe- 
säure mit m -P h e n y le n d ia m in .)  — Aus 3 '-A ce ly la m in o -4 -n itro d ip h en y la m in -2 -ca rb o n sä u re ,
F. 294°, wird ebenfalls III erhalten. — I kann zu 3 .7 -D ia m in o a c rid in  (IV) red. werden, 
z. B. mit Na-Amalgam. Das dabei auftretende D ia m in o a crid a n  wird mit 0 2 oder Luft 
in Ggw. von FeCl3 u. dgl. zu IV wieder aufoxydiert. IV bildet ein M onohydroch lorid  u. 
hat pharm akol. B edeutung.

0
COOH

/ ö e \
R . - < ( 4  1 / — NH

\ 3 _2/

B
1

A H
(F. P. 923 750 vom 12/3. 1946, ausg. 16/7. 1947. E. Priorr. 12/3. 1945 u. 22/2. 1946.)

D o n l e . 4 8 0 7
Levens Kemiske Fabrik v/Aug. Kongsted, Dänemark, H erste llu n g  von  2 -M e th y l

im ida zo lin en , deren M elhylgruppe durch A ry lreste  su b stitu iert is t. Man setzt 1.2-Diamine 
mit Arylessigsäurethioamiden, die am Arylrest oder im aliphat. Teil Substituenten 
enthalten können, um:

NH, H 2N—CH3 NH------ CH,

R—CHj — +  j — II—CH2— | +  I H ,  +  H.S .
S HjN—CHj N---------CH2

(R =  Aryl). — 2. B. gibt man zu 288 g P henylessig säureth ioam id  168 g Ä th y le n d ia m in 
h yd ra t, erwärmt im Vakuum 25 Min. auf dem Wasserbad, läßt 15 Min. im Vakuum 
stehen, säuert mit HCl an, filtriert, dampft im Vakuum bis zur Sirupkonsistenz ein, 
verrührt mit A., trennt Äthylendiaminhydrochlorid ab, engt ein, löst in A., fällt mit Ae.: 
2 -B en zy lim id a zo lin h yd ro ch lo r id , F. 169—170°. — In analoger Weise aus a -P h e n y l-  
p ro p io n y lth io a m id  2 -(/x-P henylä thy l)-im idazo linhydroch lorid , F. 155—156°; aus p -T o ly l-  
essigsäureth ioam id  2 -(p -M ethylbenzyl)-im idazo linhydroch lorid , F. 206—207°; aus N a p h -  
th y l-(l)-e ss ig sä u re th io a m id  2 -[N a p h th y l-( l ') -m e th y l]- im id a zo lin h yd ro ch lo r id , F. 247 bis 
248°; aus 2 -M elh y ln a p h th y l-(l)-ess ig sä u re th io a m id  2 -[2 ' - M  e th y ln a p h th y l- ( l ' ) -m e th y l\  
im idazo lin h yd ro ch lo rid , F. 270—272°; aus &.-{N a p h th y l-(l'Y \-p ro p io n sä u re th io a m id  2-[o1- 
N a p h th y l- ( l') -ä lh y l] - im id a zo lin h y d ro c h lo r id , F. 257—258°. — H eilm itte l. (F. P. 926 661 
vom 9/4. 1946, ausg. 8/10. 1947. Dän. Priorr. 9/7. 1941 u. 2/3. 1942.) D o n l e .  4807 

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Francis Henry Swinden Curd, Clifford 
Gordon Raison, und Francis Leslie Rose, Blackley, Manchester, England, P y r im id in 
verb indungen  der allg. Formel I, worin X ein KW-stoff-Radikal u. Am eine Arylamino
gruppe bedeuten, die unsubstituiert sein oder einen oder mehrere nicht saure Substitu
enten, wie Halogenatome, Nitrogruppen, KW-stoff-Radikale(die ihrerseits wiederum ge
gebenenfalls einfache Substituenten tragen können, welche mit der Arylaminogruppe 
unmittelbar oder durch eine Imino-, Sulfonyl- oder Carbonylgruppe verbunden sein
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können), Alkoxygr uppen, Alkylmercaptogruppen, Cyangruppen oderveresterteCarboxyl- 
gruppen tragen kann. Die Verbb. gemäß Formel 1 werden erhalten, wenn man das ent
sprechende Amin mit einem 4-0xypyrimidin, das in 6-Stellung durch ein KW-stoff-Radi
kal u. in,2-Stellung durch eine Aikylmercapto- oder substituierte Alkylmercaptogiuppe 
subätituiert ist, zusammen erhitzt u. dabei in Ggw. eines Lösungs- oder Veroünnungs- 
mittels arbeitet;dabei wird Alkylmercaptan frei u. 2-Arylamino-4-oxy-6-substituiertes 

Pyrimidin gebildet. Die 4-Oxypyiimidine mit einem K,W-stoff-Radikal 
= in 6-Stellung u. einer Aikylmercapto- oder substituierten Alkylmer-

Am—c ch captogruppe in 2-Stellung erhält man aus den entsprechenden Alkyl-
II. II isothioharnstoffen u. Foimylessigsäureestern die am yS-C-Atom K.W-

1 iN e—OH gtoff-Radikale tragen oder durch direkte S-Alkylieruhg des 6-substi-
tuierten 2 Mercapto-4-oxypyrimidins. Beispiele für geeignete Mercaptoverbb. sind: 
2-Methylmercapto-4-oxy-6-methyl-, 2-Methylmercapto-4-oxy-6-äthyl-, 2-Methylmer- 
capto-4-oxy-G-phenylpyrimidin, auch die entsprechenden 2-Äthylmercapto- u. 2- 
Benzylmercaptoverbb. sind verwendbar. Beispiele für Arylamine sind: Anilin, o-, 
m- u. p-Toluidine, o- u. p-Bromamline, p-Methylmercaptoanilin, 2.4-, 3.4- u.
2.5-Dichloraniline, 3.4- u. 3.5-Dimeihylaniline, 2-Methyl-4-chloranilin, 3-Chlor-4- 
methylanilin, 3.5-Dibromanilin, 4-Dimethylaminoaniline, p-Nitranilin, p-Cyan- 
anilin, p-Carbomethoxyanilin, p-Äthoxyamlin, p-n-Butylamline, p-Phenylamlin, 
a- u. /J-Naphthylamine, 4-Chlor-a-naphthylamin, 6-Brom-/3-naphthydamin, 6-
Methoxy-ß-naphthylamin. Man erhitzt z. B. ein inniges Gemisch von 46,8 (Teilen) 
2-Methylmercapto-4-oxy-6-methylpyiimidin u. 140 p-Chloranilin 48 Stdn. auf 130 bis 
135°. Unter Freiwerden von Methylmercaptan verfestigt sich das anfangs fl. Gemisch. 
Nach dem Abkühlen setzt sich das Reaktionsgemisch ab. Man kocht hierauf mit 400 A., 
läßt erneut abkühlen, filtriert das 2 -p -C h o ra n ilin o -4 -o x y -6 -m e th y lp y r im id in  ab, wäscht 
mit A. u. trocknet bei 60—65°. Farblose dicke Plättchen mit F. 294° aus /S-Äthoxy- 
äthanol. In ähnlicher Weise erhält man: 2 -p -A n is id in o -4 -o x y -6 -m e th y lp y r im id in  
(methylpyrimidin =  mp.), mit F. 212—213°; 2 -p -Ä lh o x y a n il in o -4 -o x y -6 -m p .,  187 bis 
189° \2 -p -B ro m a n ilin o -4 -o x y -b -m p ., 284—286°; 2 -p -B u ly la n ilin o -4 -o x y -b -m p .,  196—196°; 
2 -p -C a rb o m e th o x y a n ilin o -4 -o x y -6 -m p ., 274—276°; 2 -p -P h e n y la n il in o -4 -o x y -6 -m p ., 258 
bis 259°; 2 -p -C y a n a n ilin o -4 -o x y -6 -m p ., 330°. Ferner 2 -ß -N a p h th y la m in o -4 -o x y -6 -m p .  
243—245°; 2 - ix -N a p h th y la m in o -4 -o x y -0 -m p ., 256—257°; 2 -(4 '-C h lo r-1 ’-naphlhyLam ino)-  
4 -o x y -6 -m p ., 298—301°; 2 -(6 '-B ro m -2 '-n a p h th y la m in o )-4 -o x y -6 -m p ., 286—288°; 2-(6 '-  
M  e th o x y -2' ■ n a p h lh y la m in o )-4 -o xy -6 -m p ., 238—239°; 2 -(2 '. 4 ' - D ich lo ra n ü in o )-4 -o x y -6 -m p .,  
278—280°, 2 -(3 '.4 '-L ic h lo ra i.i l in o )-4 -o x y -6 -m p ., 250—252°; 2 -(2 '.5 '-D ich lo ra n ilin o )-4 -  
o x y -6 -m p ., 244—246°; 2 -(2 '-M e th y l-4 '-c h lo ra n ilin o )-4 -o x y -6 -m p ., 252—254°; 4-O xy-2- 
( 3 '-ch lo r-4 '-m e th y la n ilin o )-6 -m p ., 252—254°; 2 -(3 '-C h lo ra n ilin o )-4 -o x y -6 -m p ., 227—229°; 
4-O xy-2 -(2 '-c h lo ra n ilin o )-6 -m p ., 244—246°; 2 -A n il in o -4 -o x y -6 -m p ., 244—246°; 2 -(3 '.4 ’- 
D im e th y la n ilin o )-4 -o x y -6 -m p ., 238—239°; 4 -O xy-2 -{3 '.5 '-d im e th y la n ilin o )-6 -m p ., 268°; 
2 -(3 '.5 '-D ib ro m a n ilin o )-4 -o x y -6 -m p ., 325°; 2 -(2 ‘-M e th o x y a n ilin o ) -4 -o x y -6 -m p ., 245 bis 
246°; 2 -(2 '-M e th y la n ilin o ) -4 -o x y -6 -m p ., 204°; 4 -O x y -2 -(3 '-m e th y la n ilin o )-6 -m p ., 212 bis 
213°; 2 -(4 '-D im e th y la m in o a n ilin o )-4 -o x y -6 -m p ., 240—242°; 2 -p -C h lo ra n ilin o -4 -o xy-6 -  
p h e n y lp y r im id in , 312—313°, 2 -p -T o lu id in o -4 -o x y -6 -m p ., 230°; 2 -p -M elh y lm erca p to a n i-  
i in o -4 -o x y -6 -m p ., 210—212°, 2 -p -N itr a n il in o -4 -o x y -6 -m p ., ixber 300°. Die Verbb. sind 
wertvolle Zwisehenprodd. für die Herst. vonTherapeuticis, bes. von A n tirn a la ria m itte ln . 
(A. P. 2433439 vom 1/9. 1944, ausg. 30/12. 1947. E. Prior. 6/4. 1944.) P k o b s t . 4807

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Francis Henry Swinden Curd, Clifford 
Gordon Raison, und Francis Leslie Rose, Blackley, Manchester, England, H erstellung
von  P yrim id in v e rb in d u n g e n . Läßt man auf 4-Oxypyrimidin PC15, PBr5, P0C13 oder 
POBr3 bzw. ein Gemisch von PC1B u. POCl3 einwirken, so erhält man 4-Halogenpyrimi- 

jj = c— x  dine der Formel I, worin Hai CI oder Br, X ein KW-stoff-Radikal u. 
| | Am eine Arylaminogruppe, die Halogenatome, Nitrogruppen usw.

Am—1c CH I a is Substituenten tragen kann, bedeuten. Aus den entsprechenden 
ü — cl—Hai erhält man z.B .: 4-C h lor-2 -p -ch loran ilino -6 -m p .

(mp. =  methylpyrimidin), F. 126—127°; 4-C h lo r-2 -p -a n is id in o -6 -m p .,
103—105°; 4 -C h lo r-2 -(p -ä lh o x y p h e n y l)-6 -m p ., 116—118°; 4-C h lor-2 -p -lo lu id in o -6 ^m p .,
104—106°; 4-C h lo r-2 -p -m e lh y lm erca p to a n ilin o -6 -m p ., 81—82°; 2 -p -C y a n a n ilin o -4 -  
ch lo r-6 -m p ., 215—216°; 2 -p -N ilra n ilin o -4 -c h lo r-6 -m p ., 248—250°; 4 -C h lo r-2 -ß -n a p h lh y l-  
a m in o -6 -m p .,\4 B —147°; 4 -C h lo r-2 -(6 '-b ro m -2 '-n a p h lh y la m in o )-6 -m p ., 152—153°; 4-Chlor-
2 -(6 '-m e th o xy -2 ' -n a p h lh y la m in o )-6 -m p ., 148—150°; 4-C hlor-2-{2 ' .4 '-d ick lo ra n ilin o )-6 -
m p ., 120—122°; 4-C hlor-2-(3 ' .4 '-d ich lo ra n ilin o )-fi-m p ., 134—136°; 4-C h lor-2 -(3 ’ .5 '-  
d ib ro m a n ilin o )-6 -m p ., 131—132°; 4 -C h lo r-2 -(2 '-m e lh y l-4 '-ch lo ra n ilin o )-6 -m p ., 107—108°; 
4 -C h lo r-2 -(3 '-ch lo r-4 '-m elh y la n ilin o )-6 -m p ., 115—117°; 4-C hlor-2-(2 '.5 '-d ich loran ilino )-
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6 -m p ., 101°; 4 -C h lor-2 -(3 '.4 '-d im e th y la n ilin o )-6 -m p ., 128— 129°; 4-C hlor-2-(3 ’.5"-dim e- 
th y la n ilin o )-6 -m p ., 86—88°; 4 -C h lo r-2 -(4 '-b ro m a n itin o )-6 -m p ., 140—141°; 4-C hlor-2-(4’- 

li. n -b u ty la n ilin o )-b -m p ., 51—53°; 4-C hlor-2-(3’-ch lo ra n ih n o )-b -m p ., 116—118°; 4-Chlor-
2 -(2 '-c /ilo ra n ilin o )-6 -m p ., 99—100°; 4 -C h lo r-2 -(2 '-m e th y la n ilin o )-6 -m p ., 116—118°; 

ig. 4 -C h lo r-2 -(3 '-m e th y la n ilin o )-6 -m p ., 101—102°; 4 -C h lo r-2 -a n ilin o -6 -m p ., 92—94°;4-C hlor-
ita 2 -(m e lh o x y a m lin o )-ü -m p ., 103—104°; 2 -(4‘-C h lo ra n ilin o )-4-chlor-6 -p h e n y lp y r im id in ,

166—168°; 4-C hlor-2-(4’-d im e th y la m in o a n ilin o )-6 -m p ., Ep. 100—120u, F. 157—159°; 
2 \4 '-P h e n y la n ilin o )-4 -c h lo r-6 -m p ., 124—125°; 4 -C h lo r-2 -(l'-n a p h lh y la m in o )-6 -m p .,  
131—132°; 4 -C h lo r-2 -(4 '-ch lo r-P -n a p h th y la m in o )-6 -m p ., 170°. Die Verbb. sind wert- 
volle Zwischenprodd. für die Herst. chemotherapeut. Mittel, bes. A n tim a la r ia m ilte l . 
(A. P. 2433440 v om l/9 .1944, ausg. 30/12. 1947. E .Prior. 6/4.1944.) P r o b s t . 4807 

at: * Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Francis H. S.Curd, Dora N.Richardson
fits und Francis L. Rose, S yn th ese  u n d  H y d r ie ru n g  von D eriva ten  des 5 -N itro p y r im id in s .
l i  Durch die Synth. von 5-JMitropyiimidindeiiw. u. ihre Hyaiierung (bei gewöhnlichem
¡J,l Druck in Ggw. von Raney-Ni, Pt-Oxyd oder Pd-Eohle) zu den entsprechenden 5-
.4- 1 Aminopyrimidinderivv. erhält man parasiticide Mittel u. Antimalaiiamittel. —
Hut Hydriert man 7,57 (g) in 100 CH3OH verteiltes 2-p-Chloranilino-4-(2-diäthylamino-
■t» äthylamino)-6-methyl-5-nitropyiimidin bei Raumtemp. in Ggw. von RaneY-Ni, fil

triert das Gemisch, verdampft die Lsg. im Vakuum u. kryst. den Rückstand aus einer 
m, j. Bzl.-PAe.-Lsg. um, so erhält man 5 -A m in o -2 -p -ch lo ra n ilin o -4 -(2 -d iä th y la m in o ä th y l-
yelj a m in o )-6 -m e th y lp yr im id in , F. 148—150°. In ähnlicher Weise erhält man die folgenden
130 5 -A m in o -6 -m e th y lp y rim id in e :  das 2-p -C h lo ra n ilin o -4 -(3 -d iä th y la m in o p ro p y la m in o )-

Deriv., F. 155—157°; das 4-p -C h lo ra n ilin o -2 -(3 -d iä th y la m in o p ro p y la ,m in o ) - Deriv.,
F. 133—135°; das 4 -p -C h lo ra n il in o -2 - (3 -d ,b u ly la m in o p r c p y la m m o )- i)m \., F. 89 bis 
90°; das 4-p-C h loran ilino -2 -(2  d iä th y la m in o ä lh y la m in o )-Deiiv., F. 120—122°; u. das 
4 -p -C h lo ra n ilm o -2 -[3 -(iso p ro p y tm e th y la m in o )-p ro p y la m in o ]-D e iiv ., F. 104—106°. — 
p-Bromanilin kondensiert man in sd. alkohol. Lsg. mit 2-Chlor-4-(3-diäthylamino- 
propylamino)-6-methyl-5-nitropyrimidin-HCl. Das erhaltene 2-p -B ro m a n ilin o -4 -(3 -  
d iä lh y la m in o p ro p y la m in o )-6 -m e lh y l-5 -n itro p yr im id in , Krystalle aus PAe., F. 94—96°, 
hydriert man zum 5 -A m in o -2 -p -b ro m a n ilin o -4 -(3 -d iä th y la m in o p ro p y la m in o )-6 -m e lh y l-  
p y r im id in , F. 154°. — 52 2.4-Dichlor-6-methyl-5-nitropyrimidin in 250 A. versetztf»p,a
man bei 0° allmählich mit 39,5 N1-Diäthyl-1.4-diaminopentan in 150 A., rührt 28 Stdn., 
vermischt mit 32 p-Chloranilin, erhitzt 3 Stdn. unter Rückfluß, verdampft zur Trockne, 
löst den Rückstand in verd. Essigsäure, fällt erneut mit NaOH, kryst. aus GHC13 um, 
löst in Bzl. u. hydriert das mit HCl-Gas ausgefällte 2-p -C h loran ilin o -4 -(4 -d iä th y l-  
am in o -l-m e th y lb u ty la m in o )-6 -m e th y l-5 -n itro p yrim id in -2  H C l, F. 204—206° (nach dem 
Umkrystallisieren aus A.-Essigsäureäthylcstcr) bei 40—45° zum entsprechenden Amino- 
deriv., F. 166—168». (E. P. 587 560, ausg. 29/4. 1947.) R o ic k . 4807

* Aktiebolaget Astra Apotekarnes Kemiska Fabriker, übert. von: E. T. Eriksson, 
n Si (P henylsu lfo n a ,m id o )-p yrim id in e . 2-Sulfamlamido-4.6-dihalogenpyrimidin (I) oder ein

2-(Phenylsulfonamido)-4.6-dihalogenpyiimidin mit einer in p-Stellung befindlichen, 
in eine Aminogruppe überführbaren Giuppe wird mit einem Dehalogenieiurgsmittel, 
z. B. Zn-Staub u. W. oder H in Ggw. eines Katalysators, behandelt, um das 2-Sulf- 

/ • anilamidopyrimidin oder das entsprechende p-substituierte 2-(Phenylsulfonamido)-
pjn-imidin zu erhalten. I wird durch Behandlung von 2-Sulfanilamido-4.6-dioxypyri- 
midin (II) mit einem halogenierenden Mittel, bes. POCl3, hergestellt. II erhält man 
durch Kondensation von Sulfanilylguanidin (III) mit einem Malonsäureester (IV). 

Üjj,®» In einem Beispiel wird III mit IV in Ggw. von C2H5ONa kondensiert, das II mit Säure
I Bir0 gefällt, unter Rückfluß mit POCl3 erhitzt, das 2-Sulfanilamido-4.6-dichlorpyjimidin
POCL«-: in W. gefällt u. durch Kochen in W. mit Zn-Staub u. NaOH dehalogeniert. (Sehwed.

P. 120 065, ausg. 4/11. 1947.) R o ic k . 4807
ifffti" Hoffmann-La Roche, Inc., V. St. A., H erstellung neuer S u lfa n ila m id d e riv a te  der
pnjpeis« allg. Formel (vgl. nächste Seite) in der R Wasserstoff oder einen Alkylrest, R'einen
upeds» quaternären Stickstoffrest u. R” einen heterocycl. Kern bedeuten. Man setzt N4-Halogen-
„jüitM acylderivv. von Sulfanilamid, die in Nx-Stellung einen heterocycl. Kern enthalten, z.B.
,/0-ir 2 - (N ‘t -C k lo ra c e ly lsu lfa n ila m id o )-p y r im id in  (IV), 2 -(N i -a-Chlor- oder B ro m p ro p io n y lsu l-
¡ 0 4  fa n ila m id o )p y r im id in (V I) ,  2 -(N i -C hloracetylsu lfan ilam ido)-th iazo l (II) oder -p y r id in  (III),
0 0  2 -(N i  ct.- B ro m p ro p io n y lsu lfa n ila m id o j-th ia zo l (V), oder die Sulfite, Sulfate, Alkvlsulfonate
¡ .0 0  Arylsulfonate der N4-Oxyacylderivv. mit tert. Aminen, wie P y r id in  (I) oder 'T r im e th y l-
j i . 0 '  a m in  (IX), um, gegebenenfalls in Ggw. eines Lösungs- oder Verdünnungsmittels. Ver-
. 0 0  wendet man ein wss. Reaktionsmedium, so gelangt man anstatt zu den wasserlösl.
0 J ,1 ‘ Salzen der Reaktionsprodd. zu den entsprechenden freien Basen oder manchmal zu
Ojjjs’1; ihren intramol. Anhydriden, d. h. Betainen. — Z. B. rührt man tropfenweise 100 cm3
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trockenes I unter Rückfluß in eine Suspension von 33 g II in 300 em3 wasserfreiem 
Dioxan, erhitzt 6 Stdn. am Rückfluß, verjagt die Lösungsmittel im Vakuum, löst den 
Rückstand in möglichst wenig kaltem W., filtriert unter ¡Zusatz von Kohle, dampft 
das Filtrat zur Trockne, löst das Prod. in wss., sd. A. u. fällt es mit Äther. 2 - N i - 
(N -P yrid in m m a c e ty l) -su 1 fa n ila m id o th ia zo lc h lo r id , F. 174—478°, der untenst. Zu
sammensetzung. — Aus I u. III 2 - N i - (N -P y r id in iu m a c e ty l) - su lfa n ila m id o p y r id in -

4 _ _  j Chlorid, F. 165—169°. — Aus I u. IV 2 -N i -(N -
K— CH—CO—NH— /  \ — S 0 2— NH—R "  P y r id in iu m a c e ty l)  - su lfa n ila m id o p y r im id in c h lo -

| ^  S  r id , F. 263—265°. — V [aus 2 -S u lfa n ila m id o -
11' th ia zo l u. a -B ro m p ro p io n y lb ro m id  (VII)], F.

211 213°, wird mit I zu 2 -N i - (N -tx -P y r id in iu m p ro p io n y l)-su lfa n ila m id o lh ia zo l-
brom id. f '  153—155° (Zers.), umgesetzt. — VI [aus 2 -S u lfa n i la m id o p y r im id in  (VIII) 
u. VII] gibt mit I 2 -N i -(N -< x-P yr id in iu m p ro p io n y l)-su lfa n ila m id o p y r im id in b ro m id , 
p. 167—173°. — Das aus VIII u. a-C h lo rp ro p io n y lch lo r id  erhältliche 2 - (N i -/x-Chlor- 
p ro p io n y lsu lfa n ila m id o )-p y r im id in , F. 223—224° (Zers.), wird mit I zu 2 -N i -(N -a -P y r i-  
d in iu m p ro p io n y l) -su lfa n ila m id o p y r im id in c h lo r id , F. 235—236° (Zers.), umgesetzt. —- 
Aus II u. IX 2 -N i -(T r im e th y la m m o n iu m a c e ty l) -su lfa n ila m id o th ia zo lc h lo r id , F. 225 bis 
228° (Zers.). Bei der Umsetzung in wss. Lsg. zunächst ein Gemisch aus der fre ien  
quaternären  B a se  u. dem unter Abspaltung von 1 Mol. W. entstehenden B eta in . —
Aus III u. einerwss. IX-Lsg. ein___________________________________________ N____ CH
B eta in  vom F. 240—241° / ==\  / ==\  II ||
(Zers.), das mit HCl 2 -N i - (T r i-  « ^ y x - C H .- C O - H N - ^ ^ - S O .- H l f - c  ch
m e th y la m m o n iu m a c e ty l)  -su lfa -  ¿i \  /
n ila m id o p y r id in c h lo r id  (Zers.
bei 221,5—222°) bildet. — Aus IV u. IX ein Prod., das mit HCl 2 -N i -(T rim ethyl-  
a m m o n iu m a c e ty l) -su lfa n ila m id o p y r im id in c h lo r id , Zers, bei 238—239°, bildet. — Aus 
VI u. IX 2 -N i -( tx -T r im e th y la m m o n iu m p ro p io n y l) -su lfa n ila m id o p y r im id in b ro m id , Zers, 
bei 214—215°. — E ingew eid ea n lisep tica . (F. P. 929 401 vom 15/6. 1946, ausg. 26/12. 
1947.) D o n l e .  4807

Lederle Laboratories, Inc. und Samuel Kushner, V. St. A., H erste llu n g  von A lk y l
estern der o i-[4 -C arboxyth iazo lid inyl-(2 )']-phenacelursäure  (I), die der allg. Formel Ia 
entsprechen (R bedeutet einen Alkylrest mit 1—18 C-Atomen u. X Wasserstoff, einen 
Alkylrest oder einen salzbildenden Rest). Man setzt einen Alkylester von a-Formyl-

phenacetursäure mit Cystein, einem seiner 
-CH2— CO—NH— CH—CO— OR Ester oder Salze bei mäßiger Temp., z.B.

I bei 0—50°, um. — Zu einer eisgekühlten
/ F  Suspension von 0,68 g Na (als Äthylat) in

s'  \ E 10 cm3 Ae. gibt man unter Rühren tropfen-
| | weise 2,5 cm3 Ameisensäureäthylester, dann

la H(l_____ch—coox  nach Kühlung 6,33 g Phenacetursäureäthyl-
ester. Nun schüttelt man, läßt 6 Tage stehen, 

versetzt mit Eis, extrahiert mit Ae., säuert die alkal. Schicht mit Eisessig an, 
nimmt das sich ausscheidende ö l in Ae. auf, trocknet, dampft ein. Der Rückstand 
besteht aus ix -F o rm ylphenacetursäureä lhylester (II). 2 .4 -D in itro p h e n y lh y d ra zo n , F. 186 
bis 188°. Man gibt dann zu einer Lsg. von 0,3 g II in 5 cm3 A. 0,2 g C ysteinhydro- 
chlorid  (III) in 7 cm3 W. u. 0,12 g K-Acetat. Nach 2 Tagen wird der Nd. gesammelt.
1-Ä th y les ter . Aus ix -F orm ylphen a ce tu rsä u reb u ty lester  u. III der B u ty le s te r  von I. — 
Zwischenprodd. für die Herst. baktericider Verbindungen. (F. P. 924 260 vom 20/3. 
1946, ausg. 31/7. 1947. A. Prior. 4/4. 1945.) D o n l e .  4807

* Merck & Co., Inc., übert. von: Jackson W. Foster, G ew in n u n g  von  R ib o fla v in . In 
Kulturen von E rem othecium  a sh b y ii entsteht bei Anwendung einer beständigen Rührung 
u. Luftzufuhr in der Nährlsg. R ib o fla v in  in einer prakt. verwertbaren Konz, von 368 
bis 400 y  im cm3 neben Spuren anderer Vitamine. Diese können abgetrennt oder die 
Lsg. ungereinigt als Zusatz zu V ie h fu tte r  verwendet werden. Die Nährlsg. enthält
2—10% Kohlenhydrate, z. B. Melasse, 0,5—1% proteinhaltiges Material, z. B. Hefe 
u. die üblichen Mineralsalze. Der Prozeß wird bei 27—33° u. einem pn-Werte von 
4,6—5,6 durchgeführt. (E. P. 593 027, ausg. 7/10. 1947.) K a l i x .  4809

Merck & Co., Inc., V. St. A., M ikrob io log ische  H erste llung  von R ib o fla v in  ( V ita m in  B 2) 
u n d  von an  d iesem  u n d  anderen  V ita m in e n  angereicherten K o h len h y d ra tlö su n g en . Man 
züchtet den Pilz E rem othecium  A s h y i i  in submergierter Kultur unter Belüftung des in 
Bewegung befindlichen fl. Nährmediums. Das Ph so11 4,6—5,6 u. die Temp. 27—35° 
betragen; das Medium soll N-haltige organ. Verbb. u. weniger als 10% an einem C-hal- 
tigen Nährstoff, z. B. Dextrose, Mannose, Glycerin u. dgl., aufweisen. Geeignete
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sertreVe* N-haltige Prodd. sind Hefeextrakt, Peptone, entrahmte Milch, Infuse von Gehirn u. 
&,\östfe Herz, Kleie, Getreidekeime, Fleischextrakt, Melasse usw. Die Erzeugnisse lassen sich 
ic, damj auf reines Vitamin B2 aufarbeiten oder zur Anreicherung in Nahrungsmitteln verwenden;

H mit Melasse bereitete Prodd. können als Zusätze zu siliertem Heu für die Tierfütterung 
taü, 1  verwendet werden. — Z. B. wird ein Medium, das 1% Hefeextrakt u. 10% Melasse 
wiiopijiü enthält, 15 Min. bei einem Dampfdruck von 1,05 kg/cm2 sterilisiert, abgekühlt, nach

2-S'. Einstellung eines pn von 4,5—5,6 mit einer 3 Tage alten Kultur des Pilzes geimpft 
u. bei 27—30° mit 200 cm3 Luft pro Min. u. pro 100 cm3 Medium 5 Tage belüftet. Nach 
Abtrennung der Kultur wird das Medium mikrobiol. geprüft: 458 y  Riboflavin/c m3. —

' Aus einem Medium mit 10% Melasse u. 1% Hefeextrakt wurde eine Fl. mit einem Geh. 
•¡«feiL von 400 (y) R ib o fla v in , 18,2 P a n to thensäure , 4,25 N ico tin sä u re , 0,005 B io tin  u. 0,09 
Mfjtiisii r T h ia m in  pro cm3 erzielt. (F. P. 929 094 vom 8/3. 1946, ausg. 16/12. 1947.) Donle. 4809 

Merck & Co., Inc., V. St. A., H erste llung  von  W achslum sbeschleunigern , die der 
f.; Kategorie der P a n to thensäure  angehören, aber mehr Oxygruppen als diese enthalten.

Die neuen Verbb. entsprechen der allg. Formel HOH2C-C(CH2OH)(CH2X)-CH(OH)-CO- 
/v f?- NH-(CH2)2-COOH,in der X Wasserstoff oder OH bedeutet, u. werden durch Rk.von y -  
ßtivffl,! - Lactonen, die mehr als3 C-Atome enthalten, z.B. derZus.I oder II, mit/L Alaninestern u.

Verseifung der entstehenden Ester gewonnen.—Die als Ausgangsstoffe dienenden y-Lac- 
tone bilden sichbeider Umsetzung von HCN mit Aldehyden der Formel Illsowie ansc-hlie- 

_  ßenden Hydrolyse u. Lactonisierung der Reaktionsprodukte. — 20g P rop io n a ld eh yd  wer
den mit 55 g 38%ig. F orm a ld eh yd  (IV) u. 30 g K2C03 behandelt, der entstehende viscose 
A ld e h y d  mit 10 cm3 wasserfreier H C N  in Ggw. von Triäthylamin umgesetzt, das Prod.

CH.OH CH,OH
I * I

H.C—C—CH (OH)—CO HOH.C—C—CHO
I I .  ' ICH,OH * CH.X

______________ O III
II

.üaJajsc mit 6nHCl 4 Stdn. erhitzt, alkal. gemacht, mit Ae. extrahiert, die wss. Lsg. (unter 
liefeüt: Verwerfung der äther. Auszüge) mit HCl auf pH 1 eingestellt, 5 Stdn. erhitzt, usw.

Das anfallende Lacton  I (2,8 mg) wird mit ß -A la n in m e th y le s te r  (10 mg) 1  Stde. auf 70° 
Ikvieaa rai D erwärmt, das Prod. mit 0,1 cm3 nNaOH in Methanol zu der rac. S ä u re  der Zus. H O H 2C -  
Cretai, öä C(CFLO H ) (C H 3) -C H {O H )-C O -N H ~ (C H 2)2-C O O H  verseift. — Lacton II durch Konden- 

Jo, sation von A ceta ldehyd  mit IV, Überführung in das C y a n h y d r in , Hydrolyse usw. Mit 
7 ¿g fga einem /J-Alaninester gelangt man zur S ä u re  H O H 2C -C (C H 2O H )2- C O -N H -{ C H 2)i -C O O H .
■ X» '¿‘Ü? P" 928 700 vom 8/3. 1946, ausg. 4/12. 1947.) D o n l e .  4809
jjta Bfe: Merck & Co., Inc., V. St. A., H erste llung  von  P an to thensäure  (I) u n d  ih ren  S a lzen
jisiurefchyfi2 *n re inem  Z u sta n d . Man erhält pantothensaure, opt.-akt. bzw. rac. Erdalkalisalze durch 
ptsflaaSsSÜmsetzung eines Erdalkalialkoholats oder -hydroxyds mit ß -A la n in  (II) oder einem 

^  {Igiseiner Ester u. mit a-O xy-ß .ß -d im ethyl-y-bu tyro laclon  in W. u./oder einem niedrigen 
-in.it El öaaliphat. Alkohol u. Umkrystallisieien aus einem solchen Alkohol. Die bevorzugte 

eii. [e&;Temp. liegt bei ca. 0°. Die Salze können in freie I übergeführt u. diese durch Extraktion 
' mit Ae., dann mit A. u. Zufügung von Aceton zur alkoh. Lsg. gereinigt werden. Dem 

y. ’/.i’isiisVerf. können die l-, d- u. rac. Form unterworfen werden. — Z- B. gibt man 3,1 g CaO 
' z n  30 cm3 versetzt mit 9,34 g II, rührt bis zur völligen Auflsg., versetzt bei 0° mit 

W *  13 g l-o--O xy-ß .ß -d im elhyl-y-bu tyro laclon  (III), hält 4 Stdn. bei 0°, verd. mit 20 cm3 W., 
f / Ä « ¡neutralisiert durch Einleiten von gasförmigem C02, gibt Kohle zu, filtriert, engt das 

' ^ '-F iltrat im Vakuum bei 40° auf Sirupkonsistenz ein, löst in 30 cm3 Methylalkohol, dampft 
'r zur Trockne, nimmt in 200 cm3 Methylalkohol auf, läßt 3 Stdn. stehen, filtriert, wäscht
;.? u. trocknet den Filterrückstand. Prcd. vom [ a i 25 =  +26,4° (c =  1 in W.).  Aus

r ^ c P I  ndt wasserfreiem ß -A la n in -N a  (IV) rohe I, aus der durch Behandlung mit CaC03 
faen Ao ■ \ ¡n y y  dann mit Methylalkohol u. Aceton d-panto thensaures Ca, [<*]D =  +23° (c =  1 in 
äfeetrens y y ^  gewonnen wird. — In analoger Weise aus d -a -O xy -ß .ß -d im eth y l-y -b u lyro la c to n , 
fe *77 , =  +49,5°, mit IV l-pan to thensaures Ca, [a]D =  —23,4° (c =  1 in W.). — Man- 
b Wert' löst 4,6  g Na in 15 0  cm3 Isoamylalkohol, gibt bei 70—75° 33,3 g d l-a -O x y -ß .ß -d im e th y l-y t  
w® P“' j, butyrolacton  zu, rührt 2 y 2 Stdn., kühlt ab, extrahiert dreimal mit je 50 cm3 W., eng.

-v/ die alkoh. Lsg. im Vakuum unterhalb 40° auf 30 cm3 ein, versetzt mit 50 cm3 W. u. 
feri»(f,f; 100 cm3 nNaOH, läßt 3 Stdn. stehen, bis der Ester verseift ist, u. arbeitet wie oben auf- 

(F. P. 929 088 vom 8/3. 1946, ausg. 16/12. 1947.) D o n x e .  4809
^  Ake Oscar ü: Son Grönval, Schweden, E rzeugung  von V ita m in  D  durch Bestrahlung 

? ■ mC-'Xon ^lcK, Butter, tierischen oder pflanzlichen Fetten u. dgl. mit ultraviolettem Licht,
meIJ>(keL dad‘ gek-’ daß man eine Strahlung auswählt, die zwar die Bldg. des Vitamins, nicht
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aber diejenige von Ozon oder Peroxyden bewirkt. Die Strahlung enthält Wellenlängen 
von 2750—3200 Â, nicht dagegen von 2530—2750 u. von 1849—2100 A. Um Bakterien- 
Wachstum zu verhindern, kann man außerdem den Bereich von 2350—2530 À mit- 
verwenden. Eine solche Strahlung wird durch eineHg-Dampf-Lampe mit einemlnnen- 
druck von 35—40 at erzeugt. (F. P. 928 885 vom 24/5. 1946, ausg. 10/12. 1947.)

__________________   D o n l e . 4809
C. G. Land, E. Pefilicke Nielsen og K. Pedersen-BJergiard, The Préparation of Solutions Isoosm otic with 

Blood, Tears, and T issue. E . M unksgaards i'orlag. 1947. (173 S.) 12 Kr.

G. Analyse. Laboratorium.
G. E. McGinitie, A p p a ra tu re n  in  Seew asserlabora torien . Bei der Auswahl geeigneter 

Metalle, die in Berührung mit Seewasser stehen, ist zu berücksichtigen, daß z. B. Cu, 
Zn u. Al auf Larven tödlich wirken. Daher dürfen Bronze u. Messing nicht benutzt 
werden. Geeignet sind Pb, Sn u. je nach Zus. Gußeisen. Beines Gußeisen kann für 
Rohrleitungen von der Seewasserentnahme zum Vorratsbehälter genommen werden, 
jedoch ist bei Entfernungen von über 300 ft. Bleirohr vorzuziehen. Um Vergiftungen 
u. Änderung der Wasserbeschaffenheit zu vermeiden, sollten die Vorratshehälter so klein 
gewählt werden, daß das W. in etwa einem Tag verbraucht wird. (Science [New York] 
106. 171—73. 22/8. 1947.) T ö d t . 5006

Y. Jouin, E in  v ie lse itig  verw endbares L a b o ra to r iu m sin s tru m e n t: die W aage zu r  
therm ischen  A n a ly se . Es wird eine mit einfachen Laboratoriumsmitteln zu verwirk
lichende Waage beschrieben, mit der die beim Erhitzen der Untersuchungsprobe in 
einem elektrischen Ofen eintretenden Gewichtsänderungen photograph. in Abhängig
keit von der Zeit aufgezeichnet werden, die auf bestimmte Zersetzungstempp. zu be
ziehen sind, nachdem das Erwärmungsgesetz des Ofens als Funktion der Zeit festgestellt 
ist. Eine Korrektur der infolge des im Ofen herrschenden Luftzuges, der von der 
Temp. abhängt, zu groß scheinenden Gewichte ist nötig. Wenn die Genauigkeit auch 
nicht die der entsprechenden Waage von L o n g c h a m b o n  (Bull. Soc. franç. Minéral. 
1936. Nr. 3, 4, 5) erreicht, genügt sie zu vielen Untersuchungen. (Chim. et Ind. 58. 
24—27. Juli 1947. Tunis.) M e t z e n e k . 5022

G. S. Muirhead, V a lcu u m ein d a m p fer f ü r  d a s L a b o ra to r iu m . Es wird ein neuer App. 
aus Pyrexglas beschrieben, der zur Konz, von Lsgg. thermolabiler Substanzen im La
bor. dient. (Chem. Prod. ehem. News 10. 78—79. Sept./Okt. 1947. Herts. Pharma- 
ceuticals Ltd.) G o t t f r ie d . 5048

B. A. Löpatin, E in  A p p a ra t  zu r  B e s tim m u n g  der L e itfä h ig k e it  m it  v isuellem  Gleich- 
gew ichlsindicator. Es wird ein Leitfähigkeitsbestimmungsapp. beschrieben, den man in 
jedem Labor, aus Radioteilen zusammenstellen kann, dabei wird eine App. angestrebt, 
die bequemer zu handhaben ist als die von J o n e s  u . J o s e p h s  (J. Amer. ehem. Soc. 
50. [1928.] 1049) beschriebene, jedoch einfacher ist als L u d e r s  App. (C. 1940.1. 2831). 
Der App. enthält folgende Teile: Generator für Schallfrequenz, in gesondertem Kasten 
montiert; Gleichrichter zur Speisung des Generators, gesondert abgeschirmt; Ver
stärker u. Gleichgewichtsanzeiger mit Elektronenröhre „Magisches Auge“ , hier vom 
Typus G a rm a n  (Rev. sei. Instruments 8 . [1937.] 327), etwas vereinfacht u. verbessert; 
Gleichrichter mit Filter zur Speisung des Verstärkers u. Gleichgewichtsanzeigers. Zum 
Schluß folgen die Kennzeichnung der Elemente des Schemas, die Stromkreisbrücke, 
allg. Beschreibung u. Empfindlichkeit des App. : Meßbereich 5—2000 ü ,  die maximale 
Empfindlichkeit liegt zwischen 50 u. 100 Ohm. (SaBOflCKaa JlaöopaT opua [Be
triebs-Lab.] 13. 580—84. Mai 1947. Wiss. Forsch.-Inst, für Akkumulatoren.)

v. W i l p e r t .  5052
Maria Brandstätter, Z u r  M e th o d ik  d e r  o r ie n tie r te n  A u fw a ch su n g sversu ch e . Durch 

eine mkr. Technik wird die zeitraubende Züchtung der Trägerkrystalle erspart. Zwischen 
Deckglas u. Objektträger wird aus der Schmelze ein Krystallfilm hergestellt u. durch 
Abreißen des Deckglases freigelegt. Auf die so erhaltenen, frischen Krystallflächen wird 
der Gaststoff durch Mikrosublimierung oder in Form einer Lsg. aufgetragen. (Mikro- 
chem. verein. Mikrochim. Acta. 33. 184—87. 19/7. 1947. Innsbruck, Univ., Pharma- 
kognost. Inst.) W e s l y . 5056

R. C. Faust und S. Tolansky, E in  K o p ierver fa h ren  zu r  E rze u g u n g  durchsichtiger 
P rä p a ra te  f ü r  in terferom etrische M essu n g en . Es wird ein Verf. beschrieben, nach dem 
Negative von Metalloberflächen aus polymerem Material, z. B. Polystyrol, hergestellt 
werden, die dann wieder wie durchsichtige Positive im Interferenzlicht betrachtet 
werden. Parallelaufnahmen an durchsichtigen Präpp., von denen auch solche durch
sichtigen Kopien angefertigt wurden, zeigten, daß noch Höhenunterschiede von 40 A
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auf der Oberfläche genau bestimmt werden können. Es wird angenommen, daß sogar 
10 Â Höhendifferenzen erkannt werden können. Die Kopien der undurchsichtigen 
Gegenstände können so vor allem mit dem Mehrstrahlinterferometer (T o l a n s k y , 
Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 186. [1946.] 261) bei durchscheinendem Licht
ausgewertet werden. (Proc. physic. Soc. 59. 951—57. Nov. 1947. Royal Holloway 
Coll.) R o e d e r . 5058

—, D ie  V erte ilung  von  S p a n n u n g sk rä fte n . F o rschungspo lariskop  fü r  d ie  photo- 
elastische A n a ly se . Die schon lange bekannte Möglichkeit, die Verteilung von Kräften 
in einem belasteten, durchsichtigen Modell mit polarisiertem Licht zu beobachten, 
wird erst neuerdings ausgenutzt, weil jetzt geeignete photoeiast. Stoffe (Glyptal- 
u. Phenol-Formaldehyd-Harze) zur Verfügung stehen. Diesem Zwecke dient auch das 
Forschungspolariskop von D a v id  B r o w n  a n d  So n s  (H u d d e r s f ie l d ) L t d . P a r k  W o r k s . 
Es werden der Aufbau des Instruments, seine Arbeitsweise zur Feststellung der Ver
teilung der Stärke u. Richtung von Druck-, Zug- u. Biegungskräften rein elast. Art 
u. Beispiele solcher Messungen, bes. an Zahnradgetrieben, mitgeteilt, welche die Über
legenheit unmittelbarer Feststellungen gegenüber den bisher üblichen theoret. An
nahmen erweisen. (Iron and Steel 20. 311—13. Juni 1947.) M e t z e n e r . 5060

E. Loeuille, C hem ische A n a ly s e  durch  E m issio n ssp ek lro g ra p h ie . Überblick über 
die Vorr. u. Verff. der qualitativen u. quantitativen Spektralanalyse, die hauptsächlich 
zur Best. von Metallen u. Metalloiden angewendet wird. C, P u. S können durch die 
Spektralanalyse jedoch noch nicht erfaßt werden. (Métaux et Corros. 22. (23.) 61—66. 
April 1947.) H ö g e l . 5063

J. Gillis, A llgem eine  B etra ch tu n g  über den gegenw ärtigen S ta n d  der q u a n tita tiven  
spektrographisehen A n a ly se . Vf. gibt einen allg. Überblick über die heutigen Methoden 
der quantitativen spektrograph. Analyse. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 
38—49. Jan. 1947. Gand, Univ., Labor, de Chim. analyt.) F r e t z d o r f f . 5063

R. Lochet, E in e  n eu e  E in r ic h tu n g  f ü r  d ie  quan tita tive  S p ek tra la n a ly se . Die vor
geschlagene Einrichtung gestattet es, gleichzeitig alle zu untersuchenden Proben zu 
behandeln. Dieses Ziel wird erreicht 1. durch Erregung der in Reihen angeordneten 
Elektroden, 2. durch ein opt. Gerät, das ein Spektr. entwickelt. Man erzielt auf diese 
Weise gleichzeitig eine beträchtliche Erhöhung der Analysengenauigkeit u. -geschwindig- 
keit. ( J. Physique Radium [8] 8. 61—64. Febr. 1947. Bordeaux, Fac. des Sei.)

W e s l y . 5063
W. K. Prokofjew, D er Q uarzspektrograph des G O I (S ta a tl. op t. In s t .) . Der be

schriebene, nunmehr ausgeführte App. soll einem Modell mittlerer Größe von H il g e r  
u. etwa dem ZEiss-Spektrographen Q—24 entsprechen, namentlich seine Dispersion 
soll dem Q—24 etwa gleich sein. Die Länge des Spektr. von 8000—2000 Â beträgt 
24 cm. Es ist möglich, die Abweichungen der Spektralfläche von einer Geraden nicht 
größer als ±0,3  mm zu halten, so daß die Photoplatten nicht gebogen zu werden 
brauchen. Die auflösende Kraft der Dispersion genügt zur Trennung des Fe-Tripletts 
bei 3100 Â u. des Fe-Dubletts bei 2100 Â. Die Lichtstärke ist jener des Q-24 ungefähr 
gleich, desgleichen auch die Linienbreite. Man kann 7 Spektren übereinander erhalten. 
(3aBOflCKaa JlaöopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 13. 175—81. Febr. 1947. Staatl. opt. 
Inst.) v. W il p e r t . 5063

N. Ss. Swentitzki und K. I. Taganow, F unkenelektrische M ethode zu r  Ü bertragung  
von P roben bei der S p ek tra la n a ly se . Es wird eine elektr. Entladung zwischen 2 Elek
troden erzeugt, von denen die e'ine eine feststehende ist, während die andere aus der 
untersuchten Probe besteht, wobei das Material der letzteren auf die feststehende 
Elektrode übertragen wird; nach Übergang einer bestimmten Menge wird die Probe 
entfernt u. durch eine Elektrode aus dem Metall der feststehenden Elektrode ersetzt. 
Die Zeitdauer der Sichtbarkeit der bei Funkenentladung zwischen den beiden Elektroden 
auftretenden Spektrallinien gibt Auskunft über die Konz, des untersuchten Stoffes 
in der Probe. Die Unters, erfolgt unter Benutzung von Wechselstrom bei einer Strom
stärke von 3 Amp. Für die Unters, von Zn in Zn-Cu-Legierungen (I) wurden die Zn-Lime 
6362,35 Â, für die Best. von Sn in Messing u. Bronze (II) die Sn-Linie 4524,7Äu. für die 
Best. von Cr u. Mn in Stählen (III) die Cr-Linie 5208,4 Â u. die Mn-Linie 4823,5 Â 
benutzt. Bei I stieg die Dauer der Sichtbarkeit der Spektrallinien mit dem Geh. zu
nächst langsamer, dann schneller an, bei II u. III stieg sie proportional dem Geh. der 
genannten Beimischungen. (3aBOflCKaa JlaöopaTopnii [Betriebs-Lab.] 13. 850—53. 
Juli 1947. Staatl. opt. Inst.) F ö r s t e r . 5063

N. R. Batartschukowa, O ptische M ethode zu r  G ew innung von streng  m onochrom a
tischem  L ich t. Die grüne Cd-Linie 5086 Â eignet sich zur Gewinnung von völlig m.ono-

16*
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chromât. Licht. Die vom Vf. vorgeschlagene Meth. der opt. Auslöschung der die Hyper
feinstruktur liefernden Linien beruht auf einer Interferenzfiltrierung. Als Filter wird
eine planparallele Platte aus geschmolzenem opt. Quarz verwendet, die auf beiden Seiten 
durch kathod. Zerstäubung versilbert wird. Die Auflösung der Hyperfeinstruktur laßt 
sich auch an anderen Linien durchführen, z. B. TI I 5351 Â u. Hg 5461 A. (/J,OKJiafln 
AnaaeMHii Hayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1013—16. 21/11. 
1947 Allunions wiss. Forschungs-Mendelejew-Inst. für Metrologie.)

R. K. M ü l l e r .  5063
J. H. Oldfield, A blesen  von S p e k tr a llin ie n in te n s itä te n . Überblick über die Fort

schritte auf dem Gebiete der Spektralanalyse mit direktem Ablesen der Linienintensität 
im Verl. zum photograph. Verfahren. Beschreibung der Meßvorrichtungen. (J. Iron 
Steel^Inst. 156. 78—80. Mai 1947. Sheffield, Bragg Labor.) H o c h s t e i n .  5063 

Roy E. Hunt und Wallace Davis jr., F ille r  zu r  Iso lie r u n g  der 3 1 3 0 -Ä -L in ie n g ru p p e  
des Q uecksilberbogens. Fünf Filter zur Isolierung der 3130-Ä-Linien des Hg-Bogen- 
spektr. werden krit. untersucht. Am besten wirkt eine Kombination von 50 mm von 
0,178 mol. NiCl2 mit 50 mm von 0,0005mol. K2Cr04 u. 10 mm von 0,0245 mol. Kalium- 
biphthalat sowie mit 5 mm rotem Purpur-Corex-Glas (Corning Nr. 9863). Sie unter
drückt die kurzwellige UV-Strahlung auf weniger als 0,01%, während etwa 25% der 
Intensität der 3130-A-Gruppe durchgelassen werden. Bei Benutzung eines Hg-Hoch- 
druckbogens wird das 3130-Triplett verbreitert; dasFilter läßt dann nur Strahlung von 
3100— 3300 Â durch. ( J .  Amer. ehem. Soc. 6 9 .  1415— 18. Juni 1947. Rochester, 
Univ., Dep. of Chem.) A. R e u t e r .  5063

J. M. Frank, W. S.Huxford und W. R. Wilson, M o d u la tio n  der R eso n a n zlin ien  in 
e in e m  C äsium bogen . Inhaltlich ident, mit der C. 1948. II. 876 referierten Arbeit. (Physic. 
Rev. [ 2 ]  7 2 .  156—57. 15/7.1947.) B e h r l e .  5063

B. W. Michaltschuk, P h o toe lek trische  C olorim eter der G egenw art. Der zusammen
fassende Aufsatz behandelt die nicht sehr zahlreichen Meßmethoden, das Schema der 
App., die Hauptbestandteile der App., die gebräuchlichen Modelle (insgesamt 13) sowie 
die möglichen Fehlerquellen bei photocolorimetr. Messungen. (3aBOflCKaH Jlaöopa- 
TopuH [Betriebs-Lab.] 13. 949—63. Aug. 1947. Wiss. Forschungsinst, für Dünge
mittel u. Insektofungicide.) v. YY i l p e r t .  5065

A. K. Babko, E in f lu ß  der W a ssers to ffio n en k o n zen tra tio n  a u f  d ie  in  der Colorimetrie 
a n gew and ten  gefärbten  K o m p le xverb in d u n g en . Im Anschluß an eine frühere Arbeit 
(C. 1948. II. 1326) werden erst kurz dieKomplexverbb. der Metalle mit Anionen starker 
Säuren betrachtet, anschließend ausführlicher jene mit Anionen schwacher Säuren. 
Die Messungen werden alle mit dem PuLERiCH-Photometer ausgeführt. Die Unters, 
umfaßt die Fe-CNS-Rk., den Bi-J-Komplex, Cu-Salicylat, die Komplexverbb. des 
Ti1 u. Fe111 mit Chromotropsäure, am ausführlichsten jedoch die Fe-Salicylatkomplex- 
verbindungen. Andere Verbb. wie Zr-Alizarat finden nur kurze Erwähnung, pn wird 
in weiten Grenzen verändert (für Fe-Salicylatkomplexe von 1—11). — pH beeinflußt 
stark das Gleichgewicht bei der Bldg. einer gefärbten Komplexverb., bes. bei schwachen 
Säuren. Bei hoher H ‘-Konz. entstehen Moll, der schwachen Säure. Bei starken Säuren 
ist der Einfl. des pn viel geringer. Der für dasColorimetrieren prakt. pH-Wert kann aus 
den Dissoziationskonstanten (falls bekannt) berechnet werden. Starke Säuren sind 
bei höherer Acidität, schwache bei höherem Ph zu colorimetr. Zwecken zu verwenden, 
jedoch kann bei schwachen Säuren eine pH-Steigerung zum Ausfallen der Metallhydro
xyde (unter Zers, der Komplexverb.) führen, ferner zur Bldg. noch höherer Komplexe 
mit höherer Koordinationszahl u. anderer Farbe, die noch besser zu colorimetrieren sind; 
endlich kann das Reagens Indicatoreigg. aufweisen, die die Farbe bei steigendem Ph 
ändern, was mit zu beachten ist. (3aBOflCKaa JlaöopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 1 3 .  
645—55. Juni 1947.) v. W i l p e r t .  5065

Georges Reboul und François Bon, E in e  neue  A u sfü h ru n g sm e th o d e  polarographischer 
M essungen . A n w en d u n g en . Vf. hält es für vorteilhaft, nicht wie bisher, eine Strom- 
Spannungs-Kurve jeder Hg-Tropfenbldg. aufzunehmen, sondern die Änderung di/dt als 
Funktion der Zeit für jede Tropfenbldg. aufzutragen u. begründet dies an Hand einiger 
Beispiele. ( 0 .  R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 4 .  1263—64. 5/5.1947.) S e i d e l .  5066 

P. Delahay, Über eine  neue  T e c h n ik  e lek tro titr im etrisch er M e ssu n g e n . Vf. hat eine 
Meth. theoret. ausgearbeitet u. beschreibt ihre techn. Durchführung, mit der es möglich 
ist, den Endpunkt einer potentiometr. oder einer konduktometr. Titration direkt zu 
ermitteln. Während die graph. Endpunkt best, verhältnismäßig viel Zeit erfordert u. 
die direkte Best. bisher auf wenige Fälle beschränkt war, gelingt es durch geeignete 
Schaltung, mit Hilfe eines Kondensators im Falle von Gleichstrom (Potentiometr. Ti



tration) u. eines Gleichrichters im Falle von Wechselstrom (Leitfähigkeitstitration), 
den Endpunkt in sehr viel mehr Fällen direkt zu ermitteln. Auf diese Weise wird die 
Dauer solcher Titrationen auf wenige Minuten verringert. Es ist sogar möglich, den 
Zulauf der Titrationsflüssigkeit am Endpunkt einer konduktometr. Titration automat. 
abzustoppen, wenn man ein geeignetes Relais benutzt. (Bull. Soc. chim. beiges 56.
7—35. Jan./April 1947. Brüssel, Beiges, Univ., Lahor, de Chim. gén. et anal.)

N ib m it z . 5066
P. Delahay, E in e  neue elektro titr im etrische M eßm ethode. Vf. beschreibt eine 

neue elektrometr. Titrationsmeth., die die direkte Messung der „Entwicklungsge- 
schwindigkeit“ dE/dt einer EK. E gestattet. Mit Hilfe dieser Meth. ist eine genaue u. 
direkte Ausführung potentiometr., konduktometr. u. sogar amperometr. Titrationen 
auf elektr. Wege möglich. Es werden 2 Fälle unterschieden: 1. E ist stetig: potentio-

dE
metr. Meth., dann gilt: i ~ ± C w ( l - e ' ^ ' c) ,  da (l-e -t;'r'c) nahezu =  1 ist, ist 

dE
i =  ±  C jjr (i =  Stromstärke; C =  Kapazität des Kondensators). Das bedeutet:
a) i zeigt ein Maximum, wenn die Kurve E =  f(t) durch den Wendepunkt geht; b) i zeigt 
einen Wendepunkt, wenn E =  f(t) ein Maximum aufweist. 2. E ist period. von variabler 
Amplitude: Konduktometr. Methode. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 19—32. 
Jan. 1947. Brüssel, Univ., Labor, de chim. générale et de chim. analyt.)

F r e t z d o r f f . 5066
N. G. Tsehownyk, A m perom etrisches T itr ie ren . Vf. untersucht, inwieweit das 

übliche amperometr. Arbeiten im geschlossenen Gefäß in einer inerten Gasatmosphäre 
durch Titrieren in offenen Gefäßen (ohne Entfernung des 0 2 aus der Lsg.) ersetzt wer
den kann. Für die Verss. wurde ein App. zur Messung von Spaltungspotentialen u. 
ein Galvanometer (Empfindlichkeit 0,27 mAmp) benutzt. Beispiel: die Titration von 
P6(A03)2 mit Na2C20 4-Lösung. Beim Titrieren von 100 ccm einer 0,009770n Lsg. von 
Pb(N03)2 in 0,lnNaNO3 mit einer 0,lnNa2C2O4-Lsg. (Spannung 1,0 V) wurden Kurven 
aufgenommen, denen Maximum- u. Minimumanzeigen des Galvanometers zugrunde 
lagen. Die Kurven unterscheiden sich nur wenig voneinander. In der Praxis empfiehlt 
es sich, die Minimumanzeigen des Galvanometers zu benutzen. Entsprechende Ver
hältnisse ergab auch das Titrieren von 100 ccm einer 0,010 OOOn Lsg. von Na2C20 4 mit 
einer 0,09770n Lsg. von Pb(N03)2. Auch Titrieren von 0,009 770nPb(NO3)2 in 0,lnlSraNO3 
mit einer 0,lnK2Cr20 7-Lsg. bei 1,0 V (oder noch besser bei 0,8 V)führt zu befriedigenden 
Ergebnissen. Genauere Werte ergeben stets solche Spannungen, die die zur Spaltung 
des zu titrierenden Stoffes u. des Reagens notwendigen Spannungen übertreffen. 
(JKypHaji Oömeä Xhmhh [J. allg. Chem.] 17. (79.) 625—34. April 1947.)

U l m a n n . 5 0 6 6

M. W. Ionin, pn -M eßgerä t. Das vom Vf. u. P a w l o w  ausgearbeitete pH-Meter mißt 
unmittelbar die EK. eines Elektrodenpaares u. ist nach pH-Einheiten eingeteilt. Um 
die Polarisation auszuschalten, wird das Kompensationsverf. angewandt, u. zwar das 
Verf. der stetigen Messung der EK. mittels Elektronenröhren. Da in bestimmten 
Potentialbereichen das Potentialgefälle dem Anodenstrom der Röhre gleich ist, wird 
das negative Potential des zu messenden Elektrodenpaares an das Netz der 1. Röhre 
angeschaltet, während der Anodenstrom der 2. Röhre mit einem in pH-Einheiten 
graduierten Meßapp. registriert wird. Der Wert einer Teilung =  0,05 pH. Ein Bikas- 
kadenverstärker für Gleichstrom, ein Gleichrichter u. der Gesamtapp. sind in Schema 
u. Gesamtansicht gegeben. Das Elektrodenpaar kann aus Wasserstoff, Chinhydron, 
Metalloxyd zusammengestellt werden. (3 aB0 3 CKaH JlaßopaTopilH [Betriebs-Lab.] 
13. 623—24. Mai 1947. Gorki, Industrie-Shdanow-Inst.) v. W il p e r t . 5067

Mott D. Cannon, E in  konzen trischer G laselektrodensalz f ü r  p H-M essungen . Be
schreibung eines beinahe stabförmigen Glaselektrodensatzes von nur 6 mm äußerem 
Durchmesser, der bequemes Arbeiten in Reagensgläsern ermöglicht. Die beiden Räume 
für die mit den Elektroden in Verb. stehenden Fll. sind hierbei konzentr. angeordnet. 
Die elektr. Verb. zwischen der zu untersuchenden Fl. u. der zugehörigen Elektrode 
wird durch feine Kanäle zwischen aufgerauhtem Glas u. überzogenem Tygonring ge
währleistet. (Science [New York] 106. 597. 12/12. 1947. Univ. of Wisconsin, Coll. 
of Agriculture, Dep. of Biochem.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5066

Kurt Schwabe, Über e in  d irek t anzeigendes jj-r-M eßgerät u n te r  V erw endung der 
Glaselektrode. Einleitend ausführliche theoret. Angaben über pH-Messungen mit Glas- 
u. anderen Elektroden. Anschließend wird das vom Vf. entwickelte Gerät beschrieben, 
dessen Elektrode aus MclNNES-Glas besteht, u. das derart mit einem hochempfindlichen
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Spiegelgalvanometer verbunden ist, daß man bei 25° f ü r  eine Änderung des p H - W e r t e s  
um 0,1 einen Aussehlag von 1,2 Skalenteilen erhält. Die genannte Glasmembran hat 
einen Widerstand von 5 -IO-6 ü ,  der sehr stark von der Temp. abhängig ist. Das 
Gerät ist deshalb mit einer Heizvorr. versehen. (Pharmazie 2. 548—53. Dez. 1947. 
Meinsberg bei Waldheim i. Sa., Forschungsinst, f ü r  ehem. Technol.) K a l i x . 5067

V. Lasareff, p ^ -M e s s u n g e n  m it H il fe  e in es S to ß verstä rkers . Es wird der Bau eines 
Zweistufenstoßverstärkers beschrieben, der bes. geeignet ist für pn-Messungen mit 
Hilfe einer Glaselektrode von hohem Widerstand. Die Empfindlichkeit beträgt 1 mV. 
Die Vorzüge der Anwendung eines Stoßverstärkers gegenüber der gewöhnlich be
nutzter Meßinstrumente werden beschrieben. (Bull. Soc. chim. b eiges5 6 . 36—47. 
Jan./April 1947. Lüttich, Belgien, Inst, für klin. u. patholog. Med.) N ie m i t z . 5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
William H. Millettund Wallace M. McNabb, D ie  B e s tim m u n g  von  S u l fa t  a ls  B a r iu m 

su lfa t ( in  G egenwart von M eta llen  d er S ch w e fe lw a ssersto ffg ru p p e). Gegenstand der Arbeit 
ist, die Genauigkeit festzustellen, mit der Sulfat bei Anwesenheit von Cd, Hg, Bi, Cu, 
Sb, As und Sn bzw. nach Entfernung der Metalle durch H2S in salzsaurer Lsg. zu bestim
men ist. Es werden die verschied. Fehlerquellen, die eine Erhöhung des Sulfatwertes 
durch Oxydation des H2S oder der Metallsulfide verursachen, an Hand der vorhan
denen Literatur diskutiert. In der Unters, wird eine Stammlsg. von H2S04 mit Lsgg. 
der verschied. Metallchloride unter Variation der Konz, und weiterer Bedingungen ver
setzt und die letzteren durch Fällung mit H2S wieder entfernt. Im Filtrat wird nach 
Verkochen des H2S das S04— nach genau angegebener Fällungsvorschrift niedergeschla
gen. Fällung des Sulfats bei Ggw. von HCl (0,15—0,9 n) gibt niedrigere Werte (Ab
weichung —0,3% bei 18std. Digestion auf dem Wasserbad, bei längerer Digestion wird 
der Fehler herabgesetzt).— Beim Sättigen derH2S 04-Lsg. mit H2S, Kochen, Eindampfen 
u. Verdünnen derselben wird keine Oxydation von H,S an der Erhöhung der Sulfat
werte festgestellt. Bei 48std. Stehen der mit H,S gesättigten Lsg. tritt eine Abweichung 
von +  0,5 % auf. Durch Durchleiten eines inerten Gases durch die Lsg. vor dem Sättigen 
m it. H2S wird die Oxydation herabgesetzt. Die S04—-Werte waren zufriedenstellend, 
sowohl in Ggw. von Cd als auch nach Entfernung des Cd durch H2S. Beim Stehen des 
Cd ¡5-Nd. (48 Stdn.) waren die Werte zu hoch. Bei Ggw. von Hg war der S 04 -Wert 
etwas zu hoch, zufriedenstellend nach Entfernung des Hg durch H2S. Beim Bi wurden 
auch nach Fällung desselben bei 25° um 0,4% zu hohe Werte erhalten, etwas bessere 
nach Durchleiten von N2 durch die Lsg. bei 90° vor der Fällung. In Ggw. von Cu waren 
die S04—-Werte etwas zu niedrig, nach Entfernung als Sulfid wegen der Luftoxydation 
von feuchtem CuS zu hoch. Bei Sb wurden nach dessen Entfernung ebenfalls zu hohe 
Werte für S04— gefunden. Die Ggw. von A s C 1 3 stört die S04—-Best. nicht, dagegen zu 
hohe Werte nach Fällung mit H2S. Sn11 bewirkt zu hohe Werte, nachdem es als 
SnS entfernt worden ist. Bei gleichzeitiger Anwesenheit mehrerer Metalle werden po
sitive Fehler durch Fällung derselben als Sulfide herabgesetzt. Die gegebenen Aussagen 
werden durch tabellar. Angaben der Analysenergebnisse belegt. (J. Franklin Inst. 
243. 205—17. März 1947. Philadelphia, Pa., Univ. of Pennsylvania, Dep. of Chem. and 
Chem. Engng.) '  H e c h t . 5110

W. Leithe, Über o xyd im etr isch e  T itra tio n e n  k le in s te r  S u lfa tm e n g e n . S 04" wird aus 
schwach mineralsaurer Lsg. mit 0,002n- oder 0,01n BaCl2-Lsg. abgeschieden. Dann 
stumpft man die Säure mit CaC03 oder CH3COONa ab u. fällt das überschüssige Ba" 
mit 0,002n- oder OjOlnK^CrO^Lösung. Im angesäuerten Filtrat titriert man das über
schüssige Cr04" mit fällungsanalyt. 0,0004- oder 0,002nFeS04-Lsg. u. Diphenylamino- 
sulfosäure als Redoxindicator. Es werden 2 Arbeitsweisen für Mengen von 0,5—35 y  S 
u. von 2 y  bis 0,5 mg S angegeben. Der Fehler beträgt 0,5 y  (1,5 y)  bei der 1. (2.) Arbeits
weise. (Mikrochem. verein. Mikrochim. Acta. 33. 176—83. 19/7. 1947. Linz,
Österreich. Stickstoffwerke A.-G., Labor.) W e s l y . 5110

Ss. P. Makarjewa, S. G. Bessubik und M. A. Prosskurnin, A m p ero m e tr isch e  Be
s tim m u n g  des C hlors. Es wird ein amperometr. Gasanalysator beschrieben, der die Best. 
des CI in Luft mit 0,05—1,50% CI ermöglicht, in diesen Grenzen ist der Depolarisations
strom der Cl-Konz. innerhalb 15 u. 25° proportional, bei 40° fällt der Depolarisations
strom ab 0,7% CI. — Eine Ag-Elektrode mit möglichst geringer Oberfläche (Ring 
'—P,4 qcm) rotiert mit 120 Umdrehungen/Min.; die nichtpolarisierende Elektrode ist
8—10% Cd-Amalgam, Elektrolyt ist 0,01nCdCl„ in 10% CaCl2 +  0,lnHCl. Die EK. 
dieses Paares ist ~ 0 ,7  V; + 0 ,6  V gegen die Cd-Amalgam-Elektrode wird aufgeladen, 
um das Potential der Ag-Elektrode konstant zu halten. Ein selbstschreibendes Potentio
meter notiert den Depolarisationsstrom. — Die gegebene Konstruktion zeigt genügende



Cl-Empfindliehkeit, zugleich Unempfindlichkeit gegen 0 2, der gewählte Potentialwert 
verzerrte die Depolarisation nicht durch H-Ausscheidung. (3aBOflCKaa Jlaöo- 
p a T O p a a  [Betriebs-Lab.] 13. 1347—51. Nov. 1947. Physiko-nhem. Earpow-Inst.)

v. W il b e e t . 5110
W. Leithe, Über e in  o xyd im elr isch es M ikro tilra lio n sverfa h ren  fü r  Chloride. Best. 

von 0,001—0,05 mg CP: Liegt die Probe als neutrales Salz vor oder enthält sie außer 
der geringen Menge HCl keine weitere Säure, so kann sie unmittelbar nach dem Lösen 
verwendet werden. Größere Mengen Säure stumpft man mit KOH ab (blaurote Fär
bung von Methylrot). Liegt umgekehrt eine Lauge vor, deren Chloridgeh. zu bestimmen 
ist, so neutralisiert man sie mit verd. HNOä. Der Blindwert wird in diesem Fall eben
falls mit der ursprünglich vorgelegten u. mit HNOa versetzten Lauge ausgeführt. 1 cms 
der Probelsg. wird in ein trockenes 25-cm3-Kölbchen gegeben, mit 2 cm3 0,002nK,Cr04- 
Lsg. (0,1944 g/1) u. aus einer Mikrobürette tropfenweise mit 0,002nAgN03-Lsg. versetzt, 
bis eine durch Schütteln nicht verschwindende, deutliche rötliche Fällung auftritt. 
Darauf setzt man noch 0,5—0,7 cm3 AgN03-Lsg. zu. Man schüttelt gut um, setzt etwa 
50 mg CaC03 (gefällt, rein) zu, schüttelt häufig u. saugt die Mischung nach 5 Min. 
durch eine Vorrichtung ab, die aus einem Glasfilter G 4 u. einer Saugflasche mit einem 
darin befindlichen, in 0,1 cm3 geteilten Meßglas, besteht. Man saugt ab ohne auszu
waschen, mißt das Filtrat auf 0,05 cm3 genau ab u. spült es mit 2mal je 1 cm3 W. in 
einen kleinen Titrierkolben. Nach Zusatz eines Gemisches aus 1 Teil konz. H2S04, 
1 Teil W. u. 1 Teil H3P 04 (80%) gibt man 1 cm3 DiDhenylaminsulfosäure (0,02 g in 
100 cm3 W.) zu u. titriert mit 0,0004nFeS04-Lsg. aus einer Mikrobürette (0,15 g FeS04• 
7 H ,0  werden nach Zusatz von 10 cm3 H2S04 1: 1 zu 1 Liter gelöst). Der Titer wird 
mit 2 cm3 0,002nChromatlsg., 2 cm3 W., 1 cm3 Säuregemisch u. 1 cm3 Indicatorlsg. 
bestimmt; 2 cm3 0,002-nChromatlsg. entsprechen 10 cm3 0,0004nFeS04-Lösung. Der 
Farbumschlag von blau in schwach gelb ist auf 1 Tropfen scharf erkennbar. Best. des 
Blindwertes. 1 cm3 W. (oder neutralisierte Lauge) wird in genau der gleichen Weise 
wie bei der Analyse behandelt. Berechnung: Zur Berücksichtigung des Filtrierverlustes 
wird mit der Summe der Voll, der zugesetzten Lsgg. vervielfacht u. durch das tat
sächlich angewandte Vol. des Filtrats geteilt. Für je 1 cm3 des über 1 cm3 AgN03-Lsg. 
liegenden Zusatzes werden 0,3 cm3 FeS04-Lsg. abgezogen. Zu diesem Wert wird das 
öfache Vol. der über 1cm3 zugesetzten AgN03-Lsg. zugezählt; der Verbrauch an 
FeS04-Lsg. im Blindwert wird mit 1 cm3 AgNOa-Lsg. abgezogen. Z. B. angewandt 
1 cm3 0,001nNaCl-Lsg. +  2 cm3 0,002nK.2Cr04-Lsg. u. 1,5 cm3 0,002nAgN03-Lösung. 
Von 4,5 cm3 Gesamtlsg. werden 4,15 cm3 Filtrat erhalten, die 5,3 cm3 Ö,0004nFeS04- 
Lsg. verbrauchen. Für den Blindvers. mit 1 cm3 W., 2 cm3 Chromat u. 1 cm3 AgM0:! 
werden von 4,0 cm® Gesamtlsg. 3,65 cm3,filtriert, u. mit 5,07 cm3 FeS04-Lsg. titriert. 
¡ 5 , 3-4,5 _ 5,07-4,0\
^ — 0, 15 +  5 -0 ,5— —g-gg—j -0,0142 =  0,0361 mg CP (ber. 0,0355 mg). Die
Fehlergrenze beträgt etwa 0,001 mg CP. Die für Mengen von 0,02—2 mg CP u. für 
Trinkwasser angegebenen Arbeitsweisen unterscheiden sich nur durch die Verwendung 
stärkerer Lösungen. (Mikrochem. verein. Mikrochim. Acta 33. 167—75. 19/7. 1947. 
Linz, Österreich. Stickstoffwerke A.-G., Labor.) W e s l y . 5110

Victor Sinn, V erfahren  zu r  schnellen  u n d  genauen B e s tim m u n g  des a k tiven  Chlors  
in  H ypoch loriten . Man titriert die verd. Hypochloritlsg. durch Einfließenlassen in 
gepufferte Arsenitlsg. (I). Diese wird als 0,2nLsg. hergestellt durch Auflösen von 
19,782 g Äs20 3 in 120 ccm 2,5nNaOH, Verdünnen auf etwa 1,5 Liter, Zugeben von 
56 g NaBr ■ 2 H20 , Neutralisieren mit Essigsäure (II) gegen Lackmus, Zufügen einer 
weiteren Menge II, die 1/l° der zur Neutralisierung notwendigen Menge entspricht, u. 
Auffüllen auf 2 Liter. Vor dem Titrieren werden zu 10 ccm I 2—3 Tropfen 0,2%ig. 
Chinolingelblsg. zugesetzt. Die Annäherung an den Äquivalenzpunkt macht sich durch 
die Neigung des Indicators zur Entfärbung bemerkbar, wobei aber bei verlangsamter 
Hypochloritzugabe die Farbe wiederkehrt, bis beim Erreichen des Äquivalenzpunktes 
ein scharfer Umschlag von gelbgrün nach farblos stattfindet. Infolgedessen läßt sich 
die Titration sehr schnell ausführen, die innerhalb ihrer Fehlergrenze von 0,02% gleiche 
Werte wie die Titration gegen NaHC03-alkal. I u. Rücktitration gegen Jod liefert. 
(Chim. analytique [4] 29. 58. März 1947. Thann et Mulhouse, Labor, de Recher
ehes des Fabriques de Prod. Chim.) M e t z e n e r . 5110

G. Charlot, B e s tim m u n g  k le in er  M en g en  Chlorat. Vf. beschreibt eine titrimetr. 
Sehnellmeth. zur Best. kleiner Mengen Chlorat, die auf der Rk. des C103-Ions mit 
Helianthin beruht. Zu der zu untersuchenden Chloratlsg. gibt man ca. 1/3 ihres Vol. 
12n HCl, erwärmt u. titriert mit wss. Helianthinlsg. (0,01%ig. +  1 Tropfen NaOH) 
bis zur bleibenden Rosafärbung. Es lassen sich so noch 10 y  NaCÍ03/l  cm3 auf 5% genau
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bestimmen. Günstigste Konz. 10—100 y  NaC103/ l  cm3. Starke Oxydationsmittel 
wie S2Og2-  Ce4+, Mn04>  HC10, HC102, Br, H20 2 u. H N 03 in großer Konz, stören die 
Bk. (Analytiea chim. Acta [Amsterdam] 1. 314—16. Sept. 1947. Paris, Ecole de 
Physic et Chim. Ind. Labor, de Chim. analyt.) F r e t z d o r f f .  5110

A. Haeh und H. W. Franke, N a c h w e is  von  C I  u n d  B r ' m it  F lu o resce in . N achw eis  
von B r '.  Erforderliches Beagens: Filtrierpapier, das in einer Lsg. von 200 mg Flu
orescein u. 44 mg XaOH in 1 Liter W. getränkt worden ist. Man säuert eine Probe der 
zu untersuchenden Lsg. mit verd. Essigsäure an (saure Lsgg. müssen neutralisiert oder 
mit Na-Acetat gepuffert werden), fügt etwas Pb02 hinzu u. kocht. Die entweichenden 
Dämpfe färben angefeuchtetes Fluoresceinpapier rosa bis rot. — N a c h w e is  von CV. 
Erforderliches Beagens: Filtrierpapier, das in einer Lsg. von 200 mg Fluorescein, 
44 mgNaOHu.260 mgKBr in 1 Liter W. getränkt worden ist. Br'muß entfernt werden; 
man kocht mit Pb02 u. verd. mit Essigsäure, bis auch nach erneutem Zusatz von Essig
säure kein Br' mit Fluoresceinpapier nachweisbar ist. Man setzt einige Tropfen konz. 
ELS04 z u  u .  kocht. Die entweichenden Dämpfe färben feuchtes KBr-Fluoresceinpapier 
rot bis rosa. Es stören: J' u. S20 3". Es stören nicht: B40-", C103’, Ci04', [Fe(CNJJ"", 
[Fe(CN6)]'", F', C03", PO/", N O /, N O /, CNS', SiO /', S 04", S", S03", CN', CH3COO'. 
(Mikrochem. verein. Mikrochim. Acta 3 3 .  135—36. 19/7. 1947.) W e s l y .  5110

G. I. Kibissow, Ss. W. Knjasewa, M. G. Tarakanowa, B e s tim m u n g  des C hlors und  
B ro m s in  L ö su n g en  m it dem  S lee loskop . Die CZ-Br-haltige Lsg. wird mittels eines ver
einfachten Fulgurators der Wechselstrombogenflamme zugeführt; er besteht aus einem 
rechtwinklig gebogenen Cu-Bohr (4—6 mm innerer Durchmesser) mit fest eingesetzter 
Cu-Kapsel (1—1,5mmDurchmesser), am anderen Ende Gummischlauch u. Gummibirne; 
das Böhrehen dient zugleich als untere Elektrode, die obere ist ein zugespitzter Cu-Stab. 
Die Gummibirne wird von einer Metalldose eingeschlossen, eine Schraube reguliert 
den Druck auf die Birne, damit die gleichmäßige Zufuhr der Lsg., Stromstäike im 
Bogenkreis 3—4 Amp, Netzspannung 220 V, Kapazität des Bogenkreises 20 p F . Steelo- 
skopmarke: SsL-1 (russ.). Cu ist wichtig: sein Ersatz durchFe vermindert die Empfind
lichkeit. Dauer einer Best.: 1—2 Min., jedoch ist bei Massenanalysen (Konz.-Wechsel) 
Waschen (5 Min.) in fließendem W. u. Spülen mit dest. W. notwendig, oder ein Satz 
Fulguratoren bereit zu halten. Die blauen Linien sind die empfindlichsten. Störend 
wirken die 60—70 Ä breite H-Linie 4861,3 sowie N-Linien bei den empfindlichenCl-Linien
4810.0 u. 4794,5. K-NH4-Cl-Br-Lsgg. dienten zur Best. der % Halogen. — %Halogen 
(in Klammern bei dieser Konz, auftretende Linien in Ä): B r  0,001 (4785,5), 0,01 
(4678,7 u. 4816,7), 0,05 (4719,8, 4742,7, 5182,4), 0,1 (5422,8, 5332,0, 5304,1), 0,5 (4542,9),
1.0 (4728,2 u. 4735,5), > 0 ,2  (dieselben intensiv). — CI 0,01 (4819,4), 0,02 (5078,1, 
4917,72, 4904,7), 0,05 (4781,3 u. 4740,4), 0,1 (4572,7), 1,0 (5221,3, selten aufblitzend), 
>  2,0 (dieselbe intensiv, konstant). Bei Br helfen hierbei Intensitätsvergleiche 
der Linien 4785,5 <  =  >  4758,6 (Cu), 4678,7 <  =  >4674,8 (Cu), 4742,7 <  =  >  4758,6 
(Cu). (3aBOflCKaa JlaßopaTopiui [Betriebs-Lab.] 13. 1493—95. Dez. 1947. Gorki, 
Staatl. Univ.) v. W i l p e r t .  5110

H. A. Nicolas, B e s tim m u n g  des S tic k s to ffs  im  schw efe lsa u ren  A m m o n ia k . Es wird 
eine App. beschr ieben, mit deren Hilfe es möglich ist, die Stickstoffbest, nach K jeld a h l  
dadurch zu beschleunigen, daß man bei der Ammoniakentw. mit NaOH Wasserdampf 
durchleitet. So erfordert die Ausführung einer Best., deren Fehlergrenze auf 0,002% 
verringert wird, nur 10 Min. Zeit. (Chim. analytique [4] 29. 107—08. Mai 1947.)

M e t z e n e r .  5110
W. Leithe, D ie  acid im etrische  T itra tio n  der P h o sp h o rsä u re  u n d  ih re  A n w e n d u n g  in 

der D üngem itte l- , L ehensm itte l- u n d  B o d e n a n a ly se . E r fo r d e r lic h e  B eagen zien :  
1. Mischindicator: l g  Phenolphthalein, 0,1 g Dimethylgelb u. 0,07 g Methylblau 
werden in 150 cm3 A. gelöst. 2. CaCl2-Lsg.: Man bereitet eine 14%ig. Lsg. (D. =  1,10), 
indem man eine entsprechende Menge Salz in W. löst, einige Tropfen Mischindicator, 
0,5 HCl bis zum eben rötlic hen Farbton des Dimethylgelbs zusetzt, das etwa anwesende 
C02 verkocht, erkalten läßt u. mit 0,5nNaOH auf einen graugrünen Farbton einstellt. 
A u sfü h ru n g  der B e s t .:  5 g feinst gepulverter Phosphorit, Präzipitat oder Satura
tionskalk werden in einem Kölbchen mit Steigrohr mit 25 cm34nHCl oderHN03 lOMin. 
gelinde gekocht, abgekühlt, in einen 100 cm3-Meßkolben gespült, aufgefüllt u.gefiltert. 
(Zur Lsg. von Superphosphat wendet man 10 cm3 4nHCl an u. füllt auf 250 cm3 auf). 
20 cm3 des Filtrats (10 cm3 Superphosphatfiltrat) werden mit 10 cm3 CaCl2-Lsg. u. 10 
Tropfen Mischindicator versetzt u. mit 0,5nNaOH bei guter Beleuchtung unter ständi
gem Schütteln titriert. In der anfangs violettroten Probe bildet sich bei fortschreiten
dem Laugenzusatz ein Nd., der sich wieder löst, außer in Ggw. von Fe u. Al. Die rote 
Farbe verblaßt u. schlägt in grau um(Übergang vonH3F 0 4 in NaH2P 0 4). Die Lsg.muß
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in der Durchsicht rein grau ohne rötlichen oder grünen Ton sein. Nach weiterem 
Laugenzusatz wird die Probe grün; der Nd. nimmt zu. Der Farbton des Phenolphtha
leins soll schließlich 20 Sek. bestehen bleiben, man nimmt ihn durch höchstens 2Tropfen 
0,5nHCl, die vom Laugen verbrauch abzuziehen sind, wieder weg. B erech nu ng : 1cm3 
0,5nNaOH, zwischen beiden Farbumschlägen verbraucht, entspricht 0,0178 g P20 6. 
Störende Fe-Gehh. können ausgeglichen werden, wenn man für je 10 mg Fe20 3 0,1 cm3 
0,5nNaOH zum Laugenverbrauch zwischen beiden Farbumschlägen hinzuzählt. In 
gleicher Weise wird die Best. unter Verwendung von 0,1 oder 0,02nNaOH ausgeführt. 
(Mikroehem. verein. Mikrochim. Acta 33. 200—08. 19/7. 1947. Linz, österr. Stick
stoffwerke A.-G., Labor.) W e s l y . 5110

R. Flatt und G. Brunisholz, Ü ber d ie  argentom elrische B e stim m u n g  des P hosphor- 
säurea n io n s. 1. In wss. Lsgg. läßt sich das Phosphation mit AgN03 potentiometr.

titrieren auf Grund der Rk.: P 043- +  3 Ag + -*■ — ~  Um in der Lsg. im wesent
lichen P 043_-Anionen zu haben, muß im alkal. Milieu gearbeitet werden, jedoch darf 
der pH-Wert 9,5 nicht überschreiten, damit kein Ag20  ausfällt. Die argentometr. 
Titration des P 043_-Anions verlangt also eine Pufferung u. als geeignetster Puffer hat 
sich eine Mischung von Borsäure u. Alkaliborat erwiesen (pH ca- 9) NH4+- Ionen u. 
Ionen der Erdalkalien u. Schwermetalle stören diese Titrationsmethode. Die Phosphat- 
lsg. wird in Ggw. einiger Tropfen Phenolphtalein mit Soda bzw. verd. H N03 auf pH ca. 8 
gebracht, man fügt 30 om3 0,lnNa2B40 7-Lsg. hinzu, verd. auf ca. 100 om3 u. titriert 
langsam mit n/10 AgN03. 2. In einer auf pH ca. 7—8 gepufferten Phosphatlsg. fällt 
man durch einen Überschuß von AgN03 Ag3P 04 aus, verd. auf ein bestimmtes 
Vol., filtriert u. titriert den AgN03-Überschuß mit KBr zurück. Al3+ u. Fe3+ stören 
die Titration, Mg2+ u. Ca2+ sind ohne schädlichen Einfluß auf die Genauigkeit der 
Titration. Zu neutraler oder schwach saurer Phosphatlsg. gibt man in einem 250 cm3 
Maßkolben 50 cm3 n/10AgNO3-Lsg. u. einige Tropfen Benzylorange, neutralisiert mit 
0,5nSodalsg. u. spült den Kolbenhals mit dest. W. nach. Jetzt bringt man mit 0,ln  
Boraxlsg. auf pH 6 u. puffert mit 2,5 cm3 einer Lsg., die 0,1 Mol NH4N 03 u. 0,2 Mol NH3 
in 1000 cm3 enthält (bzw. 7,5 cm3 0,lnNH4NO3 +  5 cm3 0,ln Boraxlsg.) u. füllt bis 
zur Marke auf. Man läßt den Nd. absitzen, filtriert u. titriert je 100 cm3 des Filtrates 
nach Ansäuern mit 1 cm3 verd. H2S04 potentiometr. mit 0,lnKBr-Lösung. Es wird 
außerdem noch der Reaktionsmechanismus des Ammonium-Silberdiammin-Puffers 
besprochen. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 124—34. März 1947. Lausanne, 
Univ., École de chim.) F r e t z d o r f f .  5110

Suzanne Tribalat, R e d u k tio n  u n d  B e s tim m u n g  von A rsen a len  in  G egenwart von K a ta 
lysatoren, insbesondere von R h e n iu m . Vf. untersucht die Einw. verschied. Katalysatoren 
auf die Geschwindigkeit der im allg. langsam verlaufenden Red. von Arsenaten. Eine 
quantitative Red. wird durch die Ggw. von Perrhenat oder von alkal. J mittels SnCl2 
ermöglicht. In einen 1000 cm3 Erlenmeyer gibt man 25 cm3 der zu untersuchenden 
Lsg. 7—8 cm3 H2S 04 (18n) 0,1 cm3 Perrlrenatlsg. (10_2mol.) oder etwa 0,5 g KJ, 15 g 
Weinsäure u. 10 cm3 SnCl2-Lsg. (n/5 in n/2 HCl), hält etwa 10—15 Min. leicht am 
Sieden, läßt abkühlen u. verd. mit dem gleichen Vol. dest. Wasser. Nach Hinzufügen 
von Stärkelsg. gibt man n/10J-Lsg. hinzu bis zur Blaufärbung u. neutralisiert mit 
Sodalsg. (6n, etwa 60 cm3). Es wird auf 350—400 cm3 verd., die Lsg. mit NaHC03 
gesättigt u. mit n/10J-Lsg. titriert. Genauigkeit der Meth. ca. 0,2%. (Analytica chim. 
Acta [Amsterdam] 1. 149—52. März 1947. Paris, Fac. des Sei., Labor, de Chim.- 
Phys. et École de Phys. et de Chim. Ind., Labor, de Chim. Analyt.)

F r e t z d o r f f .  5110
D. Monnier, Y. Rusconi und P. Wenger, E in e  colorim etrische M ethode z u r  B e 

s tim m u n g  von B o ra x . Das Prinzip der Meth. besteht darin, daß das B des zu analy
sierenden Borax mit überschüssigen Fluorionen zu dem Komplex [BF4]_ Zusammen
tritt u. dadurch die durch den Überschuß an F-Ionen verursachte Entfärbung der 
violetten Fe(HI)-Sulfosalicylsäure-Verb. durch Bldg. des farblosen Komplexes [FeF6]-  
rüekgängig gemacht wird. Anschließend wird der Extinktionskoeff. der Lsg. im Pulf- 
richphotometer unter Verwendung des Filters Nr. 12 gemessen; aus einer Eichkurve 
ist der Boraxgeh. direkt abzulesen. Ausführung: Man gibt je 10 ccm einer 0,2%ig. 
NaF-Lsg. in drei Meßgefäße des Photometers u. fügt 1.1 cm3, 2. 3cm3 u. 3. 5cm3 der 
zu prüfenden Boraxlsg. hinzu. Dann gibt man in jede Zelle noch 100 ccm 0,ll% ig. 
FeClg-Lsg. u. 12 ccm 5%ig. Sulfosalicylsäurelsg. u. füllt auf 25 ccm auf. Herst/ der 
Boraxlsg. : Man löst die zu untersuchenden Proben in W. (Boraxgeh. 0,05—1 g), neu
tralisiert mit 2nHCl in Anwesenheit von einigen Tropfen Phenolphthalein u. füllt auf 
100 ccm auf. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 13—18. Jan. 1947. Genf, Univ., 
Labor, of analyt. Chem. and Microchem.) F r e t z d o r f f .  5110



E. 250 G. A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . 1947

Clément Duval, G ravim etrische u n d  vo lum etrische H a lb m ikro b estim m u n g  von S i l ic iu m .  
Die vom Vf. beschriebene Meth. beruht auf der Rk. des koll. Si u. des S i03 
Ions mit Ammonmolybdat zu Silicomolybdänsäure, die mit einer Anzahl anorgan. 
u. organ. Basen mehr oder weniger unlösl. Ndd. bildet. Es wird hier die Fällung 
mit Hexamethylentetramin angewandt, dabei bildet sich ein gelber Nd. folgender 
Zus.: [Si(Mo20 ,)6]H8(C6H12N4)4-4H20 , Mol.-Gew. 2492. Ein bekanntes Vol. einer
Si-Standardlsg. (nicht mehr als 10 mg Si) versetzt man in einem 10-ccm-Kolben mit 
1 ccm frisch bereiteter 10%ig. Ammonmolybdatlsg. u. fügt tropfenweise Eisessig hinzu 
bis zum Ph 3 (Universalindicator oder Bromthymol). Man erwärmt 10 Min. auf 65°, 
läßt abkühlen u. fügt 2 ccm Hexamethylentetraminlsg. (10 g/1000 ccm) hinzu. Zur 
gravimetr. Best. des Si wird der sich schnell bildende Nd. abfiltriert, 3mal mit 10 ccm 
der auf das lOfache verd. Fällungslsg. u. 5 ccm absol. A. gewaschen. Trocknet man den 
Nd. bei 80°, verliert er 8H20  : S i02 -f- 12Mo03+  4C6H4N12, Mol.-Gew. 2348. Trocknen 
bei 600° führt zu S i02 +  12Mo03 (1788), u. Glühen bei 1200° führt zu Si02 (60). Zur 
volumetr. Best. wird der Nd. ebenfalls abfiltriert u. das Filter mit dem Nd. in einen 
100-ecm-Kolben mit 50 ccm dest. W. gebracht, 1,5—2 g Weinsäure werden hinzugegeben 
u. 500 ccm Wasserdampf hindurch geleitet. Das Destillat, das infolge der Hydrolyse des 
Hexamethylentetramins HCHO enthält, fängt man in 25 ccm einer NaHS03-Lsg. auf. 
Nach beendeter Dest. wird der Überschuß an Sulfit durch n/10 Jodlsg. beseitigt, man 
fügt zur Zerstörung der HCHO-Bisulfit-Verb. 2—3 g NaHC03 hinzu u. titriert erneut 
mit n/10 J-Lsg. u. Stärke. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 33—37. Jan. 1947. 
Paris, Sorbonne, Labor, de Chim. B.) F r e t z d o r f f .  5110

Daniel Florentin und Marguerite Heros, B e s tim m u n g  der fr e ie n  K iese lsäure  (a ls  
Q u a rz) in  S ilic a te n . Wegen ihrer Unbeständigkeit sind die für die Best. von Q uarz in 
Gesteinspulver vorgeschlagenen Säuren H2SiF6 u. HBF4 als Extraktionsmittel nicht 
geeignet. Dagegen ist die Meth. von T r o s t e l  u .  W i l l e  (Aufschluß mit KHS04) brauch
bar, wenn man einen doppelten Aufschluß vornimmt u. den zurückbleibenden Quarz 
mit verd. HCl auswäscht. Es wird dann die Meth. von T r o m b e  nachgeprüft, die auf 
der Messung der bei der Umwandlung von a-Quarz in ß - Quarz bei 573° freiwerdenden 
Wärme beruht. Es wird eine Ausführungsform dieses Verf. beschrieben u. gezeigt, 
daß seine Ergebnisse mit denjenigen nach dem Bisulfatverf. befriedigend überein
stimmen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 14. 213—15. März/April 1947.)

H e n t s c h e l .  5110
P. Galet, Q ualita tiver N a c h w e is  des N a tr iu m s .  Nach Entfernung aller anderen 

Kationen, einschließlich der Erdalkali- u. Alkalimetalle, fällt man in der Kälte aus 
neutraler Lsg. mit einer 10%ig. Lsg. des Triäthanolaminsalzes von 2.4-Dinitro-6-cyclo- 
hexylphenol dessen Na-Salz. Beim Reiben entsteht es in goldglänzenden, in der Fl. 
leichtbeweglichen Füttern. Da es in der Wärme lösl. ist, kryst. es beim Abkühlen 
heißer Lsgg. in großen Krystallen. Es ist auch in A. löslich. Mit dem Reagens geben 
alle Metalle Ndd., deren Farbe sich von cremeweiß bis tiefbraun erstreckt. (Chim. 
analytique [4] 29. 17. Jan. 1947. Montpellier, École Nat. d’Agric.)

M e t z e n e r .  5110
Louis Silverman, D ie B e s tim m u n g  von  fr e ie m  N a O H  u n d  N a oC 0 3 in  galvanischen  

B ä d ern . In einem Gemisch von NaOH, NaCN.u. Na2C03 würde mit einer Standard
säure der gesamte Alkaligeh. titriert werden, da NaCN in einer wss. Lsg. stark hydroly
siert. Diese Hydrolyse kann durch A. verhindert werden. Das freie NaOH kann jetzt 
einwandfrei bestimmt werden. Das Carbonat wird als BaC03 gefällt, das mit Säure 
titriert wird. Es werden eingehende Arbeitsanweisungen gegeben. (Metal Finish. 45. 
72—73. April 1947. Pittsburgh, Pa., Westinghouse Electric Corp.) J. F i s c h e r .  5110

J. Gillis und J. Hoste, D in itro b e n z fu ro x a n , e in  R ea g en s  a u f  K a l iu m .  Ein Tropfen 
der zu untersuchenden Lsg. wird zusammen mit einem Tropfen 0,lnNaOH u. ein paar 
Dinitrobenzfuroxankrystallen kurz auf 60—70° erhitzt. Das Reagens löst sich mit 
gelber Farbe. Bei Anwesenheit von K-Ionen bilden sich rhomb. Krystalle aus. Die 
Empfindlichkeit der Rk. beträgt D =  1 : 100 000. Im Gegensatz zu R a t h s b u r g  u .  
S c h e u e r e r  (C. 1943. II. 152) wurde festgestellt, daß das NH4-Ion den K-Nachw. stört. 
(Analytica chim. Acta [Amsterdam] 1. 326—29. Nov. 1947. Gent, Belgien, Univ., 
Labor, für analyt. Chem.) S c h ö n e .  5110

W. W. Jewdokimow, Uber eine  M ikro rea k tio n  a u f  K a l iu m .  Die von K n ig a  
(C. 1937.11. 2039) zum Nachw. von K + angegebene Mikrork., die zur in W. unlösl., gut 
kryst. Verb. K[Pb J3] ■ 2 H20  führt, versagt bei Ggw. von AH4+, da dieses Ion eine ent
sprechende Verb. gibt. Es gelingt jedoch, wie Vf. zeigt, auch einen 10 facheh Über
schuß von N H + durch Überführung dieses in N H 3 u. dessen Bindung durch F o rm a l
d e h y d  zu entfernen, so daß der K-Nachw. durchführbar wird. Zu der auf K+ zu



prüfenden, NH4+ enthaltenden Lsg. fügt man 1 Tropfen Phenolphthalein, 1—2 Trop
fen InNaOH u. solange 40%ig. Formaldehyd hinzu, bis Entfärbung eintritt. Erscheint 
im Verlaufe von 1—2 Min. die Färbung wieder, wird noch mehr Formaldehyd hinzu
gegeben. Einen Tropfen der solcherart vorbehandelten Lsg. versetzt man auf dem 
Objektträger mit 1 Tropfen des Na[PbJ3]-Reagens. Je weniger K zu erwarten ist, 
desto geringer muß die zugesetzte Menge an Reagens sein. Unter dem Mikroskop 
erscheinen bei Vorhandensein von K nadelförmige Krystalle. (JKypHaJi AHaJiHTH- 
qecKOÖ X hmhh [J. analytic. Chem.] 2. 242—43. 1947. Kasan, Univ.)

U l m a n n . 5110
IM' E. Bertrand, B e s tim m u n g  des M a g n esiu m s in  A lu m in iu m leg ie ru n g en . Ein ein-
«¡J fachcs u. schnelles Verf. besteht in der Auflsg. der Probespäne in NaOH, wodurch die 

Hauptmenge des Al in Lsg. geht. Der Mg-haltige Rückstand wird in HCl HNOe 
~ gelöst, 50%ig. Weinsäure zugegeben, um bei späteren Fällungen Al in Lsg. zu halten, 

u. schwach ammoniakal. gemacht. Aus dieser Lsg. wird Ni mit Dimethylglyoxim, andere 
Elemente werden darauf mit einem geringen Überschuß von (NH4)2S gefällt. Nach
dem durch diese Fällungen störende Elemente entfernt sind bzw. Al als Komplex ge
bunden ist, kann man aus einem aliquoten Teil des Filtrats das Mg mit ammoniakal. 
Ammoniumphosphatlsg. fällen u. in üblicher Weise bestimmen. (Chirn. analytique [4] 
29. 244. Nov. 1947. Herstal-les-Liege, Labor, de Chimie-Reellerches de la Fabrique 

': Nat. d’Armes de guerre.) M e t z e n e r .  5110
.. Arnold Lassieur, B e s tim m u n g  u n d  T re n n u n g  von C a lc ium  u n d  M a g n esiu m . Nach

einer Übersicht über die Arbeitsvorschriften zur Fällung des Calciumoxalats (I) werden 
eigene Verss. mitgeteilt, welche zeigen, daß die Fällung des I in kochender Lsg. sehr 
schnell quantitativ ist, z. B. beim pH 4,5 (Farbumschlag des Bromphenolblaus) in 2 Min., 
daß man ebensogut mit heißem W. wie mit (NH4)2C20 4-Lsg. auswaschen kann u. daß 
die Ggw. von NH4- u. Alkalisalzen nicht stört. Auch die Trennung von Ca u. Mg ist 
ohne weiteres u. unbeeinflußt durch die Ggw. von Alkalisalzen vollständig, wenn man 
Lsgg. mit Höchstgehh. von 1,5 g CaO u. 0,5 g MgO im Liter in der Siedehitze fällt, 
nach 2 Min. filtriert u. mit heißem W. wäscht, während langes Stehenlassen des Nd. 
unter der Fällungsfl. auch bei kleineren Gehh. Mitreißen von Mg bewirkt. Die Verss. 
zur Best. des Mg im Filtrat durch Ausfällen als NH4-Mg-Phosphat zeigten, daß man 
auch bei kleinen Mg-Gehh. unter folgenden Bedingungen richtige Werte erhält: nach 

ml Neutralisieren der Lsg. in Ggw. von Bromthymolblau Zugabe von 5 ccm NH3-W. 
ipjmj, auf 300 ccm Fällungsfl.; nach dem Ausfällen mit NH4-Phosphat wenige Sek. Um- 
.£ rühren u. 4 Stdn. Stehenlassen, wenn die Krystallisation sofort erfolgt, anderen

falls längeres Umrühren bis zu 30 Min. u . 16 Stdn. Stehenlassen; Auswaschen mit 
NHj-Wasser. Auch die Ggw. einer großen NH4C1-Menge ist ohne Einfl. auf die Be- 

. 7 Stim m ung. Ist Li zugegen, so wird dieses als Phosphat mit ausgefällt. Jedes schlecht 
k ry s t.,  flockige NH4-Mg-Phosphat ist als unrein verdächtig. Man löst es in HCl, gibt 

Z~’- die 20fache Menge des Phosphatgewichtes an FeCl3 hinzu u. fällt mit NHS in der 
" Siedehitze, filtriert u. verdampft das H3P 04-freie Filtrat. Nach dem Glühen werden 

die Chloride mit Aceton extrahiert, wobei Li herausgelöst wird, u. nach Lösen des 
Rückstandes die Mg-Fällung wiederholt. (Chim. analytique [4] 29. 197—201. Sept. 
1947.) M e t z e n e r .  5110

V Simonne Peltier und Clement Duval, K ritisch e  U ntersuchung  der gravim etrischen
” C alcium bestim m ung  in  G egenw art vo n  M a g n e s iu m . Die bisher vorgeschlagenen Verff., 
'  um Ca neben einem großen Überschuß an Mg zu bestimmen, wurden nachgeprüft. Von 

diesen erwiesen sich als geeignet zur Ca-Best. neben der 20fachen Menge an Mg: 1. die 
‘ 7 Fällung mit Na-Wolframat aus 80° warmer neutraler Lsg.; 2. die Fällung als Ca-Oxalat (I) 
881 in Ggw. der 10 fachen Menge Glycerin im Verhältnis zum Mg; 3. die Fällung von I aus 
jits? heißer, ameisensaurer Lsg. u. 4. die Fällung mit H2S04 aus wss.-alkohol. Lsg. u. nach 
n.eiipi. Wiederauflösen in heißer nHCl nach dem klass. I-Verfahren. Bes. empfohlen wird die 
tiiä’ Ca-Wolframat(II)-Fällung wegen ihrer Schnelligkeit. Vorher müssen alle Kationen 
.aus: außer Mg u . den Alkalimetallen nach den üblichen Verff. entfernt sein. Das II ist nur
B3BU in heißer konz. HCl lösl.; verd. starke Säuren spalten es in der Wärme. Für die nach 
¡inr.ii dem üblichen Verf. erhaltenen Mg-haltigen I-Ndd. wird ein Verf. der indirekten Analyse 

angegeben, das auf der mit der Thermowaage von C h e v e n a r d  zu beobachtenden 
rj.jlil Pyrolyse beruht. Die Fällung des Ca als [Ni(N02)6][Ca(H20)3]K2 erlaubt durch elektrolyt. 

Abscheidung des Ni eine zuverlässige Best. des Ca in Abwesenheit von Mg. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 1. 408—16. Dez. 1947. Paris, Sorbonne, Labor, de Chim.)

M e t z e n e r . 5 1 1 0
P. Ja. Jakowlew, S chnellbestim m ungsverfahren  f ü r  C a lc iu m o x yd  in  Sch lacken . 

Das Verf. der Best. von CaO  beruht auf der Möglichkeit einer Ca-Ausscheidung in Form 
von O x a l a t  in ammoniakal. Lsg. ohne Trennung der Begleitelemente u .  mit nachfol-
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gender quantitativer Best. der gebundenen Essigsäure mittels Permanganat. Das Verf. 
ist nur bei säurelösl. Schlacken anwendbar. (3aBOflCKaa J l a ß o p a T o p i lH  [Betriebs- 
Lab.] 13. 1253. Okt. 1947. Elektrostahl-Fabrik.) H o c h s t e in . 5110

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Hans Linser, B em erkungen  zu r  m ikro - u n d  h istochem ischen  Id e n ti fiz ie ru n g  kleinster  

Substa n zm en g en . Vf. betont die Bedeutung der mikrochem. Methoden (Mikroschmelz
punktbest., Mikrosublimation u. Ausführung ehem. Rkk. unter dem Mikroskop) für die 
Histochemie. (Mikroskopie [Wien] 2. 364—75. 1947.) F r e t z d o r f f . 5660

I. Je. Elpiner, D ie  p o la r  ographische A n a ly s e  i n  der B io lo g ie  u n d  M e d iz in . Die po- 
larograph. Analyse erlaubt, kleinste Mengen der meisten Kationen auch innerhalb der 
organ. Gewebe zu erfassen. Es ließen sich C u  im Gehirn, C u , Z n ,  Co, N i  im Zahngewebe, 
wie auch die Bedeutung der schweren Metalle bei der Krebsentw. nachweisen. Auch 
Alkalimetalle u. sogar Nichtmetallionen wie B r  u. J  können erfaßt werden. Es ergeben 
sich weiterhin Möglichkeiten zur Best. von Wirkstoffen, Kohlenhydraten, Aminosäuren 
u. Eiweißstoffen. (Ycnexn CoBpeMeHHOä BROJiorim [Advances mod. Biol.] 23 
161—80. 1947. Moskau.) DR Mans. 5660

Pierre Duquenois, V erb in d u n g en  von C a d m iu m jo d id  m it  heterocyclischen, S tic k 
s to ff  en tha ltenden  B a sen . II. Mitt. A lk a lo id e . Vf. untersucht die Möglichkeit, verschied. 
Alkaloide mit Hilfe von CdJ2 (MARMEscb.es Reagens) in unlösl. Verbb. zu überführen. 
Die Voraussetzung zur Bldg. der Verbb. mit CdJ2 ist, daß der Charakter der organ. 
Moll, genügend bas. u. polarisierbar ist, also die Erscheinung der Mesomerie zeigt. Die 
bei der Rk. von Alkaloid u. CdJ2 auftretenden Verbb. können als Komplexe der beiden 
Typen [CdJa]AH u. [CdJ4](AH)2 aufgefaßt werden, wobei A in diesem Falle das 
betreffende Alkaloid bedeutet. Mit Hilfe von diesem Reagens ist es möglich, verschied. 
Alkaloide mit verschied. Empfindlichkeit zu erfassen. (Analytica chim. Acta [Amster
dam] 1. 50—58. Jan. 1947. Straßburg, Fac. de Pharmacie.) F r e t z d o e f f . 5670

Paul L. Kirk, D ie  chem ische B e s tim m u n g  der E iw e iß k ö rp e r . In einer Übersicht 
werden die Methoden zur Best. des Eiweißgeh. (C-Best., N-Best. nach D u m a s  u . K je l -  
d a h l , Veraschung, spezif. Gewicht, Oxydation) in Nahrungsmitteln, Serum, Urin an
geführt. (Advances Protein Chem. 3. 139—67. 1947. Berkeley, Calif., Univ., Med. 
School, Biochem. Div.) K l i n g m ü l l e r .  5692

Fritz Turba ur d Elisabeth von Schrader-Beielstein, Q u a n tita tive  B e s tim m u n g  der homo
logen M onoam in o m o n o ca rb o n sä u ren . Von den beimKochenmit Ninhydrinaus a-Amino
säuren entstehenden Aldehyden sind nur die dem A la n in ,  V a lin , L e u c in  u. Isoleucin  
sowie dem P h e n y la la n in  u. M e th io n in  entsprechenden wasserdampfflüchtig. Die beim 
Auffangen der flüchtigen Aldehyde in einer salzsauren Lsg. von 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazin entstehenden schwerlösl. gelben Hydrazone können mit Zinkcarbonat aus 
Petroläther-Tetrachlorkohlenstoff getrennt werden, wobei Methionin am stärksten fest
gehalten wird; das dem Phenylalanin u. Alanin entsprechende Hydrazon wird schwächer 
u. das dem Valin, Leucin u. Isoleucin entsprechende am wenigsten adsorbiert. Zur 
Elution dient Aceton. Mittels colorimetr. Best. der einzelnen Eluate lassen sich die 
homologen aliphat. Aminosäuren sowie Phenylalanin u. Methionin bis zu 0,1 mg von
einander trennen. Der scharfe F. der entsprechenden 2 . 4 -D in itrophenylhydrazone  
dient als Charakteristikum. (Naturwiss. 34. 57—58. Dez. 1947. Bad Ems, KWI 
für Arbeitsphysiol.) L a n g e c k e r . 5692

J. V. Kostir, E in e  F luorescen zrea k tio n  von T ry p to p h a n .  Nach Zugabe einiger 
Tropfen von ca. 4%ig. Formaldehyd zu 0,5—2 ccm Tryptophanlsg. u. vorsichtigem 
Unterschichten mit konz. H2S04 tritt ein gelbbrauner Ring auf, der im Ultraviolett 
intensive gelbe Fluorescenz zeigt. Noch Lsgg. 1: 200 000 geben diese Reaktion. Reine 
Tryptophanlsgg. fluorescieren blau. (Nature [London] 160. 266. 23/8. 1947. Prag, Karls- 
Univ., Inst, fü r  Organ. Chemie.) J u n k m a n n . 5692

Fritz Turba und Ernst Kofränyi, V erfahren  zu r  Iso lie ru n g  u n d  q u a n tita tiv e n  B estim 
m u n g  des L y s in s  in  P ro te in h yd ro ly sa ten . L y s in  reagiert nach Blockierung der a-Amino- 
gruppe durch Komplexbindung an Cu unter Bldg. einer ScmFFschen Base mit Benz
aldehyd, ebenso verhält sich O rn ith in , während Arginin u. Histidin nicht reagieren. 
Das Benzyliden-Lysin-Kupfer ist sehr schwer wasserlöslich. Schwerlösl. Cu-Salze 
anderer Aminosäuren lassen sich durch mehrfaches Umfällen entfernen. Aus der 
durch Phosphorwolframsäurefällung, Elektrodialy^e oder Adsorption an saure Adsor- 
ben ien gewonnenen Basenfraktion fällt dagegen Lysin sofort analysenrein. Best. 
von mindestens 10 mg erfolgt über jodometr. oder elektrolyt. Cu-Best. oder Best. 
des N nach Kjeldahl. Mengen bis 0,5 mg werden durch Ausfüllung des frei ge-
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setzten Benzaldehyds als 2.4-Dinitrophenylhydrazon u. colorimetr. Best. der Lsg. des 
Hydrazons in Aceton durchgeführt. Das Verf. eignet sich a u c h  zur präparativen Darst.
des Lysins. (Naturwiss. 34. 57. Dez. 1947. Bad Ems, KWI für Arbeitsphysiol.)

L a n g e c k e r . 5692

H. A ngew andte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. Pignot, D ie  E n tö lu n g  vo n  verdichtetem  G as durch T ie fk ü h lu n g . Zur Entfernung
der Schmierölnebel aus verdichtetem Gas hinter den Kompressoren wird das Gab auf 
Drücke verdichtet, die über den Eiaschendrücken liegen, u. auf Tempp. gekühlt, die 
niedriger sind als die späteren niedrigsten Verbrauchstemperaturen. Die Ölnebel 
kondensieren, u. das fl. Kondensat kann aus einem Abscheider abgelassen werden. 
Beschreibung der Kühleinrichtung u. der Kondensationsteile. (J. Usines Gaz 71. 

•  126—28. 15/8. 1947. Paris.) F. S c h u s t e r .  5848
H\
i F. Stage, D ie K o lo n n en  zu r  L a b o ra torium sdeslilla tion . Nach eingehender Dar

legung der Vorzüge der Anwendung der Dest. u. Rektifikation im chem. Labor, werden 
& die bisher entwickelten Kolonnentypen krit. besprochen. Für jede Kolonnenart werden

Wirksamkeit, Belastungsbereich, Kolonneninhalt, Druckverlust u. andere charakterist. 
Daten, soweit sie aus der Literatur ersichtlich oder im eigenen Labor, vermessen sind, 
angegeben. Es wird unterschieden in 1. Füllkörper- oder Benetzungskolonnen, bei 
welchen sich ein zusammenhängender Flüssigkeitsfilm an einem zusammenhängenden 
Gasfilm vorbeibewegt, 2. Boden- oder Sprudelkolonnen, bei welchen der Flüssigkeits- 

W film von Gasblasen durchsetzt wird, 3. Sprühkolonnen, bei welchen die Fl. in dem
m  zusammenhängenden Dampfstrom verteilt wird. — Auf Grund der behandelten kon-
'11# struktiven Merkmale der Kolonnen werden dann die verfahrenstechn. Eigg. für eine
n.ü vorgegebene Destillationsaufgabe im Labor, v .  halbtechn. Betrieb eingehend diskutiert,

wobei die Fahrweisen (Druck, Temp., Vol., Verf.) der angegebenen Kolonnen für die 
auf Spezialaufgaben sauber abgegrenzt werden. Die fast vollständigen Literaturangaben
ijt (vornehmlich aus der amerikan. Literatur) ermöglichen einen Überblick über die
jj, Destillationsgeräteentw. des Auslandes. — Die Anwendungsbereiche der speziellen
ml Methoden (kontinuierlich-diskontinuierlich, n.-azeotrope-extraktive Dampf-Dest.)

werden krit. dargestellt. — Für den Versuchsbetrieb im Labor, u. für halbtechn. 
Zwecke, vor allem zur Aufbereitung von Lösungsmitteln wird eine Kolonne aus Metall 

" ' beschrieben, deren Vorzüge vor allem der große Belastungsbereich u. die Unempfindlich-
;: keit gegenüber Betriebsschwankungen sein sollen. (Angew. Chem., Ausg. B 19. 175

bis 183. Juli. 215—21. Aug. 247—51. Sept. 1947. Helmstedt.) S t a g e .  5864
E. Biard, D ie  B e h e izu n g  von  F lü ss ig k e ite n  m it U nterw asserbrennern. Verbrennungs- 

u. wärmetechn. Grundlagen für die Erwärmung von Fll. mit Unterwasser-Gasbrennern. 
Experimentelle Ausführung. Anwendung auf die Konzentrierung von Salzlösungen. 
(J. Usines Gaz 71. 158—63. 15/10. 1947.) F. S c h u s t e r .  5864

Archibald Lawson, East Orange, Niederländisch-Indien und Charles M. Yoneg, 
fl- Tampa, Fla., V. St. A., E in r ic h tu n g  zu m  T ren n e n  von F lüssigke itsgem ischen  u n te r 

schiedlichen sp e zifisch e n  Gewichts. Die Einrichtung dient bes. zum Trennen von Öl- 
Wasser-Gemischen. Die Fl. wird tangential in den untersten Teil eines zylindr. Be
hälters eingeführt. Sie durchströmt mehrere konzentr. Ringelkörper, die im Abstand 
voneinander auf dem Boden des Behälters stehen u. verschieden hoch sind; sie enthalten 
eine M., die sich nicht zusammenballt u. nicht durchlässig für das Gemisch ist, jedoch 
eine Capillarwrkg. auf den suspendierten Bestandteil ausübt; sie besteht etwa aus 

[¡oi!1 einem D.ahtgewebe, z. B. in Bandform. Die Ölteilchen schlagen sich darauf nieder

0

wfi u. werden durch Capillarwrkg. nach oben geleitet. Durch Einleiten von Dampf in 
ff,ii den Abscheideraum wird die M. gereinigt. (A. P. 2 432 317 vom 13/7. 1944, ausg. 

2/12. 1947.) H o l m .  5829
James Arthur Reavell, England, V erd a m p fen , K o n zen trieren  oder D estillieren  von  

F lüssigke iten . Man leitet die Fll. kontiniuerlich über eine Platte oder durch einen Trog, 
die derart ausgebildet sind, daß die Fll. einen gewundenen oder serpentinenförmigen Weg 
zurücklegen müssen, u. in einem evakuierten Behälter untergebracht sind. In unmittel
barer Nähe der Flüssigkeitsoberfläche werden eine oder mehrere Vorr., die infrarote 

,  Strahlen von 10 000—100 000 Ä erzeugen, angebracht. Durch Spiegel oder ellipsoid. 
bzw. parabol. Reflektoren werden die Strahlen auf die Flüssigkeitsoberfläche kon- 

t>  zentriert. — Zeichnungen. (F. P. 924 225 vom 19/3. 1946, ausg. 30/7. 1947. E. Priorr. 
2/10. 1942 u. 28/9. 1943.) D o n l e .  5865

IV
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* Armand Gruber, D estilla tio n  hochviscoser F lü s s ig k e ite n  durch Leiten derselben durch 
einen Spalt unter Vakuum auf eine abwärtsgerichtete Ebene. Vermeidung des Uber- 
scbäumens. (Ung. P. 138 063 vom 16/8. 1947.) S c h i n d l e r .  5865

* Distillation Products Inc., H o ch va k u u m -D es tillie rko lo n n e . Der Mantel der Kolonne 
wird von außen durch herumgewickelten Widerstandsdraht elektr. geheizt. Innen 
befindet sich zentral angeordnet eine rotierende Achse, die mit Borsten besetzt ist. 
Diese sind so eingerichtet, daß sie die Wände innen berühren u. kontinuierlich die sich 
daran kondensierenden Flüssigkeitstropfen abstreichen. (E. P. 595 096, ausg. 26/11.
1 9 4 7 .)  K a l i x .  5865

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
Claude R. Schwob und Raymond Nether, E in e  W a rn e in r ic h tu n g  in  radiochem ischen  

Laboratorien . Um die Gesundheit der in Laborr. mit radioakt. Stubstanzen arbeitenden 
Angestellten zu erhalten, sind in USA. mehrere Geräte zum Auf finden radioakt. Materials 
entwickelt worden. Hier wird eine Anwendung des GEIGER-MÜLLER-Rohres näher 
beschrieben, mit dem z. B. noch Spuren von 14C gefunden wurden. (Science [New 
York] 106 . 3 2 7 — 28. 3 /10 . 1947. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, of Technol., Dep. of 
Chem. and Metal Res. Labor.) B o e d e r .  5910

P. N. Torski, V ersuch  e in er S i lic o se p r o p h y la x e  m it  A l  a u f  d em  Sokolbergw erk. Vf. 
beschreibt die in einem Probeinhalatorium auf dem Sokolbergwerk durchgeführten 
Verss. einer prophylakt. Beatmung mit Al-Puder. Zur Unters, kam eine Versuchsgruppe 
von 18 im Früh- bzw. Vorstadium der Silicose befindlichenPersonen, sowie eineKontroll- 
gruppe von 15 Personen im gleichen Gesundheitszustand. Beide Gruppen arbeiteten 
in der Grube unter denselben Bedingungen. — Bei einer 10—15 Min. dauernden Be
atmung mit Al-Puder zeigten nach 7 Monaten 10 Personen der Versuchsgruppe, d. h. 
5 5 ,5 %  eine Besserung ihres Gesundheitszustandes, 6 Personen =  3 3 ,3 %  eine Stabili
sierung der subjektiven und objektiven Erscheinungen. Nur bei 2 Personen =  11,2% 
mit Silicose 2 . u. 3. Grades dauerte die Verschlechterung des Gesundheitszustandes an. 
Von der ohne Beatmung mit Al-Puder arbeitenden Kontrollgruppe zeigten 6 Personen =  
4 0 %  eine Stabilisierung u. 9 =  6 0 %  eine Verschlechterung des Gesundheitszustandes. 
( ro p H H Ü  JK y p H a J i [Berg-J . ]  121 . Nr. 6. 3 7 — 39. 1947.) L e u t w e in . 5910

B. W. Schafranow und W. D. Kranzfeld, D ie  F ra g en  d er A rb e itsh y g ie n e  in der 
K u n s tfa se r in d u s tr ie  im  Z u sa m m en h a n g  m it  ih rer W ied erh erste llu n g  u n d  E ntw icklung. 
Es wird auf die Vergiftungserscheinungen mit CS2 u. H2S in einer Anzahl von Kunst
seidefabriken hingewiesen. Die Konz, dieser Verbb. in der Luft soll unter 0,01 mg/1 
betragen. (FurHeHa h C a m iT a p u s i  [Hyg. u. Sanitätswes.] 1 2 . Nr. 6 . 12—19. 
1947. Inst, für Arbeitshygiene u. Berufskrankheiten der Akad. der med. Wiss. 
der UdSSR.) T r o e i m o w .  5910

John J. Sampey, Q uecksilber u n d  A m m o n ia k  — ein e  E x p lo s io n sg e fa h r . Die Ex
plosion bei der Reinigung eines Hg-Manometers, das mit NH3-Dampf längere Zeit in 
Berührung gestanden hatte, wurde auf die Bldg. von explosiven Hydraten der M i l l o n -  
schen Base zurückgeführt. Diese wurden bei der Analyse einer grau-braunen Substanz 
nachgewiesen, die sich an der Stelle abgeschieden hatte, an der der Hg-Schenkel im 
Manometer gewöhnlich stand. Die Substanz war frei von Nitrid u. Azid. (Chem. 
Engng. News 2 5 . 2138 . 28 /7 . 1947.) B r a s c h o s .  5910

Je. A. Peregud, M a n g a n d io x y d  a ls  M i tte l  im  K a m p f  m it  dem  Q uecksilber. Für in
dividuellen Schutz der Atemorgane gegen Hg u. lokale Entgasung kann akt. M n 0 2 
verwendet werden. Pasten aus akt. MnOz dienen zum Abdichten von Hg-Gefäßen. Die 
nichtakt. Form von MnO? — Pyrolusit — wirkt als Oxydationsmittel u. bildet auf der 
Hg-Schicht eine Oxydschicht. Die Wrkg. von Mn02 kann durch Zugabe von 5%ig. HCl 
(Cl-Bldg.) erhöht werden. (THrneiia h  CaimTapiiH [Hyg. u. Sanitätswes.] 12 . Nr. 5. 
19—2 2 .1 9 4 7 . Akad. der med. Wiss.der UdSSR, Inst.für Arbeitshygiene u. Berufskrank
heiten). T r o e i m o w .  5912

Philip Sadtler, R a u c h , S ta u b , D ä m p fe  u n d  ih re  B egleiter. Allg. gewerbehygien. 
Bemerkungen über Rauch-, Staub- u. Geruchsbelästigung u. ihre Bekämpfung. (Chem. 
Engng. News 25. 2827—28 . 2 9 /9 . 1947. Philadelphia.) H e n t s c h e l .  5916

R. G. Leitess und L. K. Chotzjanow, D a s K o h le n o x y d  in  der L u f t  b rennender Zechen  
der M a sch in en b a u in d u s tr ie . Die CO-Konz. der Luft wird von Vff. in Gießereien mit 
0 ,0 1 8  mg/1, in therm. Zechen mit 0 ,0 0 8 — 0,0 1 8  mg/1 u. in Schmiedezechen mit 0 ,0 1 2  mg/1 
angegeben. (rnrHeHa HCaHHTapHR [Hyg. u. Sanitätswes.] 1 2 . Nr. 5. 10 — 19. 1947. 
Akad. der med. Wiss. der UdSSR, Inst, für Arbeitshygiene u. Berufskrankheiten.)

T r o e im o w . 5916
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I- A. Kudatschkow, Z u r  F rage der R e in ig u n g  der a tm osphärischen L u j t  von  S ta u b . 
Vf. schlägt ein ölfilter zur Luftreinigung vor, dessen Leistung von der Staubkonz, der 
Luft u. der dispersen ¡Zus. des atmosphär. Staubes abhängig ist. In Nichtindustrie
gebieten wird eine Staubkonz, von 0,3 mg/m3 u. in Industriegebieten 2 mg/m3 an
gegeben. Hochdisperse Zus. des atmosphär. Staubes erniedrigt den Wirkungsgrad des 
Ölfilters. (rHrneHa n CaHiiTapiin [Hyg. u. Sanitätswes.] 12. Nr. 5. 7—10. 1947.)

T r o fim o w . 5920

IV . Wasser. Abwasser.
Arthur R. Colmer und M. E. Hinkle, D er E in f lu ß  von M ikroorganism en  in  sauren  

B ergw erksabw ässern . ( V orläu figer B erich t.) Es werden die Veränderungen beschrieben, 
die saure Grubenabwässer bei der Einw. von Luft erleiden. Vff. beweisen die An
wesenheit von Mikroorganismen, u. zwar eines nicht identifizierten Bacteriums, welches 
die Oxydation von Feil zu Fein beeinflußt, u. einer dem Bacterium Thiooxydans 
sehr nahe verwandten Art, welche die Geschwindigkeit der Oxydation des Schwefels 
aus dem Pyrit oder Markasit zu Schwefelsäure erhöht. Abschließend weisen Vff. auf 
die große Bedeutung dieser Vorgänge bei der Verschmutzung der Vorfluter hin. 
(Science [New York] 106. 253—56. 19/9.1947. West-Virginia Univ.) U l r ic h . 6036

O. Rutishauser, D ie A bw asser- und  D ü n gersterilisa tionsan lagen  des E idg . Vaccine- 
In s t i tu te s  in  B a se l. Es werden die Sterilisationsanlagen eingehend beschrieben. Sie 
arbeiten vollautomat. u. geben Sicherheit für ein vollständig keimfreies Endprodukt- 
Die Sterilisation erfolgt durch hochgespannten Dampf. (Mitt. Ges. Ludw. von Roll’- 
schen Eisenwerke A. G., Gerlafingen 6. 145—50. Dez. 1947.) B ö r s ig . 6042

E. Urion und G. Lejeune, D ie  R e in ig u n g  von durch  A m m o n ia k  verunrein ig ten  L a ken . 
Bei der Entfernung von NH3aus Gefrierlsgg. nach physikal. Meth. wird die verunreinigte 
Lsg. in geeigneten Rieseltürmen mit strömender Luft behandelt (700 Liter Luft ver
mögen 100 cm3 NH3 auszutreiben); die ehem. Reinigung erfolgt durch Zusatz von 
Hypochlorit, entsprechend der Gleichung 3 ClONa +  2 NH3 -»• N2 +  3 H2Ö +  3 NaCl. 
(Chim. et Ind. 58. 348. Okt. 1947.) Grimme. 6042

W. A. Nikitina, D ie  B e s tim m u n g  der T rü b e  von  W asser m it dem  P hotonephelom eter  
nach K o r k in . Vf. bevorzugt bei der Best. der Trübe des W. die Arbeitsmeth. mit dem 
Photonephelometer nach K o r k in  vor der Meth. von S n e l l e n . Die objektive Meth. 
von K o r k in  gestattet eine Best. von 2 mg/1 wägbarer Substanzen. Bei sehr hohen Konzz. 
(bis 150 mg/1 Trübung) werden noch genaue Ergebnisse erzielt, während nach der Meth. 
von S n e l l e n  bei einer Konz, von 40 mg/1 die Ergebnisse ungenau sind u. bei 95—96mg/l 
die Grenzwerte der Bestimmungsmöglichkeit liegen, (rnrnena h CaHHTapnH [Hyg- 
u. Sanitätswes.] 12. Nr. 6. 9—12. 1947. Leningrad, Wiss. sanitär-hygien. Forschungs
inst.) T r o f im o w . 6054

F. Bion, V ersuche zu r  B e s tim m u n g  der n ichtabsetzbaren Schw ebsto ffe in  A bw asser  
m it H il fe  d es lich te lek trischen  C olorim eters nach B . Lange. Zu den nichtabsetzbaren 
Stoffen werden alle Bestandteile des unreinen W. gerechnet, die nach 2std. Absetz
dauer im I M H O F F - G la s  sich noch schwebend im Abwasser zu halten vermögen. Die 
Best. der Schwebstoffe durch Filtration führt bei Reihenunterss. mit einer großen 
Anzahl von Einzelbestimmungen infolge Zustandsänderungen durch Zers. usw. zu 
stark divergierenden u. falschen Resultaten. Es wurden daher Verss. durchgeführt, 
die Menge der Schwebstoffe durch Trübungsmessung nach photometr. Verff. zu er
mitteln. Aus den Verss. geht hervor, daß auch die Trübungen in Abwässern dem 
LAMBERT-BEERschen Gesetz folgen, so daß die Best. der Schwebstoffe bei Reihen
unterss. nach dem photometr. Verf. durchgeführt werden kann. Gewisse Schwierig
keiten ergeben sich dadurch, daß die opt. Absorptionskoeffizienten von der Herkunft 
u. der zeitlichen Zus. des W. stark abhängen, so daß jedem W. eine ihm eigentümliche 
Extinktionskurve entspricht. (Mitt. Ges. Ludw. von Roll’schen Eisenwerke A. G., 
Gerlafingen 6. 122—24. Dez. 1947.) B ö r sig . 6068

Mathieson Alkali Works, V. St. A., W asserde s in fek lio n . Die bei der W.-Des- 
infektion mit Cl2 oft entstehenden unangenehmen Gerüche u. Geschmacksverände
rungen des W., die oft erst einige Zeit nach beendeter Behandlung auftreten u. allg. 
auf Phenolgeh. zurückgeführt werden, lassen sich vermeiden, wenn man das W. nach 
den üblichen Chlorierungsverff. mit C h lo rd io xyd  behandelt. Man verwendet das C102 
in Mengen von 0,25—1,5 Teilen, vorzugsweise von 0,1—1,0 Teilen, auf 1 Million Teile 
W., das noch 0,1—0,3 Teile Rest-Cl2 auf 1 Million Teile W. enthält. Das C102 kann in 
dem zu behandelnden W. selbst durch Rk. zwischenCl2 u. Chloriten hergestellt werden, 
indem man z. B. Cl2 u. eine Chloritlsg. unter guter Durchmischung zugleich einleitet!
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Man verwendet dabei einen Überschuß von Cl2, z. B. 2 Mol Cl2 auf 1 Mol C102 u. ent
fernt den Überschuß durch Behandlung mit Sulfiten, S 0 2 oder Aktivkohle. Man be
handelt z. B. W., das auf 1 Million Teile 0,08 Phenol enthält, mit 1C12 auf 1 Million W. 
u. beseitigt den entstehenden Geruch u. Geschmack von Chlorphenol durch Einw. von 
0 4—0 6 CIO,. (F. P. 918 422 vom 5/12. 1945, ausg. 7/2. 1947. A. Prior. 22/1. 1945.)

2 K a l ix . 6019
Dorr Co., V. St. A., T re n n u n g  von  F lü s s ig k e ite n  von  N iedersch la g en . Das Ausfäl

len derNdd. unter Rühren u. das Dekantieren werden in einem einzigen zylindr. Behälter 
ausgeführt, der in halber Höhe mit einer Rührvorr. versehen ist, die so wirkt, daß nur 
die ̂ untere Hälfte des Flüssigkeitsinhalts bewegt wird, während die obere Hälfte in 
Ruhe bleibt. Die Vorr. besteht in der Hauptsache aus mehreren Rührarmen, auf die 
kammartig Stäbe aufgesetzt sind; auf dem Boden des Gefäßes sind mehrere Reihen 
Stäbe in der gleichen Anordnung eingesetzt, durch deren Zwischenräume sich die auf 
die Rührarme aufgesetzten Stäbe hindurchbewegen. Der Nd. sammelt sich zwischen 
den Stäben an u. wird erst dann abgelassen, wenn dort eine dickfl. M. entstanden ist. 
Auf diese Weise soll erreicht werden, daß die Rührwrkg. nicht auf die Oberschicht 
übertragen wird. Die miteinander zur Rk. zu bringenden Lsgg. werden unten eingeführt 
u. die klare Fl. wiid oben abgelassen. Das Verf. ist bes. zur W asseren thärtung  geeignet. 
Beschreibung der App., 1 Abbildung. (F. P. 923 845 vom 14/3. 1946, ausg. 18/7. 
1947.) K a l ix . 6021

V. Anorganische Industrie.
Maurice Pesez und René Berret, V erjähren  zu r  M essu n g  der B enetzungsw ärm e von 

E n tfä rb u n g sko h len . Um die sonst bei calorimetr. Messungen nötigen Korrekturen zu 
vermeiden, wird die Benetzungswärme verglichen mit der unter den gleichen Be
dingungen von einem elektr. Widerstand, den eine bekannte Elektrizitätsmenge durch
fließt, entwickelten Wärmemenge, indem bei passend gewählter Stromstärke die an
nähernd gleiche Temp.-Erhöhung in ungefähr der gleichen Zeit stattfindet wie die 
durch die Benetzungswärme verursachte Temp.-Steigerung. Damit diese von einem 
gewollten Augenblick an einsetzt u. schnellerfolgt, wird eine Vorr. angegeben, bestehend 
aus einem Glasröhrchen, dessen Öffnung mit einem für C6H6-Dampf undurchdringlichen 
Cellophanplättchen verschlossen ist, das beim Abreißen aie im Röhrchen befindliche 
Kohleprobenpastille in C6H6 fallen läßt, so daß sie sich darin verteilt. Bei Messungen 
mit verschied. Aktivkohlen ergab sich Parallelität der Benetzungswärme mit dem 
Adsorptionsvermögen für Methylenblau. (Chim. et Ind. 58. 28—30. Juli 1947. Paris, 
Etablissements Roussel.) M e t z e n e r . 6108

H. Price, S ta n d  der A lk a liin d u s tr ie . Überblick über die Alkaliindustrie unter 
besonderer Berücksichtigung der geschichtlichen Entw. der Soda- u. Pottaschefabri
kation (South African ind. Chemist 1. 42—44. Nov. 1947. Port Elizabeth, Techn. 
Coll., Dep. of Chem.) R o t h . 6116

Ja. Ja. Dodonow, G. W. Medokss und Je. M. Ssoschesstwenskaja, Z u r  Technologie 
der G ew innung  von T onerde  a u s  e isen h a ltig en  T o n en . 99,99%ig. Tonerde (I) wurde 
mittels H2S04-Aufschlusses aus Tonen mit 43,84—52,65% S i02, 8,24—21,60% A1203 
u. 3,11—5,84% Fe20 3 in Mengen bis zu 63% der Theorie erhalten. Man erhitzt die 
Tone 2 Stdn. mit 62,5%ig. H2S 04 auf 125°, fällt aus der abfiltrierten u. bis zur Salz
ausscheidung eingeengten Lsg. Fe u. Al mit calcinierter oder krystalliner Soda als 
Hydroxyde aus, filtriert, erhitzt den Rückstand auf dem Luftbade zur festen, trocknen 
M., behandelt mit sd. W., erhitzt den Rückstand mit fast sd. W. u. NaOH u. filtriert 
die konz. Aluminatlsg. im Vakuum. Das aus der Aluminatlsg. mit C02 oder konz. 
NH4C1-Lsg. ausgefällte Al(OH)3 wird anschließend auf 1000—1100° erhitzt. Durch 
2std. Erhitzen der Tone mit 194 Gew.-% Ammonsulfat auf 400° u. Behandlung des 
wss. Auszuges der Schmelze in der angegebenen Weise wurden 52,5—60,5% der I 
gewonnen. Verss. der Herauslösung der I durch Alkalischmelze verliefen unbefriedigend. 
(ÎKypHan IIpHKJiaflHoii Xhmhh [J. appl. Chem.] 20. 870—74. Sept. 1947. Sara
tow, Labor, für anorg. Chemie der Tschernyschewski-Univ.) F ö r s t e r . 6134

Honoré Thibon, Albert Maillard und Louis Savon, D ie  a k tive  T o n erd e , ih re  H er
ste llung , E igenscha ften  u n d  N a tu r . Bei der vorsichtigen Entwässerung im Luftstrom 
von gefälltem Al(OH)3 zeigte sich, daß optimale Bedingungen für die beim Durch
bruchspunkt gebundene Wasserdampfmenge bei weiterem halbstd. Erhitzen auf 310° 
erreicht werden, wenn das Präp. ein Schüttgewicht von 0,90 u. eine Körnung zwischen 
2 u. 4 mm Durchmesser besitzt, die Adsorptionstemp. 22° beträgt u. die feuchte Luft 
mit 1201/Stde. durch ein 38 cm langes U-Rohr von 1,8 cm Durchmesser strömt. Nach 
dem Durchbruchspunkt fällt die Adsorptionsfähigkeit der Tonerde (I) gegenüber
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Waaserdampf, ähnlich wie bei ultramikroporösem Si02-Gel, steil auf 0 ab, wenn die 
Adsorptionskapazität (II) von 26,6% erreicht Wird. Ferner wurde die Aktivierung von 
pulverförmiger I in dünner Schicht unter stat. Bedingungen untersucht hinsichtlich 
Temp. u. Dauer der Aktivierung (1—7 Stunden). Die stat. II erreichte für Wasser
dampf, bei 18° gesätt., 22—23% nach zweistd. Aktivierung bei 325° oder nach einstd. 
bei 350°, ohne bei längerer Dauer weiter zuzunehmen. Dagegen nahm die II für Kongorot 
aus wss. Lsg. für jede Aktivierungstemp. mit der Dauer bis zu einem Maximum zu u. 
fiel dann wieder (Höchstwert nach 2 Stdn. bei 350°); für As20 3 aus alkal. Lsg. bis zu 
einem mit steigender Aktivierungstemp. früher erreichten, unter sich stets gleichen 
Maximum, ohne danach abzufallen; während für J aus KJ-Lsg. die Adsorption so 

i«i& langsam verläuft, daß sie sich nicht zu Meßzwecken eignet. Daß es sich bei der Ad
ieks | sorption durch I um eine rein physikal. Erscheinung handelt, darauf deutet hin, daß 

wassergesätt. akt. I schon bei 150° nach oft wiederholtem Gebrauch immer zum vollen 
Wert regeneriert wird (erst nach wochenlanger Lagerung ist Reaktivierung bei 300° 

saislf nötig infolge langsamer ehem. Adsorption des W.), u. der weitere Umstand, daß die 
sÜ II dem Vol. nach von C2H2C14, C2HC13 u. C2H2C12 bei 21° u. von W. bei 19° unter- 
säa einander gleich sind, was auch mit 36,8—38,2 ccm u. mit 49,0—50,7 ccm für zwei 
appj S i02-Gel-Arten gilt (zu erklären durch Ausfüllung der Poren mit Flüssigkeit). Die 
IS/;, Aktivierung der I beruht einerseits bei prakt. unveränderter äußerer Oberfläche auf

© der Ausbldg. einer inneren Oberfläche infolge Bldg. von Mikroporen u. andererseits
nach der bei 200° erfolgenden Umwandlung des Hydrargyllits Al(OH)3 in Böhmit
A102H auf dessen weiterer Dehydratisierung zu noch nicht kryst., fein dispersem
y-Al20 3, so daß die beiden letzten Bestandteile in ungefähr gleicher Menge vorliegen. 
(Chim. et Ind. 57. 117—25. Febr. 1947.) Metzkner. 6134

V. Charrin, In d u s tr ie lle  A lu m in iu m m in e ra lie n . S i l l im a n it  u n d  B e ry ll . V erw endungs
m ö g lichkeiten  in  F ran kre ich . Vf. beschreibt die Eigg. von S il l im a n it  (I) (Zus. 
3 [ S i 0 2 -A120 3]) u. von B e ry ll (II) (Zus. A120 3■ 3 BeO• 6 S i02) u. ihre Vorkk. in Frank
reich. Aus I wird auf therm. Wege ein feuerfestes Material von besonderer Widerstands
fähigkeit gegenüber Temp.-Sprüngen sowie Basen u. Säuren hergestellt. II ist in 
seinen verschied. Farbabarten (Smaragd, Aquamarin u. Morganit) ein geschätztes Edel
steinmaterial. (Chim. et Ind. 58. 197—98. Aug. 1947.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 6134

XJUKg,; --------------------------
Mathieson Alkali Works, V. St. A., H erste llung  von C h lo rd io xyd . A n h y d r id e  von 

i solchen organ. S ä u re n , die selbst nicht mit Chloriten reagieren, geben mit diesen in Lsg. 
it em quantitativ C102. Es sind dafür alle Anhydride geeignet, die etwas wasserlösl. sind, 
l9G.y auch solche von Säuren mit nichtoxydierbaren Substituenten, wie N 02, S03H u. 
süüj Halogene; von den aromat. Anhydriden bes. solche von mehrbas. Säuren, wie Bern- 
istitsl stein- u. Glutarsäure. Für die Wahl des betreffenden Anhydrids ist hauptsächlich die 

gewünschte Reaktionsgeschwindigkeit maßgebend, ferner wirtschaftliche Gesichts- 
etk.Ii- punkte. Als 2. Reaktionskomponente verwendet man Akali- oder Erdalkalichlorite, 
iffliä u. zwar in wss. Lsg., deren Konz, je nach der bevorzugten Reaktionsgeschwindigkeit 
■ Im i  geregelt wird. Die Verbb. werden in mol. Mengen 1 :1 angewandt, das Anhydrid, wenn 
t(I|id möglich, in Dampfform eingeleitet. In Lsgg. mit einem pH-Werte unter 6 beginnt die 
[jO‘j ¿1 Rk. schon bei Ggw. von 0,25 Mol Anhydrid auf 1 Mol Chlorit. Eine Wärmezufuhr 
,'gintflj ist nicht nötig, wird aber meist angewandt. Man arbeitet bei Tempp. zwischen 20 u. 80°. 
jg® ji Die Rk. kann auch so ausgeführt werden, daß man Anhydriddämpfen in einen mit festen 

Chloriten gefüllten Reaktionsturm einleitet, oder daß man Wasserdampf durch ein 
festes Gemisch aus Chlorit +  Phthalsäureanhydrid einleitet. Vorzugsweise läßt man 
Dämpfe von E ssig sä u re a n h y d rid  auf N a -C h lo r itlsg g . einwirken. (F. P. 921 951 vom 
9/2. 1946, ausg. 23/5. 1947. A. Prior. 12/3. 1945.) K a l ix . 6095

itet UK Sven Olov Odelhög, Schweden, A m m o n ia k sy n lh e se . N u. H werden aus leicht 
reaktionsfähigen Metallnitriden u. Hydriden bei erhöhter Temp. u. eventuell erhöhtem 
Druck erzeugt. Eine der beiden Verbb. muß unter den Reaktionsbedingungen un
beständig sein, entweder das Nitrid oder das Hydrid. Die Ausgangsprodd. werden un
mittelbar vor oder während der Synth. erzeugt, indem man auf das Gemisch der fein
verteilten Metalle nacheinander oder gleichzeitig H u. N in Vol.-Mengenverhältnissen 
3 : 1 bei n. Temp. u. etwas erhöhtem Druck einwirken läßt. Man verwendet dazu z. B. 
ein Gemisch aus Mg u. Ni, das zunächst in dieser Weise behandelt u. dann auf 270 bis 
300° erhitzt wird. Die Ausbeute an NH3 beträgt bei 100 at Druck 35% u. bei 200 at
40—45%. Außerdem können zur Synth. noch die Nitride von Na u. K u. die Hydride 
von Na, K, Ni u. Pd verwendet werden. (F. P. 924 585 vom 29/3. 1946, ausg. 8/8. 
1947.) ' K a l ix . 6097

* Egyesült Izzölämpa es Villamossägi R.T., T re n n e n  von K ry p to n  von anderen G asen. 
Das Gas, z. B. Luft, wird bei 1,5—2,5 atü vorgekühlt, dann in Wärmeaustauschern auf

________________Hy. A n o r g a n i s c h e  I n d u s t r i e .__________________ E. 257
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—30° gebracht u. mit fl. Luft gewaschen. Das an Kr angereicherte Prod. wird dann 
in einer Rektifizierkolonne auf gearbeitet. Unreinigkeiten wie C02, H2 O, CH4, C2Hj 
werden mit akt. Kohle, Silica oder Bauxit in Adsorptionstürmen entfernt. (Ung. P. 
138 089 vom 1/9. 1947.) S c h in d l e b . 6101

* Palma Szeki Tasnadynś, E n tfe r n u n g  organischer S u b sta n zen  a u s  B a u x i t .  Bauxit 
wird länger als 1 Stde. unter Drucken von 5—10 at mit W. behandelt, filtriert, mit 
CaO gemischt u. in üblicher Weise zu A120 3 aufgearbeitet. (Ung. P. 138 101, ausg. 
1/9. 1947.) Roick. 6135

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
—, D ie G las- u n d  keram ische  In d u s tr ie  in  den  30 J a h r e n  der Sow jelherrscha ft. Kurze 

Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  e r z i e l t e n  F o r t s c h r i t t e .  ( Ü T e K O J iB H a H  h  K e p a M H T O C K a a  
I I p O M H m Jie H H O C T B  [ G l a s -  u .  k e r a m .  I n d . ]  4. Nr. 1 1 .  1 — 4 .  Nov. 1 9 4 7 . )

F ö r s t e r . 6 1 6 0

A. N. Germanów, A rb e it der G lasfabriken  m it S u lfa tsc h ic h t. Die großen Schwierig
keiten, die beim Arbeiten mit Na2S04 von höherer Feuchtigkeit als 20% auftreten, 
wurden durch Vortrocknen des Sandes in geeigneter Weise behoben, so daß ohne 
Störungen bei einem Durchsatz von 600 kg/qm bei 1450° gearbeitet werden konnte. 
(CTeKcwiBHaa h  KepaMHHecKaa IIpOMHmJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. 
Nr. 10. 1—2. Okt. 1947.) F ö r s t e r .  6170

C. C. Roberts und C. A. Vogelsang, A n w e n d u n g  von T herm oelem enten  in  der G las
in d u str ie . Hinweis auf die zu wenig beachteten Fehlerquellen in den Zuleitungsdrähten 
zu Thermoelementen für die Temp.-Messung in Glasschmelzen, die zu erheblichen 
Fehlergebnissen führen können. (Glass Ind. 28. 354—55.378. Juli 1947. Philadelphia, 
Pa., Brown Instrument Co.) K a l ix . 6174

Conrad A. Faick, Arthur E. Williams und Gerald F. Rynders, D ie  W irk u n g  von 
K onvek tio n ss trö m en  a u f  d ie  V erte ilung  von S ch lieren  in  H ä fe n  f ü r  op tisches Glas. I. Mitt. 
Die Lage der beim Herausnehmen des Glashafens aus dem Ofen entstehenden Schlieren 
wurde durch Zusatz von CuO zum Glasfluß sichtbar gemacht. Hierzu wurden an 15 
verschied. Stellen Proben entnommen. Die Wärmeverteilung während der Abkühlung 
wurde durch eine große Anzahl eingesetzter Thermoelemente geprüft. Die Sehlieren- 
bldg. ist am stärksten in der Nähe des Bodens u. der Seitenwände sowie im Zentrum; 
auf der Oberfläche breiten sie sich manchmal von der Mitte aus nur nach einer, manchmal 
nach allen Seiten gleichmäßig aus. 7 Abbildungen. Aus den Messungen mit den Thermo
elementen wurden Isothermen für den Glasfluß für verschied. Zeitpunkte der Ab
kühlung abgeleitet, die teilweise mit der Lage der Schlieren übereinstimmen. 6 Ab
bildungen. (Glass Ind. 30. 82—86. Febr. 1949. Washington, D. C., Nat. Bur. of 
Standards, Dep. of Commerce.) K a l ix . 6174

Fanderlick und Schill, D ie  R e d u k tio n  von  K o b a lt in  G las. Durch Red. von CoO mit 
Hilfe von Si im Glasfluß konnte ein Glas hergestellt werden, das Co-Ionen enthält u. 
weder die blaue Farbe des Co04-haltigen, noch die blaßrote des CoOe-haltigen Glases 
zeigt, sondern eine nicht konstante braunrote Färbung. In 2 mm dicker S hicht.ist da3 
Glas im durchfallenden Lichte rein braunrot; im reflektierten Lichte zeigt es einen 
starken TYNDALL-Effekt von blaugrauem Tone. Durch längere Erwärmung auf Tempp. 
nahe am Erweichungspunkt nimmt die Opaeität zu u. der Ton wird dunkelbraun. Ein 
schnell gekühltes Muster war farblos u. in 3 mm dicker Schicht im durchfallenden 
Lichte leicht graugrün. Im Uitramikroskop hat es ein Aussehen wie Au-Bubinglas, 
was auf ein Pyrosol von elementarem Co hinweist. Ein solches Glas kann z. B. durch 
Zusammenschmelzen von 73,5(%) S i02, 9,2 CaO, 17,4 Na20 , 0,014 CoO u. 0,5 Si er
halten werden. (Glass Ind. 30. 101 u. 106. Febr. 1947.) K a l ix . 6176

M. W. Oehotin, D ie  B e s tim m u n g  der Z ä h ig ke it des G lases nach N ö m o g ra m m en . Die 
Nomogramme sind unter Zugrundelegung der ehem. Zus. aufgestellt. (CTeKOJiBHafl 
H KepaMHüeCKaa IIpoMHniJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. Nr. 11. 8—9. 
Nov. 1947.) F ö r s t e r .  6200

I. I. Kitaigorodski, B a u g la s . Allg. Angaben unter besonderer Berücksichtigung 
der russ. Verhältnisse. (CTeKOJiBHafl h KepaMHiecKaa üpoMHiHJieHHOCTB [Glas-
u. keram. Ind.] 4. Nr. 11. 4—7. Nov. 1947.) F ö r s t e r . 6200

A. A. Ssokolow, H erste llung  von E rzeu g n issen  a u s  u n d u rc h sich tig em  Q uarz. Be
sprechung der Fabrikationsverff. der deutschen Firma S c h o t t  u .  Gen. in Jena. 
(ÜTeKOJiBHaa h  KepaamflecKaa IIpoMHiHJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. 
Nr. 6. 20—24. Juni 1947.) F ö r s t e r .  62C4
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Ss. A. Berson, P hotokeram ische T e c h n ik . Überblick über die photochem. Grund
lagen u. die einzelnen Arbeitsvorgänge des Verf.: Vorbereitung, Herst. des Bildes auf 
Glasplatte, Übertragung auf den keram. Gegenstand, Brennen. Als lichtempfindliche 
Leg. wird eine Lsg. von 4 g (NH4)2Cr20 7, 10 g Dextrin u. 20 g Zucker in 100 ccm W. 
empfohlen, als Leim ein Gemisch von 50(%) Kollodium, 30 Ae. u. 20 A. (96%ig.), als 
keram. Farbe für dunkelbraune Tönung Fe(OH)3 +  ZnO +  Co(OH)2 (2: 1:1), für 
schwarze Tönung Fe(OH)3 +  MnC03 +  Co(OH)2 (2 :1 : 4), diese werden auf 700 bzw. 
750° erhitzt, als Flußmittel für die Farbe dient ein Gemisch von 75(%) Pb30 4, 12,7 Quarz 
u. 12,5 HgBÔ j (2,25 fache Menge der Farbe). Das Brennen des fertigen Gegenstandes 
erfolgt bei 800—850°. (ÜTeKOJiBHaa n KepaMnaecKaa IIpoMHxnJieHHOCTb [Glas- 
u. keram. Ind.] 4. Nr. 9. 17—18. Sept. 1947.) R. K. M ü l l e r .  6212

G. P. Filinzew, D ie  A n w en d u n g  bentonitischer T on e  z u r  P orze llanherste llung . In 
Verss. mit Zusatz von Bentonit in Mengen bis 4% wird gezeigt, daß Bentonit als Plasti
fikator gut geeignet ist. Mit zunehmender Menge Bentonit in der M. nimmt der W. -Geh. 
des Schlickers von n. Fließbarkeit, zugleich damit aber auch seine Stabilität zu. 
(CTeKOJibHaa h KepaMH^ecKaa IIpoMHinJieHHOCTb [Glas-u. keram. Ind.] 4. Nr. 8. 
19. Aug. 1947. Staatl. wiss. Forschungsinst, für Keramik.) R. K. M ü l l e r .  6214 

V. K. Ilg, U ntersuchungen  über d ie  F estig ke it u n d  d ie  S c h ru m p fu n g  von  P o rze lla n 
m assen . Der F. einer Porzellanmasse ist kein absol. Maßstab für ihre Festigkeit u. 
Schwindungsneigung. Innerhalb des gleichen Fabrikats zeigen aber die jeweils höher 
schm. MM. eine größere Festigkeit u. eine geringere Schwindung. Die Vibration der 
Porzellan M. übt keinen Einfl. auf deren Festigkeit, jedoch eine deutliche Wrkg. auf 
deren Schwindungsneigung aus (merkliche Verringerung durch Vibration). Durch 
rasche Abkühlung des Brenngutes an der Luft werden Versuchsstäbchen deutlich fester 
(kein Einfl. auf die Schwindung!). Porzellanmassen nehmen bis zum Standardbrand 
an Festigkeit zu (nach dessen Erreichen wieder Rückgang der Festigkeit). Die Schwin
dung nimmt in den verschied. Brandgraden etwas zu. Brenngut, das völlig trocken 
in den angeheizten Ofen kommt, zeigt eine höhere Festigkeit als ungenügend vorgetrock
netes (kein Einfl. auf die Schwindungsneigung!). Die Schwindung der Porzellanstäb
chen ist in der Höhe um etwa 1/3 größer als in der Breite. — 6 Abb., 13 Tabellen. (Dtsch. 
zahnärztl. Z. 2. 429—43. 1/7. 1947. Karlsruhe, Kriegstr. 130.) B a r z .  6214

I. A. Bichstein, T ro ckenpressung  der Ziegeltone der U kra in e . Für die Feststellung 
der Eignung der Ziegeltone für- die Trockenpressung sind halbtechn. Unterss. erforder
lich, da Laboratoriumsverss. nur eine orientierende Bewertung ermöglichen. (Cre- 
KOJiBHaa h KepaMHUecKaa IIpoMHiiiJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. Nr. 6.
9—13. Juni 1947.) F ö r s t e r . 6216

G. A. Kowelman und A. Ch. Alessowitzki, D ie W asserausschridung  a u s M ettlacher  
P la tte n  beim  B rennprozeß . Um Ausfälle durch Rißbldg. zu vermeiden, muß man die 
Platten vor dem Einbringen in den Brennofen in besonderen Trocknern auf 1,5—2% 
Feuchtigkeitsgeh. vortrocknen. Wenn sie dann noch einige Zeit lagern, können sie 
wieder W. aufnehmen, dann muß im Brennofen langsam angeheizt werden, wobei ein 
guter Gasaustausch für die Abführung des Wasserdampfs wesentlich ist. ( C tc -k o jir -  
naH h KepaMHTecKaa IIpoMHniJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. Nr. 8. 6—9. 
Aug. 1947.) R. K. M ü l l e r .  6218

Ss. A. Berson und K. A. Smirnowa, N ich tm ange lw arefarbsto ffe  f ü r  M ettlacher u n d  
V erk le idungsp la tten . An Stelle von Farbstoffen, die knapp geworden sind, müssen 
auch teuerere Mineralien (Co-haltige oder Cu-haltige Fe-Eize) oder Nebenprodd. ehem. 
Betriebe (Mn- oder Cu-haltige Abfälle) als Farbstoffe für keram. Platten angewandt 
werden. Mit den genannten Zusätzen lassen sich vor allem braune, dunkelgraue, 
dunkelgrüne u. blaue Farbtöne erzielen, wie an Beispielen gezeigt wird. Die Ausgangs
stoffe sind meist ohne wesentliche Vorbehandlung verwendbar. (ÜTeKOJiBHaa H 
KepaMHTOCKaa IIpoMHmJieHHOCTB [Glas- u. keram. Ind.] 4. Nr. 8. 10—12. Aug. 
1947.) R. K. M ü l l e r .  6218

—, E m p fin d lic h k e it  verschiedener Z em en ttyp en  in  B ezug  a u f  d ie  M enge des A n 
m achw assers. Verglichen werden Portlandzemente mit verschied. Silicat (Ms)- u. 
Tonerdemoduln (Ma) u. Eisenportlandzement. Portlandzemente mit Ms =  2—2,10 
u.Ma =  2 sindgegen ein Übermaß von Anmachwasser am wenigsten empfindlich, wesent
lich empfindlicher sind die Al20 3-reichen Zemente mit Ma ]> 2,4. Auch die Eisen
portlandzemente mit M a < l ,5  sind sehr empfindlich u. zwar FERRARi-Zemente 
(Ma »  0,6) mehr als solche vom Typ K ü h l  (Ma » 1 ,3 ) . Ein Zusatz von 3,5% CaCl2 
macht einen Zement unempfindlich gegen ein Übermaß von Anmachwasser; in 
gleicher Weise wirkt Aluminiumchlorid. (Rev. Mater. Construct. Trav. publ. 1947. 
246. Juni.) W. F a b e r . 6222
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Ju. Ss. Lurje und G. Ss. Walberg, B re n n e n  von  P o rtla n d ze m e n tk lin k e rn  in  m it  
S a u e r s to ff  'angereicherter L u f t .  Die Verwendung von mit 26—35% 0 2 angereieberter 
Luft in der Zementindustrie erhöht die Ofenleistung um mehr als 50% u. senkt den 
Brennstoffverbrauch beim Brennen um 15—25%. Durch ihren Gebrauch werden 
die Voraussetzungen für die Benutzung örtlicher fester u. gasförmiger Brennstoff
vorräte mit geringem Heizwert geschaffen. Die Güte des Zements wird verbessert, 
die Verwendung schwierig zu verarbeitender Rohstoffe erleichtert u. die Bedingungen 
für die Herst. von Spezial- u. hochwertigen Zementsorten werden geschaffen. Des weiteren 
werden die Fabrikationskosten gesenkt. (KHCJiopoflj [Sauerstoff] 4. Nr. 4. 14—26. 
Juli/Aug. 1947.) F ö r s t e r . 6222

W. F. Shurawiew und M. M. Ssytschew, Z u r  F ra g e  der B e s tim m u n g  d e r  sp e zifisch e n  
O berfläche von Z em en ten  nach der M ethode von C a rm a n . Vff. vereinfachen die Ca r m a n - 
sche Meth. (vgl. Ca r m a n , C. 1938. II. 4040) zur Best der spezif. Oberfläche u. führen 
Bestimmungen mit ihr an einigen Proben von im Labor, u. in der Fabrik gemahlenen 
Zementen durch. (rKypnaji IIpHKJiaflHOÖ Xhmhh [J. appl. Chem.] 20. 171—77. 
1947. Leningrad, Technolog. Inst., Lehrstuhl für viscose Stoffe.) H e l m s . 6222

Eastman Kodak Co., übert. von: Kuan-Han Sun, Rochester, K. Y., V. St.A.»
O ptisches F lu o rp h o sp h a tg la s m it T ila n g eh a ll. Das Glas wird hergestellt aus 32 (Gew.-%) 
NaF, 3 Ti02, 65 A1P04 oder aus 38 KF, 12 TiOa u. 50 A1(P03)3. Die gepulverten u. ge
trockneten Stoffe werden innig vermischt u. in einem Platingefäß mit verschließbarem 
Deckel (um die Verflüchtigung der Schmelze zu verringern) bei etwa 1000° zum Schmel
zen gebracht. Wenn die Schmelze vollständig fl. ist, wird die Temp. etwas erniedrigt, 
die Schmelze wird gerührt oder gerüttelt, bis eine gleichmäßige M. entstanden ist. Die 
Schmelze wird in Formen, die auf 350—450° erhitzt sind, gegossen. Es wird ein reines, 
gegen Feuchtigkeit widerstandsfähiges Glas erhalten, das einen Brechungsexponenten 
von 1,4951 u. einen ABBE-Wert von 65 aufweist. (A. P. 2 430 539 vom 9/8. 1946, ausg. 
11/11. 1947.) B e w e r s d o r f . 6171

George Heppell, St. Lambert, und Walter Francoeur, Montreal, Quebec, Canada, 
H ä rte n  hergeslelller G lasgegenstände a u f  e in en  höheren F estig ke ilsg ra d  a ls  gew öhnlich. 
Bei dieser Behandlung soll das Bersten u. eine Rißbldg. in der Oberfläche der Glas
gegenstände, wie es beim gewöhnlichen Härten teilweise eintritt, vermieden werden. 
Zu diesem Zweck werden die Glasgegenstände auf etwa 1150—1200° F (620—650° C) 
(knapp unter den E. des Glases) erhitzt, dann etwa 1 Min. in ein Salzbad aus 14% 
NaNOj, 32% NaNOa u. 54% K N03 (dem noch 5—10% einer Metallegierung aus 93% Zn. 
4% Al u. 3% Cu beigegeben sind u. das eine Temp. von etwa 750—950° F [400—510° C] 
je nach Dicke der Glasgegenstände aufweist) getaucht. Bei flachen Glasgegenständen 
genügt es, diese mit der Salzbadlsg. zu besprühen. Sobald die Glasgegenstände aus dem 
Bad entfernt sind, werden sie in einem Trockenofen bei etwa 400° F (205° C) getrocknet 
u. dann auf Raumtemp. abgekühlt. So behandelte Glaskörper weisen eine größere 
Stoßwiderstandsfähigkeit auf. (A. P. 2 429 129 vom 5/7. 1944, ausg. 14/10. 1947.)

B e w e r s d o r f . 6181
* Thorbjorn Heilmann, A bscheiden  von C alcium carbonat d u rc h  S c h a u m flo ta tio n . Es 

werden freie Fettsäuren mit 10—14C-Atomen pro Mol., Seifen solcher Säuren oder 
sulfonierte Deriw. solcher Säuren oder Seifen als Sammler verwendet, um CaC03 aus 
Mineralien abzutrennen. Das Verf. kann zur Bereitung von Zementrohmaterial dienen. 
(E. P. 589 800, ausg. 1/7. 1947.) R o ic k . 6223

Bay State Abrasive Products Co., übert. von: Andrew W. Liger, Westboro, Mass. 
V. St. A., M eta llgebundene D iam an tsch le ifscheibe , die ein schnelles u. wirksames Ab
schleifen ohne Verlust von Diamantteilchen ermöglicht. Auf, den Scheibenuntergrund 
wird eine Schicht von reinem Cd oder einer Legierung aus Cd u. 1—5% Ni elektrolyt. 
aufgebracht. Diese Metallschicht weist eine B ß iN E L L -H ärte  von etwa 1,8 bei 300° 
auf. Die Dicke dieser Schicht ist etwa 1/5 der Länge der verwendeten Diamantkörner. 
Darauf wird eine festhaftende Substanz, z. B . Vaseline, gleichmäßig aufgebracht. Die 
Diamantschleifkörner werden gleichmäßig in dieser Vaselineschicht verteilt. Die so 
vorbereitete Schleifscheibe wird dann unter eine Presse gebracht, der Scheibenunter
grund wird durch eine passende Unterlage gegen Verbiegen geschützt u. die Scheibe 
wird bis zum Erweichen der Metallschicht erhitzt. Durch den vorgenommenen Preß- 
druck werden so die Diamantschleifkörner durch die erweichte Metallschicht hindurch 
bis auf den Scheibenuntergrund eingedrückt. Nach der Abkühlung u. Wiedererhärtung 
der Metallschicht sind die Schleifkörner fest in dem Metall verankert. Die Fläche wird 
gereinigt, vorhandene Vaseline entfernt. Es wird sodann eine sehr dünne Kupferschicht 
elektrolyt. aufgetragen, die dazu dient, beim elektrolyt. Aufbringen weiterer Metall-
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schichten eine gute Haftfestigkeit auf der untersten Metallschicht zu erzielen. An Stelle 
von Cu kann für diese Schicht auch Messing oder Ag Verwendung finden. Darauf 
kommt dann eine Schicht Ni oder Fe in der Dicke eines 5. Teiles der Höhe der Diamant
körner. Den Abschluß bildet eine Schicht Hartchrom, die die Schleifkörner fast be
deckt. 1—2% der Länge der Schleifkörner dürfen nur aus der C'hiomschicht heraus
ragen. (A. P. 2 427 565 vom 25/9. 1944, ausg. 26/9. 1947.) B e w e r s d o r f .  6239

* Norton Grinding Wheel Co. Ltd., S ch le if m ateria lzusam m enselzungen . Aromat. 
Aminaldehydharze werden durch Rk. mit einem (C1CH2CH20 ;2R, wo R einen Aryl-, 
Alkyl- oder Aralkylrest von 7 C-Atomen oder weniger bedeutet, verkettet. Zur Herst. 
von Schleifscheiben wird die Rk. in Ggw. von Schleifmaterial u. Füller unter Druck 
durchgeführt. (E. P. 587 303, ausg. 21/4. 1947.) B e w e r s d o b f .  6239

Samuel Wilkinson Dronsfield, Wilmslow, England, H erstellung eines biegsam en  
Schm irgelstre ifens zur Umwicklung von Walzen in der Textilindustrie (Kratzenbelag). 
Ein schmales Textilgewebe wird spiralförmig um einen Zylinder gewickelt, so daß die 
ganze Oberfläche des Zylinders mit dem Gewebe bedeckt ist. Es wird sodann mit einer 
harzhaltigen Lsg. besprüht oder bestrichen. Die Harzlsg. wird z. B. durch Kondensieren 
von 1 Mol 60%ig. m-Kresol mit 1,4 Mol CH20  in Ggw. von 0,05 Gew.-% (bezogen auf 
Kresol) NH3 (0,880) als Katalysator hergestellt. Auf das mit der Harzlsg. bestrichene 
Gewebe wird dann ein Überzug von Schmirgelteilchen der geeigneten Feinheit auf
gestäubt. Während die ganze Überzugsschicht auf dem Gewebe noch plast. ist, wird 
der Zylinder in Kontakt mit einer gerillten Walze (12 Rillen pro in., jede Rille etwa 
1/ ie in. tief) in Umdrehung gebracht. Dadurch werden auch in dem Gesamtüberzug 
in der Länge des Gewebes Rillen erzeugt. Der Überzug wird dann mit warmer Luft 
(100° F) (38° C) getrocknet. Nachdem so auch das Harz gehärtet u. der Geeamtüber- 
zug vollkommen fest geworden ist, wird das Schmirgelband abgewickelt u. auf die ent
sprechenden Textilwalzen als Kratzenbelag aufgezogen. (A. P. 2 426 441 vom 7/12, 
1944, ausg. 26/8. 1947. E. Prior. 1/1. 1944.) B e w e r s d o r f .  6239

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Je. A. Jarilowa, D ie  R olle  der gesteinsiedelnden F lech ten  bei der V erw itterung  

m a ssivkrys ta llin isch e r  G esteinsarten. Flechten leiten als erste Ansiedler auf massiv- 
krystallin. Gesteinen durch mechan. Lockerung u. durch biochem. Umsetzungen ihre 
Zers. ein. Trotz der nur geringen Eindringtiefe der Flechten hat ihre zerstörende Wrkg. 
grundlegende Bedeutung, weil sie eine 1—2 mm dicke Schicht organomineral. Substanz 
bilden, die die Ansiedlung höher organisierter Pflanzenorganismen u. damit die Inten
sivierung der Verwitterung u. der Bodenbldg. ermöglicht. Durch Herausnahme der 
die Nährstoffe liefernden Elemente bilden sie das erste Glied in der langen Reihe der 
Umwandlungsfaktoren in der Biosphäre. Sie häufen S, teilweise auch P, Ca, Fe( ?) u. 
wahrscheinlich eine Reihe von Spurenelementen an. (IIoRBOBe^eHHe [Pedology] 1947. 
533—48. Sept. Moskau, Labor, für Bodenmineralogie des Dokutschajew-lDst. für 
Bodenkunde). F ö r s t e r .  6300

I. N. Antipow-Karatajew, Ü ber d unkelbraune u n d  braune W aldböden. Die in ganz 
Europa, bes. Frankreich, u. in den U.S.A. verbreiteten dunkelbraunen Waldböden, 
die als „Braunerde“ oder „brauner Waldboden“ bezeichnet werden, unterscheiden sich 
grundsätzlich von den braunen Waldböden Südtadshikistans, die unter der Einw. 
der Gestrüppwiesen- oder Waldwiesenvegetation gebildet werden u. zu der Gattung der 
braunen Carbonatböden u. der Hochgebirgswiesenböden gehören. Ihre braune Farbe 
ist durch Hydrate des Fe20 3 u. einen wesentlichen Humusgeh. (4—6%/l) bedingt. 
Granitverwitterung u. Bodenbldg. führen zur Bldg. eines Bodens mit einer Tonfraktion 
(<2^i) von 20—31%. Das pn der Böden fällt nicht unter 6,5. (IIoRBOBegeHHe 
[Pedology] 1947. 697—703. Dez.) F ö r s t e r .  6300

A. I. Troitzki, Über d ie  G ebirgssleppenböden N ordossetiens. Die Gebirgssteppen- 
böden Nordossetiens haben folgende Kennzeichen: Braune Färbung des Humus
horizonts, Auftreten eines verdichteten Horizonts mit Nußstruktur, Bldg. von Carbo- 
naten, hoher Humusgeh., Verwitterung von Si02-Fe20 3 bei ziemlich hohem Al-Geh. 
in jedem Profil, Vorliegen von aufgenommenem Na im Oberflächenhorizont, hoher 
Grad der Aufnahme u. Vorherrschen an aufgenommenem Ca-Mg-Komplex. (ÜORBOBe- 
Henne [Pedology] 1947. 568—72. Sept. Moskau, Dokutschajew-Inst. für Bodenkunde.)

F ö r s t e r . 6300
N. P. Remesow, Über d ie  E n ts teh u n g  des P odsolhorizonles. Charakterist. für Podsol- 

bildung ist das Entstehen eines Podsolhorizontes, in dem verschied. Mineralien zersetzt 
werden, vor allem Al-Silicate, was bisher auf Einw. von C02 bzw. unbekannter organ.
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Säure zurückgeführt wird. Vf. hat durch Laborverss. experimentell nachgewiesen, daß 
in Podsolboden Mikroorganismen Vorkommen, die in der Lage sind, beträchtliche Mengen. 
Al-Silicate zu zersetzen. In der Schwarzerde finden sich solche Mikroorganismen nicht 
(ÜOHBOBefleHHe [Pedology] 1947. 265—76. Mai. Moskau, Staatl. Univ., Wiss. For
schungsinst. für Bodenkunde, Labor, für Bodengenetik.) L e u t w e in . 6300

W. M. Pilko, D ie  P h o sp h a te  in  den  e inze lnen  S ch ich ten  d er P odsolboden u n d  deren  
A u fn a h m e 'd u rc h  d ie  P fla n ze n . Vf. beschreibt Bodenarten der Weißruss. Republik u. 
bespricht den unterschiedlichen Grad der Ausnützung der in den einzelnen Bodenschich
ten vorhandenen P hospha te  durch die Pflanzen. Es zeigt sich, daß die obere Humus
schicht A, häufig einen geringeren Geh. an citronesäurelöslichem P20 5 als die tiefer 
liegende Podsolschicht A2 besitzt, dagegen werden die Phosphate aus At besser von den 
Pflanzen ausgenützt als die aus A2. (IIouBOBCfleHlie [Pedology] 1947. 355—65. 
Juni. Inst, für Landw. der Akad. der Wiss. der WeißrussSSR.) L e u t w e i n .  6300

G. K. Dawydow, Z u r  C h a ra k te r is tik  des M in e ra la n te ile s  der F einerde  im  Z u sa m m e n 
hang m it der K a lk u n g  der P odsolboden. Durch Kalkgaben zu Podsolboden werden Oxy- 
dations-Reduktions-Prozeß u. Bodenrk. stark verändert. Für die Röntgenanalyse nach 
D e b y e - S o h e r r e r  wird die disperse Fraktion der Feinerde < 0 ,01  mm verwendet. 
Nach Zugabe von Dolomitmehl u. gelöschtem Kalk enthält das Spektr. wesentlich 
mehr Linien der Fe-Sesquioxyde u. weniger Quarzlinien als die Kontrollprobe. Ver
mehrt sind auch die Linien von Kaolinit u. Montmorillonit. Auslaugung u. Zerstörung 
des Kolloidkomplexes verlaufen im sauren Podsolboden mit hohem Redoxpotential 
intensiver als im gekalkten neutralen Boden. Die Auslaugung der Fe-Sesquioxyde u. 
die Zerstörung der sek. Si-haltigen Mineralien werden nach der Kalkung mit Dolomit 
u. CaO stark verzögert oder gänzlich unterbunden. Wodurch die Verringerung der 
Quarzlinien bedingt ist, bleibt ungeklärt. (/[oKJiaflbi B cecoi03Hoä AicafleMHH CeJi- 
bCKOX0 3 aftcTBeHHHx H ayn HMeHH B . H. JleHHHa [Proc. Lenin Acad. agric. 
Sei. USSR] 12. Nr. 10. 30—34. 1947. Staatl. wiss. Forschungsinst, für Düngung, 
landw. Technik u. landw. Bodenkunde.) L e b t a g .  6300

G. A. Kosstawa, B esonderheiten  der B ild u n g  e in ig er P odso lboden  der subtropischen  
Zone im  w estlichen  G ru s in ie n  a ls  G rundlage f ü r  ih re  V erbesserung d urch  S e lbs tka lkung . 
Profile von Podsolboden  auf Terrassen der Vorberge, welche die Niederung von Kolchis 
umgeben, werden beschrieben u. die Ergebnisse ihrer ehem. Unters, tabellar. aufgeführt. 
Die Bldg. dieser Podsolboden erfolgte unter dem Einfl. eines ausgesprochen feuchten 
Klimas u. dichter Waldbedeckung. Bezeichnend für die Profilausbldg. ist ein deutlich 
hervortretender Bleichhorizont in 18—26 cm Tiefe. Darunter folgt der Illuvialhorizont, 
bestehend aus braunem, zähem Lehm. Das liegende Terrassenmaterial enthält Car- 
bonate. Gegenwärtig befindet sich der Boden, der bis etwa 1880 unter dem Einfl. der 
Walddecke stand, auf dem Wege zur Regradation. Aus den tieferen kalkreichen Hori
zonten wird den ehemals völlig entkalkten oberen Horizonten allmählich wieder Ca zu
geführt. Dieser Vorgang natürlicher Kalkung wird als Selbstkalkung bezeichnet. Um 
diesen Prozeß der Selbstkalkung zu beschleunigen u. damit diesen Böden eine höhere 
Produktionskraft zu geben, wird empfohlen, 40—45 cm tief zu rigolen. Auf kleineren 
Versuchsflächen wurden damit bereits gute Erfolge erzielt. (ÜOEBOBefleHHe [Pedology] 
1947. 152—57. Tbilissi.) P in k o w . 6300

W. N. Dimo, E in f lu ß  der B ea rb e itu n g  m it der F rä se  a u f  d ie  p h y s ik a lis c h e n  E ig en 
scha ften  podsoligen N e u la n d e s  bei se iner K u ltiv ie ru n g . Die Bearbeitung eines typ. pod- 
soligen Lehmbodens mit der Fräse ergab bei Neubruch eine Herabsetzung der Wasser
durchlässigkeit u. des absol. Feuchtigkeitsgehaltes. Die positive Wrkg. besteht in der 
Bldg. einer gleichmäßigen Ackerkrume. Ertrag u. physikal. Eigg. werden günstig be
einflußt. Im 3-jährigen Ackerboden werden bes. bei 2facher Bearbeitung mit der Fräs j 
der Dispersitätskoeff. erhöht, die Wasserdurchlässigkeit, die Wasserkapazität u. die 
absol. Bodenfeuchtigkeit herabgesetzt. Hier wird eine Ertragssteigerung nicht erzielt. 
(IIoRBOBefleHHe [Pedology] 1947. 741—45. Dez. Moskau, Dokutschajew-Boden- 
Inst.) L e b t a g . 6302

A. G. Goldman, Z u r  T h eo rie  des A u fs a u g e n s  von  W asser d u rc h  d en  B o d en . Vf. be
trachtet den B oden  als feste zeitlich konstante homogene Konfiguration verschieden
artiger Einzelteilehen u. berücksichtigt nur die Wanderung in der fl. Phase. Für fein
körnige Böden wird vorausgesetzt, daß die Schwerkraft gegenüber den capillaren 
Kräften vernachlässigt werden kann. Die einzige meßbare, die Wasserbewegung im 
Boden bestimmende Größe ist der W.-Geh. c, dessen abgeleitete Differentialgleichung 
de (d 2c 32c 32c \
3t =  Vöx2 3yi +  9z2/ sich mit der von G a r d n e r  u . W id s t o l  deckt. Die mathemat.
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Gleichungen für die Wassersickerung durch den Boden mit u. ohne Benetzung ergeben: 
1. Die Sickergeschwindigkeit von der Flächeneinheit ist der Quadratwurzel der Zeit 
umgekehrt proportional. 2. Die von der Flächeneinheit eingesickerte Wassermenge 
ist der Quadratwurzel der Zeit proportional. 3. Die Tiefe des Massenzentrums des ein
gesickerten W. ist der Quadratwurzel der Zeit proportional. 4. Die Sickergeschwindig
keit beträgt die Hälfte der mittleren Geschwindigkeit im früheren Zeitraum. (ü c m B O -  
Be^einie [Pedology] 1947. 38—51.) L e b ta g .  6302

B. W. Fedorow, D ie A u s n u tzu n g  von  sa lzha ltigen  W ässern  f ü r  d ie  B ew ässerung . 
Vf. gelangt bei Ausarbeitung einer Meth. zur überschlagsweisen Berechnung der krit. 
Salzkonz, in salzhaltigen Wässern für die Bewässerung zu dem Schluß, daß letztere 
ohne Nachteil für diesen Zweck verwandt werden können, falls die krit. Salzkonz.
nicht einen bestimmten Grenzwert überschreitet. — x =  -C-  ̂-—-  (x =  Salzgeh. in g/1;

M
M =  Bewässerungsnorm in m3/ha; c =  Cl-Geh. in Gew.-% des Bodens; d =  D. des 
Bodens, ~1,4). Bei verschied. Böden sind bei x-Werten von 0,8—2,0 die entsprechenden 
M-Werte 9000—3500. (EtouBOBeAeHHe [Pedology] 1947. 137—44. Taschkent.)

v. P e z o l d .  6302
J. Franc de Ferriere, Uber den Z usa m m en h a n g  zw ischen den  vorkom m enden K u l tu r 

p fla n ze n  u n d  der R ea k tio n  der B öden . Auf sauren Böden, pH 3,5, findet man vorwiegend 
Heidepflanzen, bei pH 5 Wald wegen seiner tiefgehenden Wurzeln, die einen großen 
Bodenraum ausnutzen (felsige Gebiete). In Landschaften mit großen Hängen, auf 
Anschwemmböden, mit weniger sauren Eigg., pH 5—6, trifft man die Kastanie, Obst
bäume u. die Rebe, dann auch Weideland. Die Böden der Ebene, pH 6—7, sind nach 
leichter Kalkung geeignet für Getreide u. Zuckerrüben. Junge, kalkhaltige Anschwemm
böden, pH 7—8, sind die fruchtbarsten für Getreide, Gras, Klee u. Rebe. Weitere An- 

ip gaben über das Vork. der verschied. Böden in den verschied. Gebieten Frankreichs.
ii*iE (Bull. Soc. ind. Mulhouse 121. 55—58. 1947.) S a lm . 6304

Neil E. Stevens, Säuregrad  von B oden  u n d  W asser bei M oosbeerku llu ren . Umfassende 
Unterss. zeigten, daß das pH der Ländereien für Moosbeerkulturen meistens zwischen 
4 u. 5 beträgt, während zur Bewässerung W. einer Härte von 4,5 bevorzugt wird. (Trans. 

K Wisconsin Acad. Sei., Arts Letters 38 . 185—88. 1946 [ausg. 30/12. 1947]. Illinois
• ■ Univ.) G rim m e . 6304
W Daniel I. Arnon und William R. Meagher, F aktoren, welche d ie  V erfügbarkeit von
ta t P fla n zen n ä h rs to ffen  a u s syn thetischen  Io n en a u sta u sch slo ffen  b eein flu ssen . A r n o n  u .
low G r o s s e n b a c h e r  (Soil Sei. 6 3 . [1947]. 159) hatten gefunden, daß Wachstumsstörungen
liltli eintreten, wenn sämtliche Anionen u. Kationen von ionenaustauschenden Kunst-
jiil: harzen (Amberlites) geliefert werden. Beim Auslaugen von Sandmischungen mit
B|  W., NaCl, HCl wurde festgestellt, daß die Inklusion von adsorbiertem K die Auslaug-
((üi barkeit von Ca u. Mg merklich herabsetzt u. die Inklusion von adsorbiertem Nitrat-
jül [ Amberlite diejenige von Sulfat u. Phosphat vermindert. Die Verfügbarkeit dieser

Ionen erhöhte sich mit der Zunahme im relativen Mengenverhältnis dieser Ionen gegen- 
yfäf über adsorbiertem K u. Nitrat. Die Freigabe von absorbiertem K u. Ca aus Bentonit

U . Amberlite durch HCl erwies sich als ähnlich in einer Reihe von Zubereitungen, die 
wechselnde Mengenverhältnisse von adsorbiertem K u. Ca enthielten. (Soil Sei. 64. 

"u  213—21. Sept. 1947. Berkeley, Univ. of California.) S c h e i f e l e .  6304
G. Michael, U ntersuchungen  über d ie  S to ffa u fn a h m e  der höheren P fla n ze . I. Mitt. 

Über die A u fn a h m e  schw er löslicher P hosphorsäure  durch die P fla n ze n . Die Aufschluß
vorgänge von Rohphosphaten im Boden beginnen mit der Hydrolyse, die durch die Glei
chung: Ca3(P04)2 +  4 H.,0 =  Ca(H2P 04)2 +  2 Ca(OH)2 dargestellt werden kann. Wird 
aus diesem Gleichgewichtssystem das Ca(OH)2 durch Säuren oder andere Vorgänge ent
fernt, so kann die Konz, der lösl. P.20 5-Verb. steigen. — Beim Keimpflanzenvers. mit 
Roggen u. Gerste wurde zu Rohphosphat (26% P20 5) noch K2S 0 4in steigenden Mengen 
zugegeben; dabei stieg die P.20 5-Aufnahme unter gleichzeitiger Senkung des pH. Diese 

' Ergebnisse mit Quarzsand lassen sich aber nicht auf die prakt. Verhältnisse übertragen,
‘ da eine K2S04-Düngung bei mehrjährigen Stallmistverss. keine pH-Senkung ergab. —
/ Für die verschied. Aufnahme an schwerlösl. P20 5 bei beiden Pflanzen sind Aciditäts

veränderungen der Wurzelumgebung verantwortlich. Verss. mit Roggen u. Gerste auf 
Dahlemer Boden ergaben eine verschied. Zunahme der hydrolyt. Acidität. Durch Zusatz 
von K-Montmorillonit als Ca-bindender Stoff wird die P20 6-Aufnahme bei Roggen er
heblich gesteigert. Beweglichkeit der Nährstoffe, Wachstumsgeschwindigkeit der Wur
zeln, Dauer einer Berührung der aufnehmenden Wurzelzone mit der P-Quelle sind 
weitere Faktoren, die die P20 5-Aufnahme beeinflussen. (Z. Pflanzenernähr., Düng.,

f  •IFi»
it. im
Dil?’
krl*
i t l *
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Bodenkunde 39. (84.) 193—202. 30/12. 1947. Berlin, Univ., Inst, für Pflanzenernäh
rung, Bodenchem. u. Bodenbiol.) 11a nn  kmankn. 6304

C. J. Schollenberger, D u rch  A rse n a t verdrängbares P h o sp h a t in  gedüngten  u n d  u n -  
gedüngten  B öd en . Bei Extraktion von Böden mit Arsensäure-Ammoniumarsenat-Lsgg. 
bei verschied, pn ergab mit Superphosphat gedüngter Boden mehr arsenatverdräng- 
bares P20 5 als ungedüngter Boden. Die verdrängten Mengen ergaben ein Minimum 
bei pH 4—5. eiQ Maximum bei pH 7. Extraktion mit neutralem Ammoniumarsenat 
verdrängte 15—27% des gesamten Boden-P20 5. Die Extrakte enthielten nur eine 
geringe Menge organ.Substanz, u. die darin enthaltene Menge P war vernacblässigbar. 
Der deutliche Einfl. des pH auf die Arsenatverdrängung spricht dafür, daß der Boden 
Ferriphosphat oder einen ähnlichen Komplex enthält. Das Acetat-Ion zeigte keine 
erkennbare Verdrängung gegenüber dem Phosphat, der direkte Löseeffekt von H bei 
pH 3 war gering. Die Steigerung der Phosphatwrkg. durch Kalken dürfte hauptsächlich 
auf die Erhöhung des pH beruhen. (Soil Sei. 64. 371—78. Nov. 1947. Ohio Agrie. 
Exp. Stat.) S c h e if e l e . 63U4

J. S. Joffe und A. K. Levine, F ix ie r u n g  von  K a l iu m  in  bezug a u f  d ie  A u sta u sc h , 
leapazitä t der B ö den . II. Mitt. G em einsam e F ix ie r u n g  anderer K a tio n e n , insbesonder- 
A m m o n iu m .  (Vgl. C. 1941. I. 1215.) Fixierungsvers . m itK u . NH4 durch Wyoming« 
u. H-Bentonit u. Montalt o-H-Koll. sowie Fixierung aus Lsg. der gemischten Kationen - 
Resultate: Fixierung von K u. NH4 ist von analoger Natur. Fixierung von NH4 setzt, 
die darauffolgende K-Fixierung herab. (Soil Sei. 63. 151—58. Febr. 1947. New Jer
sey Agric. Exp. Stat.) S c h e if e l e . 6304

J. S. Joffe und A. K. Levine, F ix ie r u n g  von K a l iu m  in  bezug a u f  die A u sta u sch 
ka p a z itä t der B öden . III. Mitt. F a k to ren , welche den  A u sla u sc h vo rg a n g  beeinflussen. 
(II. vgl. vorst. Ref.) Untersucht wurde der Einfl. von Alkohol, Anionen, organ. Sub
stanz, lösl. Fe, Ph u. Ca auf die K-Fixierung. Resultate: Mit Alkohol als Lösungsm. 
wurde mehr K fixiert als mit Wasser. Aus K-Acetat wurde mehr K fixiert als aus 
KCl, Zusatz organ. Stoffe vermindert die K-Fixierung, lösl. Fe dürfte ähnlichen Einfl. 
haben. Große organ. Moll. (Brucin) blockieren den Ionenaustausch u. setzen die K- 
Fixierung herab. Mit steigendem pH u- zunehmender Ca-Sättigung nimmt die K- 
Fixierung zu. (Soil Sei. 63. 240—47. März 1947. New Jersey Agric. Exp. Stat.)

S c h e if e l e . 6304
A. K. Levine und J. S. Joffe, F ix ie r u n g  von K a liu m  in  bezug a u f  die A u sta u sc h 

k a p a z itä t von  B ö d en . IV. Mitt. N a c h w e is  der F ix ie r u n g  d urch  d en  A u sta u sc h ko m p lex . 
(III. vgl. vorst. Ref.) K-Fixierung aus wss. u. alkohol. Lsg. auf Montalto-H-Koll. 
u. H-gesätt. Wyomingbentonit. Resultate: Lineare Beziehung zwischen der in 
den Austauschkomplex eintretenden ü. der fixierten K-Menge, wie sie von der Theorie, 
daß fixierbares K erst in austauschfähige Form gebracht werden muß, gefordert wird. 
Das Phänomen der Fixierung ist für verschied. Fixierstoffe im wesentlichen das gleiche. 
(Soil Sei. 63. Nr. 4. 329—35. April 1947. New Jersey Agric. Exp. Stat.)

S c h e if e l e . 6304
R. E. Lueas und G. D. Scarseth, G leichgew icht u n d  W echselbeziehung zw ischen  K a liu m , 

C a lc iu m  u n d  M a g n e s iu m  in  P fla n ze n . Erörterung der Wechselbeziehungen zwischen K, 
Ca u. Mg inPflanzen u. in Böden. In der Literatur veröffentlichte Daten über Kationen
gleichgewicht lassen erkennen, daß der jeweilige Geh. an Ca, Mg oder K den Status 
der anderen Kationen bedingt. Agronom. Folgerungen: Bodenkalkung, so daß ca. 75% 
der Austauschkapazität mit Basen gesätt. sind. Böden mit hohem Ca-u.Mg-Geh. (Mist
böden) erfordern anfänglich größere K-Gaben. (J. Amer., Soc. Agronom. 39. 889—96. 
Okt. 1947. Lafayette, Ind., Amer. Farm Res. Assoe.) S c h e if e l e . 6304

C. W. Whittaker, D. G. Coe, R. P. Bartholomew, G. W. Volk und L. F. Räder jr., 
E in f lu ß  der P la z ie ru n g  a u f  d ie  W irk u n g  von  C a lc iu m p h o sp h a t gegenüber P flanzen . 
Gewächshausverss. an Sudangras, Weizen u. Hafer mit Supeiphosphat (I), NH3-Super- 
phosphat u. bas. Hochofenschlacke (II) bei verschied. Plazierung. Resultate: Lokali
sierung des Phosphats in Bandform oder Vermischen mit einer mäßigen Menge des 
Bodens erwiesen sich als optimalePlazierung für Monocalciumphosphat (als I), während 
Di- u. Tricaleiumphosphat (als NH3-I) dabei verminderte Erträge lieferten; ebenso 
verbesserte Silicocarnotit (als II)-Veimischung des Düngers mit nui 2,5% Bodenmaterial 
die Wrkg. beträchtlich bei Di-Ca-Phosphat u. Silicocarnotit u. etwas bei Tri-Ca-Phos- 
phat. Geringere Wrkg. hatten Hydroxylapatit u. Fluorapatit. NH3-I u. II dürften 
bei einer gewissen Vermischung mit dem Bodenmaterial die günstigste Wrkg. auf
weisen, während Band- oder sonstige lokalisierte Plazierung relativ ungünstig er
scheinen. (J. Amer. Soc. Agronom. 39. 858—68. Okt. 1947. Beltsville, Md., Bur. 
Plant Ind.) S c h e if e l e . 6304
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Walter S. Eisenmenger und Karol J. Kucinski, B eziehungen  zw ischen S a a tp fla n ze n 
en tw ick lu n g  und  M a g n esiu m b ed a r f. Bei Saatpflanzen nimmt die Resistenz gegen Mg- 
Mangel von den niederen zu den höheren Gruppen hin zu; gleichzeitig damit steigt 
auch die Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten, Temperaturextreme u. hohe bzw. 
niedrige Elementkonzentrationen. Die Verss. wurden auf Mg-armem Boden gemacht, 
wobei Mg, Mg u.Ca sowieCa allein dargereicht wurden. (Soil Sei. 63. 13—17. Jan. 1947. 
Massachusetts State Coll.) S c h e if e l e . 6304

I. N. Antipow- Karatajew, Uber d ie  „ B ew eg lichkeit“ des K u p fe r s  im  B oden. Vf. beschreibt 
die Formen, in denen Cu im Boden vorkommt, nämlich als „Austausch-Kation“ oder 
in ehem. Bindung, u. untersucht experimentell, wie weit die Art u. Form des im Boden 
vorhandenen Cu vom Bodencharakter bestimmt wird u. wie sich das Cu in dieser Hin
sicht im Vgl. mit anderen adsorbierten Kationen (Ca++, Mg++) verhält. Weiter beschreibt 
u. empfiehlt Vf. eine Meth. zur Feststellung, welcher Anteil des Boden-Cu in Form von 
Austauschkationen vorhanden ist, um daraus eine agrochem. Charakteristik des Bodens 
abzuleiten. (IIouBO B e^eH H C [Pedology] 1947. 652—59. Nov. Moskau, Dokutschajew- 
Bodeninst.) L e u t w e i n .  6304

W. H. Füller, W. V. Bartholomew und A. G. Norman, E in ig e  F aktoren , welche die  
D ecarboxylierungsgeschw ind igkeit der U rongruppen  von  organischer B o densubstanz und  
P e k tin  beein flussen . Ermittelt wur den der Einil. nichturon. Bodensubstanzen auf die 
Geschwindigkeit der C02-Entw. aus vermutlichen Uroneinheiten des Bodens sowie die 
Decarboxylierung reiner Polyuronide im Vgl. zu derjenigen vermutlicher Bodenurone. 
Resultate: Beim Kochen mit 12%ig. HCl blieb in der Bodenprobe (Cheyenne fine sandy 
loam) das Verhältnis von Uron- zu organ. C ziemlich konstant, trotzdem der organ. C 
fast um das Zweifache variierte. Ggw. von absorbierten C02, Carbonaten u. Mn-Oxyden 
erhöhte die C02-Ausbeute in den ersten 15 Minuten. Absorbiertes CO kann durch 
4std. Belüftung in 12%ig. HCl-Lsg. bei Zimmertemp. entfernt werden. Während der 
Uronbest. wurden 3/10 oder weniger des Gesamt-C von 4 reinen Oxysäuren (Oxy- 
benzoesäure, Salicylsäure, Gallussäure, Eliaginsäure) u. von gemischten, aus Rotholz
rinde isolierten Oxysäuren als C02 entwickelt. Erniedrigung der HCl-Konz. von 12 auf 
7,8% war von noch stärkerem Einfl. als Senkung der Reaktionstemp. von 135 auf 
110°. Reduzierende Substanzen erniedrigten die C02-Ausbeute bei organ. Bodensub
stanz u. bei Pektin. Zu Pektin zugesetzte Böden hatten keinen besonderen Einfl. auf 
die Decarboxylierungsgeschwindigkeit der Uroneinheiten. (Soil Sei. 64 . 143—56.
Aug. 1947. U. S. Dep. of Agric.) S c h e if e l e . 6306

F. W. Sherwood, J. 0 . Halverson, W. W. Woodhouse und F. H. Smith, E in f lu ß
der D ü n gung  a u f  den  S tic k s to ff- , C alc ium - und  P hosphorgehalt von  W eidtgras. Zwischen 
1939 u. 1944 wurde eine Bergweide mit 40 Kombinationen von Kalkstein, Ca-Meta- 
phosphat, Superphosphat u. geschmolzenem Phosphat behandelt, u. Pflanzenpopulation, 
Trockenmaterialertrag sowie Geh. an N, Ca u. P wurden laufend ermittelt. Resultate: 
Durch Düngung wurden günstige Weidegräser vermehrt, Unkräuter vermindert. 
Trockenertrag u. N-Geh. des Trockenmaterials wurden gesteigert; der Carotingeh. blieb 
prakt. unverändert. Phosphatgabe erhöhte den Ca-Geh. der Gi äser in den letzten 4, aber 
nicht in den ersten 2 Jahren, der P-Geh. der Vegetation wurde durch Kalk wenig beein
flußt, durch Phosphat erhöht. N- u. Ca-Geh. nahmen während der 6 Beobachtungsjahre 
ständig ab, der P-Geh. blieb relativ konstant. (J. Amer. Soc. Agronom. 3 9 . 841—58. 
Okt. 1947. North Carolina Agric. Exp. Stat.) S c h e i t e l e .  6308

Lyle E. Hessler, D er E in f lu ß  von K u n s td ü n g ern  a u f  die chem ische Z usam m en se tzu n g  
u n d  Q u a litä t von  wassergerösteter H a n fja se r . Mit 6 verschied. Kombinationen von N, 
P u. K gedüngter Hanf wurde nach der Wasserröste untersucht auf Cellulose, Lignin, 
Pektine, Pentosane, Protein, Asche, Faserlänge (cm/g), Reißfestigkeit. Resultate: 
N-Dünger erhöhen Wachstum u. Ertrag, aber vermindern Qualität der Hanffaser. 
Beziehungen bestehen zwischen a) Reißfestigkeit u. inkrustierendem Material, b) Faser
länge u. Reißfestigkeit, c) Lignin, Protein u. Asche, d) Pentosanenu. Cellulose. (J. Amer. 
Soc. Agronom. 3 9 . 812—16. Sept. 1947. Lexington, Ky., Kentucky Agric. Exp. 
Stat.) S c h e i f e l e .  6308

Kenneth V. Thimann, A n w e n d u n g  des U n kra u lvern ich tu n g sm ü te ls  2 .4 -D  gegen 
W a ld u n k ra u t in  C uba. Bei Anwendung von 0,3% 2.4-D-Estern (W eedone) in Mengen 
von etwa 100 gal./ar wird D ichrostachys n u ta n s  (Aroma marabu) in 4 Wochen zu 94%, 
C o m o d a d ia  den ta ta  (Guao) in 6 Wochen zu 75% vernichtet. (Science [New York] 
106 . 87. 25.7. 1947. Harvard Univ.) R ie m s c h n e id e r .  6312

W. N. Kornilowa, K o m b in ier te  B e k ä m p fu n g  von M eh ltau  u n d  Traubenblä tterw ickler. 
Beim Zusammenfallen der Bekämpfungszeiten für Mehltau u. Blätterwickler empfiehlt
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es siet, zwecks Bekämpfung der ersten Generation des Blätterwicklers die TVeinreben 
mit einem Gemisch aus Bordeaux- u. Parisergrünlsg. zu spritzen. Die zweite Gene
ration wird bes. wirksam durch Bestäubung mit M erito l oder Ca-Arsenat bekämpft. 
Beim Spritzen der Beben nach der Bldg. der Beeren ist es ratsam, die. Bordeaux- 
lsg. mit einer 0,2%ig. Parisergrünlsg. zu mischen. (BmiOfleJine h BuHOrpaflapcTBO 
CCCP [Weingewinn, u. Rebenzucht] 7. Nr. 9. 37—38. Sept. 1947. Dagestaner 
zonale Versuchsstat. für Wein- u. Gemüsebau.) v. K u te p o w .  6312

Nikolaus Weger, S c h ä d lin g sb e k ä m p fu n g  im  W e in b a u  u n d  d ie  A grarm eteorologie. 
Die Bekämpfung von Schädlingen im Weinbau mit ehem. Mitteln ist nur zu ganz be
stimmten Zeiten (Erreichung gewisser Entwicklungsstufen der Schädlinge, für das 
Wachstum günstige Witterung) wirksam. Unters, der günstigsten WitteruDgsbedin- 
gungen (Mikroklima) für die Entw. bes. des Traubenwicklers. (Meteorol. Bdsch. 1.
4 I-A4 4 . Juli/Aug. 1947. Geisenheim a. Rh.) B a r z . 6312

Zimmermann, Z eitg em ä ß e  B e k ä m p fu n g  der F ro stsp a n n er . Vf. beschreibt eingehend 
Arten, Aussehen u. Lebensgewohnheiten des Frostspanners. Er schädigt außer Pfirsich 
sämtliche Obstbäume, Eichen, Weißbuchen u. Heidelbeerkraut. Rechtzeitiges Anlegen 
von Raupenleimringen in der ersten Oktoberhälfte ist die einfachste Hilfe gegen die 
Eiablage der Weibchen. Da Raupenleim kaum verfügbar ist u. Obstbaumcarbolineum 
wenig hilft, werden zunächst im Februar eine Behandlung mit Gelbspritzmitteln u. 
später eine Vor- u. erste Nachblütenspritzung mit Arsen- oder Kupferkalkarsenpräpp. 
empfohlen. (Nachriehtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst. 1. (27.) 122—23. Okt./Nov. 
1947. Berlin, Deutsche Verwaltung für Land- u. Forstwirtschaft.) K n o b l a u c h .  6312 

Jack H. Wyatt, V orschlag zu r  A b ä n d eru n g  der Jo n es-R o b ertso n -M eth o d e  zu r  B e 
s tim m u n g  von N itr a ts t ic k s to f f  in  D ü n g em itte ln . Zur Best. werden 1,4 g der nicht über 
10% Gesamt-N enthaltenden Probe, bei höher %ig. 0.7 g, mit 5g FeS04-7H 20  u. 
90 cm8 eines Gemisches gleicher Voll. W., H2S04 u. HCl bis zum Auftreten weißer 
Dämpfe verdampft. Dieser Aufschluß wird dann in üblicher Weise weiter verarbeitet. 
(J. Assoc. off. agric. Chemists 30. 207—08. 15/2. 1947. Sacramento Cal., Dep. of Agric.)

G r im m e . 6322
H. R. Allen und Lelah Gault, P h o sp h o rsä u reb estim m u n g  in  D ü n g e m itte ln  in  Gegen

w art von organischer S u b sta n z . Organ. Düngemittel (Baumwollsaat-, Sojabohnen-, 
Ricinuskuchen-, Sardinen-, Fischmehl u. Tabakstengel) ergeben bei der Analyse auf 
P20 5 zu niedrige Werte, wenn der Aufschluß durch Abrauchen mit Mg(N03)2 erfolgt. 
Gute u. reproduzierbare Werte erhält man beim heißen H2S 0 4-Aufschluß. (J. Assoc. 
off. agric. Chemists 30. 135—39. 15/2. 1947. Lexington [Ky.], Agric.-Exp. Stat.)

G r im m e . 6322
W. H. Maclntire, L. J. Hardin und T. A. Meyer, Vorschlag zu r  A b ä n d e ru n g  der M e

thode W agner u n d  ih re  A n w e n d u n g  zu r  B e s tim m u n g  der a u sn u tzb a ren  P 20 5 in  geschmol
zenen T ertiä rp h o sp h a ten . Der Abänderungsvorschlag bezieht sich auf die Herst. des 
Aufschlusses: a) 1 g (100 Maschen) wird in trockener Flasche (250 cm3) mit 100 cm* 
2%ig. Citronensäurelsg. unter Vermeidung von Klumpenbldg. gemischt, dann nach 
Verschluß 30 Min. lang bei 20—40 Touren/Min. rotiert. Auffüllen mit W., mischen 
u. sofort klar filtrieren. — b) 1 g Probe wird im 250 cm3- Erlenmeyer mit 100 cm3 
Citronensäurelsg. maschinell geschüttelt, die Lsg. wird in 250 cm3-Meßkolben über
geführt u. auf 250 cm3 aufgefüllt. — Best. der P20 5 wie üblich. (J. Assoc. off. agric. 
Chemists 30. 160—68. 15/2. 1947. Knoxville, Tenn.) G r im m e . 6322

A. E. Erickson, L. C. Li und J. E. Gieseking, E in e  bequem e M ethode zu r  E rm ittlu n g  
von  C arbonalen  in  B ö den  u n d  verw andten  M a te r ia lie n . Carbonate in Böden u. dgl. 
lassen sich alkalimetr. bestimmen unter Verwendung von Trichloressigsäure, die alle 
Carbonate zers. u. zugleich einen Verlust an anderen flüchtigen Stoffen verhindert. 
Bei Dolomit, Calcit u. kalkreichcm Löß ergab die Meth. Werte, die mit denen nach 
anderen Verff. ermittelten gut übereinstimmten. Ein hoher Geh. an organ. Stoffen 
wirkt nicht störend. (Soil Sei. 63. 451—54. Juni 1947. Illinois Agric. Exp. Stat.)

S c h e if e l e . 253.6324 
P. Lederle, U ntersuchungen  über d ie  L e is tu n g s fä h ig ke it der L acta tm eth o d e  bei der B e

s tim m u n g  der le ich tlöslichen  N ä h rs to ffe  P h o sp h o rsä u re  u n d  K a l iu m  in  B ö d en . Zur näheren 
Best. der Leistungsfähigkeit der Lactatmeth. (L M) nach R ie h m  wurden verschied. 
Bedingungen u. verschied. P- u. K-haltige Stoffe gewählt. Als Vgl. diente die Keim- 
pflanzenmeth. (KM) nach N e u b a u e r . Die anorgan. Orthophosphate (M e r c k ) wurden 
mit K-freiem Hohenbockaer Sand bzw. mit einzelnen Bodenarten vermischt u. wie 
üblich bestimmt. Beim Sandvers. war die Löslichkeit des tert. Fe- u. Al-Phosphates 
erheblich geringer als die des tert. Mg- bzw. sek. Ca- oder Thomasphosphates. Bei den 
Bodenarten hängt die Löslichkeit der Phosphate vom Säurezustand des Bodens ab. 
Trotz annähernd gleicher Ergebnisse der beiden Methoden bietet die LM hierbei den
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Vorzug, daß sie einfacher u. schneller ist. Auch bei der Erfassung der Meta- u. Pyro- 
phosphate (K P03 u. Mg,P20 7) besteht zwischen der KM u. LM kein grundlegender 
Unterschied. Auf organ. Verbb. in Stallmist, Heu, Roggenraehl, Trockenhefe u. a. 
reagierte die LM empfindlicher als die KM, wenn eine 28tägige Zersetzungszeit dieser 
Stoffe vorausgegangen war. Die den verschied. Bodenarten zugesetzten P20 5- bzw. 
K„0-Mengen wurden nach beiden Methoden verschieden ermittelt. Aus den Gesteinen 
u. Mineralien wurde auch „nicht austauschbares K20 “ durch die LM erfaßt. Beim 
Erhitzen der Böden nimmt das wurzellösl. K„0 ab. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Boden
kunde 39. (84.) 202—18. 30/12.1947. Augustenberg [ Baden].) H a n n e m a n n . 6324

A. E. Staley Mfg. Co., übert. von: Wendeil W. Moyer, Decatur, 111., V. St. A.,
P fla n zen w u ch sa n reg u n g sm itte l. Zur Förderung des Pflanzenwuchses u. Erhöhung des 
Eruchtertrages behandelt man die Saat mit Deriw. von L ä v u lin sä u re , denen 
eventuell freie Lävulinsäure zugesetzt ist. Es kommen hierfür bes. in Frage: das 
O x im , CH3 C: NOH-CH„CH2-COOH, das P h en y lh yd ra zo n , CH3 C: (N• N H • C6H6) • 
CH2 CH2 COOH, das Sem icarbazon , CH3-C: (N-NH-CO-NH*)-CH2-CH*. COOH, das 
K e ta l CH3.C: (C2H50)2.CH2 CH2.C00H , das T h io ke ta l CH3-C : (C2H5S)2-CH2-CH2- 
COOH, u. das B isu lfi ta d d itio n sp ro d ., CH3-C : (OH-S03Na) CH2 CH2 C00H. Es 
können auch halogen- oder nitrosubstituierte Phenyl- oder N a p h th y lh y d ra zo n e  ver
wendet werden, ebenso Ester der Lävulinsäure, sowie ihre Salze. Die Verbb. werden 
pulverförmig angewandt, wobei Sojamehl als Streckungsmittel benutzt wird, oder in 
Form von 0,01—0,2%ig. wss. Lsgg., wobei nur so viel angewandt werden darf, daß auf 
1 Million Teile der behandelten Saat 20—50 Teile Wuchsmittel entfallen, da sonst 
Schädigungen eintreten. (A. P. 2 416 198 vom 8/4.1943, ausg. 18/2.1947.) K a l ix . 6299

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
N. J., V. St. A., D esin fek tio n sm itte l. Zum Schutz von Pflanzen, Saatgut u. organ. 
Material gegen Angriffe von Mikroorganismen sind p r im . A m in o a ry lm erca p la n e  u. D i-  
( p r im .-a m in o a ry l)-d isu lfid e  mit Bzl.- u. Naphthalinkernen geeignet. Hierbei sind die 
Salze der Mercaptane u. die Säureadditionsprodd. sowie die im Ring halogenierten 
Substitutionsprodd. der Mercaptane u. Disulfide einbegriffen. Bevorzugt angewendet 
wird 2 .2 '-D ilh io d ia n ilin , NH2-C6H4-S2-C6H4-NH2, dargestellt nach B e il s t e in  IV, 
Bd. 13, 400. Andere verwendbare Verbb. sind: o -A m in o b en zo lth io l-H C l, A m in o b en zo l-  
th io lsu lfa l, p -A m in o b e n zo lth io l-H C l, 2 -A m ino -4 -ch lo rb en zo llh io l-H C l, das Z n -S a lz  von
o -A m in o b en zo lth io l, 4 .4 '-D ich lor-2 .2 '-d ilh io d ia n ilin , 4 .4 '-D ilh io d ia n ilin , 1 -A m in o n a p h -  
th a lin -2 -lh io l, 2 .2 '-D ilh io -b is - ( l-n a p h th y la m in ) , A m in o n a p h lh a lin - l- lh io l u. 4 .4 '-D ith io -  
b is - ( l-n a p h th y la m in ) . Die Verbb. werden nach den in B e il s t e in  angegebenen Verff. 
hergestellt. Sie werden in Form von Lsgg., Suspensionen oder Pulvern zur Bekämpfung 
von Mehltau, Schimmelpilzen u. ähnlichen Mikroorganismen auf lebenden Pflanzen, 
Saatgut, Textilien, Pelzen, Leder, Federn u. Tauen angewandt, wobei Insektenver
tilgungsmittel, Pflanzenhormone u. ähnliche Stoffe zugesetzt werden können. Die Verbb. 
sind bes. wirksam gegen P y lh iu m  u ltim u m , S c lero tin ia  fruc tico la , C ha e to m iu m  globosum  
u. ähnliche Organismen. (A. P. 2 429 095 vom 9/2. 1945, ausg. 14/10. 1947.) K a l ix . 6313

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
N. J., V. St. A., D esin fek tio n sm itte l stellen P y r id in -2 -th io l (I), sein Z n -S a lz  u. 2 .2 '-D i-  
th io p y r id in  dar. Sie werden nach M a r k w a l d  (vgl. B e il s t e in  IV, Bd. 21, 45) hergestellt 
u. in  Form von Lsgg., Suspensionen u. Pulver zum Schutz von lebenden Pflanzen, 
Saatgut, Holz, Textilien, Federn, Leder u. Pelzwerk gegen Mikroorganismen wie 
P y lh iu m  u ltim u m  u. C ha e to m iu m  globosum  angewandt, wobei Insektenvertilgungsmittel, 
Pflanzenhormone u. ähnliche Stoffe zugesetzt werden können. Erbsensaat wird z. B. 
mit 1% ihres Gewichts an pulverisiertem I gemischt, wodurch der Anteil der keimenden 
Erbsen in einem Falle von 46 auf 89% erhöht werden konnte. (A. P. 2 429 096 vom 
9/2. 1945, ausg. 14/10. 1947.) K a l ix . 6313

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
N. J., V. St. A., D esin fek tio n sm itte l. Das N .N '-D ith io d im o r p h o lin  (I) stellt in Form 
von Lsgg., Suspensionen u. Pulver ein wirksames Mittel zum Schutz von lebenden 
Pflanzen, Saatgut, Holz, Textilien, Pelzwerk, Federn, Leder usw. gegen Mikroorganismen 
dar. Es wird nach dem Verf. des A. P. 2 343 524 hergestellt, wo es als M o rp h o lin -  
d isu lf id  bezeichnet ist. Es kann auch gemischt mit anderen Desinfektionsmitteln, 
Insektenvertilgungsmitteln u. Pflanzenhormonen angewandt werden. Man tränkt 
z. B. Baumwolle mit einer l%ig. Lsg. von I in Aceton u. trocknet an der Luft. 
Diese Präparation schützt vor Angriffen gegen C haetom ium  globosum-, ebenso wirksam 
ist I gegen S c lero tin ia  fruc tico la . (A. P. 2 429 097 vom 9/2. 1945, ausg. 14/10. 1947.)

K a l ix . 6313
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United States Rubber Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Elbert C. Ladd,
Passaic, N. J., V. St. A., D e s in fe k tio n sm itte l. Das l -P h e n y l-2 -p ip e r o n y lid e n h y d r a z m  (I) 
stellt in Form von Lsgg., Suspensionen u. Pulver ein wirksames Mittel zum Schutz 
von lebenden Pflanzen, Saatgut, Holz, Textilien, Pelzwerk, Leder usw. gegen Mikro
organismen wie C h a e lo m iu m  globosum , S c le ro tin ia  fru c tico la  u. andere dar. Es wird 
nach R u d o l p h  (vgl. B e i l s t e i n  IV, Bd. 19, 123) dargestellt u. kann auch gemischt mit 
anderen Desinfektions- u. Insektenvertilgungsmitteln sowie Pflanzenhormonen an
gewandt werden. — Erbsen, von denen nur 10% keimten, wurden z. B. mit 1% ihres 
Gewichts an I in Pulverform gemischt, wodurch die Keimung auf 81% stieg. (A. P. 
2 429 098 vom 9/2. 1945, ausg. 14/10. 1947.) K a l i x .  6313

* Rumianca, S. A., A k tiv a to r  f ü r  K ryp to g a m en b ekä m p fu n g sm itte l. Die Lsg. eines 
Gemisches aus 45 (Teilen) 80%ig. A lk a li ta r tra t ,  45 CuS04-5 H20  u. 10 NaOH in 20 W. 
wird eingedampft u. von dem Rückstand 3—5% zu Kryptogamenbekämpfungsmitteln 
zugesetzt. An Stelle von Weinsäure können auch andere organ. Oxysäuren verwendet 
werden. (It. P. 417 461, ausg. 20/1. 1947.) K a l i x .  6313

* Pest Control Ltd., übert. von: Christopher H. Barker, S ch ä d lin g sb ekä m p fu n g sm itte l 
stellen die wss. Emulsionen von D in itropheno llsgg . in ö l dar, denen Netzmittel u. ver
schied. andere Hilfsstoffe zugesetzt sind. Man verwendet hierzu z. B. 4 .6 -D in itro -
o-kreso l oder 4 .6 -D in itro cyc lo h exy lp h en o l als Giftstoffe; Petroleumsulfonate, Aminsalze, 
oder quaternäre Ammonium- oder Pyi idinverbb. als öllösl.Emulgatoren u. Eisessig, Kresyl- 
säure oder Methylcyclohexanol als Hilfsstoffe. Eine erfindungsgemäße Mischung wird 
z. B. hergestellt aus 30 gal. Spindelöl von 85°, 31bs. Cyclohexylaminsalz von Lauryl- 
alkoholsulfat, 6 lbs. Kxesylsäure u. 9 lbs. Eisessig. Sie bildet in W. eine klare Lösung. 
(E. P. 587 218, ausg. 17/4. 1947.) K a l i x .  6313

V II I .  Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
I. N. Plakssin und G.N. Chashinskaja, Über den E in f lu ß  d er Teilchenabm essungen  

u n d  der H ä u tch en  a u f  d ie  H erauslösbarkeil u n d  d ie  V erte ilu n g  von S u lfid m in e ra lie n  
w ährend  der S c h a u m flo ta tio n . Der Einfl. der Kornzus. von Mineralien u. Erzen auf die 
Flotation wird bei Einw. von drückenden u. aktivierenden Mitteln u. Oxydations
mitteln bei pH 8—12 untersucht. Es ergibt sich für B le ig la n z  ein Rückgang des Aus
bringens um 35% beim Übergang von körnigem zu schlammigem Ausgangsmaterial. 
Auch eine Zunahme des Ca(OH)2-Geh. in der Lsg. setzt das Ausbringen herab. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse bei anderen Sulfidmineralien, z. B. Z in kb len d e . (^OKJiaflH Aica- 
«eMira HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 393-96 . 1947. Berg
inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) R. K. M ü l l e r .  6362

M. A. EJjgeless, U ber den  M e c h a n ism u s  d er E in w irk u n g  veränderlicher W  asserstoff- 
io n en konzen tra tion  in  der T rü b e  a u f  d ie  F lo ta tio n . Zur Klärung der Art u. Weise, wie die 
H+-u. OH~-Ionen die Wechselwrkg. zwischen Mineraloberfläche u. Sammler beein
flussen, untersucht Vf. experimentell folgende Vorgänge: Einfl. des pH auf die Flo
tation mit Oleinsäure, Bindung des oleinsauren Na an der Oberfläche des Minerals, 
Wechselwrkg. zwischen NaOH u. HCl u. der Oberfläche von Fluorit u. Baryt anderer
seits, Einfl. veränderter H+- u. OH_-Ionen-Konz. auf das Anhaftvermögen von Mine
ralteilchen an den Luftblasen u. auf die Schaumbldg., sowie dieWrkg. derH+-undOH_- 
Ionen auf die Flotation nichtmetall. Mineralien. Die Unterss. konnten nur einen Teil 
der verwickelten Vorgänge klären. Die sehr eingehenden Schlußfolgerungen gelten nur 
für den einfachen Fall der Flotation eines Einzelminerals unter ganz bestimmten Ver
hältnissen. (ropHBiü JKypHaJi [Berg-J.] 121. Nr. 6. 31—35. 1947. Allunions-
inst. für Mineralstoffe.) L e u t w e i n .  6362

E. H. McClelland, R ü c k b lic k  a u f  das E ise n -  u n d  S ta h l-S c h r if t tu m  des J a h re s  1946. 
(Blast Furnace Steel Plant 35. 227—29. 232. 261. Febr. 1947. Pittsburgh, Carnegie 
Library.) H a b b e l .  6390

Achille G. Lefebvre, D a s N a tro n  u n d  d ie  E isen m eta llu rg ie . Die Verwendung vonNa- 
tron begann mit der Entschwefelung von Gußeisen zweiter Schmelzung durch Na2C03. 
In der Folge wurde es hauptsächlich von Bedeutung für die Entschwefelung des im 
Hochofen mit saurer Schlacke ohne Mn-Zusatz erblasenen Roheisens für den T h o m a s- 
Betrieb. Optimale Zus. saurer Schlacken hinsichtlich F. u. Viscosität werden erörtert. 
(Bull. Soc. ind. Mulhouse 121. 31—38. 1947.) H a tjg .  6390

R. Dürrer, D ie  E rzeu g u n g  von E is e n  u n d  S ta h l m it sauers io ffre ichem  G ebläsev'ind. 
Inhaltsgleich mit der C. 1947. 1406 referierten Arbeit. (J. Iron Steel Inst. 156. 253—56. 
Juni 1947. Gerlafingen, Schweiz, Gesellschaft der Ludwig von Rollschen Eisenwerke
A.-G.) H o c h s t e i n .  6400



R. Fowler, D a s A usb lasen  eines H ochofens. Allg. Betrachtungen über das Dämpfen 
u. Ausblasen von Hochöfen werden gegeben u. die Arbeitsweise bei der Firma T ho m a s 
and B a l d w in s , Ltd., wird mit ausführlichenBetriebsaufzeichnungen über Beschickungs
änderung sowie Druck- u. Temp.-Kurven erörtert. Im Anhang von J. W. Houghton wird 
die Arbeitsweise bei der Firma P a r k  G a t e  I r o n  & S t e e l  Co r p ., Rotherham, an
gegeben. (J. Iron Steel Inst. 155. 513—20. April 1947. Ebbr Vale, Richard Thomas 
and Baldwins, Ltd.) H o c h s t e in . 6400

H. J. Forsyth, N e u eru n g en  zu r  Ü berw achung der S tah lher sie llungsverfahren . Be
handelt werden die Bad-Temp., Gieß-Temp., Härtbarkeit, halbberuhigte u. unberuhigte 
Stähle, Kokillen u. deren Anstriche, Ausgleichgruben u. das Warmputzen der Blöcke 
durch Ausschneiden. (Blast Furnace Steel Plant 35. 76—81. Jan. 1947. Republic 
Steel Corp.) H a b b e l . 6408

E. W. Pierce, K o k illen a u fsä tze  u n d  ihre B edeu tu n g  f ü r  d ie  D ich te  der B löcke. Unter
sucht wurde der Einfl. von verschied. Formen von Kokillenaufsätzen, ihrer Ausfütterung 
u. ihrer Voll, auf die D. von Stahlblöcken. Es wurden mit Ton ausgekleidete Aufsätze 
benutzt. Die Unterss. zeigen, daß ein 15,5%ig. Aufsatzvol. das Minimum für die Er
zeugung eines gesunden Blockes ist. — Diskussion. (Proc. Conf. nat. Open-Hearth 
Committee Iron Steel Divis., Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 30. 267—72. 1947.)

H o c h s t e in . 6408
—, E rste r  B erich t des U nterausschusses f ü r  d ie  U ntersuchung  der se itlich  blasenden  

K onverter . Es werden eingehende Untersuchungsergebnisse über den Betrieb von 
BESSEMER-Konvertern mitca.3 t Fassung unter wechselnden Einsatz- u. Betriebsbedin
gungen mitgeteilt u die Stahlbad- u Schlackenzuss im Verlauf des Blasens angegeben. 
Ferner werden die Zus. der Abgase, der Temp.-Anstieg während des Blasens, der Einfl. 
des Blasquerschnittes u. die Abbrandverluste mitgeteilt u. Angaben über die Güte des 
erzeugten Stahles gemacht. Auf Grund der Ergebnisse wird eine Ähnlichkeit zwischen 
dem Verf. mit seitlich blasenden Konvertern u. dem sauren S ie m e n s -Ma r t in -Verf. 
festgestellt insoweit, als die Rick, zwischen Stahl u. Schlacke ähnlich sind u. die er
zeugten Stähle ähnliche Eigg. haben. Eine aufgestellte Wärmebilanz zeigt auch einen 
guten Vgl. mit der des SiEMENS-MAKTiN-Verf. bzgl. des therm. Wirkungsgrades. — 
Diskussion. (J. Iron Steel Inst. 155. 33—50. Jan. 157. 104—14. Sept. 1947.)

H o c h s t e in . 6408
Oliver P. Luetscher, F ortschritte  im  S ie m e n s -M a rtin -B e tr ie b  im  J a h re  1946. Hervor

gehoben werden der Ersatz des Roheisens durch Koks als Kohlungsmittel, die Ver
besserung bas. Öfen, die Ve-wendung von Silicasteinen u. die Verwendung von Sauer
stoff. (Blast Furnace Steel Plant 35. 68—71. Jan. 1947.) H a b b e l . 6408

J. J. Golden, D ie  V erw endung von S a u e r s to ff  in  S iem en s-M a rtin -Ö fen . In Aus
wertung der Ergebnisse verschied. Werke wird festgetsellt, daß die Produktionsgeschwin
digkeit von SlEMENS-MARTlN-Üfen durch02 entweder durch Anreicherung der Verbren
nungsluft oder durch direkte Einleitung ins Stahlbad merklich erhöht werden kann. 
Das letzte Verf. ist durch eine einfache Vorr. gekennzeichnet, da der 0 2 lediglich durch 
ein lin.-Rohr, welches an der Beschickungsseite des Ofens durch eine Tür durchgeführt 
ist, unmittelbar ins Bad geleitet wird. Beim derzeitigen Stand der Technik erscheinen 
die Ersparnisse an Zeit u. Brennstoff bei beiden Verff. ziemlich gleich zu sein, obwohl 
bei der Anreicherung der Verbrennungsluft mit 0 2 ein viel geringerer 0 2-Verbrauch 
auftritt. Es wird jedoch vermutet, daß im Dauerbetrieb die direkte Oz-Einleitung 
wirtschaftlicher ist. — Diskussion. (Proc. Conf. nat. Open-Hearth Committee Iron Steel 
Divis. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 30. 68—74. 1947.) H o c h s t e in . 6408

G. V. Slottman, P raktisch e  E rfa h ru n g  in  der V erw endung  von S a u e r s to ff  bei der  
S tah lerzeugung . (Vgl. auch C. 1948. II. 437.) Prakt. Angaben über die Verwendung u. 
den Betrieb von Öl-Sauerstoff-Beheizungen von SiEMENS-MARTiN-Öfen mit 60—200 t 
Fassungsvermögen. Es werden die Vorzüge u. Grenzen der Verwendung erörtert u. 
weitere Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt. Der Sauerstoffzusatz wird vorgenommen 
zur schnellen Regelung der Stahlbadtemp. u. zur Entkohlung. Auch wird Mischereisen 
zwecks Erzielung eines gleichmäßigen Vormetalls durch 0 2 vorbehandelt. Der 0 2 wird 
dem Stahlbad direkt durch Rohre zugesetzt. Die Wrkg. der Oxydation auf das Aus
bringen u. den Brennstoffverbrauch schwankt mit den Ofenbedingungen u. der Art des 
Einsatzes. Die größten Verbesserungen wurden in kleineren Öfen älterer Bauart u. 
bei Einsätzen, die eine lange Einschmelzzeit erforderten, erreicht (J. Iron Steel Inst. 
157. 331— 36. Nov. 1947. New York, Air Reduction Co., Incorp.) H o c h s t e in . 6408

H. V. Flagg, D ie  V erw endung  von S a u e r s to ff  bei der F irm a  A m erica n  R o llin g  M ill  
C o., E a st W orks. Die Verwendung von 0 2 in den SiEMENS-MARTiN-Öfen der Firma er
folgte nur durch seinen Zusatz zur Verbrennungsluft , u. zwar in den Brennern unterhalb
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des Öl-Dampf-Strahles. Es werden Angaben über den ö 2-Verbrauch je Charge u. üher 
zweckmäßig angewendete 0 2-Drucke gemacht. Die Betriebsergebnisse zeigen, daß bei 
etwas erhöhter Ofenleistung infolge des schnellen Einschmelzens für den 0 2-Zusatz er
höhte Kosten auftreten, die durch den 0 2-Verbrauch u. eine etwas eihöhte ölmenge 
je ton Stahl bedingt sind. In der Diskussion wird auch noch die Wrkg. von in das 
Stahlbad eingeleitetem 0 2 hinsichtlich Entkohlung erörtert. Es wird angegeben, daß 
die Entkohlung im Stahlbad mit über 1% C durch den eingeleiteten 0 2 langsam u. die 
Lebensdauer der Zuführungsleitung (4—8 Min.) kurz ist. Dagegen wird die Entkohlung 
bei C-Gehh. des Bades von 1—0,2% wesentlich durch d en 02 beschleunigt u. dieLebens- 
dauer des Zuführungsrohres ist länger (8—12 Min.). Unter 0,2% C wird die Entkoh
lungsgeschwindigkeit wieder verlangsamt, ist aber wesentlich giößer als ohne Verwen
dung von 0 2. Mn wird durch 0 2-Zusätze nicht beeinflußt. Si scheint auch infolge 
Seines geringen Geh. im Bad nicht beeinflußt zu werden. P u. S werden erst nach völ
ligem Abzug der Schlacke beeinflußt. Die Entkohlung setzt 1—2 Min. nach Einleitung 
des 0 2 ein. Bei 0,15% C im Bade hört die Wrkg. des 0 2 auf. Die 0 2-Zufuhr kann die 
Charge auf den gewünschten C-Geh. reduzieren, so daß sie danach sofort abgegossen 
werden kann. Eine schwere, blasige Schlacke wird leichflüssig. Während des Ö2-Zu- 
setzens bleibt der FeO-Geh. in der Schlacke ziemlich konstant, steigt aber unmittelbar 
darauf stark an. Der Zeitgewinn pro Charge beträgt bei Verwendung von 0 2 0,5—1,5 
Stunden. Bes. nutzbringend ist die 0 2-Zufuhr bei Chargen, deren C-Geh. normalerweise 
nicht fallen will. Eine nachteilige Wrkg. auf den Ofen u. die Pfanne konnte durch die 
Einleitung des 0 2 nicht ermittelt werden. Nachteilig hierbei ist nur die starke Rauchent
wicklung. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß die Oberflächenheschaffenheit u. die 
innere Sauberkeit des Stahls nach 0 2-Verwendung besser ist als ohne diese. Eine 
größere Lebensdauer der Zuführungsleitung kann erreicht werden, wenn das Bohr vor 
dem Eintauchen ins Stahlbad einige Sekunden in die Schlacke eingetaucht wird, wobei 
um das Rohr eine Schlackenkruste gebildet wird. (Proc. Conf. nat. Open-Hearth Com.- 
mittee Iron Steel Divis. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 30. 74—82. 1947. Midd- 
letown, O., American Rolling Mill Co.) H o c h s t e i n .  6408

A. H. Jay, D er Vorgang der E n tk o h lu n g  im  S ie m e n s -M a r tin -O fe n . Eine Betrachtung 
der experimentellen Ergebnisse von sauren SiEMENS-MARTiN-Ofenschmelzen führt nicht 
zur Stützung der Theorie, wonach die Geschwindigkeit der Entkohlung von dem Prod. 
der C- u. 0 2-Gehh. des Stahls für C-Gehh. bis zu 1% abhängig sein soll. Die Ergebnisse 
der Unters, lassen vielmehr erkennen, daß für mittelhohe C-Gehh. die Entkohlungs
geschwindigkeit von dem Grad der Stahloxydation abhängig ist. Es wird eine neue 
Theorie über den Entkohlungsvorgang aufgestellt u. angenommen, daß die Rkk. inner
halb einer Gasphase im fl. Stahlbad stattfinden. Hierbei weiden folgende Rkk. betrach
tet: C (lösl.) -f- O (lösl.)—*- CO (unlösl. Gas); CO +  0 -* C 0 2 u. C02 +  C -*• 2 CO. Für 
sehr niedrige C-Gehh. (weniger als 0,1%), wobei der 0 2- u. C-Geh. fast gleich werden, ist 
das entweichende Gas nicht reines CO, sondern eine Mischung von CO u. C02. Die Rk. 
C -f O =  CO bietet eine Erklärung dafür, warum die C-Entfeinung nicht immer statt- 
findet, auch wenn der notwendige 0 2-Geh. vorhanden ist, weil die Bldg. von molekularen 
Gasbläschen verzögert werden kann. Experimentell wurde beobachtet, daß ein fl. 
Stahlbad einige Zeit den Gleichgewichtsbetrag an 0 2 halten kann, bis der Stahl gestört 
wird, worauf eine schnelle Rk. erfolgt. Der errechnete geringste Überschuß an 0 2 
oberhalb des Gleichgew'ic htsw'ertes für eine ständige Entkohlung beträgt 0,009%. 
— Diskussion. (J. Iron Steel Inst. 157. 167—72. Okt. 1947. 158. 451—56. April 1948. 
Stocksbridge, United Steel Co., Ltd.) H o c h s t e i n .  6408

B. Yaneske, D ie  E rzeugung  von S ta h l im  sa u ren  S ie m e n s -M a rtin -O fe n  nach dem  
S chro tt-K oh lungs- V erfahren. Es werden die Arbeitsergebnisse eines sauren 20 t-SiEMENS- 
MARTIN-Ofens bei den T a t a  I r o n  a n d  S t e e l C o ; L t d . ,  Jamshedpur (Indien),bei einem 
Einsatz von Schrott, Petrolkoks als Kohlungsmittel sowie Mn-Erz als Mn-Träger mit
geteilt. Der Sc hmelzverlauf wird an einem Beispiel einer Cr-Ni-Stahl-Schmelzung er
örtert. Bei dieser Schmelzführung wird das Defizit an C in der Charge durch den Zusatz 
von Petrolkoks u. das Defizit an Si durch Zusatz der sauren Schlacke zum fl. Bad 
ausgeglichen. Der Ofenherd wird zum Schutz gegen Erosion während der Schmelzung 
des Schrotts mit einem leichtfl. Silicasand über der Ausstampfung vor der Beschickung 
bedeckt. Der erzeugte Stahl ist ebenso gut wie ein nach dem Roheisen-Schrott-Verf. 
hergestellter Stahl gleicher Zusammensetzung. Die sauren Herde werden beim reinen 
Schrottverf. nicht mehr zerstört als heim anderen Verfahren. Auch werden dabei die 
Herstellungszeiten nicht verlängert. Der Antrag an ausgebrachten Stahlblöcken ist 
beim durchgeführten Verf. jedoch größer. (J. Iron Steel Inst. 155. 24—26. Jan. 
1947. Jamshedpur, Indien, Tata Iron and Steel Co.) H o c h s t e i n .  6408
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D. Knowles und R. J. Sarjant, Üb er d a s  E m issionsverm ögen von f lü s s ig e m  E isen  
u n d  S ta h l. Es werden Beobachtungen über die thermoelektr. vermittelten wahren 
Tempp. im Vgl. zu opt. gemessenen scheinbaren Tempp. unter verschied. Bedingungen 
im Labor, u. im Betrieb angestellt u. die Änderungen des Emissionsvermögens in Be
ziehung zur wahren Temp., zur Zus. des fl. Stahls, zur Art des Sthmelzverf. u. der ver
wendeten feuerfesten Stoffe gesetzt, sowie der Einfl. des Geh. an C, Si, Al, Cr, Mn u. Ni 
auf das Emissionsvermögen ermittelt. Es wurde festgestellt, daß das Emissionsvermö
gen von in saurer Ofenauskleidung erschmolzenen Stählen im allg. geringer ist als das 
des in bas. Ausfütterung geschmolzenen Stahles. Ein überragender Faktor war das 
Vorhandensein eines Oxydfilms, dessen quantitative Wrkg. in einer Reihe von Verss. 
bestimmt wurde. (J. Iron Steel Inst. 155. 577—92. April 1947. Sheffield, Scardfields, 
Ltd.) H o c h s t e in . 6408

W. Barr und A. J. K. Honeyman, E in ig e  F aktoren , d ie  d ie  K erbschlagzähigkeit von 
w eichem  S ta h l beein flu ssen . An Stählen mit 0,1—0,23(%) C, ca. 0,15 Si u. 0,3—1,2 Mn 
wird das Temp.-Gebiet des Kerbschlagzähigkeitsabfalls für den normalgeglühten u. 
geglühten Zustand in Abhängigkeit von dem Mn-C-Verhältnis untersucht u. der Einfl. 
dieses Verhältnisses auf die McQüAiD-EHN-Korngröße u. die Wrkg. eines Al-Zusatzes 
sowie der Zusammenhang zwischen dem Bruchaussehen u. den Kerbschlagzähigkeits
werten ermittelt. Es wiid gezeigt, daß ein anwachsender C-Geh. das Übergangsgebiet, 
erhöht u. die Kerbschlagzähigkeitswerte im normalgeglühten Zustand erniedrigt, 
während ein steigender Mn-Geh. die gegenteilige Wrkg. ausübt. Ein wachsendes Mn-C- 
Verhältnis neigt dazu, einem Stahl eine feinere McQuAiD-EHN-Korngröße u. eine 
feinere Struktur im normalgeglühten Zustand zu geben. Ein Vgl. von Stählen, die mit 
u. ohne Al-Zusatz hergestellt waren, zeigt, daß das Mn-C-Verhältnis sowohl für die 
Korngrößenüberwacbung als auch für die Verringerung von Kerbempfindlichkeit 
wirksam sein kann. Eine Unters, über die Beziehung zwischen dem Kerbschlagzähig
keitswert u. dem Spaltgrad im Bruch zeigt, daß der letztere nicht das beste Kriterium ist, 
nach welcher die Kerbempfindlichkeit beurteilt werden kann. Werkstoffe, die einen 
vorhersehenden Spaltbruch geben, können sich im Betrieb zufriedenstellend bewähren, 
vorausgesetzt, daß ein wesentlicher Energiebetrag absorbiert wird, bevor der Riß 
eingeleitet ist. (J. Iron Steel Inst. 157. 243—46. Okt. 1947. Glasgow, Colvilles, Ltd.)

H o c h s t e in . 6408
W. Barr und A. J. K. Honeyman, D ie  W irk u n g  des M a n g a n -K o h len sto ff-  V erhä lt

n isses a u f  den Sprödbruch  von w eichem  S ta h l. An vier Stählen mit 0,1—0,19(%) C, 
0,12—0,15 Si u. 0,3—1,2 Mn wird bei ungefähr gleicher Zugfestigkeit die Kerbschlag
zähigkeit im geglühten u. normalgeglühten Zustand untersucht. Es zeigt sich, daß mit 
steigendem Mn-C-Verhältnis das Temp.-Gebiet des Überganges vom zähen zum spröden 
Bruch sinkt u. die Mc Qu a id -E h n - u . die Ferritkorngröße feiner wird. Für Schiffbau
stähle wird ein Mn-C-Verhältnis von mindestens 3 empfohlen. (J. Iron Steel Inst. 157, 
239—42. Okt. 1947. Glasgow, Colvilles Ltd.) H o c h s t e in . 6408

I. Jenkins, O berflächenw irkungen  w ährend  des G lühens von 70 /3 0 -M essin g . Beim 
Glühen von entfetteten Messingbandringen in dissoziiertem K F, werden Zinkoxyd
flecken auf den inneren Umgängen gebildet. Die beim Blankglühen im Vakuum aus 
dem Messing entweichenden Gase bestehen hauptsächlich aus C02, CO u. H2. Während 
dieser Wärmebehandlung ruft der Zn-Verlust an der Oberfläche eine durch die Cu- 
Anreicherung bedingte Verfärbung hervor. Ein entfetteter Messingbandring kann 
vollkommen blankgeglüht werden durch eine vorangehende Glühung im Vakuum 
(4 mm Hg) bis zu 500° zwecks Entfernung der absorbierten Gase mit nachfolgender 
Glühung des Ringes bei 575° in einer stat. dissoziierten KH3-Atmosphäre für eine Zeit, 
die ausreicht, daß genügend Zn aus dem Innern des Messings zur Oberfläche diffundiert. 
Nichtentfettete Messingringe sind nach dieser Wärmebehandlung noch schwach ge
fleckt. In Gegenwart von Methylalkohol in einer stat. Atmosphäre nimmt der Verlauf 
des Zn-Verlustes an der Oberfläche ab. Die Werte der Diffusionskonstanten für die 
Diffusion von Zn in 70/30 Messing wurden berechnet u. mit den von anderen Autoren 
ermittelten Werten verglichen. (J. Inst. Metals 73. 641—65. 1947. Wembley, Middle- 
sex, General Electric Co.) H o c h s t e in . 6432

John R. Anderson und Michael B. Bever, D ie  L ö slich ke it von K o h le n s to ff  in  geschm ol
zenen K u p fe r -M a n g a n -  u n d  K u p fe r -N ic k e l-L e g ie ru n g e n . Die Lösungsfähigkeit von C 
in fl. Cu-Mn-Legierungen wächst mit dem Mn-Gehalt.. Bei 1262—1265° schwankt sie 
von 0,0013% C für eine Legierung mit 1% Mn bis zu 6,75% C für reines Mn. Die Lö
sungsfähigkeit von C in fl. Mn wurde zu 6,73% bei 1220° u. zu 6,86% bei 1450° ermittelt. 
In Cu-Ni-Legierungen liegt die C-Lösungsfähigkeit bei 1475° zwischen 0,002% für 
eine Legierung mit 1% Ni u. 2,37% für reines Ni. Die Löslichkeit von C gehorcht nicht
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der Mischungsregel, weder in den Cu-Mn- noch in den Cu-Ni-Legierungen. Qualitative 
Schlüsse über die Natur dieser metall. Lsgg. können aus der Tatsache gezogen werden, 
daß die Abweichung im Cu-Mn-Syst. viel größer ist als im Cu-Ni-System, hin er
scheint bis zu einer gewissen Konz, viel enger als Ni an Cu als Lösungsm. gebunden 
zu sein. Die Lsg. von C in diesen Legierungen hat die prakt. Bedeutung, daß gelöster C 
auf die nachfolgende Oxydation während der Abkühlung u. Erstarrung zu Gasporosität 
führen kann. Er kann auch das Gefüge u. physikal. Eigg. der Legierungen durch seine 
Anwesenheit als Carbid oder als freier Graphit beeinflussen. — Schrifttumsangaben. 
(Metals Technol. 14. Nr. 3. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2151.
I  i o .  A p r i l  1 9 4 7 .  Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, o f  Technol.) H o c h s t e i n .  6 4 3 2

R. S. Dean, J. R. Long und T. R. Graham, K u p fe r -M a n g a n -A lu m in iu m -L e g ie r u n g e n .  
D ie  E igenscha ften  von ka ltver form ten  L eg ierungen  m it fe s te r  tx-L ösung . Die Festigkeits- 
eigg. von kaltverformten Legierungen des Syst. Cu-Mn-Al in fester a-Lsg. mit Mn- 
Gehh. bis zu 50% wurden für 2,2 mm starke Bleche nach 60% Dickenverringerung 
sowie nach Wärmebehandlungen bei 650 u. 705° bestimmt. Die Resultate wurden in 
tern. Tabellen zusammengefaßt, um den Einfl. der Zus. auf die Festigkeitseigg. zu 
zeigen. Die Festigkeit der Legierungen wird zuerst durch den Geh. an Al bestimmt, das 
etwa 3—4mal so wirksam wie Mn ist. Wenn jedoch mehr als 25—30% Mn anwesend 
sind, können die Festigkeit u. Härte über denen der bin. Cu-Al-Legierungen liegen. 
Die Dehnung nimmt langsam mit steigendem Mn-Geh. ab, bleibt aber noch gut ohne 
Anzeichen einer Versprödung bis zu 50% Mn. Die höchste Festigkeit u. Härte mit 
guter Dehnung wird nach einem Glühen bei 650° erzielt. Einige wenige, bei 705° ein
phasige Legierungen liegen bei 650° im a +  Mn-Feld u. zeigen infolge eines beschränkten 
Kornwachstums u. der Ggw. von kleinen Teilchen der Mn-Phase nach Abschreckung 
von 650° hohe Festigkeit u. Härtejmit mäßiger Dehnung. (Metals Technol. 14. Nr. 2. 
Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2142. 1—16. Febr. 1947. Washing
ton D. C.; Salt Lake City, Utah, Bur. of Mines.) H o c h s t e in . 6432

R. S. Dean, J. R. Long und T. R. Graham, K u p fe r -M a n g a n -Z in k -L e g ie r u n g e n .  
D ie p h y s ik a lisc h e n  E igenscha ften  von im  S ch w e iß zu s ta n d  hergestellten kupferreichen  
Legierungen . Es wurde die Zugfestigkeit von kaltgewalzten u. geglühten Cu-reichen 
Legierungen innerhalb des festen a-Lösungsgebietes des Cu-Mn-Zn-Syst. ermittelt. 
Die Resultatejzeigen, daß Zusätze von Mn zu Cu-Zn-Legierungen die Festigkeit steigern, 
aber die charakterist. Zähigkeitswerte des Messings verringern, jedoch ist die Abnahme 
der Dehnung nicht groß. Eine Zunahme des Mn-Geh. der tern. Legierungen steigert 
dieFestigkeit in etwa dem gleichenMaße, wie es an den bin. Cu-Mn-Legierungen beob
achtet wurde. Legierungen mit hohem Zn-Geh. haben die höchste Dehnung. Die 
maximale Festigkeit mit 45,7—49,2 kg/mm2 wurde bei 30— 45% Mn erzielt. Die Deh
nung dieser Legierungen ist 40% u. höher. Alle untersuchten Legierungen, einschließ
lich die mit relativ hohen Gehh. an /J-Phase ließen sich kalt verformen. DieFestigkeiten 
der kaltgewalzten Legierungen mit fester «-Lsg. zeigen, daß der Zn-Geh. hierbei eine 
größere Rolle spielt als im ausgeglühten Zustand, obwohl der verfestigende Einfl. von 
Mn noch vorherrschend ist. Mit Mn-Gehh. von 25—45% zeigen die Legierungen nach 
60% Kaltverformung durchschnittlich die gleiche Festigkeit von 70,5 kg/mm2 u. eine 
Dehnung von 3—3,5%. Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 14. Nr. 3. Amer. 
Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2183. 1—13. April 1947. Salt Lake 
City, Utha, Bureau of Mines.) H o c h s t e in . 6432

Georges Blanc, M a ß n a h m e n  gegen d ie  P o ro sitä t von  Z in n b ro n z e n . Zur Vermeidung 
von Porosität müssen Blöcke mit bombierter Oberfläche oxydierend geschmolzen 
werden. Fettiger Einsatz, vor allem Späne, werden bei 200—300° erhitzt, jedoch nicht 
oxydiert. Gummiisolierstoffe können C u. S einbringen. Bereits 0,1% Al verursacht Aus
schuß; die Entfernung von Al durch Flußmittel ist nur unvollkommen möglich. Der 
Koks soll trocken gelagert oder getrocknet sein. Bei Gasfeuerung verursacht H2 Porosi
tät, wenn reduzierend geschmolzen wird. Die Prodd. der Rk. mit 0 2, Oxyde des Sn u. 
Cu, beeinflussen zwar die Eigg., der Guß bleibt jedoch dicht. Wenn P-Cu mit 15% P 
als Reduktionsmittel benutzt wird, ist leicht oxydierende, blaugrüne Flamme zu emp
fehlen. Wird ohne Deckel geschmolzen, schützt man die Badoberfläche durch ein Fluß
mittel aus gestampftem Glas u. Borax. Man regelt die Anteile so, daß das Flußmittel 
sich abkrammen läßt, nötigenfalls wird mit trockenem Sand versteift. Die Gießtemp. 
soll so tief wie möglich liegen, am besten wird direkt aus dem Tiegel gegossen. Wird 
naß gegossen, darf der Sand nur so fest gestampft sein, daß die Gasdurchlässigkeit 
nicht leidet. (Fonderie 1947. 622—24. April.) _ K r ä m e r . 6432

E. G. West, E n tw ic k lu n g  in  der A l u m i n i u m - I n d u s t r i e .  Rückblick auf die Entw. 
bei den Legierungen, Verff. u. Verwendungsmöglichkeiten. (Metallurgia [Manchester] 
36. 39—43. Mai 1947.) H a b b e l . 6442
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Jean Duport, S ch lic h te n  f ü r  den K o k ille n g u ß  von A lu m in iu m -L e g ie ru n g e n . Aufgabe 
der Schlichten, Herrichten der neuen Kokille durch Erzeugung einer Rostschicht 
(Aufsprühen von W. bei 100—120° oder Lagern in feuchter Atmosphäre), Aufbringen 
einer Schlichte mit Spritzpistole, Pinsel, Tauchverf. u. Anrußen werden behandelt 
u. Rezepturen für Schlichten auf Kreide-, Graphit- u. Talk-Basis gegeben. Das Aus
laufvermögen gemessen an der Länge der Gießspirale in cm steigt in der Reihenfolge: 
rauhe Oberfläche, n. Oberfläche, Petroleum, Leinöl, dicke Schicht Ee20 3, Graphit
schlichte mit Fe20 3, Kreideschlichte mit Grahit, angerußte Oberfläche von 49 auf 
80,9 cm. (Ponderie 1947. 889—92. Nov.) K r ä m e r . 6442

L. Northcott, D. McLean und 0 . R. J. Lee, D ie W irk u n g  von E in -  u nd  M ehrloch 
strangpressen  a u f  d ie  E igenscha ften  von gepreßten S tangen  a u s  A lu m in iu m -L e g ie ru n g . 
Es wurden Knüppel von zwei Al-Legierungen durch Strangpreßplatten mit 1, 2, 3 u. 4 
Löchern gepreßt, wobei bei mehreren Preßlöchern diese um das Zentrum symm. an
geordnet waren. Querschnitte von durch Mehrlochstrangpressen gedrückten Stangen 
zeigten einen schieferigen Querschnitt mit Rissen u. radialen Seigerungen, während 
eine Einlochpreßstange einen sehnigen Querschnitt hatte. Die Seigerungen lagen nahe 
dem äußeren Umfang der Stangen, u. infolgedessen waren die Umfangszugfestigkeits
werte der Mehrlochpreßstangen schlechter als die der durch Einlochpreßplatten gepreßten 
Stäbe. Besondere Unteres, zeigen, daß die Sei gerungen aus derAchsenzone der Knüppel 
stammen, während anderseits bei Einlochpreßplatten die axiale Seigerung auf die 
Achse des gepreßten Stranges beschränkt blieb, wo sie relativ harmlos ist. Die Herst. 
von einem zentralen Loch in 3- u. 4-Lochpreßplatten beschränkte die Seigerungen auf die 
Achse des zentralen Preßstranges, u. dieser Vorteil wurde durch Industrieverss. be
stätigt— Diskussion. (J. Inst. Metals 74. 81—93. Okt. 1947. 632—37. Aug. 1948. 
Woolwich, Armament Res. Dep.) H o c h s t e in . 6442

F. Röhner, E in e  T heorie  über d ie  A lte ru n g sh ä r tu n g  von A lu m in iu m -K u p fe r -L e g ie 
run g en  a u f  der G rundlage fre ie r  G itlerseiten. Es wird eine Beschreibung der Ergebnisse 
einer Unters, der Alterungshärtung bei Raumtemp. von 4 verschied., sehr reinen Le
gierungen des Duraluminiumtyps durch Messung der Zugfestigkeit u. des elektr. Wider
standes gegeben. Eine deduktive Analyse der Ablehnung gelöster Atome von einer 
übersättigten Lsg. zeigt, daß diesem Vorgang ein Anfangszustand vorausgegangen 
sein muß, welcher in einem Austritt der gelösten Atome zu einem Zwischengitterraum 
besteht. Der Verlauf dieses Austritts wird abgeleitet. Eine Auslegung dieser Ergebnisse 
führt zu einer neuen Theorie über die Alterungshärtung. Der Austritt der gelösten 
Atome erzeugt im Gitter freie Seiten. Diese Lücken müssen die Ursache für die Stei
gerung der Festigkeit u. des elektr. Widerstandes bei der Alterungshärtung sein. Es 
wird eine Alterung der Duraluminiumlegierungen bei 160° nach der Abschreckung sowie 
nach einer eingeleiteten Alterung bei Raumtemp. beschrieben. Die Resultate stehen 
mit der neuen Theorie in Übereinstimmung. Die Auffüllung der freien Gitterseiten in
folge Selbstdiffusion des gelösten Metalls hat bei erhöhten Tempp. einen entscheidenden 
Einfluß. Außer freien Seiten können auch größere freie Gebiete gebildet werden, welche 
schwieriger zu füllen sind. Der freie Gitterseitenvorgang der Alterung wird durch die 
Elektronentheorie der Metalle erklärt. Freie Gitterseiten sind elektronegativ. Die 
größeren freien Gebiete sind elektr. neutral. Freie Seiten jedoch haben eine aus
gesprochene Wrkg. auf den elektr. Widerstand, während die größeren Gebiete prakt. 
keinen derartigen Einf 1. ausüben. Dies erklärt die Abnahme im elektr. Widerstand, 
die während der Alterung bei 160° beobachtet wird. — Diskussion. (J. Inst. Metals 73. 
285—321. Jan. 768—85. Aug. 1947. Neuhausen [Schweiz], Aluminium-Ind.)

H o c h s t e in . 6442
A. A. Botschwar, S. A. Swiderskaja und Je. K. Korbut, Z u r  Frage der A u sd eh n u n g  

e in iger L egierungen bei der K ry s ta llisa tio n . Es wurden therm. Analysen von A l-L eg ie 
rungen  mit 30—90(%) Zn, 2—50 Mg, 5—33 Cu u. 2—12 Si durchgeführt. Es wird in 
Frage gestellt, ob die anfängliche Ausdehnung durch die bei der Krystallisation ent
weichenden Gase verursacht wird, oder ob diese Erscheinung mit räumlichen Verän
derungen der krystallisierenden fl. Phase verbunden ist. Bei Al-Zn-Legierungen wird 
die Ausdehnung in der Krystallisationsperiode mit einer Phasenumwandlung erklärt, 
während bei A l- M g -  u. A l- C u -Legierungen die Ausdehnung durch Gasbldg. hervor
gerufen wird. (HsBecTiisi ÄKa^eMHii HayK CCCP. OT^e-ieinte TeximqecKHX 
HayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 409—17. Baikow-Inst. für Me
tallurgie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) T ro f im o w . 6442

J. A. Nock jr. und A. C. Wooll, K u rzze itig es  A lleru n g sv erfa h ren  f ü r  B leche a u s  
75 S -A lu m in iu m -L e g ie ru n g e n . Die Al-Legierung 75 S  enthält als härtende Bestand
teile 1,6(%) Cu, 2,5 Mg, 5,75 Zn und geringere Gehh. an Cr, Mn u. Ti. Das Alterungs-

18
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verf. besteht in Erhitzen auf 250° F(121° C), Abkühlen auf Raumtemp. u. Wiedererhitzen, 
auf 325° F (163° C) für 3 Stunden. Der Hauptvorteil dieser Behandlung ist die Zeit
ersparnis gegenüber dem bisherigen 2-stufigen Verfahren. Eie Verformbarl- eit der Bleche 
ist etwas besser, die Korrosionsfestigkeit u der Widerstand gegen Bruch durch Span- 
nunwskorrosion sind ebenso gut wie nach dem alten Verfahren. Der Hauptnachteil ist, 
daß°die Festigkeit etwas sinkt, wenn erhitztes u abgeschrecktes Material eine Dicken
abnahme um mehr als 2% (bezogen auf den Zustand vor der Alterung) erfährt. Dieser 
Festigkeitsverlust kann aber durch 24-std. Altern hei 250° F (121° C) beseitigt werden, 
tlron Age 159 Nr. 5. 57—59. 30/1. 1947. New Kensington, Pa., Aluminum Co. of 
America.) H a b b e l .  6442

D. C. G. Lees, Ü ber den  E in f lu ß  gelöster Gase a u f  d ie W a rm r iss ig k e it  von  A lu m in iu m -  
G uß-L egierungen . Es werden 3 Al-Legierungen, 2 bin. mit 4(%) u. 6 Cu u. eine mit 5 Si 
u. 3 Cu (D . T .  D . 424) bei verschied. Gasgehh. der Schmelzen auf Warmrissigkeit unter
sucht. Die Legierung D . T . D . 424 zeigt bei geringen Gasgehh. ebenso wie die eutekt. 
Al-Si-Legierungen wenig Neigung zu Warmrissen. Während der Einfl. des Gasgeh. 
der Schmelze bei der 6% Cu enthaltenden Legierung gering ist, scheint der Gasgeh. 
der Schmelze bei der 4% enthaltenden selbst bei gasgesätt. Schmelze ohne Einw. 
zu bleiben. Es wird gefolgert, daß gelöstes Gas die Neigung zu Warmrißbldg. hemmt. 
(J. Inst. Metals 73. 537—40. April 1947. London, British Non-Ferrous Metals Res. 
Assoc.) Go y . 6442

Jean Duport, K o k ille n g u ß  von  31a g n esiu m -L eg ie ru n g en . Die Mg-Legierungeu 
„G -A 10“ (Handelsbezeichnung „ F  5“ ) mit 10(%) Al u. 0,3 Mn, „G -A  9 Z  1“ ( , ,F  10“ ) 
mit 9 Al, 1 Zn u. 0,3 Mn, „G -A  9 “ („ F . T “ ) mit 8,5 Al, 0,5 Zn u. 0,3 Mn werden als 
geeignet bezeichnet. Letztere kann warm behandelt werden. Nach amerikan. Unteres, 
wird die Sjhmelzüberhitzung bei 900° durch eine Impfung mit C zur Korn Verfeinerung 
ersetzt. Schmelzen in Eisentiegeln, Schmelztechnik, Flußmittel u. Einstellen einer 
SOr Atmosphäre über dem Tiegel weiden beschrieben. In Kokillenschlichten ist ein 
Borsäurezusatz üblich. Den fertigen Stücken gibt man einen Oberflächenschutz durch 
Tauchen in eine Lsg. von K-Bichromat in 20%ig. HNOa, Wässern u. Tauchen in eine 
verd. Lsg. von 3% K-Bichromat in W. bei 80—90°. Die letzte Tauchbehandlung hat 
den Zweck, die Trocknung zu beschleunigen. (Fonderie 1947. 770—72. Aug.)

K r ä m e r . 6444
A. E. Flanigan, J. J. Cornet, R. Hultgren. J. T. Lapsley und J. E. Dorn, D ie  Wärme

behandlung einer M agn esiu m -L eg ieru n g . Zugproben aus der Mg-Legierung A Z  92 mit
8,3—9,7(%) Al, 1,6—2,4 Zn, 0,1 Mn, 0,3Si, 0,05Cu, 0,3Unreinigkeiten, RestMg wurden 
in einem Salzbad einer Ausseheidungsbehandlung unterworfen. Es wurde festgestellt, 
daß 410—412° die geeignetste Behandlungstemp. war. Niedrigere Tempp. erfordern 
für die Homogenisierung längere Zeiten, u. höhere Tempp. ergeben schlechtere Eigen
schaften. Ein örtliches Fiüssigwerden tritt während der empfohlenen Wärmebehandlung 
auf, jedoch ist es ohne schädigenden Einfl. auf die Zugfestigkeit u. kann durch Vor
wärmung nicht vermieden werden. Durch Vorwärmung kann der schädliche Einfl. 
einer Überhitzung wesentlich verringert werden. Grobkornbldg. nimmt mit der für 
die Homogenisierung erforderlichen Zeit zu. Die Risse resultieren von der Wasser
abschreckung unmittelbar von der Lösungstemp., wahrscheinlich verursacht durch 
örtliche S-hmelzerscheinungen. Rißbldg. kann durch Kühlung auf Zwischentempp. 
vor dem Abschrecken (unter ca. 399°) vermieden werden. Abschrecken von Tempp 
über 379° verhütet die Ausscheidung der ß-Phase. Proben, die von 379—399° nach der 
Lösungsbehandlung abgeschreckt sind, haben ähnliche Zugfestigkeitswerte wie luft
gekühlte Proben. Die Bedeutung der Abschreckung liegt hauptsächlich in ihrer Wrkg. 
auf die nachfolgende Alterung. Die geeignetsten Alterungstempp. liegen bei 190° mit
3—4 Stdn. Haltezeit oder bei 176° mit 18 std. Haltedauer.— Ausführliche S hrifttums- 
angaben. (Metals Technol. 14. Nr. 6. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2282. 1—37. Sept. 1947. Los Angeles, Univ. of California bzw. Berkeley, Univ. 
of California.) H o c h s t e i n .  6444

Louis A. Carapella und William E. Shaw, V erfa h ren  z u r  E rh ö h u n g  der K a ltz ieh b a rke it  
einer M a gnesium leg ierung  m it 1,5 % M a n g a n . Die Kaltziehbarkeit einer Mg-Legierung 
mit 1,46( %) Mn, 0,2 Ca, 0,005 Si, 0,005 Al, 0,01 Fe u. 0,009 Verunreinigung an Sn, Zu, 
Cu, Ni bei Riumtemp. konnte durch eine period. ein- u. aussetzende Ziehbehandlung 
mit stetig höher werdenden Verformungsbelastungen erhöht werden. Die Ziehbarkeit 
nahm von 25% beim n. Ziehverf. auf 40% beim untersuchten Verf. zu. Schrifttums-
angaben. (Metals Technol. 14. Nr. 3. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2149. 1—8. April 1947. Pittsburgh, Pa., Mellon Inst, of Industrial Res.)

H o c h s t b ik . 6444



W. J. Kroll und A. W. Schlechten, Laborm äßige H erstellung  von L ilh iu m m e la ll  
d urch  V a kuum behand lung . Li-Metall wird leicht durch Red. von Li20-CaO-Mischungen 
mittels Si oder Al in eirtem Vakuum von weniger als l / i  u. bei Tempp. von 950 
bis 1000° gewonnen. Unter diesen Bedingungen ist die Gewinnung von Li durch Red. 
mit Al besser (über 80%) durchzuführen als mit Si (über 75%). Die zur Red. mit Al 
erforderliche Temp. ist niedriger als bei Red. mit Si. Li2C03 dissoziiert im Vakuum 
leicht. Die Gasbldg. beginnt bei 600° u. ist bei 850° in einem Vakuum von 1/i 
vollständig. Da das Carbonat bei 732° schmilzt, tritt eine Schmelzunterbrechung mit 
der Entgasung ein u. es ist ein Zusatz von CaO ratsam, um die Mischung locker zu halten. 
Ein CaO-Zusatz ist notwendig bei der Red., um S i02 als Orthosilicat u. A120 3 als Mono- 
aluminat zu binden. Li2C03-Ca0-Mischungen können mit Si nicht wirkungsvoll red. 
werden. Ebenso kann LiCl nicht mit Si in Ggw. von CaO red. werden, da LiCl zu 
flüchtig ist. LiF kann mit Si oder Al in Ggw. von CaO red. werden. Mg-Li-Legie- 
rungen können durch Red. von Li20-CaO-Mischungen mit Mg bei 950° hergestellt 
werden. Durch das Vakuumverf. kann Li leichter als Mg, Ba, Ca oder Sr erzeugt 
werden. (Metals Technol. 14. 1fr. 4. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2179. 1—9. Juni 1947. Albany, Oreg., U. S. Bur. of Mines; Rolla, Mo., Missouri 
School of Mines and Metallurgy.) , H o c h s t e in . 6448

R. A. Stauffer, D er V a ku u m p ro zeß  f ü r  B ild u n g  von  L ith iu m -M e ta ll  a u s  S p o d u m e n . 
Es wurden die Bedingungen untersucht, unter denen Li20  in Sp o d u m en  von der Zus. 
62,7(%) S i02, 29,9 A120 3, 4,9 Li20 , 0,89 Na20 , 0,75 CaO, 0,49 MgO u. 0,44 K20  durch 
CaO ersetzt werden kann. Die Resultate zeigen, daß 7—8 CaO-Moll. pro Mol. Spodumen 
beim Ersatz von Li reagieren. Es war erforderlich, daß ein CaO-Überschuß für eine 
hohe Ausbeute an Li20  vorhanden sein muß u. daß die Rk. bei Tempp. von 1000° statt
findet. Ferner wurden Unterss. darüber angestellt, ob der Zusatz eines reduzierenden 
Mittels zum CaO-Spodumen-Gemisch bei Vakuumerhitzung Li aus dem durch CaO 
befreiten Li20  erzeugen kann. Diese Red. konnte unter Verwendung von Ferrosilicium 
u. Al bei hoher Li-Ausbeute ausgeführt werden. Es wird nachgewiesen, daß die Herst. 
von Li auf diesem Wege in der Praxis billiger durchgeführt werden kann als auf elektro- 
lyt.Wege. Sjhrifttumsangaben. (Metals Technol. 14. Nr. 6. Amer. Inst. min. metallurg. 
Engr., techn. Publ. Nr. 2268. 1—10. Sept. 1947. Cambridge, Mass., National Res. 
Corp.) H o c h s t e in . 6448

R. C. Jewell, E in e  P rü fu n g  des F eingefüges von verschm utzten  u n d  versprödeten  
'• * Platin- u n d  P la tin -B h o d iu m -D r ä h te n . Es wurden 3 Fälle einer Versprödung von 
-; Pt/Pt-Rh-Thermoelementen mkr. untersucht. Die Verschmutzung hatte unter ganz 

■ ' ; ■ verschied. Bedingungen in jedem der drei Fälle die Versprödung der Drähte verursacht. 
“etec Im ersten Falle wurden verschied. Silicide im reinen Pt- u. im Pt-Rh-Draht entdeckt. 
BPP '“. Eine starke Verschmutzung durch Si war die Ursache des Fehlers, wahrscheinlich in- 

folge Bldg. eines schmelzbaren Eutektikums der Silicidphase u. des reinen Pt u. mög- 
x : licherweise auch des Pt-Rh, unterstützt durch die Sprödigkeit der Silicidphase im P t-
im®1. Rh-Draht. Im zweiten Falle wurde deutlich ein interkrystalliner Angriff festgestellt. 
- Die Konst. der neuen Phase konnte nicht bestimmt werden. Sie war jedoch deutlich 
ntmit“ zu unterscheiden von den im ersten Falle bestimmten Siliciden. Im dritten Falle wurde 
¡Eia" die nicht identifizierte Phase wieder gefunden. (J. Iron Steel Inst. 155. 231—34. Febr. 
n®'-‘c- 1947. Sheffield, Sheffield Smelting Co., Ltd.) H o c h s t e in . 6464
¡«ta®?1 Robert Kamm, Morris Steinberg und John Wulff, B ild sa m e  V erfo rm u n g  in  M eta ll-  
•n tob R' pulverpreß lingen . An Proben aus Carbonyleisenpulvern wird der Verlauf der Ver- 
-3üM' formung innerhalb der Preßlinge unter Verwendung von eingelegten kleinen Blei- 
ferte gittern untersucht u. die Schwankungen der D. innerhalb der Preßlinge ermittelt, 
inihiör Die Unterss. zeigen, daß in den Außenzonen eines Preßlings, der nur von einer Seite 
i bei OT aus verdichtet wurde, der dichteste Teil am Kopfende nahe dem beweglichen Preß- 
¡ßirilW Stempel u. der am wenigsten dichte Teil am Boden liegt. Die Achsendichtigkeit eines 
fecto-1' zylindr. Preßlings ist am Kopf häufig geringer als am Boden. In einer zylindr. Preß- 

■kekji form gibt es keine seitliche Bewegung des Pulvers. Die Reibung an den Seitenwandungen 
teiü.̂  der Preßform ist ein Kontrollfaktor für die Unregelmäßigkeit der Dichteverteilungen. 
il/iidtw' Preßlinge von großem Durchmesser sind verhältnismäßig frei von Seitenwandungs- 
„.ledefi wrkgg., u. die Variationen in der D. haben hauptsächlich andere Ursachen (un- 
"an Sn,̂  regelmäßiges Füllen der Preßform). Eine Seitenwandsehmierung scheint von größerer 
ighapi Bedeutung als eine Schmierung zwischen den einzelnen Partikeln zu sein. Glatt polierte 
¡¡ehbtrtd Preßformoberflächen tragen auch zur Abnahme der Wandungsreibung bei. Spannungs- 

Verteilungen können durch Röntgenunterss. des Bleigitters bestimmt werden. — 
uPnü Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 14. Nr. 2. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., 

techn. Publ. Nr. 2133. 1—15. Febr. 1947. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst. 
r ( 0  of Technol.) H o c h s t e in . 6474
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J. Prieto Isaza, A. J. Shaler und John Wulff, T a n ta lp u lv e r  d urch  M a g n e s iu m 
re d u k tio n . Eine einfache Meth. zur Herst. von metall. Pulvern aus flüchtigen Verbb. 
der hitzebeständigen Metalle kann mit Erfolg auf T a n .  N b  angewendet werden. Hierbei 
ist es nicht erforderlich, eine völlige Scheidung von Ta u. Nb vorzunehmen; das Metall
pulver kann direkt aus den Erzkonzentraten in sehr wenigen Operationen gewonnen 
werden, die aus Mischen des Konzentrats mit C, Chlorieren, Mischen der Chloride mit 
Mg, Reduzieren, Auslaugen u. Trocknen bestehen. Wenn reines Ta oder reines Nb 
verlangt wird, dann muß zusätzlich noch der übliche Prozeß für die ehem. Trennung 
der Metalloxyde angewandt werden. Ta- oder Nb-Schrott kann direkt chloriert werden 
ohne C. Erörterung der Vorzüge dieses Verf. gegenüber dem elektrolyt. Verf. mit 
geschmolzenen Salzen. — Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 14. Nr. 6. Amer. 
Inst, min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2277. 1—5. Sept. 1947. Bogota, Columbia, 
Inst, de Fomento Industrial bzw. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Technol.)

H o c h s t e in . 6474
H. E. Davies und J. McKeown, D ie  B e d e u tu n g  der m ech a n isch en  W erksto ffp rü fu n g . 

Zwecks richtiger Beurteilung der Verwendbarkeit von Metallen auf Grund der Er
gebnisse von mechan. Prüfungen werden der Wert dieser Prüfungen u. ihre Beziehung zu 
den Gebrauchseigg. besprochen. (Metallurgia [Manchester] 37. 19—22. Nov. 1947.)

S t e i n . 6480
A. Lobko, D ia g ra m m  der A u sd e h n u n g  der M eta lle  beim  S ch la g . (3aBOflCKaH 

JlaöopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 13. 607— 10. Mai 1947. Inst, für Baumechanik der 
Akad. der Wiss. der UkrSSR.) v. W il p e r t . 6480

N. F. Laschko, B ie g ep rü fu n g en  m it w iederholt-w echselndem  S ch lag . Es wird Achsen
stahl mit 0,35% C der wiederholt-wechselnden Schlagprüfung unterworfen, um das 
Vorhandensein eines „Gebietes der Beschädigungen“ nachzuweisen. Ferner werden 
(Slu/ilproben auf Empfindlichkeit gegen Überspannungen u. Einschnitte geprüft, wobei 
THOMAS-Stahl nach therm. Vorbehandlung die beste Verbesserung aufwies. Ferner wer
den A l-L eg ieru n g en  der Schlagprüfung unterzogen, wobei nachgewiesen wird, daß 
gerade die Prüfung mit wiederholt-wechselndem Schlag das empfindlichste Mittel zur 
Aufdeckung des maximalen Fe-Geh. von 0,8% darstellt, was für empfindliche Teile 
von Bedeutung ist. (3aBO«CKaa JlaöopaTopua [Betriebs-Lab.] 13. 600—06. Mai 
1947. Allunions-Inst. für Flugzeugmaterialien.) v. W il p e r t . 6480

Edward Saibel, E in e  th erm odynam ische  T heo rie  des B ru c h e s  von  M etallen . (Vgl.
C. 1948. I. 876.) Ein allg. Kriterium für den Bruch von Metallen wurde vom Energie
gesichtspunkt aus formuliert. Es wird angenommen, daß eine Beziehung zwischen 
dem Bruch u. der Erscheinung des Schmelzens besteht; auf der Grundlage einer ein
fachen Form des fl. Zustandes wurde der krit. Zustand abgeleitet. Der krit. Zustand 
wird bezogen 1. auf den Fall eines rein spröden Bruches, wobei die Ergebnisse in Über
einstimmung stehen mit früheren theoret. Berechnungen, u. 2. auf einen mit plast. 
Fließen verbundenen Bruch, wobei die Ergebnisse in den meisten Fällen in guter 
Übereinstimmung mit den Experimentalwerten stehen. Es wird angenommen, daß 
ein plast. Fließen allen Brüchen vorausgeht u. daß ein rein elast. Verb, bis zum Bruch 
ein idealer niemals verwirklichter Zustand ist. Es besteht daher kein Widerspruch 
zwischen den Bruchfestigkeiten, wie sie experimentell bestimmt werden, u. denen, die 
auf der Grundlage einer rein spröden Wrkg. berechnet werden. — Schrifttumsangabe. 
(Metals Technol. 14. Nr. 2. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2131.
1—17. Febr. 1947. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, of Technol.) H o c h s t e i n .  6480 

Edward Saibel, D er E in f lu ß  e in er  vorhergehenden  D e h n u n g  a u f  d en  B ru ch . Es 
werden Betrachtungen über den Verlauf von Spannungs-Dehnungs-Kurven u. über die 
zum Bruch führende Verformungsarbeit bei Metallen angestellt, u. es wird der Einil. 
einer vor dem Zugvers. ausgeführten Kaltverformung auf das Zerreißdiagramm er
mittelt, (Metals Technol. 14. Nr. 4. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2186. 1—8. Juni 1947. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, of Technol.) H o c h s t e i n .  6480 

A. A. Botschwar und O. Ss. Shadajewa, Z u r  Frage der Ä n d e ru n g  der M ikrohärle  
von M eta lle n  in  B ezieh u n g  zur E in d r in g u n g s tie fe  der E in d r in g s p 'tz e  u n d  zu m  Z u s ta n d  der 
O berflächenschicht. Die Hauptgründe für die Abweichungen in den Härtewerten bei 
sehr geringen Belastungen, wahrscheinlich infolge der Ungleichmäßigkeit des Materials, 
sind die Verfestigung, die bei der Deformierung von Oberflächenschichten bei der 
Schliffherst. auftritt, der besondere Zustand der Oberflächenschicht u. ihre mögliche 
teilweise Lockerung bei der Krystallisation, Oberflächenoxydation, Deformierung u. 
Rekristallisation u. die Abweichungen im Verh. der Oberflächenschichten bei Einww., 
die einen Spannungszustand erzeugen. (H3BecTHH AitaaeMiiH Hayic CCCP. Ot-
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bis 348. Baikow-Inst. für Metallurgie u. Inst, für Maschinenkunde der Akad. der 
Wiss. d e r  UdSSR.) F ö r s t e r . 6480

J. A. Verö, ü b e r  d ie  B ezieh u n g  zw ischen  B r in e ll- , V ickers- und  K egelhärte. Virss. bei 
verschied. Belastungen mit einer 2,5-mm-BRiNELL-Kugel, einer V ic k e r s -Pyramide aus 
gehärtetem Stahl u. einem Diamant-RocKWELL-Kegel an Fe, Cu, Alu. deren Legierungen 
bestätigten theoret.gefundene Beziehungen zwischen B r in e l l -, V ic k e r s - u. Kegelhärten. 
Die Härtewerte werden in Abhängigkeit von der Belastung logarithm. aufgetragen u. 
hieraus Formeln für die Beziehungen der einzelnen Härten abgeleitet. (Ung. Palatin- 
Joseph-Univ. techn. u. Wirtschaftswiss., Fak. Berg-, Hütten- u. Forstwes. Sopron, 
Mitt. berg- u. hüttenmänn. Abt. 16. 3—19. 1944—47.) G. R ic h t e r . 6480

T. Land und H. Lund, P hotoelektrisches P yro m eter f ü r  k le ine  kernlose In d u k tio n s 
öfen. Es wird ein einfaches Pyrometer mit photoelektr. Zellen beschrieben, das sich 
zur Temp.-Messung von fl. Dauermagnetlegierungen in kleinen Hochfrequenzöfen sehr 
eignet. Die Meßgenauigkeitsgrenze liegt bei ±  10°. (J. Iron Steel Inst. 156. 75—77. 
Mai 1947. Sheffield, William Jessops & Sons Ltd., Res. Dep.) H o c h s t e in . 6480

Frederick C. Hull, E in  neues V erfahren  zu r  schnellen  u n d  genauen  B estim m u n g  
der K orngröße. Die Korngröße gemäß ASTM-Vorschrift an Metallschliffen wird durch 
Verwendung von Mattscheiben mit aufgebrachten Korngrenzen von bestimmter Größe, 
auf die die Projektion der zu bestimmenden Korngröße des Schliffbildes durch Ver
schiebung des Balgauszuges am Mikroskop eingestellt wird, schnell u. genau bestimmt. 
Aus einer Tabelle über angewendete Vergrößerungen u. Balgauszüge läßt sich die Korn
größe gemäß ASTM leicht ablesen. Erörterung der sich durch das Bestimmungsverf. 
ergebenden Vorteile. (Metals Technol. 14. Nr. 4. Amer. Inst. min. metallurg. Engr., 
techn. Publ. Nr. 2160. 1—13. Juni 1947. East Pittsburgh, Pa., Westinghouse Res. 
Labor.) H o c h s t e in . 6482

N. M. Sarubin und A. I. Fraiman, Verbesserte K o n s tru k tio n  einer A n lage zu r  H er
ste llu n g  m etallographischer S ch liffe . Behandelt werden bes. die Schleif- u. Polierscheiben. 
(3aBO#CKaa JlaßopaTopuH [Betriebs-Lab.] 13. 1257—59. Okt. 1947. Zentrales 
wiss. Forschungsinst, für Technol. u. Maschinenbau.) H o c h s t e in . 6482

Andre Hone, D as E in h e iten  von  S c h liffe n  f ü r  d ie  U n tersu ch u n g  von K a n te n . Zur 
kantenscharfen Unters, von Schliffen aus Al u. Al-Legierungen wird vor dem Einbetten 
der Proben in Polystrin die Oberfläche der Proben mit einer dicken Schicht aus in 
Methylhydrat gelöstem ,,B o s lik  N o . 7008“  überzogen. (Metal Progr. 51. 435—37. 
März 1947. Kingston, Ontario, Canada, Aluminium Laborr., Ltd.) K r e i z . 6482 

Je. A. Boom, E in  V erfahren  zu r  H erste llu n g  von S c h lif fe n  von sc hnelloxyd ierenden  
Legierungen. Bei der Herst. von Schliffen auf Gußlegierungen von Li mit 50—70% Si 
wird die Polierung unter Verwendung von Terpentinöl beendet. Darauf nimmt man 
die Probe schnell von der Polierscheibe u. bringt sie in eine Lsg. von 0,1—0,2 g Cedernöl 
oderkanad. Balsam in 100 ml Schwefeläther. Der Ae. verdunstet schnell u. die polierte 
Schliffoherfläche wird mit einer dünnen, völlig durchsichtigen u. dicht anhaftenden 
Schicht aus kanad. Balsam bedeckt. Diese Balsamhaut übt keinen nachteiligen Einfl. 
auf die Bldg. des Feingefüges aus. (3aBOACKa« JlaßopaTopuH [Betriebs-Lab.] 13. 
1139—40. Sept. 1947. Inst, für allg. u. anorgan. Chern. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) H o c h s t e in . 6482

A, Z. Spektor, Ä tze n  von M ik ro sc h liffe n  durch E rh itzen . Der Schliff wird auf einem 
elektr. beheizten Eisenblech erhitzt, wobei die Anlauffarben dunkelblau, grau, hell u.

, üfidl glänzend auftreten. Hierauf wird der Schliff rasch in Hg oder W. gekühlt. Hierbei 
jgg.il>! darf die polierte Fläche nicht benetzt werden. Im Mikroskop ist alsdann der Zementit 
¡jJiJb'I dunkel auf grauem Ferrituntergrund sichtbar. Erwärmen bis zur blauen Anlauffarbe 
ü. gibt noch keine ausreichenden Kontraste. (3aBO £C K afi J la ß o p a T o p u H  [Betriebs- 
(etlai Lab.] 13. 630— 31. Mai 1947.) v. W i l p e r t .  6482

I. W. Issaitschew, R ön tg en u n te rsu ch u n g  der Prozesse der C arb idb ildung  beim  A n -  
■ 0 i  lassen von  K o h len sto ffs ta h l. Durch Röntgenaufnahmen mit Konstruktion der Polfiguren 

u. Messung der Flächenabstände an auf verschied. Tempp. angelassenen Proben von 
C-Stahl mit 1,4% C werden Folgerungen über die Carbidbldg. gezogen. Bei niedrigen 

jjUsW Tempp. bis 300° entsteht eine vomZementit verschied. Zwischenform desCarbids, dessen 
Interferenzbild mit dem von Ar b u s o w  u . K u r d ju m o w  (C. 1941. II. 946) ident, ist; 

9mäm es verschwindet nach Anlassen auf 400° unter Bldg. eines Carbids mit rhomb. Gitter, 
jjer# dessen Konstanten sich um ca. 0,3—0,5% von denen des Zementits unterscheiden, 
¡¡M wobei auch die Atomkoordinaten (Parameter) verschieden sind. Mit steigender Anlaß- 
pp, 8 temp. geht das Gitter dieses Carbids allmählich in das des Zementits über, das bei 
gil': etwa 600° prakt. erreicht ist. Vf. nimmt an, daß das bei 300—400° entstehende Carbid
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einen von der Zus. Fe3C etwas verschied. C-Geh. aufweist. (TKypnaJi TexnnncCKOÖ 
®H3 HKH [J. techn. Physics] 17. 839— 54. Juli 1947. Kiew, Labor, für Metallphy
sik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) R. K. M ü l l e r . 6484

I. W . Issaitschew, D ie O rien tie rung  des Z em en tits  in  angelassenem  K o h len sto ffs ta h l.
An Einkrystallen von C-Stahl mit 1,04% C, die 2 Stdn. auf 600° angelassen sind, wird 
in Röntgenaufnahmen mittels Konstruktion von Polfiguren die Orientierung des 
Zementits (Fe,C) gegenüber Austenit (y-Phase) u. Martensit («-Phase) untersucht. Es 
ergibt sich Parallelität von (103) Fe3C gegenüber (111) y u. (010) Fe3C gegenüber (HO) y; 
ferner Parallelität von (103) Fe3C gegenüber (110) « u. (010) Fe3C gegenüber (111)«. 
(JKypHaJi TexHiiuecKoii CDh3HKH [J. techn. Physics] 17. 835—38. Juli 1947. Kiew, 
Labor, für Metallphysik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) R. K. M ü l l e r . 6484

IX. Organische Industrie.
K. Franz Steinberger, R o h sto ffe  f ü r  A c e ty le n  u n d  Ä th y le n .  Die Verff. zur Ge

winnung von Acetylen u. Äthylen werden kurz zusammenfassend dargestellt (Roh
stoffe: Carbid, Äthylalkohol, Koksofengas, Äthan, Erd- u. verschied. Gase), wobei 
bes. auf die Gewinnung im elektr. Lichtbogen hingewiesen wird. (Angew. Chem., 
Ausg. B 19. 211—14. Aug. 1947. Farbwerke Höchst.) S t a g e . 6600

Alexis C. Pappas, C hem ische  u n d  p h y s ik a lis c h e  P rob lem e in  V erb in d u n g  m it Lage
ru n g  u n d  T ra n sp o r t vo n  A c e ty le n . Es werden die Abhängigkeit der Löslichkeit von Coli, 
in Aceton von der Temp. u. die bei der Lsg. erfolgende Vol.-Änderung untersucht, 
ferner die Steighöhe von' Aceton in verschied, porösen Massen. Bei MM. mit sehr 
verschied. Kornzus. u. Unterschieden in der D. der Bestandteile treten bei Rüttel-, 
Stoß- u. Schlagproben leicht Inhomogenisierungen auf, nicht aber bei MM. aus elast. 
Fasern wie Kapok oder Asbest. Form u. Größe der Poren beeinflussen die Fortpflanzung 
einer Explosions welle. Bei verschied, organ. MM., auch nach Tränkung mit anorgan. 
Salzen oder Lsgg., erfolgt langsame Zersetzung. Feste oder zementartige MM. hindern 
eine begonnene Spaltung des C2H2 u. bremsen eine von außen kommende Explosions
welle ab. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi, 7. 25—27. Febr. 1947.)

R. K. M ü l l e r . 6600
N. N. Dolgopolow, N. N. Melnikow und Ss. Ss. Nametkin, Ü ber d ie  Produkte der 

R e a k tio n  von Ä th y le n o x y d  m it A lk o h o l. Bei 100—130° wird durch Umsetzung von 
(CH2)20  mit A. das Maximum der Ausbeute an D iä th y le n g ly k o lä th e r  (Oarbitol) erhalten.
Die optimale Reaktionsdauer für die Carbitolhldg. beträgt 3—5 Stunden. Als Kata
lysatoren sind saure u. bas. Stoffe geeignet, u. a. p-Toluolsulfonsäure, Dimethylanilin, 
K H S04, Trimethylamin, H2S 04 usw. Bei H2S 0 4 beträgt das Optimum des Zusatzes 
0,75—1,5% des (CH2)20 . Der A. wird zweckmäßig in 2—3fachem Überschuß angewandt. 
Neben Oarbitol werden G lyko lä th y lä th er  (Cellosolve )u. P o ly ä ih y le n g ly k o lä lh e r  erhalten. 
(TKypnaa IIpHKJiaflHOÖ Xhmhh [J. appl. Chem.] 20. 486—93. Juni 1947.)

R. K. M ü l l e r . 6600
L. N. Rot, Über d ie  G ew innung  von O xa lsäure . O xa lsä u re  wird aus fein zerriebener 

Stärke, Sirup oder Kartoffeln durch Erwärmen auf 50—70° mit der 5—7 fachen Menge 
HNOj, D. 1,2—1,3 (berechnet auf Stärke) erhalten. Nach Beendigung der NO- 
Entw. ( iy 2—2 Stdn.) u. Filtration wird die Lsg. bei 50—70° auf 1J3—1/4 des Vol. ein- a 
gedampft (16—20 Stdn.) u. auskrystallisiert. Die ausgeschiedene Oxalsäure wird bis I i 
zum Verschwinden der grünen Färbung des Filtrats mit dest. W. gewaschen. Nach 
Zugabe von 40 ml H N03, D. 1,2—1,4 zu Filtrat u. Waschwasser kann man durch
3—4 maliges Einengen bis zum Aufhören der Abscheidungen die Gesamtausbeute an I ii! 
Oxalsäure auf 40—60% bringen. (3aBOflCKaa JlaßopaTopuH [Betriebs-Lab.] 13. 894, 
Juli 1947. Makejewka, Metallurg. Fabrik.) F ö r s t e r . 6600 I

Si; ai
31

p a ra jjm e n  aurcn lMtnerung von Paraffinen mit HNOs in der Gasphase, gek. durch Ver- j Ja 
Wendung eines Katalysators, der aus einem As2Os u./oder Sb enthaltenden Silicatglas I de 
besteht u. eine große wirksame Oberfläche hat. Er wird z. B. in Form von Stücken oder I tc: 
von Capillarröhren benützt, deren Innen- u. Außenflächen mit den Reaktionskompo- I 
nenten in Berührung kommen. Die Paraffine sollen so rein wie möglich sein. Die I ft 
optimalen Tempp. liegen zwischen etwa 300 u. 450°; erhöhter Druck ist mitunter, bes. 
bei der Nitrierung von Methan, vorteilhaft. Die Kontaktdauer beträgt z. B. 1_5 Se
kunden. — Z. B. leitet man 23 Liter/Stde. P ro p a n  in eine geheizte Kammer in der - 
stündlich 32 cm3 70%ig. H N 03 verdampft werden, u. dann in eine Reaktionszone die \ 
mit Stücken eines aus 1000 (Teilen) S i02, 30,2 K2C03, 67,7 CaC03, 71,8 Na2B40 -’ bis j
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25 As2Os, 39,4 A120 3, 52,4 ZnO, 79,3 MgC03 u. 162 B(OH)3 erschmolzenen Glases gefüllt 
u. auf 390° geheizt ist. Aus den abziehenden Dämpfen werden 1- u. 2 -N itro p ro p a n , 
N ilro ä th a n  u. N itro m eth a n  isoliert. (F. P. 919 307 vom 24/12. 1945, ausg. 5/3. 1947.
E. Priorr. 16/8. 1940 u. 15/8. 1941.) D o n l e . 51.0

Imperial Chemical Industries Ltd., Arthur Ernest Wilder Smith und Charles William 
Scaife, England, U m setzung  von S tic k s to ffle tro x y d  (N20 4) (I) mit Ä th y le n  (II) in Ggw. 
von 0 2 bei niedriger Temp. (höchstens 15°). 0 2 kann, etwa in Form von Luft, in fl., 
allenfalls mit II gemischtes I eingeleitet werden. Erforderliche Menge 0 2: etwa 10 
bis 30 Vol.-%, bezogen auf II. I soll keine HNOs oder Stoffe, die unter den Reaktions
bedingungen H N 03 bilden, enthalten; auch die Ggw. anderer Olefine als II oder von 
Alkoholen, Athern usw., die bei den Reaktionsbedingungen Olefine bilden, ist nachteilig. 
—- Z. B. leitet man durch 4400 g trockenes, reines, auf 2° gekühltes, in einem serpen
tinenförmigen Behälter befindliches I innerhalb 7 Stdn. einen Strom von II, zusammen 
mit 15 Vol.-% 0 2, bis 276,7 Liter II absorbiert sind, verjagt überschüssiges I mit Luft, 
gießt das Gemisch in stark gekühltes Methanol u. isoliert 475 g D initroä than , 142 g 
ß -N ilro ä lh a n o l u. 262 g ß -N itro ä lh y ln ilra t. (F. P. 918 938 vom 3/12. 1945, ausg. 24/2.
1947. E. Priorr. 2/9. 1942 u. 30/8. 1943.) D o n l e . 510

Imperial Chemical Industries Ltd., England, H erstellung  von N itro ä th y len  u nd  
po lym eren  D eriva ten  d ieser V erb indung . Läßt man 1.2-Dinitroäthan u./oder jS-Nitro- 
äthylnitrat mit einem Alkohol (ROH) reagieren, so erhält man gemäß den Gleichungen 
I u. II Nitroäthylen (III); ROH können sein Methylalkohol, A., Propylalkohole, Amyl
alkohole, ferner Allylalkohol, Gly- CH N0
kol, Benzylalkohol, Cyclohexanol, i | + r o h  — c h , = c h n o , + r o n o  + flao
Glykolsäureester. Nach Maßgabe CHaNOa
seiner Bldg. dest. man das III im 
Alkoholdampf rasch ab u. kühlt c h ,n o 2
die Dämpfe unmittelbar ab, da- »  I . + R0H CH, = c h n o , + r o n o , + H,o 
mit eine Umsetzung zwischen III Cfl2ONOa
u. dem Alkohol unterbunden wird. Läßt man auf das Kondensat eine Spur Alkali, 
z. B. NH3, KOH, NaOH, Na-Äthoxyd, (NH4)2C03, Na2C03, K2C03, NaHC03, KHC03, 
Ba(OH)2, Ca(OH)2, einwirken, so findet Polymerisation des monomeren III statt. 
(F. P. 918 368 vom 4/12. 1945, ausg. 6/2. 1947. E. Priorr. 1/2., 2/2. 1942). P r o b s t . 520 

Imperial Chemical Industries Ltd., England, H erstellung von ¡x-N itroisobutylen  
durch Erhitzen eines aliphat. Alkohols mit Dinitroisobutan gemäß der Gleichung: 
(CHf)2CN02CH2N 0 2 +  ROH -  (CH3)2C =  CHNO, +  RONO +  H20 . (F. P. 918 370
vom  4/12. 1945, ausg. 6/2. 1947. E. Priorr. 4/12. 1942 u. 3/12. 1943.) P r o b s t . 520

* Commonwealth Council for Scientific and Industrial Research, K ata ly tisch e  W asser
abspaltung  a u s  2 .3 -B u ta n d io l. Als Katalysator für die Wasserabspaltung verwendet 
man Th-Oxyd, das durch Erhitzen eines anorgan. Th-Salzes oder des aus einem organ. 
Salz durch Fällung erhältlichen Hydroxyds gewonnen wird. Es entstehen l -B u te n -3 -o l 
u. 1 .3 -B u ta d ie n . Als Nebenprod. wird Methyläthylketon gebildet. (Aust. P. 123 704, 
ausg. 13/3 1947.) N o u v e l . 520

* Shell Development Co., übert. von: William T. Schelling und John Anderson, 
D ehyd ra ta tio n  von m ehrw ertigen A lkoholen . Man spaltet aus Diacetonglykol mit Hilfe 
eines dehydratisierenden Katalysators W. ab, kondensiert das überhitzte Destillat 
u. gewinnt daraus durch fraktionierte Dest. M eth y lp en ta d ien . Bei der Dest. des Rück
standes geht ein tern. azeotropes Gemisch von einem ungesätt. Alkohol (I), einem 
Nebenprod. u. W. über, während die Hauptmenge des I zurückbleibt. Sie wird in den 
Arbeitsgang zurückgeleitet. (E. P. 587 092, ausg. 14/4. 1947.) N o u v e l . 520

* Imperial Chemical Industries Ltd. und Alan W. Johnson, 1.4-D ichlor- u n d  1 .4-D i- 
brom -2-bu tin . 2-Butin-1.4-diol (I) wird mit S- oder P-Halogeniden oder -Oxyhaloge- 
niden behandelt. Z.B. versetzt man eine Lsg. von 100 g I in 170 g Pyridin bei 10—20° 
innerhalb von 6 Stdn. mit 332 g SOCl2, gibt 300 g W. hinzu u. läßt über Nacht stehen. 
Man erhält 1 .4 -D ich lor-2-bu tin  (Kp.17 68—69°, nD20 =  1,5072). Dasselbe Prod. ent
steht aus I u. SOCl2, POCl3, PC13 oder PC15 in Ggw. von Bzl. oder aus I u. SOCl2 in Ggw. 
ven Ae. +  Pyridin. Mit PBr3 wird I in Ggw. von Bzl. in lA -D ib ro m -2 -b u tin  (Kp.0)07 60°, 
r,,1» =  1,5927) übergeführt. Durch Einw. von KJ auf die CI- oder Br-Verb. wird 1.4- 
D ijo d -2 -b u tin  gewonnen. (E. P. 595 539, ausg. 8/12. 1947.) N o u v e l . 530

* Imperial Chemical Industries Ltd. und Alan W. Johnson, 1.4 -D iam ino-2 -bu line .
1.4-Dihalogen-2-butine (vgl. vorst. Ref.) werden mit NH3 oder prim, oder sek. Aminen 
umgesetzt. Z .B. rührt man 5g  1.4-Dichlor-2-butin mit 100g wss. NH3-Lsg. über 
Nacht. Beim Aufarbeiten erhält man 1 .4 -D iam ino-2 -bu tin  (F. 44-—46°, Kp.u 60—SO0). 
In analoger Weise werden 1 .4 -B is-(m eth y la m in o )-2 -b u tin  (Kp.20 72°), 1 .4 -B is -(b u ty l-
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a m in o ) - 2 -bu tin  (Kp.0>2 105—115°), 1 .4 -B is -(c y c lo h e x y la m in o )-2 -b u tin  (F. 83 84“,
Kp.n 140—160°), 1 .4 -D ia n ilin o -2 -b u tin  (Diacetylderiv., F. 99—100 ), 1 .4 -ß is - (a i-  
m eth y la m in o )-2 -b u tin  (Kp.3192°), 1 .4 -B is -(N -m e th y la n ilin o )-2 -b u tin  (F. 63—'64 ) sowie
1 .4 -D i-( l-p ip e r id y l)-2 -b u tin  (hellgelbes Öl, Kp.3 124°) hergestellt. (E. P. 5„5540, ausg. 
8/12. 1947.) JNouvel. o30

* Usines de Melle, R e in ig u n g  von  Ä lher. Dest. (CjHj^O wird mit einer Lsg. 
von NH,OH -HCl extrahiert, um aldehydhaltige Verunreinigungen zu entfernen, mit 
K2CÖ3 getrocknet u. dann fraktioniert. (E. P. 589 710, ausg. 27/6. 1947.) R o ic k . 560

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., K a ta ly tisc h e  O x y d a tio n  vo n  A lk o h o le n  zu 
A ld e h y d e n  u n d  K etonen , besonders von M e th y la lko h o l (I) zu  F o rm a ld eh yd  (II). Die Kata
lysatoren bestehen aus innigen Gemischen von Mo- u. W-Oxyden, hauptsächlich Tri- 
oxyden, die noch weitere Oxyde, z. B. von U, Cr, Fe, Mn, Cu, Cd, V, enthalten können. 
Die Gemische werden durch einfaches Vermengen der Ausgangsstoffe, zusammen mit 
W. u. Erhitzen; durch Calcinieren inniger Gemische von NH4-Salzen von Mo- u. W- 
Säuren; durch Fällen hydratisierter Mo- u. W-Säuren (Ansäuern der feuchten NH4- 
Salzgemische mit überschüssiger HNÖ3 oder HCl) u. Erhitzen usw. gewonnen. — 263,4 g 
NH4dParamolybdat u. 430,2 g NH4-Parawolframat werden mit 276 cm3 W. angeteigt, 
aus dem Gemisch mit 350 cm3 42,5%ig. HNÖ3 ein feines Koagulat von Mo- u. W-Säure- 
hydrat gefällt, dieses mit W. gewaschen, bei 110—120° getrocknet, 5 Stdn.auf 210—315°, 
dann 2 Stdn. auf 315—320° erhitzt, gesiebt u. zuletzt auf 285° erwärmt. Uber diese M. 
leitet man ein vorgewärmtes Gemisch von Luft u. I-Dampf mit einer Geschwindigkeit 
von 0,00835 m3/Min. (Kontaktdauer 0,24 Sek.). 93—95%ig. Umwandlung von I in II. 
— In ähnlicher Weise aus O ctyla lkohol O ctana l; aus n -B u ty la lk o h o l n -B u ty r a ld e h y d ;  aus 
Iso b u ta n o l I so b u ty ra ld e h y d ;  aus C yclohexano l C yclo h exa n o n . (F. P 923 867 vom 15/3.
1946, ausg. 21/7. 1947.) D o n l e . 660

* Distillers Co. Ltd., H y d r ie ru n g  von C ro tona ldehyd  zu  B u ty ra ld e h y d . Die katalyt. 
Hydrierung (R a n e y -N I) von feuchtem Crotonaldehyd wird in Ggw. eines inerten 
Lösungsm. ausgeführt, das das W. aufnimmt. Die Rk. kann unterhalb 60° vorgenommen 
werden, wobei kein Butanol entsteht. Läßt die Wirksamkeit des Katalysators nach 
so kann die Temp. auf 80° erhöht werden, ohne daß die Ausbeute an B ulyra ld eh y  
beeinträchtigt wird. Das Verf. läßt sich kontinuierlich gestalten. (E. P. 595 941, 
ausg. 23/12. 1947.) N o u v e l . 660

Imperial Chemical Industries Ltd., England, H erste llu n g  von A cro le in  u n d  Äthylen. 
Man erhitzt 2.3-Dioxypropan (I) bei n., Über- oder Unterdrücken in einem Behälter 
aus nicht rostendem Stahl oder Glas, der mit katalyt. wirkenden Füllkörpern bestückt 
sein kann, auf Tempp. zwischen 350 u. 550°. I kann dabei aus Tetrahydrofurfuryl- 
alkohol in situ erzeugt werden. (F. P. 917 531 vom 19/11. 1945, ausg. 9/1. 1947. E. 
Priorr. 10/8. 1943 u. 9/8. 1944.) P r o b s t . 660

* Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: Howard R. Guest, Louis G. Mac-
Dowell und Raymond W. McNamee, B ren z traubena ldehydd iacela le . Brenztraub naldehyd
(I) wird mit einem einwertigen Alkohol in Ggw. eines Verdünnungsmittels u. eines 
sauren Katalysators auf 50—100° erhitzt, wobei das gebildete W. azeotrop oder im 
Vakuum unterhalb 100° laufend entfernt wird. Z . B. erhitzt man 900 g 70%ig. I mit 
2220 g Butanol in Ggw. von 1500 cm3 Bzl. u. 2 cm3 konz. H2S 0 4 auf 85°. Nach Abdest. 
von 300 cm3 W. ist die Rk. beendet, u. die Temp. ist auf 104° gestiegen. Man erhätl I- 
D ibu ty laceta l, CH3-CO-CH(O-C4H9)2(Kp.10 103°, D .20 =  0,905, n20 =  1,4180, Mol.-Befr. 
=  56,3). Analog entstehen I-D iiso p ro p y la ce ta l (Kp.50 92,5°, D .20 =  0,900, n20 =  1,4034, 
Mol.-Refr. =  47,20), I-B is -(2 -ä th y lh ex y l)-a ce ta l (K p .^ j.^  138—141°, D .20 =  0,883, 
n2o =  1,4369, Mol.-Refr. =  93,28), I-B is - (m e th o x y ä lh y l) -a c e ta l (Kp.10 126,5°, D.20 =  
1,048, n20 =  1,4278, Mol.-Refr. =  50,60) u. I-B is -(2 -c h lo rä th y l)-a ce ta l (Kp.2 106°, D.20 =  
1,244, n20 =  1,4610, Mol.-Refr. =  47,46). Verwendung als Lösungsmittel für Fette, 
Oie, Cellulosederivv., Harze u. Wachse. (E. P. 589 877, ausg. 2/7. 1947.)

. _ N o u v e l . 660
Imperial Chemical Industries Ltd., England, M ono- u n d  D im e lh y lfo rm a m id e  erhält 

man ohne Schwierigkeiten, wenn man Mono-, Di- u. Trimethylamingemische mit einer 
solchen Menge Methylformiat behandelt, die unterhalb des stöchiometr. Äquivalents 
der Mono- u. Dimethylamine liegt. Das Methylformiat wird so fast vollständig zu Mono- 
u. Dimethylformamiden umgesetzt, u. das nicht umgesetzte T imethylamin&(I) enthält 
nur wenig restliches Monomethylamin (II) u. noch weniger Dimethylamin (III). Aus 
dem erhaltenen Reaktionsgemisch trennt man zuerst durch Abkühlen das I u. das nicht 
umgesetzte II u. III ab, um dann zwecks Gewinnung reiner Methylformamide das 
Kondensat einer fraktionierten Dest. zu unterwerfen. Das Verf. ist bes. brauchbar 
zur Herst. von Mono- u. Dimethylformamiden aus Methylamingemischen, die man durch



katalyt. Umsetzung von NH3 u . Methanol erhält. Trotz der Anwesenheit beträchtlicher 
Mengen NH:i reagiert das Methylformiat fast ausschließlich mit II u . III. Durch Rück
führung nicht umgesetzter Prodd. wird das Verf. kontinuierlich gestaltet. 9 9 , 2 %  
Methylformiat können in Monomethyl- u. Dimethylformamid u. eine sehr geringe 
Menge Pormamid umgewandelt werden. — 1 Beispiel u . 1 Zeichnung erläutern das 
Verfahren. (F. P. 918 144 vom 3 0 / 1 1 .  1 9 4 5 ,  ausg. 3 0 / 1 .  1 9 4 7 .  E. Priorr. 1 9 / 7 .  1 9 3 9  
u . 1 0 / 5 .  1 9 4 0 . )  R o ic k . 8 1 0

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., H erste llung  von V in y le stern  durch Einw. 
von Acetylen auf eine Carbonsäure. Die Teerbldg. wird zurückgedrängt u. die Ausbeute 
an Ester erhöht, wenn der Reaktionsfl. pro Liter 0 , 0 0 0 1 —0 , 0 2  Mol einer Verb. der 
folgenden Kategorien zugesetzt wird: 1. Verbb. der Zus. R-X(R') (R"), wobei X für 
N, P oder As, R für einen Arylrest u. R' u. B" für ident, oder verschied. Alkylreste 
stehen, also Dimethyl-, Diäthylanilin, Dimethyl-, Diäthylnaphtliylamin, Dimethyl- 
phenylphosphin, Dimethylplienylarsin, Methyläthylphenylarsin, p-Chlordimethylanilin, 
p-Dimethylaminoacetophenon, o-Dimethylaminobenzoesäure, m-Nitrodiphenylanilin, 
Diäthyltoluidin, Dimethylsulfanilsäure, Tetramethyldiaminodiphenylmethan usw.;
2. quaternäre Oniumverbb. mit einem 5-wertigen Atom der 5. Gruppe des Period. Syst. 
(N, P, As, Sb), in denen 4 Valenzen an C u. die 5. an ein Anion gebunden sind, wie 
Tetraalkylamoniumsalze, Trialkylarylammoniumsalze, Alkylpyridiniumsalze, Betaine, 
Morpholinium-, Piperidiniumverbb., Phosphonium- u. Arsoniumverbb. (Tetramethyl-, 
Tetraäthylphosphoniumacetat, Tetraäthylarsoniumacetat) u. a .; 3 .  Kakodyloxyd. — 
Beispiele für die Herst. von Vinylacetat. (F. P. 924 238 vom 19/3. 1946, ausg. 3 0 / 7 .  
1947.) D o n l e .  8 1 0

* Standard Oil Development Co., U ngesättigte E ster a u s O lefinen, F orm aldehyd  und  
C arbonsäuren . Allylderivv. werden mit CH20  u. Carbonsäuren in Ggw. von Metall
halogeniden oder Metallsalzen halogenierter Carbonsäuren kondensiert, wobei das 
Metall aus der 2. oder 4. Gruppe des Period. Syst. stammt. Z. B. versetzt man ein 
Gemisch von 120 g Paraformaldehyd, 250 g Essigsäure u. 60 g SnCl4 unterhalb 35° 
allmählich mit 285 g l-Methyl-2-buten u. verd. nach 3 Stdn. mit Wasser. Man erhält 
394 g 3 -M eth y l-3 -p en ten y la ce ta t (Kp. 153—158°). Analog wird Isobutylen in 3 -M eth y l-
3-butenylacelat (Kp. 142—145°) übergeführt. (E. P. 592 838, ausg. 1/10. 1947.)

N o u v e l . 8 1 0

* American Cyanamid Co., übert. von: Jack T. Thurston, N itrosubstilu ierte  N itr ile . 
y-Nitrosubstituierte aliphat. Nitrile erhält man durch Umsetzen eines Nitroalkans mit 
einem a./J-ungesätt. aliphat. Nitril, zweckmäßig in einem Lösungsm. in Ggw. eines 
alkal. Katalysators. — Erhitzt man ein Gemisch von 1200 (Teilen) trockenem Bzl., 
270 Acrylonitril, 450 C2H5N 0 2 u. 26 (CH2)6NH ca. 18 Stdn. unter Rühren am Rückfluß- 
kühler u. fraktioniert unter vermindertem Druck, so erhält man 5 y -N itro v a le ro n itr il, 
das bei 2 mm Hg von ca. 102—108° siedet. (Can. P. 443 713, ausg. 19/8. 1947.)

R o ic k . 8 1 0
John Morris Weiss, V. St. A., H erste llung  von M a le in sä u re a n h y d rid  (I) a u s M a le in 

säure (II). Man schickt eine konz.Lsg. von I in Xylol oder dgl. im Kreislauf durch einen 
leoWf/ Erhitzer, eine Dampfentspannungsvorr. u. zurück in den Erhitzer. Bevor die Lsg. in 

diesen eintritt, gibt man II in fester Form oder als konz., wss. Lsg. mit geregelter Ge- 
littU schwindigkeit in den Flüssigkeitsstrom. Die aus der Dampfkammer kommenden Dämpfe

i.Jtafr werden kondensiert, das W. aus dem Kondensat abgetrennt u. das Xylol in den Kreislauf 
4180,Hd■ zurückgeführt. Ein Teil des Flüssigkeitsstromes wird an geeigneter Stelle abgezogen, 
0̂ =11 intermittierend oder kontinuierlich dest. u. das Xylol an den Ausgangspunkt zurück- 

geleitet. Die Rückstände an rohem I können für eine neue Behandlung verwendet 
]$//) werden. 9 9 —9 9 , 8 %  II werden als rohes I gewonnen. Umlagerung zu Fumarsäure nur 

M ) in geringen Mengen ( 0 , 0 1 — 0 , 2 % ) .  — Vorrichtung. (F. P. 925 874 vom 2 3 / 4 .  1 9 4 6 ,  ausg. 
¡fei fnrfc 1 6 / 9 .  1 9 4 7 . )  D o n l e .  8 2 0

?.] American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Joseph H. Paden und
'otn®'1 Alexander F. MacLean, Stamford, Conn., V. St. A., D icyan d ia m id sa lze . Dicyandiamid 
i (I) läßt sich mit Oxalsäure (II), Pikrinsäure (III) oder Maleinsäure (IV) in die entsprechen
de den Salze überführen, wenn man die Umsetzung in den für die Umsetzungsteilnehmer 
/quin geeigneten Lösungsmitteln, wie Äther, Ester, Ketone u. Säuren, vornimmt.— Nach 
jg  zu Ui A .  P. 2  4 3 3  3 9 1  versetzt man langsam bei Tempp. unter 5 0 °  die Lsg. von 1  (Mol) II 
i/lj®1/ in 1 0 , 4  Aceton mit II . Das D ic y a n d ia m id  oxa la t (V), kryst. in farblosen Krystallen, 
(III).r wird filtriert, mit frischem Aceton gewaschen u. unter vermindertem Druck bei 4 0 ®  
.das®, getrocknet. V, das keinen scharfen F. oder Zersetzungspunkt aufweist, ist als 
.midej- Zwischenprod. zur Herst. von Feuerscbutzpräpp., chemotherapeut. Mitteln, Schäd- 
irauci® lingsbekämpfungsmitteln oder synthet. Harzen geeignet. — Nach A. P. 2  4 3 3  3 9 2  wird
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ein Gemisch von 1 I u. 1,22 III in 4,85 Eisessig hei 40° gerührt, bis eine klare Lsg. ent
standen ist. Nach dem Abkühlen auf unter 40° wird das auskrystallisierte D icya n -  
d ia m id p ik ra t (VI) filtriert, mit Methyläthylketon gewaschen u. unter vermindertem 
Druck bei 50° getrocknet. VI, gelborange Krystalle mit keinem scharfen F. oder Zer
setzungspunkt,^kann als Zwischenprod. für chemotherapeut. Mittel, Insekti- ide oder 
synthe*t. Harze Verwendung finden. — Nach 2 433 393 gibt man 0,95 IV sorgfältig bei 
Raumtemp. zu einer gerührten Lsg. von 1 1 in 7 W. u. 6,9 Aceton. Nach dem Herunter- 
küblen auf 15° filtriert man die farblosen Krystalle ab, wäscht mit Methyläthylketon 
u. trocknet unter vermindertem Druck. Das erhaltene sa u re  D ic y a n d ia m id m a le a t zeigt 
ebenfalls keinen scharfen F. oder Zersetzungspunkt u. kann in derselben Weise verwen
det werden wie V. — Die 3 Salze werden krystallograph. näher untersucht. (A. PP. 
2 433 391, 2 433 392 u. 2 433 393 vom 25/10. 1945, ausg. 30/12. 1947.) R o ic k . 890

* Société des Usines chimiques Rhône-Poulenc, H yd ro c h in o n . Die katalyt. Hydrie
rung von Chinon erfolgt in Ggw. von Dampf. Dadurch wird eine quantitative Red. 
erzielt, der Katalysator wird nicht durch Nebenprodd. verunreinigt, u. man erhält das 
Reaktionsprod. in Form einer konz. Lsg., aus der es leicht auskrystallisicrt. Man kann 
auch in Ggw. eines organ. Lösungsm., wie Bzl., Chlorbenzol oder A., arbeiten. Z. B. 
leitet man ein Gemisch von 16 g Chinon, 200 g Dampf u. 0,3 g H2 pro Stde. bei 240® 
über 450 g eines Ni-Zement-Katalysators. Der kondensierte Dampf (60 g pro Stde.) 
enthält das entstandene H yd ro c h in o n . (E. P. 595 514, ausg. 8/12. 1947.) N o u v e l . 1020

* Standard Oil Development Co., übert. von: Walter A. Herbst, S ta b ilis ie r te s  X y lid in .  
Die Alkylarylamine neigen dazu, beim Lagern nachzudunkeln. Man vermeidet dies 
durch Zugabe einer kleinen Menge einer Verb. der allg. Zus. RXH, worin R einen al- 
kylierten einkernigen aromat.KW-stoff-Rest u. X S, Se oder Te bedeuten. p-Thiokresol 
z .B . ist als Stabilisator wirksam. 0,05—0,5Gew.-% des Stabilisators werden dem 
aromat. Amin unmittelbar nach dessen Herst. oder Dest. zugesetzt. (A. P. 2 422 484, 
ausg. 17/6 . 1947.) R o ic k .  1210

* Skogsägarnas Olje-Aktiebolag, übert. von: K. I. Karrman und J. Afzelius, Halogen
deriva te  des R tte n s . Chlor- oder ein anderes Halogenreten erhält man durch Halogenie- 
ren von Holzteer oder einer Fraktion von Holzteer, die über 300°, vorteilhaft von 340 
bis 360°, sd., u. Dest. des erhaltenen Produkts. Ein Prod. z. B., das 14,8% CI enthält, 
erhält man in 81%ig. Ausbeute durch Einleiten von CL in eineCCl4-Lsg. eines Holzteer
destillats, das von 340—360°sd ., u. Dest. im Vakuum. Schwed. P. 119 540, ausg. 
2/9. 1947.) R o ic k . 2850

* Shell Development Co., Ä th y le n o x y d .  Kryst. Si behandelt man nacheinander 
mit Lösungen von AgN03, NH4OH, NaOH, NH4OH u .  einem Reduktionsmittel, 
das sich aus Saccharose, A. u. HNOs zusammensetzt. Schickt man ein Gemisch 
von 17 (Vol.-%) C2H4 u .  83 Luft bei 300° über diesen Katalysator, so erhält man 80% 
(bezogen auf das verbrauchte C2H4) C2H40 . Nach 100 Stdn. bleibt die Ausbeute mit 
5 6 %  konstant. (E. P. 590 479, ausg. 18/7. 1947.) R o ic k .  3030

* Distillers Co. Ltd. und Frederick J. Wilkins, G ew in n u n g  vo n  Ä th y le n o x y d . Man 
gewinnt Äthylenoxyd aus 0,15—0,70%ig. wss. Lsgg., indem man den Lsgg. in einer 
Kolonne unter 20—70 mm Druck Dampf entgegenführt, so daß dieser in der Haupt
sache, aber unvollständig kondensiert wird. Die Strömungsgeschwindigkeiten von 
Lsg. u. Dampf werden so geregelt, daß zwischen der Temp., mit der die Fl. den Boden 
der Kolonne verläßt, u. der Temp., mit der die Lsg. in den Kopf der Kolonne eintritt 
(20—30°), ein Unterschied von 3—15° besteht. Auf diese Weise läßt sich Ä th y len o xyd  
in einer Menge von mehr als 98% gewinnen. (E. P. 589 547, ausg. 24/6. 1947.)

N o u v e l . 3030
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. Werke: Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigs

hafen a. Rh., H erstellung  von T e tra h y d ro fu ra n v erb in d u n g en . Man läßt auf 2 .5-D ihydro-  
fu r a n  (I )  oder seine Sibstitutionsprodd., die man durch W.-Abspaltung aus den bei der 
partiellen Hydrierung von Butin-2-diol-(1.4) u. seinen Substitutionsprodd. anfallenden 
Butendiolen gewinnt, HOC1 in wss. Medium einwirken. Man bedient sich dabei einer 
wss. Lsg. von freier HOC1 oder leitet Cl2, gegebenenfalls in Ggw. von säurebindeAden 
Mitteln, in eine wss. Lsg. unter solchen Bedingungen ein, daß die Addition von CI so 
gut wie möglich vermieden wird. Die entstehenden 3-Chlor-4-oxytetrahydrofurane 
werden aus den Reaktionslsgg., allenfalls nach Neutralisierung anwesender HCl, durch 
Aussalzen, Extrahieren oder Dest. gewonnen. Sie sind sehr reaktionsfähig u .’liefern 
unter Abspaltung von HCl, vorzugsweise in Ggw. von alkal. Mitteln, bei n. oder mäßig 
erhöhter Temp. aus Lsgg. in W. oder organ. Fll. die entsprechenden E p o xy le tra h yd ro -  
fu r a n e  (D ih y d ro fu r a n o x y d e ) . Diese können zur Einführung des Tetrahydrofuranrestes 
in organ. Verbb. benützt werden. Man erhält N -h a ltig e  T e tra h yd ro fu ra n verb b . durch
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L  m selzung e in es  E p o x y te tra h y d ro fu ra n s  m it N H 3 oder p r im , oder sek ., organ. B a sen . Die 
neuen  N -ha lligen  Verbb. sind Z w ischenprodd . f ü r  d ie  H erst. von F arbsto ffen  oder T e x t i l 
h ilfsm itte ln . — Ä th er der T e tra h y d ro fu ra n re ih e  bilden sich bei der U m setzung  der E p o x y -  
te tra h y d ro fu ra n e  m it ein- oder m ehrw ertigen A lkoholen  oder Phenolen , die Alkohole können 
prim., sek. oder tert. sein u. der aliphat., cycloaliphat. oder araliphat. Reihe angehören 
(auch heterocycl. Oxyverbb., wie Tetrahydrofurfurylalkohol, sind brauchbar). Die "Ver
ätherung erfolgt unter Erhitzen von ca. äquimol. Mengen bis zum Kp. am Rückfluß 
oder bei höheren Tempp. u. Drucken im geschlossenen Gefäß, gegebenenfalls in Ggw. 
von inerten Lösungs- oder Verdünnungsmitteln, ferner von Katalysatoren, wie akt. 
Tonerde, Bauxit, Silicagel, Alkalioxyden, -hvdroxyden, Erdalkali- oder Erdmetallen- 
Alkalialkoholaten, -phenolaten. Die M onoäther sind Lösungs- u. W eichm achungsm ittel 
f ü r  p la s t. M M . ;  auch Z w ischenprodd . f ü r  T ex tilh ilfsm itte l  u . K u n s tsto ffe . — Z. B. leitet 
man unter Rühren u. Eiskühlung 142 g Cl2 in eine Suspension von 100 g CaCO, in einer 
Lsg. von 140 g I in 1000 ccm W. ein, scheidet geringe Mengen an öligem 3.4-D ich lor-  
te tra h y d ro fu ra n  ab, engt im Vakuum ein, behandelt mit Ae., dest. im X2-Strom. 3-C hlor-
4 -o x y te tra h y d ro fu ra n  (II); Ausbeute 60%. Man trägt in eine Lsg. von II in wasserfreiem 
Ae. nach u. nach pulverisierte Na OH ein, erhitzt dann am Rückfluß zum Sieden, ver- 

k’> jagt den Ae., isoliert durch fraktionierende Dest. 3 .4 -E p o xy te tra h yd ro fu ra n  (III). —
;jb: A us 86 (Teilen) III beim Eihitzen mit 200 A n il in  in 300 Tetrahydronaphthalin wärend

12 Stdn. am Rückfluß 3 -A n ilin o -4 -o x y te tra h y d ro fu ra n , F. 104°. — Aus III u. N H 3
3 -A m in o -4 -o x y te tra h y d ro fu ra n , Kp.u 142°, F. 78°. — Aus III u. n -B u ty la m in  3 -(N -  
n -B u ty la m in o )-4 -o x y te lr a h y d ro fu ra n , Kp.12 148°. -— In analoger Weise mit N -M e th y l
a n i l in  3 - (N - M e th y la n ilin o )-4 -o xy te tra h yd ro fu ra n , Kp.12 194°; mit 2 -M e th y la n ilin  3-(2 '- 
M e th y la n ilin o )-4 -o x y le tra h y d ro fu ra n , F. 63—64°; mit S te a ry la m in  3 -(N -S tea ry la m in o )-
4 -o x y te tra h y d ro fu ra n , Kp.0,6205°; mit P y rro lid in  3 -(N )-P y rro lid in o -4 -o x y te tra h yd ro -  
f u r a n ,  Kp.14 153°. — 43 III u. 100 B enzyla lko h o l werden mehrere Stdn. unter Rückfluß 
zum Sieden erhitzt. 3 .4 -D io xy te lra h yd ro fu ra n m o n o b en zy lä th er, Kp.0,6 162°. — Aus III 
u. P heno l 3 .4 -D io xy te lra h yd ro fu ra n m o n o p h en o lä th er , Kp.0,6 131°. — In analoger Weise

fc: mit M ethano l 3 -O xy-4 -m e th o x y le tra h yd ro fu ra n , Kp.u 107°; mit A . 3 -O xy-4 -ä lhoxyte tra -
tllß h y d ro fu ra n , Kp.12112°; mit B u ta n d io l-(1 .4 )  3 -O xy-4 -(w -o xyb u to xy )-le tra h yd ro fu ra n ,
IW* Kp.12201°; aus M ethano l u. 2 .5 -D im e th y le p o x y te tra h y d ro fu ra n  2 .5 -D im e lh y l-3 -o xy -4 -

m elh o xy te tra h yd ro fu ra n , Kp.10 102°. (F P. 923 893 vom 15/3. 1946, ausg. 21/7. 1947.) 
fflesl D onle. 3051
1195K * Aktiebolag Recip, übert. von: S. Carlsson, 2 -(a -N a p h th y lm e th y l)- im id a zo lin  (I).
Bod.1 Man erhitzt a-Naphthylessigsäure mit Äthylendiamin oder dessen Hydrat in Abwesen-
jsdß heit von Mineralsäure, zweckmäßig unter dauernder Zugabe von weiteren Mengen
.nttiö Äthylendiamin, u. dest. im Vakuum. Man erhält I, F. li9 °  (Hydrochlorid, F. 253°).
emfe* (Schwed. P. 118 804, ausg. 20/5. 1947.) N ottvel. 3102

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
E. W. Thommen, V orschlag zu  e in e m  S y s te m  z u r  P rü fu n g  u n d  B ew ertung  der E chl- 

heitse igenscha ften  von F a rbsto ffen  beziehungsw eise F ärbungen. Vf. erstrebt ein inter
national anwendbares Prüf- u. Bewertungssyst. von Farbstoffeigg., welches keinen An
wendungszwang bestimmter Farbstoffe in sich schließen darf. Die der Prüfung zu unter
ziehenden Färbungen müssen auf einheitlich festgelegte Farbtiefen abgestimmt sein. 
Hierzu wurden synopt. Maßstäba aus je 5 Srhattierungen hergestellt, welche zum 
messenden Vgl. von Bluten, Egalisieren u. Ändern dienen. Jeder Maßstab wurde in 
18 verschied. Farbtönen ausgeführt. Dieses Bewertungs- u. Taxierungssyst. kann in 
«ine handliche Aufmachung gebracht werden u. ist zuverlässig, einfach u. billig. Zur 
Prüfung von Naßechtheiten auf Färbungen wurde eine einfache App. konstruiert, 
welche mit einemFlottenverhältnis von 1: 2 bis 1:100 zu arbeitengestattet, u. in welcher 
beliebig viele Verss. gleichzeitig ausgeführt werden können. — 9 Abbildungen. (Textil- 
Rdsch. [St. Gallen] 2. 323—30. Sept. 1947. Basel, I. R.Geigy A.-G., Colorist. Abtlg.)

Z a h n . 7026
Paul Kormann, Frankreich, Lösungen f ü r  den Gewebedruck. Lacldsgg. für den 

Gewebedruck stellt man dadurch her, daß man Polyvinylacetale, die etwa 5—20% 
freie Hydroxylgruppen enthalten, mit bestimmte Mengen W. enthaltenden Gemischen 
von organ. Lösungsmitteln behandelt, von denen mindestens eines keine Hydroxyl
gruppen enthält, z. B. Bzl., Toluol, Chlf., Dichloräthylen, Äthylacetat (I) usw., u. 
mindestens ein anderes Lösungsm. Hydroxylgruppen enthält, wie Ä., Methylalkohol 
usw. — Man erhält sehr dickfl. Lsgg., die Drucke ergeben, die beim Waschen des Ge
webes quellen u. dadurch im Gegensatz zu anderen plast. Drucken keine Deformationen 
verursachen. Die folgenden Druckansätze sind beschrieben: 100 (g) eines weißen oder

k
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gefärbten Pigments (oder 20 eines in A. lösl. Farbstoffs), 50 eines Polyvinylacetals mit |  Jej
10% freien ÖH-Gruppen, 10 eines Weichmachungsmittels (II), 400 ccm I, 400 ccm A., |l ß
100 ccm W.; 50 eines 10% freie OH-Gruppen enthaltenden u. mit einem Azofarbstoff I „t
gefärbten Polyvinylacetals, 10 II, 450 ccm I, 400 A. u. 100 Wasser. (F. P. 917 719 j,
vom 24/7. 1945, ausg. 20/1. 1947.) R o ic k . /007 *  !■'

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, E chtheitsverbesserung  von  m it w asserlö slichen  Sub- fl 14 
sta n tiv fa rb sto ffen  erhaltenen F ärbungen  u n d  D ru cken  durch Nachbehandlung mit ge
gebenenfalls alkal. reagierenden wss. Lsgg. von komplexen Cu-Verbb. u. bas. Konden- 
sationsprodd. des Formaldehyds (I) mit Verbb., die mindestens eine Atomgruppe

/N <  1
-N  =  C enthalten, oder mit Verbb., die sich unter den Kondensationsbedingungen

\N< 1 ,irb
leicht in solche Verbb. umwandeln. Solche Verbb. sind D ic y a n d ia m id , D ic y a n d ia m id in  I  1-Ot
(II), G u a n id in , A ce to g u a n id in , B ig u a n id , M e la m in , C y a n a m id  usw.; sie werden mit 
mindestens 2—4 Mol I umgesetzt. — Man verwendet z. B. den B a u m w o lle  gelblichgrün
färbenden Farbstoff, der durch Kupplung des diazotierten Aminoazofarbstoffs aus «ilri

-2

Ein

4-Diazo-l-oxybenzol-2-carbonsäure u. l-Amino-2-ätboxynaphthalin mit dem ternären 
Kondensationsprod. aus 1 Mol Cyanursäureehlorid, 1 Mol l-Amino-8-oxynaphthalin-
з.6-disulfonsäure u. 2 Mol 4-Amino-4,-oxy-l.l/-azobenzol-3'-carbonsäure gewonnen 
wird, behandelt 100 (Teile) Baumwollgarn, das mit 1,25% des Farbstoffs gefärbt wurde,
1L  Stde. in einem Bad folgender Zus.: 2,5 wasserlösl. Prod. aus I u. II, 0,75 Cu-Acetat
и. 3konz., wss. NH3-Lsg. werden in 3000 W. gelöst, die entstehende Cupritetrammin- 
acetatlsg. mit 2 Na2C03 versetzt, — Weitere Beispiele; das Verf. eignet sich auch für 
W olle , S e id e , L e in en , K u n s tse id e  usw . (F. P. 929 599 vom 21/6. 1946, ausg. 31/12. 1947.
Sehwz. Priorr. 29/6. u. 21/12. 1945 u. 6/6. 1946.) D onle. 7027 \\

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, H erste llu n g  von  Z w isc h e n p ro d u k te n  f ü r  A zo farbsto ffe .
Man gewinnt in einfacher Weise 4 - O x y - l . l ’-a zo b enzo l-3 -carboxy-b -su lfonsäuren , d ie  in 
4 '-S le llu n g  eine N 0 2- oder eine  N  H r G ruppe tragen, wenn man 4 '- N i t r o - 4 - o x y - l . l '-azo- 
benzol-3-carbonsäuren  mit Sulfonierungsmitteln behandelt u. gegebenenfalls die N 0?- 
Gruppe reduziert. Die Ausgangsstoffe werden aus 4-Nitrodiazobenzolverbb. u. Sali- 
cylsäure gewonnen. Die Sulfonierung muß unter ziemlich energ. Bedingungen vor- fr- 
genommen werden. — Z. B. erhitzt man 28,7 (Teile) M o n o a zo fa rb s to ff a u s  p-Nilro- 
diazobenzol u . l-O xybenzo l-2 -carbonsäure  in 122 rauchender i / 2S04 (19% S 0 3) 10 Stdn. 
auf 90—95°, kühlt, gießt die M. auf Eis, rührt 12 Stdn., filtriert, löst den F arbsto ff in ¡m
350 warmem W., filtriert, neutralisiert mit NaOH u. salzt mit NaCl das N a -S a lz  des I
F arbsto ffs  aus. Die Red. der N 0 2-Gruppe mit Na2S führt zu 4 '- A m in o - 4 - o x y - l . l ' -azo- VSt
benzo l-3-carbonsäure-4-sulfonsäure. (F. P. 924 233 vom 19/3. 1946, ausg. 30/7. 1947. I j %i<
Schwz. Priorr. 27/4. 1945 u. 14/2. 1946.) D onle. 7053

mol 
Rest ( 
ml-, 
stehei

Ciba Akt. Ges., Schweiz, A zo fa rb sto ffe . Man kuppelt l-Oxy-5-halogennaphthaline 
(I) [erhältlich durch Umwandlung von l-Halogen-5-nitronaphthalinen mit Reduktions
mitteln in l-Halogen-5-aminonaphthaline (II) u. Überführung von II nach an sich be
kannten Methoden in I] mit Diazoverbb. aus Aminen, die mindestens einen Sub
stituenten enthalten, der in dem entstandenen Azofarbstoff an der Bldg. einer Metall
komplexverb. teilzunehmen fähig ist. — Die erhaltenen Farbstoffe sind Beizenfarb
stoffe, die, wenn sie Sulfon- oder Carbonsäuregruppen enthalten, die tier. Faser in kräf
tigen Tönen färben. Verwendet man beim Färben oder beim Druck dieser Farbstoffe 
Cu- oder Cr-Salze, so erhält man bes. violette, blaue, braune, grüne u. schwarze Töne 
von ausgezeichneter Echtheit. Die Behandlung der erhaltenen Farbstoffe mit metall- 
abgebenden Mitteln kann auch in Substanz erfolgen. Man kann dadurch saure Woll- 
farbstoffe erhalten. Bei Verwendung entsprechender Amine können auch Farbstoffe 
erhalten werden, die mit cellulosehaltigen Fasern Färbungen ergeben, die bei einer - / ,
Nachbehandlung bes. mit Cu-Salzen echte violette, blaue bis braune Töne ergeben. /'/'
Die in Substanz mit metallabgebenden Mitteln behandelten Farbstoffe, die keine lös- : ' 
lichmachenden Gruppen enthalten, sind Pigmentfarbstoffe, die z. B. Viscosekunstseidein 
der Spinnmasse oder Nitro- oder Acetylcelluloselacke zu färben fähig sind. Die erhaltenen 1
Farbstoffe, die keine Sulfonsäuregruppen tragen, können auch in Ggw. tert. Basen mit ?;f:
organ. oder anorgan. Acylierungsmitteln verestert werden, die neben der die Acylierung 1 
bewirkenden Gruppe mindestens eine Gruppe enthalten, die gegebenenfalls nach ge- j 
eigneter Umwandlung die Wasserlöslichkeit der erhaltenen Prodd. bedingt; z.B . I/ H
Cblorsulfonsäuro oder Sulfoehloride der Benzoesäure. Die so erhaltenen in W. lösl. / I)l
Farbstoffe sind bes. zum Färben von Textilien aus neutralem Bade geeignet. — Die :ai
Herst. der folgenden Farbstoffe ist beschrieben: l-O xy -2 -a m in o -4 -ch lo rb en zo l-6 -su lfo n -  
säure  -* l-O xy-5 -ch lo rn a p h th a lin  (III), dunkles Pulver mit schwachem Metallglanz,

tkin



leicht lösl. in W., färbt Wolle (B) aus saurem Bade blaurot, chromiert (auch nach dem 
Einbadchromverf.) licht-, walk- u. pottingecht rotstichig blau; l-0 x y -2 -a m in o -4 -  
m e th y  b en z il-5 -su lfo n sä u re  -»-III oder l-O xy-2 -am inobenzo l-4 -su lfonsäure  -*■ III, färben 
B chromiert in violetten Tönen; 6 -N itro -l-o xy-2 -a m in o b en zo l-4 -su lfo n sä u re  -*• III oder
4 -N itro -l-o x y -2 -a m in o b e n zo l-6 -su lfo n sä u re  -*  III, färben B chromiert in schwarzen Tönen; 
1 -A m in o -2 -o x y  n a p h th a lin -4 -su lfo n sä u re  (IV) -► III, färbt B rotbraun, chromiert in 
sehr echten blauen Tönen; nitrierte IV -►III, färbt B dunkelbraun, chromiert sehr 
licht-, walk- u. pottingecht schwarz. Die f o l g e n d e n  keine löslichmachenden Gruppen 
enthaltenden Farbstoffe können nach Verestern mit dem 3-Sulfochlorid der Benzoe
säure in Ester übergeführt werden, die in W. sehr leicht lösl. sind u. bes. zum Färben 
von B nach dem Einbadchromverf. geeignet sind: 1 -0 xy-2-am.ino-4-chlorbe.nzol -*  III, 
färbt (aus einem Bad) rotviolett; 1 -0 x y -  2-am ino-4.6-dichlorbenzol —► III, färbt rotviolett;
1-O xy-2 -am ino-3 .4 .0 -tr ic lilo rbenzo l -*■ III, färbt rotstichig blau; l-O xy-2 -a m in o -4 -n itro -  
benzol —► III, färbt braun; l-O xy-2 -a m in o -5 -n itro b en zo l -►III, färbt grünblau; 1-O xy-
2-am ino-4-ch lor-6-n itrobenzo l -*■ III, färbt rotstichig blau; l-O xy-2-am ino-4-ch lor-5-  
nitrobenzol -*■ III, färbt blau; u. l-O xy -2 -a m in o -4 .6 -d in itro b en zo l -►III, färbt schwarz. 
— 2 Färbeheispiele. (F. P. 917 952 vom 23/11. 1945, ausg. 27/1. 1947. Schwz. Prior. 
14/12. 1944.) R o i c k .  7053

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Basil I. Heywood, M onoazofarbsloffe. 
Ein diazotiertes p-Nitroanilin ohne S03H- oder COaH-Gruppen wird mit einem Schwefel
säureester einer tert. Arylaminoverb. gekuppelt. Die Farbstoffe sind zum Färben von 
Celluloseacetat (E) u. Nylon geeignet. Die Herst. der folgenden Farbstoffe ist beschrie
ben: p - N  i tro a n ilin ( \)  -*  N a -S a lz  des Schw efelsäureesters von N -Ä th y l-N -(2 -o x y -3 -
p h e n o x y p ro p y l) -a n ilin  (II), 2-C h lor-4 -n itroan ilin  (III) —► II, 2 .6 -D ich lor-4 -n itroan ilin  -*■ 
II u. 2 .4 -D in ilro a n ilin  (IV) -* II, färben E rot, hellrot, orangebraun bzw. violett; I -► 
Schw efelsäureester von  N -Ä lliy l-N -[2 -o x y -3 -(p -c h lo rp h e n o x y )-p ro p y l] -a n ilin , N -Ä lh y l-  
N -  [2 -o x y -3 - (p -m e th y lp h e n o x y )-p ro p y l\-a n ilin , N - Ä th y l- N  -{2 -o xy -3 -p h en o xyp ro p y l)-m -
to lu id in , N -Ä th y l-N - \2 -o x y -3 - ( l-n a p h th o x y ) -p ro p y l] -a n il in  u. N -Ä th y l-N -{2 -o x y -3 -p h e n -  
o x y p ro p y l)-m -c h lo ra n ilin , färben E scharlachrot, scharlachrot, rot, scharlachrot bzw. 
rotstichig orange. IV —► Schw efelsäureester vo n  N -M e th y l-N -[2 -o x y -3 - ( l-n a p h th o x y ) -  
p ro p y l\-a n il in , färbt rotstichig violett; III —> Schw efelsäureester von N -Ä th y l-N -  
(2 -o x y -3 -p h e n o x y p ro p y l) -m -a n is id in , färbt blaustichig karmesinrot; u. 6-Chlor-2.4- 
d in itro a n il in  —*■ Schw efelsäureester von N -B u ty l-N -{2 -o xy -3 -p h en o xy p ro p yT )-2 -m e th o xy -
5 -m e th y la n il in . (E. P. 588 409, ausg. 21/5. 1947.) R o ic k . 7053 

General Aniline & Film Corp., Harry Wilhelm Grimmer und Alfred Guenther,
V. St. A., H erste llung  w asserunlöslicher A zo farbsto ffe  der allg. Formel A, in der Rj einen 
Naphthalin-, Anthracen-, Carbazol-, Benzocarbazol-, Diphenylenoxyd-, Diphenylen- 
sulfid-, Fluoren- oder Fluorenonrest andeutet, R2 für einen direkt durch Kern-C-Atome 
sowohl an das N-Atom der Amidgruppe wie auch an das des Morpholinrings gebundenen 
Rest der Bzl.-Reihe, R3 für den Rest eines diazotierten aromat. Amins, z. B. einen Phe
nyl-, Naphthyl-, Anthracen-, Diphenylen-, Carbazol-, Fluorenrest, u. n für 1 oder 2 
stehen. R2 u. R3 können Substituenten, z. B. Halogen, Alkyl-, Alkoxy-, Nitro-, Tri- 
fluormethylgruppen, aber keine wasserlösl. machenden Gruppen, wie Sulfon- oder 
Carbonsäurereste, enthalten. Man kann diese Farbstoffe dadurch gewinnen, daß man 
diazotierte aromat. Amine in Substanz, auf der Faser oder einem zur Lackerzeugung 
geeigneten Substrat mit Aryliden B von o-Oxyoarbonsäuren geeigneter Zus. kuppelt. 
Die Farbstoffe gehen im allg. orangefarbene bis blaue u. braune Töne. Die Morpholin
gruppe vermindert die Substantivität der Arylide; man kann diese daher beim Zeug
druck leicht aus nicht gefärbten Stellen der Gewebe entfernen. Zu den Aryliden gelangt 
man durch Umsetzung von Halogeniden oder Estern usw. der o-Oxycarbonsäuren, wie
2-O xy-3 -naph lhoesäure , 2 -O xyanthracen-, 2-O xycarbazol-, 2-O xybenzocarbazol-, 2 -O xy-  
phenylen o xyd -3 -ca rb o n sä u re , mit Aminen der Zus. C. Die Amine C entstehen z. B. bei 
der Kondensation von o- oder p-Nitroc hlorbenzolen mit Morpholin u. anschließenden 
Red. der Nitroverbindungen. — Z. B. rührt man in ein Gemisch von 210 (Teilen) 2-o xy-
3 -naph thoesaurem  N a  u. 1300 Toluol 247 4 -{2 '-A m in o -4 '- tr iflu o rm e lh y lp h en y lf-m o rp h o lin  
ein, erwärmt auf 75°, gibt langsam 65 PC13 zu, erhitzt mäßig unter Rückfluß, bis die 
HCl-Entw. beendet ist, kühlt, filtriert usw. A r y l id  D. — Aus 2 -O xyd ip h en y len o xyd -3 -  
carbonsäure  (IV) u. 4 -(p -A m in o p h e n y l)-m o rp h o lin  (I); aus 2-O xycarbazol-3-carbonsäure
u. 4 -(2 '-N ilro -4 '-a m in o p h en y l)-m o rp h o lin  (V); aus 2.3-O xynaphthoesäure  (II) u. I; aus
2-O xyanthracen-3-carbonsäure  (III) u. I entsprechende A ry lid e . — Man imprägniert einen 
Baumwollfaden mit einer Lsg., die l g  A r y l id  aus I u. III, 10cm3 NaOH(34° Be) u. 
10 cm3 50%ig. Türkischrotöl pro Liter enthält, trocknet u. entwickelt mit einer schwach 
essigsauren Lsg., die pro Liter 2g  Diazoverb. von 3 -A m ino-5 -benzoylam ino-1 .4 -hydro -  
ch in o n d iä th y lä th er  enthält. Echte, grünlichblaue Färbung. — Baumwollgewebe wird

______ Hx. F ä r b e r e i . O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e .  F. 285
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w ick elt. —  A us dem  A ry lid  von I u . II (32 g) u . d e r Diazoaminoverb. von D ianisidin  
(21 g ; gerechnet a ls freie  Base) im  Z eugdruck  eine e ch te  b lau e  F ä rb u n g . D e r Farbstoff 
h a t  d ie Zus. F. —  D er Farbstoff 2-Am ino-5-nitroanisol -*■ A ry lid  aus  I u. II k a n n  auf 
einen dunkelroten Lack  v e ra rb e ite t  w erden. (F . P. S 25757  v o m  18/4. 1946, ausg . 12/9. 
1947. A . P rio r. 19/10. 1944.) D o n le .  7053

OH OH

/ \ / \
* Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Chrom

haltige Azofarbstoffe, d ie  zum  F ä rb e n  von  L acken

\ / \ ;
- N = N -

0= 0

/ \

zum  F a rb e n  von  R acken u. 
Spinnm assen geeignet sind , e rh ä lt  m an  d u re n  B ehand
lung  eines A zofarbstoffs m it e in em  Cr abgehenden  M ittel, 
v o r te ilh a f t in  Ggw. von  a lip h a t. O xycar bonsäuren . Die 
A zofarbstoffbase  b e s itz t d ie  Z us. I . D ie R k . fin d e t in  
saurem , n e u tra le m  oder a lk a l. M edium  bei gew öhnlichem  
oder bei höheren  D rucken  s t a t t .  M an e rh ä lt  Farbsto ffe  
v on  g roßer K la rh e it  u. L ic h tec h th e it. (E . P. 589 855, 

1 ausg. 2/7. 1947.) R o ic k .  7053

Geigy Akt.-Ges., Schweiz, o.o'-D ioxyazofarbsloffe, d ie  nach  dem  E inbad- 
ch rom veif. g e iä rb t w erden  kön n en , e ih ä l t  m an  a u ic h  K u p p e ln  von d ia z o tie r te r  4- 
C hlor-2-am inophenol-6-sulfonsäure in  a lk a l. M edium  m it einem  1-C aiboalkoxyam ino- 
7 -naph tho l. —  So e rh ä lt  m an  d e n  F a ib s to f f  4-C hlor-2-amincphenol-6-sulfonsäure  
l-C arbomethoxyamino-7-naphlhol (I), f ä rb t  W olle  sowohl n ach  dem  E in b ad ch ro m v erf . 
•wie auch  nach dem  Verf. d e r  ansch ließenden  C hrom ierung  in  ausgeze ichnet lic h tech ten  
b lau stich ig  g rau en  T önen  v o n g u te r  A b en cfa rb e . F a rb sto ffe  m it gleich g u te n  E igg. e rh ä lt  
m an , w enn m an  a n  S te lle  von  I 1 -C arboäthoxy- o der l-C arh o p io p y lo x y am in o -7 - 
n a p h th o l v e rw en d e t. (F. P. 917 626 vom  14/8. 1945, ausg . 16/1. 1947. Schwz. P rio r . 
21/2. 1944.) R o ic k .  7053

\ /  
I. R.

m it dem  A ry lid  aus I u. II b e h an d e lt, d ie  F ä rb u n g  (orange) m it  diazolierlem 3 -A m in o - 
4-chlorphenyllrifluormethan  e n tw ic k e lt. —  A us d em  A ry lid  v o n  IV u . V w ird  m it der 
Diazoverb. von 3 -A m in o -N .N -diäthyl-4-m elhoxybenzolsulfonam id  d e r  F arbsto ff E e n t-  fi«

^/C H 2—C Hj\^
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X I a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
A. Tonkonogy, Aufbau und Funktion direkt befeuerter Anlagen für die Bereitung 

von Harzen, Ölen, Lacken. K o chan lagen  fü r K u n sth a rz- u . L ackbereitung  m it W ärm e
ü b e rtra g u n g  durch S trah lu n g  (rad ia le  Ö lbrenner, G asbrenner in  Bechern bei h e x a 
gonaler Anordnung). D erartig e  d ire k t befeuerte  E in h e iten  sind ökonom ischer a ls 
in d ire k t beheizte. (P a in t In d . Mag. 6 2 .  3 4 4 — 3 9 .  O k t. 1 9 4 7 .  W est N ew  Y ork, N. I . ,  
u n d  Process Engineers, W est.) S c h e i f e l e .  7 0 8 8

E irik  Sam uelsen, Charakteristische Merkmale bei Doppelbindungssystemen in 
trocknenden ölen. Ü b erb lick  ü b e r neuere  U n te rss . von  H i l d i t c h  (N a tu re  [London] 
157. [1946.] 586; P a in t  T echnol. 12. [1947.] 14) zum  V erh . von  d u rch  eine M ethylen
gruppe  v e rbundenen  D oppelb indungen . (T idsskr. K iem i, B ergves. M etallu rg i 7. 43. 
M ärz 1947.) R . K . M ü l l e r .  7096

W. König, Erichsen-Tiefung und Dornbiegeprüfung als U ntersuchungsmelhoden für
1, Anstrichstoffe. E in e  de r E R IC H S E N -P rü fu n g  (I) gleichw ertige  E la s tiz itä tsu n te is . von
, A nstrich film en  erm öglich t d ie  D ornbiegeprüfung  (II), wobei lack ierte  B lechstreifen

um  D orne m it abnehm endem  D urchm esser gebogen w erden , b is der D orn  e rm itte lt
is t, bei dem  gerad e  R eißen  des F ilm s a u f tr i t t .  L ängenänderung  d er B lechoberfläche 
e =  a /(d  +  a )-1 0 0 %  (a =  B lechdicke, d  =  D orndurchm esser). F ü r  d ie  p ra k t. B iege
p rü fu n g  h a t  sich  G e rä t (Abb.) m it D ornen  von 20— 1 m m  D urchm esser b ew ährt. E s 
ist no tw endig , II ebenso wie I bei e in he itlich  festgeleg ter F ilm dicke (25 oder 50 p) v o r
zunehm en. N orm ungsvorsch läge: B lechstre ifen  von 2 -14-0 ,03  cm , einfache F ilm schich t 
25 p ,  zw eim aliger A u ftrag  50 p; P rü fu n g  72 bzw. 24 S td n . nach  A u ftrag  bei lu ft-  bzw. 
o fen trocknenden  F ilm en . G leichm äßige B iegung um  D orne , bis beide  Schenkel des 
B lech stre ifen s u n g efäh r p a ra lle l s teh en ; B iegungsdauer ca. 0,5 Sekunden. D urch
A ngabe von 1/d (K rü m m u n g sv erh ä ltn is  des D orns) e rh ä lt  m an  w achsende Z ahlenw erte
m it zunehm ender B iegefestigkeit. A ngabe d e r B eziehungen  zw ischen I  u . II. (Arch. 
M etallk u n d e  1. 460— 62. O kt 1947.) S c h e i f e le .  7106

A. J. Haagen-Smit, C. T. Redemann und  N. T. Mirov, Zusammensetzung des Terpen
tins der Torreyfichte. F ü r  d ie  p h y sik a l. K o n s ta n ten  des T erp en tin s  de r T orrey fich te  
(P in u s to rrey a n a , P a rry ) w urden  folgende W erte  gefunden: D .23,54 =  0,8366— 0,8355; 
n D26 =  1,4660— 1,4650; [a]d26 =  — 121,95° b is — 115,47°. D ie A nalyse ergab  folgende 
Z u s.: 75%  l-Limonen, 10% n-Decylaldehyd, 5%  n-Undecan, 4%  Longifolen, 0,2%  Lauryl- 
aldehyd, 0,2%  e iner n ich tid en tifiz ie rten  K arb ony lverb . m it 10 C-Atom en u . weniger als 
0,1%  N o n an  u . H e p tan . D ie T o rrey fich te  is t  dem nach  der Digger- u . C oulterfichte 

/  ' n icht n u r m orpholog., sondern  au ch  biochem . nahe  v e rw an d t. ( J .  A m er. ehem . Soc.
69. 2014— 17. Aug. 1947. P asad en a , Calif., In s t ,  of Technol. u. C alifo in ia  F orest and  

Vh,-:: R ange  E x p . S ta t.)  O h le .  7146

ußHidi Paul Zürcher, Ponca  C ity , O k la ., Y. S t. A ., Zusätze zu Anstrichfarben. Die Streich-
. DsM fäh ig k e it, T rockenzeit u . H a ltb a rk e it  des fe rtig en  A nstrichs w erden  bei d en  üblichen 
«, Uüt Suspensionen  von  P ig m en ten  in  tro ck n en d en  Ö len d u rc h  Z u sa tz  von  ha logenierten  
46, ausg.t E s te rn  von  d e r  allg . F o rm el X R C O O R ^  o der v o n  D ie s te rn  d e r  allg. Form el

. X R <  e rh eb lich  v e rb essert. H ie r in  b e d eu ten  X , X 4 u. X 2 H alogenatom e u.

-jo ¿te'- R , R , u . R 2 g e sä tt . o der u n g esä tt. a lip h a t. ,  a ro m a t., carbocycl. od er heterocycl. 
dnrcl G ruppen . M an s e tz t  d e r  s tre ic h fe rtig en  F a rb e  z. B. 0,5 Methyldichlorstearat, 2,5%  Älhyl- 
ebenden®4 chlorcaproal, Amylchlorlaclat, Älhylbrommalonat oder Älhylchlorcinnamat zu. E s 

' können  fe rn e r v e rw en d e t w erden  h a logen iertes Propyllaurat, Äthylacrylat, Bulylacelyl- 
w Ä  ricinoleat, Phenylacetat, Benzylstearat, Propylnaphthoal, Butylsuccinat, Diäthylphthalat 

• u .  Dibulylphlhalat. (A. P. 2  4 2 7  0 8 2  vom  29/6. 1942, ausg. 9/9. 1947.) K a l i x .  7097 
* Interchemical Corp., ü b e rt. von : L~szlä Auer, Füllstoffe. E rd alk a li- , Zn-, Mg- u. 

g P.jÜii Al-Salze von A dd itionsp rodd . des M aleinsäureanhydrids an  N a tu rh arze  eignen sich 
als Fü llsto ffe  fü r  N itrocellu lose, H arze  u . Ö lüberzüge. Sie sind  unlösl. in dem  T räger,

- unem pfind lich  gegen H ydro lyse  u . veru rsachen  kein  R issigwerden der Film e. Zweek- 
. m äßig ü b e rz ieh t m an  sie vo r dem  G ebrauch  m it e iner film bildenden M., die in  W . 

iU«»1« lösL( in  organ . L ösungsm itte ln  ab er unlösl. is t, z. B. m it M ethylcellulose, D ex trin  o d e r 
Casein. (A. P. 2 418 450, ausg. 8 /4 . 1947.) N o u v e l .  7097

K y  Chemical Developments Corp., D ay to n , ü b e rt. v on : Harry A. Toulmin jr., Oakwood,
frchtóH 0-> V- S t - A -> Pigmentierte Gelmasse. Man m isch t 1—15 (Teile) eines hydrophilen  
J .  eI|üj K oll., wie S tä rk e , m it 100 A. u . 2— 10 fe in  v e rte iltem  P igm ent oder F arb sto ff, d e r  in  

ö l,  W . u . d em  K oll. unlösl. is t ,  tro c k n e t d as m it dem  P igm ent überzogene u . b in n en  
Ih  JW» ^S td e . ab g ese tz te  K o ll., m isch t es m it e in e r Ö l-W asser-E m ulsion, wobei d as K oll. q u illt

1947 H xi a . F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . N a t u r h a r z e . E 287
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u. d a s  P ig m en t in  d e r  M ischung d isp e rg ie r t  w ird , u . e n tf e rn t  d a s  W . d u rc h  E rh itz e n  
o d e r A uspressen . D as en ts ta n d en e  P ro d . is t  e in  hom ogenes ö lh a ltig e s  G el, in  d em  das 
P ig m en t g leichm äßig  v e r te il t  is t  u . gegen d a s  B in d u n g s- o d e r A b so rp tio n sv erm ö g en  des 
K oll e in en  h o hen  G rad  von  S ta b il i tä t  au fw eist. (A. P. 2 428 896 vom  9/3. 1945, ausg. 
14/10. 1947.) N o u v e l .  7097

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. S t. A ., H erstellung von F ix ierm assen  f ü r  Über
zugsschichten. M an b r in g t, z. B. be im  A u flack ieren  v o n  A u to m o b ilen , a ls  Z w ischen
sch ich t in  e inem  M ehrsch ich tenverf. d a n n , w enn  d ie  u n te re , a lte  S ch ich t e inen  lösl. 
F a rb s to ff  e n th ä l t ,  zu n äch st e ine  o rg an . M. au f, d e ren  w esen tlich e r B e s ta n d te il  A k tiv 
koh le  (P flanzenkoh le) in  so lcher M enge is t ,  d a ß  d e r a lte  F a rb s to f f  in  d ie  neue  Farb- 
seh ieh t (S ch lußsch ich t) n ic h t  du rch sch lag en  k a n n . —  w erden  8,3 (Teile) A k tiv 
kohle  m it 5 T rik re sy lp h o sp h a t, 5 g eb lasenem  L einö l, 3 Ä th y la c e ta t,  8,3 B zn. (I) vom 
K p . 95— 135°, 1,4 B u ty la lk o h o l u . 1,1 A. 48 S td n . v e rm ah len ,» m it 1,8 B zn. vom  K p . 88 
bis 131°, 3,5 I, 11 M e 'th y lä th y lk e to n , 2,6 I s o b u ty la c e ta t ,  10,7 N itro ce llu lo se  u. 6,5 A. 
v e rm isch t u . z u le tz t m it 14,6 S ch e llack  u . 17,2 A. v e rse tz t.  D ie  M. g ib t,  au ch  in  verd. 
Z u stan d , e ine  g u tdeckende  S ch ich t, d ie  ro te  F a rb e  aus dem  a lte n  A n s tric h  in  eine neue 
T i0 2-C ellu lo sen itra tsch lu ß sch ich t n ic h t d u rch sch lag en  lä ß t .  —  W eitere  Beispiele.
(F. P. 928 696 v om  7 /3 . 1946, ausg. 4 /1 2 . 1947.) D o n le .  7097

* Société des Usines chimiques Rhône-Poulenc, 2 .6 -E poxy-l-hexanol. D u rch  H y d rie 
ru n g  v o n  2 .6 -E p o x y -5 -h ex en -l-o l in  Ggw. v o n  N i o d e r Co e rh ä lt  m an  2 .6 -E p o xy-l-  
hexanol (K p .760 184— 186°, D .24’528 =  1,026, nD24’5 =  1,4565). Lösungsm . fü r  V iny l
h a rze , z. B. zu r V erw endung  in  p la s t.  MM. u . L acken . (E. P. 595 379, ausg. 3/12. 1947.)

N o u v e l . 7101
E. I. du Pont de Nemours & Co., V. S t. A ., Überzugsmassen a u f  Grundlage von 

Cellulosederivaten, besonders Cellulosenitrat, gek . d u rc h  d ie V erw endung  eines Fe-Oxyd- 
h y d ra t-P im g e n ts  von  e inem  u n te rh a lb  lOOm/cu. z. B. bei 30 m /i liegenden  d u rch sch n itt
lich en  Teile hendurclim esser u . e inem  D eckverm ögen  v o n  ca. 0,61 m 2/l  bei e iner 7%ig. 
K onz, des P ig m en ts . —  H e rs t. des P ig m en ts : M an e rw ärm t 295 g FeC l3-6 H ,0  mit 
100 g N a 2S 0 4 in  10 L ite r  W . au f 21°, rü h r t  in  15 M in. 240 g N a 2C 0 3, g e löst in  5 L ite r W., 
b is zum  p H 7,2 e in , w äsch t n a ch  w e ite ren  15 M in. d a s  g e fä llte  F e -O x y d h y d ra t mit 
10 L ite r  W asser. —  V erw endung fü r b rau n e  u . schw arze, au ch  fü r m etallpulverhaltige  
A u to lacke  usw . (F. P. 923 004 v om  28/2. 1946, ausg. 25/6. 1947.) D o n le .  7117

* Imperial Chemical Industries Ltd. u n d  Bernard J. Balfe, Verbesserung von Überzugs- jjc:
massen aus Celluloseestern. A us Celluloseacetobutyrat u . e in em  d u rc h  o rg an . Diiso- 
cy an a te  m odifiz ierten  P o ly ester oder P o ly este ram id  w erden  F irn isse  h e rg este llt, die ...
ra sch trocknende , zähe u. n ich tld eb en d e  F ilm e  liefern . D iese s in d  gegen Öl, Petroleum  /
u. W. w iderstandsfäh ig  u. b leiben  bei T em pp. zw ischen — 20° u . 150° geschmeidig. V.
(E. P. 587 515, ausg. 29 /4 . 1947.) N o u v e l .  7117 »  ^

International Standard Electric Corp. (E rfin d e r:  Bernard H. Kress), V. S t. A ., Her- I \e 
Stellung eines neuen dimeren  a - M ethyl-p-m elhylstyrols in  fester Form. M an e rh itz t  mono- I i 
m eres a -M eth y l-p -m eth y ls ty ro l m it einem  K a ta ly sa to r , w ie a k tiv ie r te r  F u lle re rd e  oder | /c 
F lo rid in , au f ca. 200° oder d as b e k an n te  fl. D im ere  in  Ggw. d e r g leichen  K atalysatoren  j ai 
auf ca. 200— 250°, f i l t r ie r t  d a s  P ro d . n ach  dem  A bk lingen  d er s ta rk  ex o th e rm . R k ., ver- |  aai
fe s tig t es d u rch  A bküh len  zu e iner k ry s ta ll in . M. u . re in ig t d iese  d u rch  D e s t. oder Um- 
k ry s ta ll isa tio n . D as P rod . h a t  die F orm el C20H 24, e in  M ol.-Gew . von  264 u . einen F. 
von 40— 41° u. i s t  in  v ielen  organ . F l l .,  bes. in  M eth an o l, le ic h t lö slich . —  Verwendung 
in  Überzugsmassen u. dgl. (F. P. 923 724 vom  11/3. 1946, ausg . 16/7. 1947. A. Prior. 
13/3. 1945.) D o n le .  7117

X Ib. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
J. T. Clarke u n d  E. R. Blout, D ie N a tu r  der C arbonylgruppen im  Polyvinylalkohol. 

A us V iscositätsm essungen w ird  a b g e le ite t, d aß  P o ly v in y la lk o h o l 0 ,4  M ol-%  CO-Gruppen 
in  d er K e tte  e n th ä lt .  Aus den  E rg ebn issen  v o n  sp e k tro p h o to m e tr . U n te rss . w ird  ferner 
geschlossen, d aß  d ie  C O -G ruppen in  K e to fo rm  vorliegen  u . un reg e lm äß ig  ü ber die 
K e tte  v e r te il t  sind . (Mod. P la s tic s  24. 164. J a n .  1947.) K a l i x .  7172

Von der Horst, M esam oll a ls Weichmacher fü r  P olyvinylch lorid . Sulfonylchloride 
geben m it Pheno len  S u lfo n säu reeste r n ach  d e r  G leichung A lk y l-S 0 2C1 +  A ry l-O H  =  
A lk y l• S 0 2• O ■ A ry l +  HCl. A usgangsprod . fü r  d ie  H e rs t.  d e r  E s te r  is t  d a s  Gemisch 
d e r  a lip h a t.K W -s to ffe a u sd e r  k a ta ly t .  H y d rie ru n g  v on  CO n ach  F is c h e r  (,,K ogasin  I I “, 
K p . 230—330°). E s w ird  d u rc h  H y d rie ru n g  g e re in ig t, w obei e in  G em isch a u s  h au p t
sä ch lich  g e ra d k e ttig e n  K W -sto ffen  m it  e tw a  15 C -A tom en e n ts te h t  ( , ,M e p a sin “). 
D ie  ansch ließende C h lo rsu lfon ierung  e rg ib t a ls  H au p tm en g e  C16H 31S 0 2C1, Mesamoll,
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wobei d ie  S te llung  d e r  S 0 2-G ruppe noch u n g ek lä rt is t .  Die E ste rifiz ie ru n g  w ird  in  
a lk a l.  U m gebung m it N a-P h en o laten  o d er P henolen  +  N H 3-Gas au sg efü h rt. N ied rig 
m ol. Su lfonylchloride reag ie ren  auch  ohne A lk a li; in  Ggw. von ZnCl2 k an n  m an  z. B . 
herstellen-, P  heny Ipropansulfonat, K p .2o 186°; Phenylpropandisulfonat, F. 91°; u . 
Besorcinylpropandisulfonat. B ei d e r  C hlorsu lfon ierung  sollen m öglichst wenig Di- 
sulfonylchloride  en ts teh en , um  d ie  K ä lte -  u . W asserbeständ igkeit des E n dprod . zu 
e rh ö h en . D ie le tz te re  w ird  d u rc h  Z u sa tz  von  0 ,2%  niedrigm ol. flüch tigen  organ . 
A m inen oder H y d roxy lam in  w e ite r v e rb esse rt. E in  n u r schw ach chlorsu lfon iertes 
M epasin  m it n u r 10,5%  h y d ro ly sierb a rem  CI g ib t eine n iedrige V iscosität (30— 35°E.), 
w ie sie fü r  die A nw endung von  M esam oll a ls  Im p räg n ieru n g sm itte l nötig  is t. Die 
G e la tin ie ru n g sfäh ig k e it n im m t m it geringer w erdender Länge d e r K e tte  d e r Sulfonyl- 
g ru p p e  zu. M esam oll is t  unschädlich  fü r die H a u t  u . fü r N ah ru n g sm itte l bei Ggw. 
im  V erpack u n g sm ate ria l u . b ild e t e inen  vo llw ertigen  E rsa tz  fü r T rik resy lphosphat 
(E rsp a ru n g  von  Phosphorsäure). M esam oll I  i s t  e in  V eresterungsprod . von M ersol D  
u . e n th ä l t  10— 11%  hydro lysierbares CI. M esam oll H  i s t  ha lbch lorsu lfon iertes M ersol H  
m it  6%  h y d ro ly sie rb a rem  CI; M esam oll H B , e in  Gem isch aus 1 T eil M esamoll H  u. 
1 T eil H y d rie rungsprod . von B raunkoh le , e in  A ry le ste r, w ird  zu r H e rs t. von  Schuh
so h len  v e rw en d e t. Als A naloga zu  M esam oll w erden auch  A lkylsu lfonsäureester aus 
M ersol H , N H 3 u . dem  en tsp rechenden  A lkohol he rg este llt. M it höherm ol. Alkoholen 
e n ts te h en  d a b e i a ls  H aup tp ro d d . E s te r  u . n u r  seh r wenig Sulfonam ide. P ra k t . w erden 
h ie rzu  d ie  Syn o l-  n . Oxoalkohole d e r  Iso b u tan o lsy n th . verw en d e t, die  W eichm acher von 
außergew öhn licher K ä lteb es tän d ig k eit lie fe rn , w enn g e rad k e ttig e  A lkohole verw endet 
w erden . F ü r  d iesen F a ll geh t m an  von  A lkoholen aus g ecrack ten  u . polym eren Olefinen 
a u s , so n st v on  O xoalkoholen aus Iso o c ty len  u . po lym eren  B enzinen. Diese Su lfonsäure
e s te r  w erden  m eis t gem ischt m it M esam oll p ra k t.  verw endet. M an gew innt aus 100 kg 
Ca-O xoalkoholen n u r  145 kg P h th a ls ä u re e s te r , jedoch 600 kg d e r  gen an n ten  Sulfonsäure
e s te r . (Mod. P la s tic s  24. 154— 56. 192. 194. M ärz 1947. —  K u n sts to ffe  37. 153—54. 
J u l i  1947. M erseburg, A m m oniakw erk .) K a l i x . 7 1 7 2

G. M. Kline, Deutsche Herstellungsverfahren fü r  P olyvinyläther. D ie a ls Ausgangs- 
p ro d . b en u tz ten  m onom eren V in y lä th e r w erden n ach  dem  k o n tin u ie rlich en  Verf. von 
R e p p e  aus A cety len  u . d en  en tsp rech en d en  A lkoholen u n te r  D ruck  bei 160—175° 
m it K O H  als K a ta ly sa to r  h e rg este llt (D iagram m  der F ab rik a tio n san lag e .) Hierbei 
w erden fü r  d ie  H e rs t. des M eth y lä th ers  s tü n d lich  700 kg M ethanol, 25 kg  K O H  (als 
25% ig. Lsg.) u. 140 m 3 C2H 2 (m it 45%  N 2 verd .) bei 20—22 a t  ve rb rau ch t, für 
d e n  Ä th y lä th e r 800 kg A ., 20 kg K O H  u. 200 m 3 C2H 2 bei 18—20 a t  u. fü r den Isobutyl- 
ä th e r  900 kg Iso b u ty la lk o h o l, 15 kg  K O H  u. 240 m 3 C2H 2 bei 4 —5 a t.  D as R eak tio n s
gem isch  w ird  d u rch  verschied . D estilla tio n en  g e tre n n t. D ie A usbeuten  fü r die drei 
Ä ther b e trag en  in  bezug au f C2H 2: 95, 92, 95% , in  bezug au f den  A lkohol 90, 92, 95% . In  
O p p au  w ird  de r V in y liso b u ty lä th e r nach  einem  n ich tk o n tin u ie rlich en  Verf. durch  D urch
le iten  von  C2H 2 d u rch  e in  Gem isch aus 95%  Iso b u ty la lk o h o l u. 5%  N a-Iso b u ty la t bei 
120° u. 20 a t  in  Chargen von  1600 kg in  8 S td n . d a rg es te llt. D ie P o lym erisa tion  e r
fo lg t in  L udw igshafen nach  einem  n ich tk o n tin u ie rlich en  Verf., indem  zu dem  auf 0° 
a b g ek ü h lten  m onom eren V in y lä th e r eine l,5 % ig . Lsg. von B F3 in  D ioxan (1,5 L iter 
a u f  1 m 3 Ä ther) u. 2 Mol W . zu g etro p ft w erden. D ann  w ird  5 —8 S tdn . auf 80—100° e r
h i tz t  u . sch ließ lich  d e s tillie r t. In  O ppau w ird  d ie P o lym erisa tion  kon tinu ierlich  au s
g e fü h rt ,  indem  au f -—50 b is — 60° ab g ek ü h lte  Lsgg. des m onom eren Ä thers u. des 
K a ta ly sa to rs  (B F 3 in  P ropan) gem isch t w erden. D ie Po lym erisa tion  v e rläu ft dabei 
100% ig. D ie P o lym erisa tionsp rodd . w erden a ls G rundstoffe  fü r Lacke, als K lebstoffe 
u . zum  Im p räg n ie ren  von P ap ie r  u . T ex tilen  b en u tz t. — A ußerdem  werden in  analoger 
W eise noch in  geringeren  M engen h e rg este llt: de r Vinyloctadecyläther, F . 52°, u. der 
V inyl-ß-naphthylä ther Igevin Z  g en an n t. E in  Copolym er aus 60% ß-Dekalol u. 40%  
I s o b u ty lä th e r  w ird  a ls  Igevin Z I  beze ichnet. (Mod. P la stic s  24. 159—60. 188. 190. 
192. J a n .  1947.) K a l i x .  7172

D. D. Reynolds und W. O. Kenyon, Herstellung von P olyvinylam in . V inylphlhal- 
im id  w ird  zusam m en m it H ydrazin  p o lym erisiert, wobei w ahrscheinlich ein H ydrazin
salz von P o lyv in y la m in  e n ts te h t .  D ieses g ib t m it E ssigsäureanhydrid  das P olyvinyl- 
acetamid  u . m it H alogenw asserstoffen  d ie  en tsprechenden  Polyvinylaminhalogenide, 
au s denen  m an  m it A lka lihydroxyden  d as freie Po lyv iny lam in  e rhalten  kan n . E s is t  
e ine  so s ta rk e  B ase, d aß  sie m it C arbonsäuren  Salze b ilde t. (Mod. P lastic s 24. 150. 
A ug. 1947.) K a l i x .  7 1 7 2

W. M. Shine, P olyvinylcarlazolharz  w ird d u rch  UV- oder W ärm epolym erisation  
d e s  A dditionsprod . aus A cety len  u . C arbazol he rg este llt u. b ild e t u n te r  dem  N am en 
Poleclron e in  se h r  gu tes  e le k tr .  Iso lie rm a te ria l, bes. als E rsa tz  fü r  G lim m er, z. B . in
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R u n d fu n k -K o n d en sa to ren . Sein  e inz iger N a ch te il b e s te h t  in  d e r  V eru rsach u n g  s ta rk e r  
D e rm a tit is ,  so d aß  B erü h ru n g en  u . E in a tm u n g  d e r  D äm pfe v e rm ied en  w erden  m üssen . 
B ei d e r  P o ly m erisa tio n  t r i t t  e in  Schw und von  e tw a  8 %  des Vol. e in , so d a ß  es in  v ielen  
F ä llen  zweckm äßig is t ,  poröses M a te ria l m it  e in e r L sg . d e r  m onom eren  V erb . (I) in  A ., 

M ethanol, P e n ta n , C yclohexan , T e tra l in , CHC13, CCl4, C6H 6C1, 
/ \  A ceton  o d e r M eth y len d ich lo rid  zu  t r ä n k e n  u . d ie  P o ly m erisa tio n

| | i l zusam m en  m it  d em  T rä g e rm a te r ia l  d u rc h  5— 70std . E rh itz en
L k. )  au f 150— 110° (je n a ch  d e r  T em p .-E m p fin d lich k e it des T rägers)

\  au szu fü h ren . D ie H e rs t.  v o n  G egen stän d en  au s re in em  Polec-
j I t r o n  e rfo lg t d u rc h  P re ssen  u n te r  g le ich ze itig e r E rh itz u n g  in F o rm en
o h = c h 2 z . B .  10 M in. b e i 200— 225° m it  1000 b is  4000 lb s ./sq . in . D as

P o ly m erisa tio n sp ro d ., F . 61— 65°, i s t  e tw as  b rü ch ig  u . e rfo rd e rt 
fü r  die m eisten  Zwecke Z u sa tz  von  W eich m ach ern  w ie z. B . D ipheny l-, T erphenyl-, 
P h en an th ren - u . A m y ln ap h th a lin d eriv a ten . E s is t  unlösl. in  fl. Paraffin -K W -sto ffen , 
verd . S äu ren  u . A lkalien , lösl. in  konz. M in era lsäu ren , a ro m a t. u . h a lo g en ierten  Paraffin - 
K W -stoffen . (Mod. P la s tic s  25. 130— 32. 216. 218. 220. S ep t. 1947. N ew  Y o rk  City, 
G eneral A n ilin  F ilm  C orp.) K a l i x .  7172

G. M. Kline, J. H. Rooney, J. W.C.Crawford, T.Love u n d  F. J.Curtis, Die deutsche 
K unstharzindustrie. I .  M itt. Polyacrylsäureprodukte. M ethylacrylat w ird  in  k o n tin u ie r
lichem  V erf. aus M ethano l, Ä th y len cy an h y d rin  u . H 2S 0 4 bei 148— 150° h e rg este llt 
(B eschreibung u . Z eichnung  d er A p p a ra tu r) . A us d em  R eak tionsgem isch , d a s  a ls  
N ebenprodd . geringe M engen von  F o rm a ld eh y d  u . D im e th y lä th e r  e n th ä lt ,  w ird  in  
e inem  C u-D ephlegm ator bei 78° W ., H 2S 0 4 u . C y an h y d rin  a b g e tre n n t;  d as D e s tilla t, 
d as  80%  M eth y lac ry la t, fe rner M ethanol u . D im e th y lä th e r  e n th ä l t ,  w ird  noch m ehr
fach  ausgew aschen u . d e s til l ie r t ,  A u sbeu te : 75%  A c ry la t (bezogen auf C yanhydrin). —  
Ä ihylacryla t w ird  in  genau  d e r g leichen  W eise wie M e th y la c ry la t h e rg es te llt, jedoch 
m it, A. ( s t a t t  M ethanol) a ls A usgangsprod ., d ie  R ein igung  m uß ab er gegenüber der von 
M e th y lac ry la t e tw as m o d ifiz ie rt w erden, A usbeu te  75— 80% . —  D ie D a rs t.  v o n  Acryl
säure e rfo lg t n ach  e inem  k o n tin u ie rlich en  Verf. au s C y an h y d rin  u . 110 78% ig. H 2S 0 4 
in  e inem  sch räg g este llten  B leirohr bei 175°. D u rch  E in le iten  v o n  D am p f dest. man 
die Säure oben  ab , w ährend  am  u n te re n  E n d e  e in  p a s te n a r tig e r  R ü c k s ta n d  au s Ammon
su lfa t, W . u . S puren  v on  A cry lsäure  v e rb le ib t. D ie  H e rs t .  e in e r S äure  v o n  höherer 
K onz, auf diesem  W ege is t  m öglich, ab er u n p ra k t. w egen zu  s ta rk e r  Po lym erisa tion . — 
B utylacryla t w ird  aus 2000 L ite r  50% ig. A cry lsäu re , 1430 L ite r  B u tan o l, 2 L ite r  78%ig. 
H 2S 0 4 u . 500 g H ydroch inon  bei 115° h e rg es te llt . B eschreibung u .  Z eichnung  der Appa
ra tu r .  D ie T rennung  des R eak tionsgem isches e rfo lg t äh n lich  w ie bei d e r  D a rs t. von 
M e th y lacry la t: A usbeu te  85— 88%  (berechnet au f A cry lsäu re ). — D ie H e rs t  de r Poly
m eren erfo lg t en tw eder d u rch  E m ulsions- oder a ls  L ösu n g sp o ly m erisa tio n . B eim  erst
g en an n ten  Verf. w ird  die S äure  in  e inem  heizb aren  K essel in  W . em u lg ie rt, m it NaOH 
n eu tra lis ie rt, 20%  der anderen  m onom eren V erbb. zu g ese tz t, d e r  pH -W ert au f 7— 8 ein
g este llt  u . bei 70— 80° x/2—3/4 S tde . g e rü h rt. D a n n  w erden  a lle  20 S td n . weitere 
20%  d er ü b rig en  M onom eren zugegeben. A ls K a ta ly sa to re n  w erden  0 ,05%  K 2S20 8 
u. 0 ,5%  30% ig. H 20 2 b e n u tz t. D ie P o ly m erisa tio n  w ird  au sfü h rlich  a m  B eispiel von 
,,Acronal I I  D  v e rd ic h tb a r“  beschrieben . —  D ie P o ly m erisa tio n  in  Lsg. w ird  im  Prinzip 
genau  so wie die in  E m ulsion  au sg efü h rt. A ls L ösungsm . v e rw en d e t m an  B zn ., Bzl., 
Toluol, Ä th y la c e ta t usw ., a ls  K a ta ly sa to r  0 ,1— 0,5%  B enzoy lperoxyd  (bezogen auf 
d ie m onom eren V erbb .), M ischpolym erisa te  m it A cry lsäu re  k ö n n en  w egen d e r Neigung 
zu U m esterungen  n ich t in  Lsg. a u sg e fü h rt w erden . F e s te  A cry leste rp o ly m erisa te  können 
n ich t d u rch  d ie sogenann te  „B lo ck p o ly m erisa tio n “  gew onnen  w erden , d a  d ie  R kk. 
ex o th erm  sind u . zu h eftig  ve rlau fen . Sie w erden  d esh a lb  au s D ispersionen  in  E lek tro 
ly te n  wie MgCl2 oder A m eisensäure, A usflockung , F iltr ie re n  u . P ressen  gewonnen. 
(Mod. P la s tic s  24. 147— 48. 230. 232. 234. 236. Aug. 1947.) K a l i x .  7172

* British Thomson-Houston Co. Ltd., Haltbare V inylharze. Po lym ere oder Copolymere
von  Vinylhalogeniden  w erden d u rch  Z u sa tz  v o n  0 ,5 —5%  einer V erb. d e r  Form el 
R -C O O -P b -O -A r (R  =  a lip h a t. R e s t von  m in d esten s 9 C -A tom en, A r =  Pheny l, 
T olyl oder X ylyl) gegen H itze  u . L ich t h a ltb a r  g em ach t. Z. B. e rh itz t  m an  23,35 g 
S tearinsäu re  m it 19,15 g P bO  u . 8,05 g P heno l 2 1/t S td n . au f 140— 150°. E s e n ts te h t 
Phenoxybleistearat, das aus Bzl. oder T oluol u m k ry s t. u . zu d em  oben  angegebenen 
Zweck v erw endet w ird . (E. P. 587 444, ausg. 25/4. 1947.) N o u v E L ^ m

* Distillers Co. Ltd., ü b e rt. v o n : Johann J. P. Staudinger und  Cyril A. Brighton,
Kunstharze. Vinylhalogenide  u ./o d e r  Vinylidenhalogenide  w erden in  Ggw. v o n  0,1 bis 
25%  d er O xyde von S ty ro l, In d en  oder ih re r  K e rn su b s titu tio n sp ro d d ., w ie p -M ethy l-
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iŝ H Styroloxyd, po lym erisiert. M an e rh ä lt Harze, die in  n ich tp las tiz ie rtem  Z u stan d e  v e r
riet besserten  F lu ß , e rh ö h te  H itzeb estän d ig k eit u . verm inderte  Z erb rech lichkeit aufw eisen.
in£ (E. P. 586 715, ausg. 2 8 / 3 .  1 9 4 7 . )  N o u v e l .  7 1 7 3

CjBft '  * Wingfoot Corp., Stabilisieren von Vinylhalogenidpolymeren und -mischpolymeren.
tisaiti P o ly m ere  v o n  Vinylhalogeniden  o der M ischpolym ere aus m indestens 1 0 % ,  zweckm äßig
frfe au s ü b e r 5 0 %  V inylhalogenid u . einem  oder m eh re ren  an d eren  M onom eren w erden  gegen

V erfä rb u n g en  b e im  E rh itz e n  d a d u rch  h a ltb a r  g em ach t, d aß  ih n en  0 , 2 — 1 0 %  A m ino-  
Üol# guanid in  od er dessen  Salze (H ydrochlorid , N i t ra t ,  S u lfa t, B ica rb o n a t od er A cetat)

e in v e rle ib t w erden. (E. P. 576 293, ausg. 2 7 / 3 .  1 9 4 7 . )  N o u v e l .  7 1 7 3
Wingfoot Corp., V. S t. A. (E rfin d er: Fred Wcrd Cox, James Mayrant Wallace jr. 

un d  Winfield Scott), Stabilisieren von Vinylharzen, w ie Polyvinylhalogenid, P o lyvinyl- 
idenhalogenid oder V inylhalogenidxnischpolym erisate, m it M aleaten  oder F u m a ra ten  
d u rch  Z u sa tz  von  0 , 2 — 1 0 %  eines Z n-Salzes e iner F e tts ä u re  oder anderer Zn-Salze, 
z. B. Z n-A eetat, -P ro p io n a t, -L au ra t, -S te a ra t, -C ro tonat, -B u ty ra t, -V aleriat, -O leat, 
-M y ris ta t, -P a lm ita t ,  -M aleat, -C itra t, ferner Z n -P h th a la t, -Ä thy lam ino lau rat, -Thio- 
p h en o la t, -T h iokreso lat, -D iä th y ld ith io ca rb am at, -A m inod ith iocarbam at. D as s tab ili- 

Mtistt s ie rte  H arz  v e rfä rb t sich  n ic h t beim  E rh itz en  oder die V erfärbung w ird  verzögert (z. B.
« ¿ a  um  i /2 S tde. bei 1 7 5 ° ) .  (F. P. 917 830 vom  1 4 / 1 1 .  1 9 4 5 ,  ausg. 2 2 / 1 .  1 9 4 7 .  A. P rio r,
jepjfsii 1 1 / 8 .  1 9 4 3 . )  P a n k o w . 7 1 7 3

* Imperial Chemical Industries Ltd., M ischpolymere des V inylfluorids. M an copoly-
t jjjjjj m eris ie rt V inylfluorid  m it Vinylestern  von  organ . M onocarbonsäuren  von  1  bis
ifeillaf 4 C -A tom en bei 8 0 °  u n te r  3 5 0  a t  D ruck  in  Ggw. eines P e ro x y d k a ta ly sa to rs , lö s t die

g eb ild e ten  C opolym erisate in  einer M ischung von A lkoholen u. a ro m a t. K W -stoffen  
u . b eh an d e lt d ie Lsgg. m it a ik a l. oder sauren  H ydro ly sie ru n g sk ata ly sa to ren . D as Mol
v erh ä ltn is  zw ischen V inylfIuo:id  u. V inylester soll 1 : 3 — 4 : 1 be tragen . A ndernfalls 
w erden  d ie  E ndprodd . zu em pfindlich  gegen W . oder zu wenig löslich. D ie e n ts ta n 
den en  hydro lysierten  M ischpolymerisate sind zäh  u . gegen W . w iderstandsfäh ig . D iese 
E ig . k a n n  d u rch  E rh itzen  m it D iisocyanaten , CH20 ,  N -M ethylolverbb. oder ändern  
M itte ln , die Q uerbindungen verursachen , g este ig ert w erden. D ie P ro d d . lassen  sich 
im  geschm olzenen oder gelösten  Z u stan d  versp innen . V erw endung zu r H e rs t.  von  
G arn , B orsten , B ürsten , K u n std ä rm en , Fo lien  zum  E inw ickeln , p h o to g rap h . F ilm en , 
Leder- u. K au tsch u k ersa tz , e lek tr. Iso lierungen, S icherheitsg las sowie Ü berzügen auf 
P ap ier oder T ex tils to ffen . (E. P. 592 113, ausg. 8 / 9 .  1 9 4 7 . )  N o u v e l .  7 1 7 3

* Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits chimiques de Saint-Gobain, 
Chauny et Cirey, ü b e rt. von : Jean Delorme u n d  René Bluma, Lösungsmittel und Weich-

Berät ist macher fü r Polyvinylchloridharze. P olyvinylchlorid  w ird d u rc h  B enzaldehyd  bei ß a u m -
ion f e  tem p . d isp e rg ie rt. E s e n ts te h t eine  viscose L sg., d ie  bei E rh ö h u n g  d e r  Tem p. fl. w ird ,
j'ert. mit® auc'h  bei hohen  K onzz. ( 2 5 % )  h a ltb a r  is t  u. ih re  L eich tflüssigkeit b e ib eh ält. V er-

mlî-iî W endung zu r H e rs t. von  L acken , K le b m itte ln  u. F ilm en . (E . P. 588 888, ausg. 5 / 6 .
1 9 4 7 . )  N o u v e l . 7 1 7 3

* Distillers Co. Ltd., ü b e rt. von : Johann J. P. Staudinger und Donald Faulkner, 
■ wJft Vinylidenchloridcopolymerisate. W ss. E m ulsionen  von  Vinylidenchlorid, Isobuten  u.

e in e r d r i t te n  K om ponente , d ie aus Acrylsäure-, <x-substituierten Acrylsäurederivv., 
A crylon ilr il, V inylestern  oder Alkylvinylketonen  b e s teh t, w erden in  Ggw. eines P e ro x y d 
k a ta ly sa to rs  u . eines A k tiv a to rs  (N a2S 0 3) d u rch  E rh itzen  u. B estrah len  copolym eri- 
s ie rt. D ie Menge des Iso b u ten s u. de r d r i t te n  K om ponente  soll 3 0 %  von  d er d er G esam t
m ischung n ich t übersteigen , u . die Menge des Iso b u ten s soll m indestens 1 0 %  von  der der 
d r i t te n  K om ponen te  b e trag en . Die Copolymerisate können  bei 1 5 0 °  u n te r  3 , 5  a t  D ru ck
g e h ä rte t  w erden. Sie besitzen  e inen  verhältn ism äß ig  hohen jj-W ert, v erbesserte  m echan.
E igg. u. g este igerte  V erträg lich k e it m it W eichm achungsm itte ln . (E. P. 591 863, ausg. 
1/9. 1 9 4 7 . )  N o u v e l .  7 1 7 3

* Mo och Domsjö Aktiebolag, ü b e rt.  von : S. B. H. Johanson, M ischpolym erisation  
von V inylidenchlorid und Vinylestern  n iedriger a lip h a t. C arbonsäuren in  Ggw. von  W .

>derCopcly® u. e inem  n ich t p o lym erisierbaren  organ . Lösungsm ., das m it W . n ich t m ischbar, m it
deifoi den M onom eren ab er m ischbar is t .  M an po lym erisiert z. B. V iny lidench lorid  u. V inyl-

acetat in  Ggw. von  W . u. Ä thy lend ieh lo rid  oder Bzl. u n te r  Verw endung von  Benzoyl-
¡ tm a i i ä ®  p eroxyd  a ls  K a ta ly sa to r . (Schwtd. P. 118 894, ausg. 2 7 / 5 .  1 9 4 7 . )  P a n k o w .  7 1 7 3
i Es eit# * Imperial Chemical Industries Ltd., Polyvinylalkoholabkömmlinge. M an v e res te rt
i"angegê  P olyvinyla lkohol od er dessen  D erivv . m it Mercaploessigsäure. E s e n ts te h en  P ro d d .,
,0 i i .  Jlß die u n te r  dem  E in fl. von  L u ft seh r d eh n b are , in  sd. W. unlösl. F ilm e lie fern . (E. P.

_ .,g 588 504, ausg. 2 7 / 5 .  1 9 4 7 . )  N o u v e l .  7 1 7 3
^  M  E. I . du Pont de Nemours & Co., V. S t. A ., ü b e rt. von : Jesse Oris White, Polymeri-
von ,’.Lj sieren von V inylacetat in  W. m it Peroxyd , bes. H 20 2, als K a ta ly sa to r  u n te r  Z usa tz  von

19*
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E. 292 H Xib -  P o l y p l a s t e  ( K u n s t h a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n ) .  1947

A lk a li b is zu  e inem  p h  von  3,8— 4,9 u . 0 ,05— 0,25 G ew .-% (des M onom eren) e in e r 
S tä rk e  o der M eth y ls tä rk e  b e s tim m te r V isco sitä t a ls  K ö rn u n g sm itte l. D ie S tä rk e  so ll in  
bis zu  l% ig . Lsg. eine M in d estv isco s itä t v o n  10 m P  n a ch  1/ l  s td . E rh itz e n  auf 
67— 70° (T em p.-S panne , in  d er d ie  P o ly v in y la c e ta tk ö rn e r  die g rö ß te  K lebneigung  au f
weisen) u . au ch  noch n ach  2 std . E rh itz en  aufw eisen . D ie  V isc o sitä t w ird  in  einem  
Spezialv iscosim eter gem essen. — M an e rw ärm t 100 (G ew .-Teile) A in y la c e ta t  au f 50°, 
g ib t  0,35 K arto ffe ls tä rk e , d e ren  0 ,34% ig. Lsg. in  1 5 M in. 15,5 m P  u . in  120 M in. 21,5 mP 
e rg ib t, u . 0,13 N a H C 0 3 zu u . zu d ieser P a s te  131 80° w arm es W . u . 0,23 H 20 2 a ls 27,56 
gew .-% ig. Lösung. M an e rh itz t  u n te r  B ü h re n  a m  R ü ck flu ß . W en n  die T em p. nach 
ca. 52 M m. 92° e rre ich t h a t ,  is t  d ie  R k . b een d e t. W ill m an  d a s  P o lym ere  von  an h aften d er 
S tä rk e  befreien , so k o c h t m an  m it e tw as  S o rb itan m o n o p a lm ita t. (F. P. 918 954 vom 
14/11. 1945, ausg . 24/2. 1947. A. P rio r . 13/7. 1943.) P a n k o w . 7173

Monsanto Chemical Co., S t. L ouis, M o., ü b e r t .  v o n : Max O. Debacher, Springfield, 
M ass., V. S t. A ., Herstellung von P olyvinylacetalharzen. Z u r  G ew innung  v o n  w ärm e
h ä rte n d e n  H a rze n  v e rw en d e t m an  a ls  A usgangsprodd . P o ly v in y la c e ta lh a rz e , p a rtie lle  
E ä te r  v o n  m eh rw ertigen , u n g e sä tt . A lkoho len  u . R e a k tio n sp ro d d . a u s  A ld ehyden  u. 
V erb b ., d ie  d a m it  A m in o p laste  b ild en . D ie  v e rw e n d e te n  E s te r  s in d  vorzugsw eise  Mono
g ly ce rin es te r v o n  u n g e sä tt . a lip h a t. C a rb o n sä u re n  m it  10— 20, vorzugsw eise  m it 17 bis 
19 C -A tom en. D ie b e n u tz te n  P o ly v in y lace ta lh a rZ e  sind  so lche, d ie  au s g e sä tt .  a lipha t. 
A ld eh y d en  m it w eniger a ls  6 C -A tom en, z. B . B u ty ra ld e h y d  d u rc h  so s ta rk e  P o ly m eri
sa tio n  m it h y d ro ly s ie r ten  P o ly v in y le s te rn  gew onnen  w o rd en  s in d , d a ß  d ie  1 mol. Lsg. 
in  Bzl. b e i 20° e ine  V isco sitä t v o n  5— 75 c P  h a t ;  sie  so llen  a u ß e rd e m  noch 30— 50%  
E ste rg ru p p e n  u . 5— 25%  O H -G ru p p en  b esitzen . D ie  w e ite rh in  v e rw e n d e te n  R eak tio n s
p rodd . v o n  A ld ehyden  sind  solche m it a lk y lie r te n , a ry lie r te n  u . O x y p heno len , z. B. m it 
p -te rt.-A m y lp h en o l, P hen y lp h en o l, o- u . p -K reso l, R e so rc in , H y d ro ch in o n , Pyrogallol, 
B ren zca tech in  usw ., fe rn e r  R eak tio n sp ro d d . m it  a m in o p la s tb ild en d e n  V erbb ., wie 
su b s ti tu ie r te  u . u n su b s titu ie r te  M elam ine, d eam in ie rte M e lam in e  w ie A m m elid  u . andere
1.3 .5-T riazine, wie 2 .4 .6 -T riä th y l- u . T rip h e n y ltr iam in o -, 2 .4 .6 -T rih y d raz in o -, 2-Chlor-
4 .6 -d iam ino-, 2 -Phenyl-4-am ino-6-oxy- u . 6 -M eth y l-2 .4 -d iam ino-1 .3 .5 -triaz in . Außer
dem  sind  d azu  geeignet R e ak tio n sp ro d d . v o n  A ld eh y d en  m it  s u b s t i tu 'e r 'e n  H arnstoffen , 
P ro te in e n  wie C asein , a ro m a t. A m inen, S u lfonam iden , P o ly am id en , K re a t in in  u . Gua- 
n o lin . D ie K o n d e n sa tio n  d e r  3 R eak tio n sk o m p o n en ten  k a n n  n a c h  irg en d e in em  be
k a n n te n  Verf. au sg e fü h rt w erden . M an v e rw en d e t d a zu  45— 150 T eile  p a r tie lle  E ster 
a u f 100 Teile  P o ly v in y la c e ta lh a rz  u . 4—30%  des G ew ichts d es le tz te r e n  a n  Aldehyd- 
re ak tio n sp ro d ., z. B. 100 (Teile) P o ly v in y l-B u ty ra ld e h y d a c e ta l-H a rz , 45 M onoglycerin
e s te r  von  d e h y lr ie r te n  R ic in u sö lsäu ren , 45 G ly c e ry lm o n o s tea ra t, 5 P h e n o lh a rz , 25 ZnO 
u . 100 Fü llsto ffe. D ie R eak tio n s p rodd . zeichnen  sich  d u rc h  hohe E la s t iz i tä t  aus. (A. P. 
2 433 098 vom  25/2. 1944, ausg. 23/12. 1947.) K a l i x .  7173

Imperial Chemical Industries Ltd. u n d  Bemard James Balfe, E n g la n d , Herstellung 
harzartiger M assen, dad . g ek ., d aß  m an  e inem  P o ly v in y la c e ta lh a rz  e inen  harzartigen 
E s te r  au s e inem  m ehrw ertigen  A lkohol u . e in e r g e s ä tt . ,  a l ip h a t.  S äu re  m it 4— 10 C-Ato
m en zu se tz t. D ie MM. k ö n n en  u n te r  M itw rkg . eines Q uellu n g sm itte ls , w ie Cyclohexanol, 
h e rg es te llt  w erden u . e ignen  sich  fü r  d ie  F a b r ik a t io n  v o n  ö lfes ten  u . fü r KW -stoff- 
D äm pfe  u n d u rch lässigen  E rzeugn issen  (ein- oder m eh rsch ich tig en  P ro d d . au s Geweben; 
B eh ä lte rn  fü r fl. T reibsto ffe), von  L eim en, F o lien , S ch läuchen  usw . D as  Gewichts
v e rh ä ltn is  zw ischen V inyl- u . A lk y d k o m p o n en te  soll ca . zw ischen  3 :1  u . 1 :3  liegen. 
Z usä tze  an  anderen  S toffen , z. B. C e llu lo sed eriw ., H arzen , W eichm achern , P igm enten, 
F ü llm itte ln , F a rb sto ffen , sind  m öglich. D ie A ceta le  w erden  d u rc h  p a r tie lle  oder völlige 
H ydro lyse  von  V in y lace ta t o d e r dg l. u . p a r tie lle  o der vö llige  K o n d en sa tio n  m it einem 
A ldehyd  gew onnen. —  B eispiele: 2 (G ew .-Teile) e ines P o ly v in y lfo rm a ls  „ F o rm v a r“
(I), 2 G ly cerin ad ip insäu rekondensa t u . 1 G ly cerin d iace ta t w erden  hom ogen isie rt, die 
M. au f B aum w olle e inseitig  au fg etragen  u . zwei B ah n en  d er so b e h an d e lte n  W are  durch 
Z usam m enpressen  d er m it dem  Ü berzug ve rseh en en  S e iten  zu  e inem  b iegsam en , für 
fl. K W -stoffe  u ndurch lässigen  D re isch ich ten m ate ria l v e re in ig t.— A us g leichen  G ew ichts
te ilen  I ,  D iä th y len g ly k o lseb ac in a t u . T ric lilo rä th y lp h o sp h a t eine Ü berzugsm . fü r  e lektr. 
K ab el usw . (F. P. 920 691 vom  25/1. 1946, ausg . 15/4. 1947. E . P r io rr . 19/2. 1943 u. 
4/2. 1944.) °  D o n le .  7173

* E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b e r t.  v o n : Lloyd L. Leach, Behälter aus P olyviny l-  
acetal, in  dem 12— 55%  der O H -G ru p p en  m it  einem  A ldehyd m it 1— 6 C s u b s titu ie r t  
s ind . D er B eh älte r is t  fü r  Gase u . F ll. h ö ch st undurch lässig , zäh , fest, b iegsam , therm o- 
p la s t. fü r  m aschinelle  B earb e itu n g , gegen Sonnen lich t u n em pfind lich  u . d ie n t fü r  die 
L ag eru n g  u. V erschiffung von W aren  w ie gem ahlenem  u . g e röste tem  K affee . (A. P. 
2 430 065, ausg. 4 /1 1 .1 9 4 7 .)  P a n k o w . 7173



* Walter N. Haworth, Hilda Daniels u nd  Leslie F. Wiggins, Harze aus Estern von
A cryl- und M ethacrylsäuren. A n h y d ro d e riw . sechsw ertiger A lkohole oder andere  
D erivv . sechsw ertiger A lkohole v e re s te r t  m an  in  N aO H -Lsg. m it den  S äurech loriden  
o der in  P y rid in  (a) m it den A nhydriden  von A cryl- u . M ethacry lsäure . So e rh ä lt  m an : 
l.G -D im ethacrylyldimethylensorbil, F . 90°, [<x]D =  93° (CHC!3), aus 1 (Teil) 2.3.4.5-D i- 
m e th y len so rb it in  20 5nN aO H -Lsg. u. 1,2 CH2 : C(CH3)C0C1 ( I ) ;  1 .6 -D im elhacrylyl- 
dim ethylenm annit (II), F . 85°, [a ]D =  88,65°(C H C l3) ,a u s2 .3 .4 .5 -D im e th y le n m an n it(III) ;
2 .5-D im ethacrylyldianhydrom annit, F . 67°, [a ]D =  170,6° (CHC13), aus überschüssigem  I 
u . 1 .4 .3 .6 -D ianhydrom ann it; 2.5-D im elhacrylyldianhydrosorbit, aus 1 .4 .3 .6-D ianhydro- 
so rb it (IV). A us 2 M ethacry lsäu reanhydrid  (V) u . 1 2 .3 .4 .5 -D ibenzylidensorb it in  20 a 
e rh ä lt  m an  1.6-D im ethacrylyldibenzylidensorbit, F . 135°. I n  äh n lich er W eise k a n n  aus 
1 3 .4 -M onoacetonm annit u. 6 V Tetramethacrylyl-3.4-m onoacetonmannit e rh a lte n  
w erden . 1 CH2 : CHCOC1 in  10 önN aO H -Lsg. e rg ib t m it 1 I I I  1.6-D iacrylyl-2.3.4.5-di- 
m ethylenm annit, F . 86°, [<x]D =  89,8° (CHC13). In  äh n lich er W eise e rh ä lt  m an  aus 1 IV 
u . 1,4 C H 2 :C H C O C l 1 .4.3.6 -D ianhydro-2.5-diacrylylsorbit, F . 57°, [<x]D =  130,9“
(CHC13). D ie V erbb. k önnen  a ce ty lie rt w erden. So e rh ä lt  m an  aus II  in  (CH3C 0 )20 ,  
CHgCÜOIl u .  H 2S 0 4 1.6-D im ethylacryltetraacetylhexit. A lle so e rh a lte n e n  V erbb. 
k ö n n en  po lym erisie rt w erden. (E. P. 586 141, ausg. 7 /3 . 1947.) R o i c k .  7173

* Portland Plastics Ltd., ü b e rt. von : Sidney Q. Leader u n d  James J. Gordon, Für
Rönlgenstrahlen undurchlässige K unstharze  wie M elhylm ethacrylat-, S tyrol-, D iallyl- 
phlhalatpolym ere  u . H arnstoff-H C H O -H arze. M an v e rse tz t sie m it geringen M engen 
(2— 15%)B rom -K W -stoffen  wie V inylbrom id, Ä thy lendibrom id , A cety len te trab ro m id . 
(E. P. 589 701, ausg. 27 /6 . 1947.) P a n k o w .  7173

* Pittsburgh Plate Glass Co., Gemischte ungesättigte Ester von Polycarbonsäuren 
e rh ä l t  m an  d u rc h  U m setzen eines T eileste rs eines m indestens 3 C-A tom e en th a lte n d en  
u n g e sä tt. A lkohols u . e in e r P o ly carb o n säu re  m it C ,H 2 in  Ggw. eines K a ta ly sa to is , d e r  
au s e inem  Gem isch e in e r H g-V erb. m it B F 3 u . H F  b e steh t. D ie H e rs t.  d e r  fo lgenden 
E s te r  is t  besch rieben : V inylallylsuccinat, K p .lz 110— 113, D .26 =  1,067, nD26 =  1,447; 
V inyla llylad ipa l, K p .2 98—99°, D .24 — 1,031, nD23 =  1,452; V inyla llyloxa la t u . V in y l
a llylfum arat. D ie E s te r  d ien en  zu r H e rs t .  v o n  tra n s p a re n te n  P o ly m eren . (E. P. 595 081, 
a u s g .  26/11. 1947.) R o i c k .  7173

* American Cyanamid Co., ü b e rt.  von : Edward L. Kropa, Copolymere von D im ethyl- 
styrol. D im eth y lsty ro l, bei dem  sich beide M ethylgruppen  im  a ro m a t. K ern  befinden, 
w ird  m it anderen  po lym erisierbaren  V erbb. p o lym erisiert. D ie e n ts ta n d en e n  Copoly
m erisa te  w erden zu Schichten  oder F ase rn  gefo rm t, die hohe D e h n b ark e it besitzen . 
V erw endung a ls Ü berzüge fü r P ap ier, Gewebe u. L eder sowie zu r H e rs t. k la re r  u . d u rc h 
s ich tig e r G egenstände. (E. P. 593 519, ausg. 20/10. 1947.) N o u v e l .  7173

* Canadian Industries Ltd., Polymerisation von 4-Vinylcyclohexen. M an po lym eri
s ie r t  4-V inylcyclohexen m it H ilfe  von  K a ta ly sa to re n  aus A1C13, B F 3, FeCl3, SbCl5, 
H 2S 0 4 o der H 3P 0 4, gegebenenfalls in  Lsg. o d e r Suspension von  einem  a lip h a t. o der 
a ro m a t. K W -stoff oder von  e iner a lip h a t. oder a ro m a t. N itro v e rb . o der von  CS2. D ie 
R e ak tio n stem p . k a n n  zw ischen 0° u . dem  K p . d e r  M ischung liegen . W enn d ie  R k . 
ex o th e rm  v e r lä u f t,  m uß die M. g ek ü h lt w erden. (E. P. 596 008, ausg. 24/12. 1947.)

N o u v e l .  7173
* Pittsburgh Plate Glass Co., ü b e rt. von : Howard L. Gerhart, M ischpolym erisation von 

Dicarbonsäureverbindungen und V inylverbindungen  d u rch  B e strah lu n g  m it  ak t. 
S tra h le n . M an b e s t r a h l t  z. B. e ine  M ischung aus 25 (Teilen) M aleinsäureanhydrid, 
30 S tyro l  u . 30 P la s tiz ie rm itte l  (M ethy llävu linat, A cetophenon, D iace tona lkoho l, 
M esityloxyd) u . e rh ä l t  e in  h a r te s , k la re s , zähes H a rz . (A. P. 2 424 814, ausg. 29/7. 1947.)

P a n k o w . 7 1 7 3
* E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b e rt. von: Charles A. Vana, M ischpolymerisieren  

von M aleinsäureanhydrid  m it u n g esä tt. V erbb. wie Dipenten, D iisobulylen, a- oder 
ß -P in en , Ceten, Inden , Vinylestern  oder -äthern, Methacrylsäureestern oder Styrol. M an 
m isch t z. B. S ty ro l, M aleinsäu reanhydrid  u. 0,1— 3 Gew.-%  B enzoylperoxyd m it einem  
ind iffe ren ten  Lösungsm . wie C6H 4(GH3)2 u . e rh itz t  allm ählich  bis zum  K p . des L ösungs
m itte ls . W enn die W ärm eentw . n ach läß t, zerk le inert m an  das ausgefallene Polym ere 
d u rch  w eiteres R ü h ren  u . e rh ä lt  ein  in  verd . wss. A lkali lösl. Polym eres. (A. P . 2 430 313, 
ausg . 4 /1 1 . 1947.) P a n k o w .  7 1 7 3

* Monsanto Chemical Co., M odifizierte M elaminformaldehydharze. T eilkondensierte  
P ro d d . au s 1 Mol A m in o tr ia z in  u . C H f i  w erden  m it 1 Mol o- o der p-M onoam inobiphenyl 
b e h an d e lt. E s e n ts te h en  n ic h th ä rtb a re  P ro d d ., die  u n te r  dem  E in fl. von  V erbb. m it 
akt. M ethy lengruppen  in  unlösl. u. unschm elzbare  Harze um gew andelt w erden. D iese

— _
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zeichnen  sich  d u rc h  n ied rige  „N ach sch ru m p fu n g “  u. d u rc h  H a l tb a rk e i t  b e i d e r  V e r
w endung  m it m eta ll. E in la g en  aus. (E . P. 591 496, ausg . 20/8. 1947.) N o u v el . /181

E. I .  du Pont de Nemours & Co., Merlin Martin Brubaker, William E. Hanford und 
Richard H. Wiley, V. S t. A ., H erstellung von M ischpolyam iden. M an p o ly m eris ie rt ge
m ein sam  m indestens 3 V erbb ., die  jede fü r sich  e in  lin ea res  P o ly am id  b ilden  können. 
Solche V erbb. sin d  6-Am.inocapronsäure (I), adip insaures H exam ethylendiam in  (II), 
sebacinsaures H exam ethylendiam in  (III), gemischtes H exam ethylendiam insalz  (IV) von 
K ork- u. Azealainsäure, usw ., sowie ih re  D erivv . (E s te r , L ac tam e , N -F o rm ylverbb .). 
K e in e  von  ih n en  soll m ehr a ls  85%  u . jede  m in d esten s 5%  des A usgangsgem isches 
b ild en  Z. B. sollen folgende B ed ingungen  e r fü llt  se in : a) I +  II +  III +  IV =  100, 
u  b) I =  10— 0,333 IV +  0,02— 0,00001 (IV— 15)2. III—29— 0,0208 (IV —  23)2 oder 
c) 1 =  4 +  0,0073 (IV— 45)2 +  0,0322 11— 13— 0,0043 (IV—53)2. —  Z. B. e rh itz t  
m an  270 (Teile) II, 2 0 2 III, 202 Caprolactam  u . 50 d e s t. W . in  in e r te r  A tm osphäre  
3 S td n . bei 17,5 k g /cm 2 D ru ck  au f 230°, v e rm in d e rt den  D ru c k  a llm äh lich  u . e rh itz t  
w eite re  3 S td n . bei 4 —10 m m  H g au f 260— 300°. W eißes, fe stes  P o ly m erisa t vom  
E rw eich u n g sp u n k t 160—162°, lösl. zu 15% in  80% ig. A ., fe rn e r in  M ethano l-C h lf.,
A .-T o lu o l, B enzyl-, M eth a lly la lk o h o l. D u rch  H y d ro ly se  e rh ä l t  m an  I-Hydrochlorid, 
H exam ethylendiam inhydrochlorid  u. A dip insäure. —  W eitere  B eispiele. -— Info lge ih rer 
B iegsam keit usw . eignen  sich d ie P ro d d . bes. zu r H erst. von Verpackungsfolien^, Überzügen 
a u f T ex te ilin  usw . (F . P. 926 626 vom  19/3. 1946, ausg . 7/10. 1947. A. P rio r. 24/2. 1941.)

D o n le .  7181
* Firestone Tire & Rubber Co., ü b e r t .  vo n : Kenneth L. Edgar, Frederick W. Stavely 

und  Charles K. Novotny, Schichtkörper aus m it H arz im prägnierten Fasern. D as F ase r- 
m ate ria l w ird  m it e iner wss. D ispersion  aus e iner M ischung eines H arnsto ff-H C  HO- 
K ondensationsprod. (I) u. eines B utad ien-S tyro l-M ischpolym erisa ts  (II) m it 10— 40% 
S ty ro l im p räg n ie rt. D ie D ispersion  kann  einen S äure  b ild en d en  K a ta ly sa to r  en th a lten , 
um  d ie  V erharzung  des I zu beschleunigen o der N H 4O H , u m  d ie  M ischung zu s ta b ili
sieren . 10— 40%  d er M ischung soll au s II bestehen . D er K a ta ly sa to r  k a n n  allm ählich 
S äure  en tw ickeln  oder eine den  K a ta ly sa to r  e n th a lte n d e  D ispersion  k a n n  abwechselnd 
m it e iner S ch ich t an g ew an d t w erden, die d ie  M ischung ohne K a ta ly sa to r  en thä lt. 
M an e rh ä lt so in  ü b lic h e rw e ise  n ich t b rüch ige  se lb s ttrag en d e  P la tte n . (A. P. 2 424 923, 
ausg. 29 /7 . 1947.) P a n k o w . 7205

* Polaroid Corp., ü b e r t.  v o n : Frederick J. Binda, Schichtfolien. A us e in e r tra n sp a re n te n  
p la s t.  M. w ie C e llu lo seace ta t, -a c e ta tb u ty ra t,  P o ly v in y l- o d e r  P o ly acry l verbb . h e r
g es te llte  F o lien  w erden  oberfläch lich  v e rse ift, n e u tra lis ie r t,  g e tro c k n e t, gegebenenfalls 
m it e in e r Po lyv iny la lkoho llsg . u . d an ach  b e id e rse itig  m it  d u rc h  R eck en  gerich teten  
P o lyv iny la lkoholfo lien , d e ren  O rie n tie ru n g srich tu n g en  im  re c h te n  W in k e l zu e inander
s te h en , überzogen . A uf d iese  F o lien  k ö n n en  m itte ls  P o ly jo d id - o d e r D irektbaum w oll- 
fa rb s to ffen  d ich ro it. B ild e r a u fg eb ra ch t w erd en , d ie  b e im  B e tra c h te n  im  geeigneten 
A n a ly sa to r e in  d re id im en s io n a le s  B ild  e rg eb en . (A. P. 2 416 510, au sg . 25/2. 1947.)

____________________  P a nk o w . 7205
— , Symposium on Plasticizers. Amsterdam: Eisevier Pub. Co. 194 7. (96 S.)

X II. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Ss. M. Maschtakow, Z u r M ethodik der Untersuchung des Zustandes des Kautschuks 

in  P flanzen. F a lls  d ie  B est. d e r  V iscositä t e in e r K au tsch u k lsg . zu r C harak terisie rung  
v on  pflanzlichem  K autschuk  d ienen  soll, lä u f t  m an  G efah r, d a ß  d e rse lb e  im  Verlaufe 
d e r  H e rau sa rb e itu n g  aus dem  p flanz lichen  Gewebe V erän d e ru n g en  e r le id e t. W ie Vf. 
am  B eispiel des W u rze lk au tsch u k träg ers  K ok-S aghyz  z e ig t, k a n n  d ie  V isco sitä t einer 
K au tsch u k lsg . in  B zl. e rn ie d rig t w erden  d u rc h  d ie  A r t  d e r  Z e rk le in e ru n g  des P flanzen
m ate ria ls , d u rc h  höhere  E x tra k tio n s te m p p . u . d u rc h  A usfällen  e in e r Lsg. in  B zl. durch 
A ceton. B ehand lung  m it k a lte m  W. o d er län g e re  E x tra k tio n s d a u e r  w ied eru m  erhöhen 
d ie  V iscositä t, z. B . e iner 0 ,5% ig . Lsg. von  6,9 be i 24 S td n . E x tr a k t io n  a u f  10,40 bei 
96 S tu n d en . Als S ta n d a rd m e th . fü r e ine  K a u tsc h u k u n te rs . sc h läg t Vf. v o r, e ine  D u rch 
sc h n ittsp ro b e  zu w aschen, 15 M in. in  W asserdam pf zu fix ie ren , T ro ck n en  im  S ch a tten  
u . d a ra u f  im  T ro ck en sch ran k  bei ca. 35°, Z erk le in e rn  m it H ilfe  e in e r S chere , E n t
fe rn u n g  w asserlösl. S toffe d u rc h  16std. B eh an d lu n g  in  m ö g lichst fließendem  W. u. 
sch ließ lich  E x tra k tio n  bei 30° im  d u n k len  T h e rm o sta te n , e rs t  m it  A ceton  (48 S tdn .) 
u . d a n n  m it Bzl. (72 S td n .). D ie B enzollsg. w ird  u n te r  A ussch luß  v o n  T ag eslich t f il
t r ie r t ,  m it ih r  Lsgg. d e r  K onz, von  0,025, 0,05, 0,125, 0,25 u . 0 ,5%  in  B zl. h e rg es te llt  
u . d e ren  V iscosität m it  dem  V iseosim eter n ach  O s tw a ld  b e s tim m t. (/(oK Jia/jH  
AKafleMHH H ay ic  CCCP [B er. A kad. W iss. U dS SR ] [N .S .]  58. 489— 92. 21/10.
1947. W iss. V ersuchsinst, fü r  n a tü rlich e n  K au tsch u k .) U lm a nn . 7222
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Ss. M. Fainstein, Verfahren zur Bestim m ung der W ärmestabilität des Ebonits. Von 
d e n  gebräuch lichen  W ärm estab ilitä tsb estim m u n g en  m it d en  App. von  M a r t e n s ,  N 1 IR P  
„ 4 5 “ ,  ASTM  u. W i e k  is t  d ie P rü fu n g  nach  M a r t e n s  a ls  S ta n d a rd m e th . a n e rk a n n t, 
ab e r  d azu  sind  P rü fs tü ck e  von  1 0 - 1 2 ' 1 2 0  m m  an zufertigen . U m  bei a n d e re r  F o rm  d e r 
P rü fs tü c k e  d ie  B est. dennoch d u rch fü h ren  zu können, w ird d e r  G ru n d satz  des ASTM - 
App. an g ew an d t, indem  d as P rü fs tü ck  a n  d en  R ä n d e rn  au flieg t u . in  d e r  M itte  einem  
D ru ck  von  1 2 5  kg/qcm  ( ?) au sg esetz t w ird. D as d u rc h  d ie M itte  e ingehängte  G ew icht 
se n k t sich  b e i s te igender Tem p. u . sch ließ t e inen S trom kreis (G lühbirne), sobald  d ie 
S enkung  3 , 5  m m  b e trä g t. D ie ganze H ebelapp , b e fin d e t sich in  einem  T h erm o sta ten , 
dessen  T em p. in  d e r  S tde . um  5 0  i  2 °  d u rc h  H eizen ste ig t. D ie D urchbiegung  von
з ,5  m m  a ls  anzeigende Größe d e r  W ärm es tab ilitä t, v ielm ehr d ie ih r  en tsp rechende  
Tem p. is t  in  gu tem  E in k lan g  m it d en  M essungen nach  M a rte n s .  D ie P rü fs tü ck e  hab en  
d ie  F o rm  v o n  B ohlen 7 0 -4 -1 ,5— 1,8 m m  (auf 0,05 m m  genau  b estim m t). B ei k le in en  
A bw eichungen d e r  A usm aße m uß rechner. k o rrig ie rt oder d ie  E n tfe rn u n g  d e r  U n te r
lag ep u n k te  v e rä n d e r t  w erden. D ie B erechnung d e r D urchbiegespannung erfo lg t nach 
d e r  F orm el er =  3 P - l/2  b h 2 kg /qcm  (P  =  G ew icht =  0,2 k g ; 1 =  E n tfe rn u n g  d er 
U n te rs tü tz u n g sp u n k te , b  =  B re ite , h  =  D icke des P rü fstücks). D as Verf. i s t  g u t 
geeignet fü r k leine  u . dünnw andige P rü fstücke , d ie T em p.-D ifferenz m it d e r  S ta n d ard  - 
MARTENs-Meth. ü b erstieg  n ich t 2°. ( 3 a B O f l C K a a  J la ö o p a T o p iia  [B etriebs-L ab .] 1 3 .  
746— 47. J u n i  1947. E b o n itfab rik  des M inisterium s d e r  G um m iind.) v. W i l p e r t .  7228

Tran Manh Nhan, Cochinchina, Koagulieren von Kautschukm ilch  m it A laun . 
(F. P. 917 758 vom  19/8. 1942, ausg. 21/1. 1947.) P a n k o w .  7223

Advance Solvents& Chemical Corp., V. S t. A ., Herstellung flüssiger, haltbarer V inyl-  
harzdispersionen, die m it Latex beständige und zu gleichförmigen Produkten koagulierbare 
Emulsionen liefern. E ine kleine Menge einer f l., m onom eren, a lip h a t., <x-ungesätt. C ar
bonsäure  H 2C :C (R )-C O O H  (R gleich H  oder niedrigem  A lky lrest) w ird  m it einer g ro 
ßen  Menge, z .B .  12— 30 Mol, eines fl. M onom eren, bestehend  aus A crylsäurenitril 
(I) oder einem  seiner A lky lderivv ., in  der W ärm e u. in  Ggw. eines K a ta ly sa to rs  so w eit 
po lym erisiert, bis eine gleichförm ige, s tab ile , m ilchartige  D ispersion e n ts te h t.  Ge
eignete  C arbonsäuren sind  z. B. Vinylessig-, A cryl-, a -Ä thylacryl-, M ethacrylsäure  (II). 
M an e rh itz t  ca. 1/2— 2 S td n . am  R ü ckfluß  in  Ggw. e iner P erverb indung . D ie D ispersionen 
können  m it K a u tsc h u k la te x  in  M engen von 8— 40 (Teilen) D ispersion auf 100 feste  
K au tsch u k b estan d te ile  gem ischt w erden, die en ts teh en d en  E m ulsionen  lassen  sich 
d u rch  Schutzkoll. u . dgl. stab ilisieren . Die K o agu lation  w ird  d u rch  übliche M itte l e r 
re ic h t, die K o agu late  sind  v u lkan isie rbar. — Z. B. w erden 15 g II u. 108 g I m it 0,072 g 
B enzoylperoxyd 1 Stde. u n te r  R ückfluß  e rh itz t ;  d an n  w erden 40 g de r D ispersion  in 
166 g 60% ig ., zen trifug ierten  L a tex  e in g e rü h rt, d as Gem isch 2 S td n . auf 100° e rh itz t
и . d a s P rod . zu  einem  K o ag u la t ausgefä llt, das bei der V u lkan isation  e in  gegenüber 
o rg an . L ö su n g sm itte ln  sehr beständ iges E rzeugnis l ie f e r t .— W eitere  Beispiele. (F P. 
923 762 vom  12/3. 1946, ausg. 17/7. 1947.) D o n l e .  7223

Marcel Cavalieri, F ran k re ich , Kaulschukfabrikale von zellenförmiger S truktur. M an 
verw endet H olzm ehl (I) a ls B läh m itte l, e rh itz t  die M. ohne D ru ck  15 M in. au f 140° u. 

d a n n  zu r B eendigung de r V u lk an isa tio n  bei hohem  D ruck  5— 7 M in. auf 152— 155°. — 
B eispiel fü r die Zus. e iner M .: 444 (Teile) K a u tsch u k , 35 W eichm acher, 45 ZnO, 380 I, 
B eschleuniger u . S nach  Belieben. (F. P. 923 699 vom  14/2. 1946, ausg. 15/7. 1947.)

D o n l e . 7 2 2 9
Frank Harriss Cotton und  Percy Albert Gibbons, E ngland , Regenerierung von 

vulkanisierten Kautschukabfällen, bes. aus Fahrzeugreifen  u . dgl. M an b eh an d e lt das 
M ateria l in  e iner geschlossenen R ü h rv o rr., indem  m an es in  Ggw. von  soviel 0 2 auf 
180— 300°, bes. auf 220°, e rh itz t ,  d aß  Erw eichung, jedoch keine w esentliche V erharzung 
erfo lg t. M an k a n n  w eichm achende K a ta ly sa to ren , z. B. P h en y lhydraz in , T hiophenol, 
M ercap tobenzoth iazo l, in  M engen von 0,05— 1% u ., w enn die M axim altem p. e rre ich t 
is t ,  pu lverförm ige Stoffe, wie R uß , K aolin , K ieselgur, zufügen. V orbehandlung m it 
D am p f bei 150— 190° is t  zw eckm äßig. —  Beispiele. (F. P. 928 679 vom  28 /2 . 1946 
ausg. 4 /12 . 1947. E .  P rio rr. 3 /7 . 1942 u. 8 /6 . 1943.) D o n l e .  7233

X III. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
Soc. An. ParfümerieVibert Freres (E rfin d e r: H. Mou- 

reu, P. Chovin und  M. Brunet), F ran k re ich  (Seine), Her
stellung von A 2 2>-Dicyclopenlenyl (I) d u rch  B ehandlung 
von  /P -C yclopentenylhalogeniden  m it N a  oder Mg. —
B eispiel fü r  d ie  U m setzung von zU-Chlorcyclopenten 
m it M g-Spänen in  Ä ther. —  I i s t  e ine farb lose F l. vom
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K r . ,  67° u . n D20 =  1,4940. —  A usgangsstoff fü r  d ie  S y n th . von R iechstoffen. (F. P. 
928 609 vom  6/6. 1946, ausg. 3 /12 . 1947.) D o n le .  7273

Lakeland Foundation u n d  Benjamin Gruskin, V. S t. A., H autpflegem ittel. Ein 
w asserlösl. C hlorophy llderiv ., z .B .  N a —M g-C hlorophyllin  (I) oder N a-C u-C hloro- 
p h y llin , w ird  in  einem  wss. M edium  g e löst u . d ie Lsg. d a n n  m it e inem  01, F e t t ,  W achs 
o d e r dgl. e m u lg ie rt.— Z .B . lö s t  m an  ein  C hlorophy llp rod ., das 5 g I  e n th ä lt ,  in  700 cm® 
d e st. W.', lö s t w e ite rh in  5 g K 2CÖ3 u . 2 ,5  g N a -B o ra t au f u . h o m o g en isie rt d ie  Lsg. m it 
einem  w arm en Gem isch von 142g S tearin säu re  u . 142 g G lycerin  zu e iner g la t te n  Creme.
 E s eignen sich w e ite rh in : N a-Salze  von C hlorophyllin a u . b, Isochlorophyllin a u. b,
N a-Salze  der Cu- bzw. Fe-K om plexe von Pytochlorin e, Phytorhodin  g, Pylochlorin g, 
P h yto rh o d in k . —  W eitere  Beispiele. (F. P. 920 326 v o m  18/1. 1946, ausg . 3/4. 1947
A. P rio r. 6/11. 1945.) D o n le .  7285 •

Marie-Louise Garnier, geb. Bonhomme, F ra n k re ic h , Schönheilscreme, gek. d u rch  
e inen  Geh. a n  P fe rd e fe tt (I). —  T agescrem e: e in  G em isch von  5 0 0 g  H a m m elfe tt (II) 
u. 800 g I w ird  m it 2 g N a -B o ra t (III) sowie e tw as D u ft- u . F a rb s to ff  v e rse tz t. —  Cold- 
c rem e: 500 g II, 1000 g I, 2 g III, usw . —  F l. S o nnenschu tzcrem e: 150 g II, 500 g I, 
2 g III, usw . (F. P. 924 285 vom  20/3. 1946, ausg . 31/7. 1947. M arokkan . P rio r. 2/6. 
1944 j D o n le .  7285

Robert Brown, B rooklyn , N . Y ., V. S t.  A ., Sonnenschutzsalbe. In  e iner K ollo idm ühle  
w ird b e i 375° g e rö s te te r  K affee  zusam m en m it  d e r  d o p p e lte n  Menge seines G ew ichts 
eines Gem isches v o n  Glycerin  +  Lanolin  +  M ineralöl fe in  g em ah len . D ie so h e rg es te llte  
Suspension a b so rb ie r t bes. L ic h ts tra h le n  zw ischen 289 u . 405 m /i u . i s t  d esh a lb  bei 
e inem  K affeegeh . v o n  10— 20%  als S o n n en sch u tzsalb e  Zur V erm eid u n g  v o n  H a u t 
ve rb ren n u n g en  sowie g leichze itig  a ls  H a u tb rä u n u n g sm itte l  g eeignet. E in e  solche 
Suspension  k a n n  m an  au ch  d u rc h  E x tra h ie ru n g  v o n  wss. K a f fe e x tra k t  m it  P A e., 
A bdam pfen  des le tz te re n  u . M ischen des ö ligen  R ü c k s tan d e s  m it  d e n  obengenann ten  
S toffen  e rh a lte n . A uch die n ach  d e r  E x tra k t io n  v e rb le ib en d e  wss. Lsg. k a n n  e in g ed am p ft 
u . d e r  R ü c k s tan d  in  d e r  g le ichen  W eise v e rw en d e t w erd en . D ie E x tr a k te  s ind  auch 
z u r  H e rs t.  v o n  L ic h tf il te rn  fü r  o p t. Zw ecke g eeignet. (A. P. 2 418 695 vom  10/3. 1944, 
ausg. 8/4. 1947.) K a l i x . 7 2 8 5

Louis-Francois van Linthout, F ra n k re ic h , Sonnenschulzm itlel, gek . d u rc h  d ie  Ggw. 
v o n  M etalloxyden , bes. MgO u. CaO, d ie in  einem  W .-Ö l-G em isch  d u rch  e in  Gem isch von 
T riä th an o lam in -, Ca- u . M g-O leat d isp e rg ie rt u . s ta b ilis ie r t  sind . D ie ölige P hase en t
h ä lt  n a tü rlich e  oder k ü n stlich e  S terine , z. B. C holeste rin ; d ie E m u lsio n  w ird  g efärh t u. 
p a rfü m ie rt. —  Beispiele. (F. P. 924136 vom  28/2 .1946 , ausg . 28 /7 .1947.) D o n le .  7285 

Amable-Francois Janin, F ra n k re ic h  (Seine-et-O ise), Herstellung von L ippen- und 
anderen Schm inken. M an b rin g t in  d ie G rundm . e inen  oder m ehrere  w asserlösl. F a rb 
stoffe  (E osin , R ose B engale, P h lox in , E ry th ro s in  usw .) en tw ed er a lle in  oder zusam 
m en  m it F a rb sto ffen  anderer B eschaffenheit (L acke, P ig m en te  usw .) u n te r  Verwendung 
eines A lk o h o lfu n k tio n  besitzenden  Öles e in . L ö st m an  die ganze M enge des Farbstoffes 
in  diesem  ö l ,  so e rh ä lt  m an  e inphasige  E rzeugn isse ; w ird  dagegen n u r  e in  Teil des F a rb 
stoffes in  dem  Öl u . der R e s t in  einem  m it der F e tts to ffe  u . W achse e n th a lte n d en  G rundm . 
n ic h t m ischbaren  S toff, w ie G lykol u . seinen D e r iw .,  g e lö s t, so e n ts te h en  2 Phasen, 
deren  eine in  der anderen  em u lg iert w ird . —  B eispiel fü r e in  e in p h asig es P r o d . : Man 
g ib t zu e iner aus 10— 30 (Teilen) S te a rin  (I), 5— 20 M ineralö l, 10— 30 B ienenw achs (II) 
u . 5— 30 G ly k o ls tea ra t b estehenden  M. 2— 4 E o sin  (S äu re), g e lö s t in  15— 30 R icinusöl 
(III), ferner 0,02 A n tio x y d an s u. P a rfü m  ad  lib itu m . —  Z w eiphasiges P ro d . : 20— 30 K a
k a o b u tte r , 10— 20 II u. 10—20 I w erden m it 1— 3 b ro m ie rtem  E o sin , ge lö s t in  10— 4 0 III, 
u. 1— 3 R ose B engale, ge lö s t in  5—20 B u ty len g ly k o l, v e rse tz t, d ie  M. m it 5— 10 E m ul
g a to r  em ulg iert u . m it 0,03 A n tio x y d an s u . m it P a rfü m  p e rfe k tio n ie rt. (F. P. S20815 
vom  12/10. 1945, ausg. 18/4. 1947.) D o n le .  7285

Soc. d’Etudes & de Recherches (S. E. R.), F ra n k re ic h  (Seine), Herstellung von Thio- 
glykolsäure und ihren Derivaten, besonders ihrem N H ^-Salz. M an s e tz t  N H ^IIyd ro su lfid  
m it Monochlores.sigsäure um  u . n e u tra lis ie r t  das P ro d . gegebenenfalls m it N H 3. —  Bei
sp ie l.— D as N H 4-Salz w ird  in  Haarwässern, hauptsächlich fü r  Kaltdauerwellen, v e rw endet. 
(F. P. 924 118 vom  27/2. 1946, ausg. 28/7. 1947.) D o n le .  7285

XIY. Zocker. Kohlenhydrate. Stärke.
B. W. Kwassnikow, D ie Auslese der Zuckerrübe nach ihrer Tem peraturreaktion. 

A u sarbe itung  e iner M eth. zu r Auslese k ä lteb estän d ig e r B io ty p en  d er Z uckerrübe, w o
d u rch  eine E rtrag ste ig e ru n g  beim  Z u ck errü b en an b au  in  den  n ö rd lich en  u . z en tra len  
G ebieten  der U dS S R  m öglich is t. (/JoK JiaflH  BcecoK>3HOÜ Ä K a^eM H a CejiBCKOXO-
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3HÖCTBeHHHX H a y K  HMeiiH B . H . JleHHHa [Proc. L enin  Acad. agric . Sei. U S S R  ] 
12. N r. 5 .  1 0 — 1 4 .  1 9 4 7 .  A llun ions-Inst. fü r  R ü b en an b au .) v .  P e z o l d .  7 4 0 6

H. C. S. de Whally und  M. P. Searr, M ikroorganismen in  Zuckerlösungen. B ak te rien  
von  m esophilem  T ypus t re te n  o ft in  Zuekerlsgg. auf, die beim  A usw aschen von Z ucker
säcken , K o h lefiltern  usw. en ts teh en . H ierbei überw iegen die M ilchsäurebildner. N eu
tra lis ie ru n g  d er Säure oder Puffern  m it N a2H P 0 4 b eg ü n stig t die E n tw . von   ̂Strepto
coccus leuconostoc. u . die  Bldg. von  Dextranen. D ie le tz te ren  k ö nnen  d u rch  E in b lasen  
von  L u ft k o ag u lie rt u . in d u str ie ll gew onnen w erden. W ärm eeinw . v e rn ic h te t zw ar 
die m eisten  B ak te rien , fö rd e rt aber d ie B ldg. von  Inv ertzu ck er. H ypoch lo ritlsg . is t  
gegen diese B ak te rien  n u r in  p ra k t. (wegen zu s ta rk e r  M ineralisierung) n ich t anw endbaren  
K onzz. w irk sam  u . auch  da  n ic h t gegen Strept. leuconostoc. B isu lfite  w irken  etw as 
besser. UV-, H ochfrequenz- u . U ltra sch a lls tra h le n  hab en  n u r bei der E inw . auf dünne  
Sch ich ten  E rfo lg . In  Lsgg. von  rohem  R o h r-o d e r  R übenzucker w erden auch  o ft Schizo- 
Saccharomyces u . Zygosaccharomyces gefunden, d ie großeD Schaden v e ru rsachen . D urch
1— 2 M in. lange E rh itzu n g  auf 90° können  diese u . alle  sonstigen  osm ophilen B ak te rien  
zu 99,7— 100,0%  v e rn ic h te t w erden, ferner 93,5— 95,9%  d er m esophilen P lo ra  ohne z u  
s ta rk e  Z unahm e des In v ertzu ck erg eh a lte s. E inen  w irksam en Schutz  gegen die In fek tio n  
von  v o rn h ere in  b ie te t  d ie K o nd ition ierung  der L u ft in  den  A rb e its räu m en . (Food 
In d . 19. 200. 202. Dez. 1947.) K a l i x .  7438

T. G. Gillespy, Die W ichtigkeit der bakteriologischen P rü fung  von Zucker fü r  K on
serven. Vf. s te ll t  folgende R ich tlin ien  fü r die bak terio log . Z uckerprüfung  a u f : 1. Sporen  
von Säurebildnern: n ich t m ehr als 5 0  in  10 g Z u ck er; 2. thermophile Anaerobier: n u r  
ganz vere in ze lt; 3. Sporen von Schwefelbakterien: höchstens 5 in  1 0 g  Zucker. Die 
Ü nterss. w erden nach  den offiziellen M ethoden d u rch g efü h rt. (A nnu. R ep. F ru i t  Vege- 
ta b le  P re se rv a t. Res. S ta t., Cam pden, Glos. 1947. 5 5 — 5 9 . )  G r i m m e .  7 4 7 0

Emma J. McDonald und  Anne L. Turcotte, Weitere P rüfungen der Ofner-Methode 
zur Bestim m ung von Invertzucker. E x ak te  R eih en u n terss . ergaben  die absol. B rau ch 
b a rk e it d er OFNERschen jodom etr. M eth. in  der M odifikation  von Ja o k so n -M c D o n a ld  
zu r B est. k le inste r Mengen In v e rtzu ck e r in  reinem  R ohrzucker. ( J .  Assoc. off. agric . 
Ohem ists 30. 124—30. 15/2. 1947. W ashing ton , D. C., D ep. of Com merce.)

G r im m e . 7 4 8 8

X V. Gärungsindustrie.
A. M. Frolow-Bagrejew, Über die Autolysate der Hefe beider W eingewinnung. F rü h e r 

ließ  m an  den W ein (I) lange Zeit au f der H efe s tehen , um  die fü r  den I  n ü tz lich en  Stoffe 
m öglichst restlos der Hefe zu en tziehen, h eu te  dagegen b esch rän k t m an  diese R uheze it 
des I au f der H efe sow eit als m öglich. D ie H efe spe ichert w ährend  de r G ärung  G lykogen 
au f, das n ach  dem  V erbrauch des G esam tzuckers vergoren w ird , u . ste ig e rt so den  A.- 
G eh. um  einige zehntel P rozen t des u rsprünglichen . N ach  e iner ku rzen  W iedergabe d er 
A nsich ten  W o r t m a n s  w ird  über die A rbeiten  M a r t i n i s  vom  Ja h re  1 9 2 6  ü ber W ein- 
m ate ria lh e rs t. fü r  die F a b rik a tio n  der Schaum w eine b e rich te t. A u to lysa te  w urden  d u rch  
A nw endung von fl. L u ft u . nachfolgender höherer Tem p. aus W ein- u . B äckerhefe h e r
geste llt. D ie besten  R esu lta te  w urden d u rch  A nw endung von w eitest v o rg esch rittenen  
A u to ly sa ten  ( 0 , 5 — 1  g/1) e rhalten . Der Vf. n im m t an. d aß  die F erm en tw rkg . au ß erh a lb  
d er Zelle e rs t nach  dem  A bsterben der Hefe m erkbar is t u . d aß  die freiw erdenden  pro- 
teo ly t. F erm en te  die in  dem  1 noch vorhandenen E iw eißstoffe u . P o lypep tide  b is zu 
den  A m inosäuren  ab bauen . Diese Stoffe ste llen  die N ahrungs- u . G enußm itte l im  I 
d a r u . verle ihen  ihm  seine spezif. E igenschaften . D arum  sind  au ch  n a tü rlich e  A u to 
ly sa te  günstiger als k ü n stlich  hergestellte. Die spezif. H eferassen des I geben dem  
I  au ch  die c h arak te ris t. A uto lysate  u. Arom en. Die S teigerung des B u k e tts  e rk lä r t  
der Vf. d u rch  die spezif. A .-Bldgg. aus der G ärung der A m inosäuren  u. s ieh t die A m ino
säu ren  a ls B in d em itte l des W einarom as bes. bei Schaum w einen an . Die D auer der L a 
gerung  w ird  w esentlich  v e rk ü rz t, wobei eine größere S ta b ili tä t  des I  e rz ie lt w ird . G ün
s tig ste  L ag eru n g stem p era tu r zw ischen 1 0  u. 1 5 ° ,  ständ ige  N achfü llung  (am A nfang 
m indestens 2m al w öchentlich) vorausgesetz t. (B im o ^ e jin e  h  B iiH O rpaßapcTB O  
[W eingew inn, u . R ebenzuch t] 7. N r. 6 .  2 9 — 3 1 .  1 9 4 7 .  H a u p tv erw a ltu n g  der W einind. 
des M in isterium s fü r  G en ußm itte lind , de r U dSSR .) F r a n k e .  7 5 3 2

I. W. Popowitsch, Über die N orm ung der Traubensaftausbeute, der Abfälle und  
Verluste bei der W einherslellung. (B iu io ^ e jln e  h  B iiH orpa^apcT B O  [W eingew inn, u. 
R eb en zu ch t] 7. N r. 9. 10—13. Sep t. 1947. K asachstansche  V ersuchssta t. des In s t .  
„ M a g ara tsch “ .) v. K ü T E r o w .  7554

Je. N. Kirjalowa, Über die Faktoren, welche die fung icide  W irkung der Silberionen  
im  W eintraubensaft verhindern. U n te r  den  angew and ten  V ersuchsbedingungen u .
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K onzz. w eisen W ein-, Apfel-, C itronen-, M ilch-, B ernste in - u . Phosphorsä ir-e  k e ine  
hem m ende W rkg . auf den  fung iciden  E ffek t de r A g-Ionen  gegenüber Hefe  au f. A uch 
G lucose, in  M engen b is 25% , e rn ie d rig t die fung icide  W rkg . de r A g-Ionen n ich t. 
Pepton, in  M engen von 0,1— 0,5 g/1, e rn ie d rig t um  d a s  4— 8fache; P ektin  in  M engen 
von  1— 5 g/1 u m  das 8— 12fache. Saures weinsaures K  ze ig t in  Lsg. k e in e  B eeinflussung, 
ab er in  Suspension e rn ied rig t es d ie  fungicide W rkg . d e r A g-Ionen . Von den  u n te r 
su ch ten  Substanzen  zeig te N aC l den  s tä rk s te n  E in fl., Z ugabe in  M engen von  0,05—0,4 g/1 
e rn ied rig te  die W rkg . u m  d as 4— 320fache. A lle g ep rü ften  S u b s tan zen  (S äu ren , Salze 
usw .) beh indern  d as W ach stu m  d e r H efe n ic h t, w enn k e in e  A g-Ionen  e in g eb rach t 
w erden. Z ugabe von  W eintraubensaft zu W . in  M engen von  10— 75%  e rn ied rig te  die 
fungicide  W rkg . d e r A g-Ionen  u m  d a s  1,5— 16fache, in  100% ig. W eint raubensaft 
u m 'd a s  60fache. D ie S chw ankungen  in  d e r Menge d e r A g-Ionen , d ie  fü r  d ie  Z erstö rung  
d e r H efe in  S äften  versch ied . H e rk u n ft e rfo rderlich  sind , sind  au ß ero rd en tlich  groß, 
von  2680 (u k ra in . T rau b en sa ft)  b is 42 880 mg/1 (A n ap sk i-S aft). (^OKJiaflbi Bce- 
coK)3Hoit AicaAeMHH CeJibCKOX03HÜCTBeHHHX H a y K  HMeHH B . H .  JleH H H a [Proc. 
L en in  A cad. agric . Sei. U S S R ] 12. N t. 9. 41—46. 1947. A llun ions-F orschungsinst. 
fü r lan d w irtsc h aftl. M ikro-Biologie.) S c h e i f e le .  7554

B. W. Iwanow, Löslichkeit des W einsteins in  verschiedenen M edien. I n  3 T abellen  
w erden die L ö slich k e itsv e rh ä ltn isse  u . p n -W erte  des W einsteins u n te r  besonderer 
B erücksich tigung  seines n a tü rlich e n  V ork. zur D a rs t .  g e b rac h t. A ngaben der L öslich 
k e it  in  W . m it 0— 25 V ol.-% A. zw ischen 5 u . 25“, d e r L öslichkeits- u . p H-W erte  in  
schw achen ( </6°/00) Lsgg. v o n  wein-, C itronen-, Äpfel-, B e rn ste in -, Milch- u . E ssig 
säure  verschied . K onz, bei 20° u . A .-G ehh . zw ischen 0 u . 25 V ol.-%  u . d er L ö slich k e it 
fü r  M ischungen d er g e n an n ten  organ . S äuren  v e rsch ied . K o nz , bei 20° u . A .-G ehh. 
von  0— 25 V ol.-% . (B H H o ae jiae  h  B im o rp a sa p c T B O  CCCP [W eingew inn, u. 
R eben zu ch t] 7. N r. 10. 17— 20. O k t. 1947. G rusin . L an d w ir tsc h a ftl. B e rija -In s t.)

F r a n k e .  7554
M. A. Gerassimow u nd  T. K. Politowa-Ssowsenko, Beschleunigte G ew innung von 

W ein nach A rt des Portweins und des M adeira. G eschm ack  u . A ro m a des W eins lassen 
sich  d u rch  E rw ärm ung  w esen tlich  verbessern , w obei D au er u . T em p. sow ie L u f t-0 2 
eine w ich tige  R olle  spielen . B ei freiem  L u f tz u tr i t t  u . E rw ärm u n g  au f 55— 60° bekom m en 
die W eine schon am  3. T age e inen  herb en  M adeirageschm ack . E in e n  g u ten , aus
gesprochenen M adeirageschm ack e rh ä l t  d e r W ein  d u rc h  6 M onate  lan g e  E rw ärm ung 
au f 45— 50° bei b e sch rän k tem  L u f tz u tr i t t .  D abei v e rä n d e rt sich  d ie  F a rb e  des W eins, 
A ldehyd-, A cetal- u . E ste rg eh . nehm en zu, d er G erbstoffgeh . ab . Bei E rw ärm u n g  auf 
55— 60° ohne L u f tz u tr i t t  e rh ä lt  d e r W ein n a ch  20 T agen  d en  G eschm ack  eines alten  
P ortw e in s. W ird  40— 50 Tage n u r au f 40— 45° e rw ärm t, d a n n  w ird  d a s  A rom a noch 
feiner, wobei A ld ehyd-u . A ceta lg eh .u n v e rän d ert b leiben  u . d e r E ste rg eh . s te ig t.  (B h h o -  
fleJiHe h  B m io rp a flap cT B O  CCCP [W eingew inn, u . R eb en zu ch t] 7. N r. 7. 7—8. 
J u l i  1947. M oskau, Z w eigstelle des In s t .  „ M a g a ra tsch “ .) F r a n k e .  7554

G. Ss. Martschenko, Färbende S to ffe  als Ursache der W einfarbe. E s w ird  das 
V ork. im  W ein  versch ied , g e fä rb te r V erbb. wie C hlorophyll, C aro tin , X an th o p h y ll, Quer- 
cetin , Q u erc itrin , P h lo b ap h en , Ö nin u . Ö n ia in  b esch rieben , sow ie d e r Zusam m en
h ang  zw ischen W einfarbe u . den  k lim a t. u . geolog. B edingungen , u n te r  denen  die 
R eben  g ezü ch te t w urden , a n g ed e u te t. (B m iO fleJine  h  B iiH o rp aflap cT B O  CCCP 
[W eingew inn, u . R eben zu ch t] 7. N r. 9. 18—20. S ep t. 1947. D a g es tan e r  landw . Inst.)

v. K u t e p o w .  7554
T. K. Politowa-Ssowsenko, Über die Gerbstoffe des W einmostes. A uf G rund  der 

in  verschied . L ö sungsm itte ln  (Ae., E ss ig sä u re ä th y le s te r , A ceton , A ., W .) ver
schied . L ö slichkeiten  d er im  W ein  vorkom m enden  G erbsto ffe  od er de ren  Fällungs- 
p rodd . m it b a s .o d e r gew öhnlichem  P h -A ce ta t w urden  au s W eißwein  (bes. gerbsto ffha ltig ) 
7 ehem . verschieden reag ierende G erbstoffe iso lie rt. A uch aus T rau b e n stie len  wurden 
G erbstoffe, z. B. am orphes Ö nolannin, w ie fo lg t, iso lie r t; E in  wss. E x tr a k t  v o n  Stielen 
w urde m it E ssigsäu reät h y les te r e x tra h ie r t ,  d e r E ss ig sä u re ä th y le s te re x tra k t m it Chlf. 
v e rse tz t  lie ferte  d as Ö notann in . D er hohe Phlorog lucingeh . in  d en  au s W einm ost 
u . S tie len  iso lie rten  T an n in en  sowie ih r  g leichzeitiges V ork. m it V erbb. v om  C atech in typ  
w ie Q uercetin  u . Q u erc itrin  sp ric h t fü r ih re  Z ugehörigkeit zur C ateeh in re ih e . (B h h o -
UeJine H B H H O rpaflapc t b o  CCCP [W eingew inn, u. R eb en zu ch t] 7. Nr. 12. 18 20.
D ez. 1 9 4 7 .  M oskauer Zw eigstelle des I n s t .  „ M ag ara tsch “ .) v .  K u t e p o w .  7 5 5 4

X Y I. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. S. R. Desikachar und  S. S. De, Der C ystin - und M ethionin gehall von landläufigen  

indischen Lebensmitteln. N ach  den M ethoden von E v a n s  (A rch. B io ch em istry  7 . [ 1 9 4 5 . ]
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439) u . '-onEvA N s u . S t .  J o h n  (Ind . E ngng. Chem., analyfc. E d it. 16. [1944.] 630) w ird 
aus G esam tsohw efel, anorgan . Schwefel u. m itte ls  H N 0 3 zu S u lfa t oxydiertem  Schwefel 
der Geh. lan d läu fig e r in d . L ebensm ittel an  C ystin  (U m rechnungsfak tor 3,747) u . an  M e 
thionin  (U m rechnungsfak to r 4,651) b estim m t. U n te r den Cerealien zeig t R eis (po liert) 
einen re la tiv  hohen  Geh. a n  M ethionin (0,31%  in lu fttro c k n e r Substanz); der C y stin 
geh. is t  g leichm äßig . Bei den  H ü lsen frü ch ten  bestehen  wenig U nterschiede, ausgenom 
m en bei D olichos lab lab  u . D olichos b iflo ru s ; viel M ethionin e n th a lten  Phaseo lus u. 
V igna catiang . U n te r  den Ö lsaa ten  erw eisen sich Sojabohne (G lycine h isp ida) u . Se
sa m sa a t (Sesam um  ind icum ) a ls  seh r schw efelreich. W enn m an  den Geh. a n  A m ino
sä u ren  a ls  %  des P ro te in -G eh . au sd rü ck t, sind  die C erealien die beste  Quelle fü r  M e
th io n in , w ährend  die H ü lsen früch te  u . Ö lkuchen sehr re ich lich  C ystin  liefern . (C urren t 
Sei. 16. 284. Sept. 1947. B an galo re , In d ia n  In s t ,  of Sei., D ep. of B iochem .)

T ä u f e l . 7660
P. Haiton, A. G. Simpson und  J. D. Mounfield, Die Trocknung des englischen Ge

treides. E s w urden  T rocknungsverss. bei verschied . Tem pp. un ternom m en  u. der E in fl. 
a u f  d ie B ack fäh ig k e it ex ten sim etr. u . d u rch  B ackverss. e rm itte lt .  D ie T em p.-S teige
ru n g  d er T ro ck en lu ft von  71 au f 115° v e ru rsach te  n u r geringfügige Ä nderungen der 
B ack fäh ig k e it. D ie k r i t .  L u fttem p . lie g t hei 93°, w obei das G etreide eine Tem p. von 
60° e rre ich t. (B ull, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 1947. 226— 32. N ov./D ez.
1948. 16— 21. Ja n ./F e b r .)  H a e v e c k e r .  7664

Paul Fournler, D ie Verteilung des V itam ins B i im  Getreidekorn. Bei einem  G esam t
geh. im  W eizenkorn  von  510 y/100 g verte ilen  sich 69%  auf das Scu tellum , 4%  auf das 
K eim lingsinnere , 27%  auf den M ehlkörper. (B ull, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 
1947. 178— 79. S e p t./O k t.)  H a e v e c k e r .  7664

R. Sterckx, Einige in  England während des Krieges ausgeführte wissenschaftliche 
Arbeiten a u f  dem Gebiete der M üllerei und Bäckerei. 1. A rbe iten  über N äh rw ert u . V ita 
m ingeh. von M ehlen u. G etreideprodd. : D ie b is 85% ausgem ahlenen  Mehle ergaben  
bei de r U n te rs , von 303 M ustern  im  D u rch sch n itt 1,05 I. E . V itam in  B j/g, 0 ,7%  Cellu
lose u . 0,95%  Asche. D er K eim lingsgeh. b e tru g  0,25— 0,5% , wobei es fü r d ie  B ro t
q u a li tä t  g leichgültig  w ar, ob  der K eim ling fein oder g rob  verm ah len  w ar. Seit Mai 
1942 w urden dem  Mehl 7 oz. CaCÖ3/S ack  zugesetz t. —  Obw ohl im  Ja h re  1940 in 
Ir lan d  eine 100% ig. A usm ahlung vorgeschrieben w ar, nahm en  die R ach itise rk ran k u n g en  
erheb lich  zu. N ach  H in t o n ,  B a r t o n -W r ig h t  u . M o r a n  e n th ä l t  d a s S cu te llu m  des 
K eim es die w esen tlichste  Menge an  V itam in  B j, w ährend  d ie K leie re ich  an  N ico tinsäu re  
u . F e  is t. R iboflav in  is t  im  ganzen K orn  e tw a g leichm äßig v e r te il t  u . e rre ich t ledig lich  
im  K eim ling e in  K o n zen tra tionsm ax im um . D ie äußeren  Sch ich ten  des E ndosperm s 
sin d  re ich  an  P ro te inen , Fe, N ico tinsäure  u . P . V itam in  B t is t  gegenüber d em  hellen  
M ehlkern  e tw as angere ichert u . e rre ich t sein M axim um  im  Scu tellum  m it 60 I .  E ./g . 
Sowohl in  den  äußeren  Schichten , wie im  K eim ling u . d er A leuronsch ich t fin d e t sich  
d e r  g rö ß te  Teil des P  a ls P h y ta t .  —  2. A n a ly t. A rb e iten : E s w ird  üb er M ethoden zur 
B est. von  V itam in  Bj, N ico tinsäure, R iboflav in  u . CaCÖ3 im  Mehl b e rich te t. —  3. Mül- 
le re itechn . A rb e iten : E s w erden A ngaben über F e u ch tig k e it, V orbereitung u . P assag en 
au sb eu te  bei d er H e rs t. von  85% ig. Mehl g em ach t. —  4. B ak te rio l. u . M ikrobiol. A r
b e ite n : B e rich t über U n terss. von  B a r t o n -W r ig h t  über den  Geh. an  Sporen des B a 
c illus m esen tericus in  Mehl u . H efe. (B ull, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 1947.
14— 19. 96— 100. M a i/Ju n i.)  H a e v e c k e r .  7674

Max Scheuer, Über Trennem ulsionen und ihre chemisch-technische P rü fung . (Ver- 
su ch san st. G etre ideverw ert. Jb e r . 1945/1947. 75/83.) H a e v e c k e r .  7674

R. Leber, Lange Teig führung m it Hefestück in  A n jou . A usführliche B eschreibung 
m it T eigführungsschem a. (B ull, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 1947. 168— 71. 
S e p t./O k t.)  H a e v e c k e r .  7674

J. Piat, Der M a is  vom landwirtschaftlichen S tandpunkt aus. Es w erden  7 verschied . 
M aissorten  besprochen. In  F ran k re ich  n im m t der M aisanbau zu bei einem  E r tra g  von 
6 0 t/h a .  D er M ais w ird  vornehm lich  an  M ilchvieh in  frischem Z ustand  oder nach E n silag e  
v e rfü t te r t .  (B ull, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 1947. 123—25. Ju li/A ug .)

H a e v e c k e r .7686
H. Nuret und  J. Dubourg, Der M a is  vom technischen S tandpunkt aus. B esprochen  

w erden: B ew ertung verschied . M aissorten , p h y sik a l. E igg. d er M aisähren  u . -körner, 
Z us. von  M ais u . seinen M üllere iprodd ., V erarbeitung von  M ais zu K eim en, Mehl u. 
F locken . (B u ll, anciens E lèves Ecole franç. M eunerie 1947. 125— 36. Ju li/A u g .)

H a e v e c k e r .  7686
Franklin Baker, Herstellung von getrockneten Cocosflocken. D ie Cocosnüsse w erden  

u n m itte lb a r  nach  d er E rn te  in  S tre ifen  g esch n itten , scharf g e tro ck n e t u . d an n  nach
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d en  V. S t. A. v e rsch ifft. D o rt w erden sie m it  e iner L sg . v o n  Z ucker in  G lykol w ieder 
a u f  gequollen u . m äßig g e tro ck n e t, das P ro d . in  B lechbüchsen  g e fü llt, s te rilis ie rt u . ohne 
w e ite re  B earb e itu n g  in  den  H an d el g e b rac h t. (Food. In d . 19 . 124 28. D ez. 1947. 
S an  P ab lo  hei M anila , P h ilip p in en .) K a l i x .  7688

B. Ss. Gologorski, D y n a m ik  desGehalles an  A scorbinsäure in  künstlich  gereiften und  
überreifen Tom aten. Bei d er R eifung  g rü n er T o m a ten  bei Z im m erbedingungen  b e s teh t 
ke ine  b estim m te  G esetzm äß igkeit, es f in d e t sow ohl e ine  Z ers, a ls  au ch  eine N eubldg. 
d er A scorb insäure  s t a t t .  B ei s ta rk  e rh ö h te r  T em p. (37°) v e r lä u f t  d e r R eifungsprozeß  
n u r b is zu r G elbfärbung, d a n ac h  t r i t t  e in  V erw elken d er T o m a ten  e in . D ie  k ü n stlic h e  
R eifung w ird  d u rch  E inw . von  S o n n en lich t b e sch leu n ig t. D ie o rg an o lep t. E igg . der 
T o m a ten  w erden be im  k ü n s tlic h e n  R eifen  n ich t b ee in flu ß t. D er A scorb insäuregeh . in  
g rünen  T o m aten  b e trä g t  15,2 m g% . B eim  Ü b ergang  v o m  g rü n en  S ta d iu m  in  das 
gelbe fä ll t  beim  k ü n s tlic h e n  R eifen  d e r A scorb insäu regeh . au f 6 ,9  mg % u . s te ig t 
beim  v o lls tän d ig en  A usreifen  w ieder a n . Bei de r k ü n s tlic h e n  R eifung  u n te r  L ic h t
aussch luß  b e trä g t  de r A sco rb in säu rev e rlu st 45 ,5%  im  G egensatz  zu 21,5%  bei n a tü r 
lichem  L ic h t. E s  w ird  d esh a lb  em pfoh len , d ie  k ü n s tlic h e  R e ifu n g  bei g röß tm ög lichem  
L ich tzu g an g  d u rch zu fü h ren . (T iirH eH a h  C a,H H Tapiia [H yg . u . S an itä tsw es.] 12. 
N r. 9. 48— 49. S ep t. 1947. U fa, M etsch n ik o w -In st. fü r  E pidem io l. u . M ikrobiol.)

T k o f im o w . 7690
Kuo-Chun Chin u n d  Nicole Bilquez, D ie N a tu r  der Sojam olke und ihre w irtschaft

liche Bedeutung. N ach  d er A usfällung  des Sojakäses a u s  de r Sojam ilch  (vgl. C. 1947 . 
1138) h in te rb le ib t eine A rt b ra u n g e fä rb te r  M olke, die d en  g esam ten  in  der M ilch v o r
h an d en  gew esenen Z ucker e n th ä lt.  Ih re  A nalyse e rg ab : red u zieren d e  Z u ck e ra rten : 
0 ,0 5 % , reduzierende  Z u ck e ra rten  n ach  d er H y d ro ly se : 0 ,2 7 % , N : 0 .084% , T rocken
su b s tan z : 1 ,4% , A sche: 0 ,2 % , F e t te :  Spuren . Sie h a t  a lso  eine äh n lich e  Zus. wie die 
au s K uh m ilch  gewonnene M olke u . k ö n n te  in  d er g leichen  W eise v e rw en d e t werden. 
(C. R . hebd . Séances A cad. Sei. 2 2 5 . 1 1 8 1 -8 3 . 10/12. 1947.) K a l i x .  7694

Fritz Reuter, Beachtliche Lagerungszeiten von Gefrierfleisch in  V ierteln, Hälften, 
Blöcken und in  Ziegeln sowie von Gefrierwurst. Vf. b e r ic h te t  ü b e r  eigene E rfah ru n g en  
bei d e r  L agerung  v on  F le isch  v o n  R in d e rn  u . Schw einen. B ei E in h a ltu n g  v o n  Tem pp. 
zw ischen — 15 u . — 20° w ar, so fe rn  geringe L uftbew egung  u . D u n k e lh e it g a ra n tie r t  
w aren , se h r  lange  L ag erze it (über 3 Ja h re )  m öglich . D ie  be i L ag e ru n g  in  V ierte ln  u . 
H ä lfte n  e in tre te n d e  G ew ich tsm inderung  d u rc h  W asse rv e rd u n stu n g  is t  b e i Lagerung 
in  B löcken u . Z iegeln  au f 2— 3%  zu b esch rän k en . A uch is t  in  d iesem  F a lle  e in  R anzig
w erden  d e r  F e t te  wegen d e r  gerin g eren  B e rü h ru n g  m it  dem  L u ftsaü e rs to ff  w eniger zu 
befü rch ten . V erpackung  d e r  F le ischziegel in  P e rg a m e n tp a p ie r  u . P a p p e  e rh ö h t die 
H a ltb a rk e it  w eiter. (D tsch . t ie r ä rz t l .  W schr. 5 4 . 202— 04. 15/7. 1947. K ö ln .)

J ttnkmann. 7750
Ju. W. Wîlessowa, Zusätzliche E iw eißnahrung  aus M ollusken . Vom Vf. w erden die 

in  versch ied . L än d ern  a ls  N ah ru n g sm itte l d ienenden  M ollusken a ls  zu sä tz lich e  Eiweiß- 
nah ru n g , au ch  in  K ra n k en h ä u se rn , em pfohlen , w obei zu e inem  G erich t (e n th a lte n d  90 
b is 100 g E iw eiß) 10—15 g M ollusken h in zu g efü g t w erd en  k ö n n en . B ei größeren  Mengen 
sind  infolge  des h ohen  Geh. a n  C a-Salzen  U n z u träg lic h k e ite n  zu b e fü rch ten . (TEtrueHa 
h  CaHHTapiiH  [H yg. u . S an itä tsw es .]  12. N r. 9. 38—39. S e p t. 1947. M inisterium  
fü r  d as G esundheitsw es. d . T a ta r .  A S SR .) U lm a n n . 7752

Max Schulz, Patente über E ntkeim ung von M ilch und  M ilchprodukten durch elektrische 
Wechselfelder, Ultraviolettbestrahlung, Infrarotbestrahlung oder Ultraschallwellen. K urze 
Ü b ersich t ü b er d eu tsch e  u . au slän d . P a te n te  au s d e n  J a h r e n  1937— 1943. (Süddtsch . 
M olkerei-Z tg. 68. 23. 16/1. 1947. N ü rn b e rg .)  B a u z . 7756

C. H. Lea, E in flu ß  von Weißblech und lackiertem  Blech a u f  die oxydative Zerstörung 
von Bulterfelt. G ek ü rzte  W iedergabe  d e r  C. 1 9 4 6 . I .  413 re fe r ie r te n  A rb e it. (Mod. 
P la s tic s  2 4 . 166. J a n .  1947.) K a l i x .  7758

Walter Mosimann, Die bakterielle B esied lung  frisch er und getrockneter Kälberlab
mägen m it besonderer Berücksichtigung der thermophilen Säuerungsflora. E s  w ird  gep rü ft, 
welche U ntersch iede zw ischen k u rz- u . lan g g e lag e rten  L ab m äg en  in  b a k te rio lo g . H in 
s ic h t b estehen , welche V eränderungen  die M ilch säu reb ak te rien flo ra  des L abm agens 
von  der S ch lach tu n g  an  b is zu seiner V erw endung frü h e r o d e r sp ä te r  d u rc h m a ch t, 
u . welche U n tersch iede d ie L abm ägen  bzgl. ih re r  H e rk u n ft aufw eisen. —  D e H a u p t
v e r tre te r  der T h erm o b ak te rien  des L abm agens is t  L ac to b ac illu s  ac id o p h ilu s . D aneben  
sind  in  geringerer A nzahl vo rh an d en  ein ige helve ticus-, lac tis - u . b u lg aricu säh n lich e  
F o rm en . D ie fü r den  g u ten  G ang d er H a rtk ä se re i w ich tig en  M ilch säu reb ak te rien  
L b . h e lv e ticu s, L b. la c tis  u . Sc. th e rm o p h ilu s  sind  im  L ab m ag en  in  ih re r  ty p . F o rm  
n ic h t e n th a lte n . J e  n ach  dem  L ag e ru n g sa lte r  d er L ab m äg en  k ö n n e n  d iese  e in ig e
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B a k te rien a rte n  in  d a s L ab  liefern , welche in  den sonst in  der K äserei gebräuchlichen  
K u ltu ra r te n  nach  b isherigen U n te rss . ga r n ich t oder nu r se lten  V orkom m en: L b. fe rm en ti, 
L b. acidoph ilus, Sc. bovis u . Sc. faecalis. (L andw irtsch . Jb . Schweiz 58. [1944.]
R ef. n a ch  S üdd tsch . M olkerei-Z tg. 68. 305. 4/12. 1947.) L iebefeld-B ern, E idgenöss. 
m ilch w irtsch a ftl. u . b a k te rio l. A n s ta lt.)  B a u z . 7760

W. Mosimann, Die Bakteriophagie und ihre Bedeutung fü r  die M ilchwirtschaft. 
Ü berb lick  über E igg. u . W irkungsw eise der B akteriophagen  allg . u . ih re  schädliche W rkg. 
in  der K äse re ip rax is  im  besonderen . D ie F rage , ob P hagen  zur U n te rd rü ck u n g  von  
F eh lg ärungen  in  der K äserei ü b e rh au p t verw endbar sind, is t  noch n ich t g ek lä rt. (Schweiz. 
M ilchztg . 72. [1946.] N r. 98. R ef. n ach  Südd tsch . M olkerei-Ztg. 68. 306. 4/12. 1947. 
L iebefeld-B ern , E idgenöss. m ilch w irtsch aftl. u . b ak terio l. A n s ta lt.)  B a r z .  7760

Conrad Lehmann, Futterm ittel aus unseren Gewässern. (Vgl. C. 1948. I I .  1360.) A n
gabe  d e r  ehem . Zus. u . des F u tte rw erte s  von  U nterw asser- u . Schw im m pflanzen wie 
W asserpest (Elcdea canadensis), K rebsschere (Stratiotes aloides) u . W asserlinse (Lemna), 
d ie  sich  g u t a ls V ieh fu tte r fü r R in d v ieh  u . Schweine eignen. Im  In teresse  einer 
u n g e stö rte n  F isch zu ch t is t  e in  unzeitiges E n tfe rn en  von  U nterw asser- u. Schw im m 
pflan zen  au s G ew ässern zu verm eiden. (T ie rzu ch t 1. 60— 61. J u l i  1947. B erlin .)

B a rz .  7790
Erika Timm, Aschebestim mung im  Spelzen- und K ernanteil des Hafers. I. M itt. Die 

B est. d e r  Asche im  V ollkornhafer lä ß t keine Aussage ü ber den  Spelzengeh. zu. E in  Asche
geh. ü ber 4 ,2%  w ird  im  allg . von  Spelzen v e ru rsach t. (V ersuchsanst. G etreideverw ert. 
Jb e r .  1945/1947. 23— 25.) H a e v e c k e r .  7795

R. Fischer und  G. Kocher, Die quantitative Bestim m ung von V anillin  und Ä thyl-  
vanillin ( Bourbonal). Z ur B est. von  V anillin  u . B ourbonal in V anillinzucker w ird  ein  Verf. 
an g ew an d t, d a s au f nachstehenden  G rundgedanken  b e ru h t: E in e r b e k an n ten  Menge 
V anillinzucker w erden durch  Ausziehen m it A ceton die g en an n ten  Stoffe en tzogen . D er 
A uszug w ird  d u rch  a k t.  K ohle oder A120 3 gerein ig t. D urch  W ägen des R ü ck stan d s 
e rh ä lt  m an  den  G esam tgeh. der A rom astoffe. M an b es tim m t den  M ikro-F . u . den  M ikro- 
B rechungsindex  d er Schm elze des V erdunstungsrückstands. Z ur A usführung  d er le tz 
te re n  B est. bed ien t m an  sich e iner R eihe von  G laspu lvern  m it bestim m ten  B rechungs
indizes, m ischt ein  passendes P u lv er m it dem  zu p rüfenden  S toff, e rh itz t  au f dem M ikro-
F .-G e rä t zum  Schm elzen u . d a rü b er h in au s u . lie st d ieT em p. ab , bei der keine G lassp litte r 
m ehr s ic h tb a r sind , d. h . Glas- u . Schm elze gleich brechen. Z uvor w erden die beiden 
in  B e tra ch t kom m enden Stoffe u . einige Gem ische m it dem  G laspulver in  derselben 
W eise gep rü ft. M an e rh ä lt eine K u rve , in  der d er % -G eh. in  A bhängigkeit v o n  de r 
T em p. d a rg este llt is t. D aher k an n  m an aus der beim  G laspulververs. e rm itte lte n  Tem p. 
d en  % -G eh. von  V anillin  u . B ourbonal ablesen. D azu  w erden 1-—2 mg d er P robe  be 
n ö tig t. D ie Fehlergrenze der Gemisc-hanalyse b e trä g t 1,5% . (M ikrochem . verein. M ikro- 
chim . A c ta  33. 131— 34. 19/7. 1947. G raz, U n iv ., P h arm ak o g n o st. In s t .)

   W e s ly .  7808

Jones and Amos, Modern Cercal Chemistry. 4th ed. Liverpool: Northern Pub. Co. 1947. (VII+651 S.) 50s.

X V II. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

F. Hawke, Der molekulare A u fb a u  von Fetten. Z usam m enfassender B erich t über 
den  E in fl. von  Zus. u . K onst. der T rigylceride n a tü rlich e r F e tte  au f physika l. u . ehem. 
V erhalten . A n H an d  des S ch rifttu m s w erden b eh an d e lt; K o n stitu ie rende  F e ttsäu ren , 
Isom erie d er ung esä tt. F e ttsäu re n  (c is-trans-Isom erie ; iso lie rt u . k o n ju g ie rt u n gesä tt. 
V ertre ter), V erteilung  der F e ttsäu re n  au f die G lyceride (Regel nach  H i l d i t c h ) ,  Iso 
m erie u . Po lym orphie  der T riglyceride, konstitu tionelle  u . isom ere A usw irkungen der 
H y d rie ru n g , V erlauf des ö ltro ck n en s , K onst. von „su lfo n ie rten “  F e ttsäu ren . (South  
A frican  in d . O hem ist 1. 45—49. Nov. 1947. W itw atersrand , U niv ., Dep. of Chem. 
a n d  C hem ical E ngng .) T ä u f e l .  7870

F. Bion, Die E xtraktion  aus feinpulvrigem  M aterial. B esprechung  d e r  th e o re t. 
u . p ra k t.  G rundlagen  von  E x tra k tio n e n  m it F lüssigkeiten . B eschreibung der allg . 
L ab o ra to rium sverff. u. e iner n eu en tw ickelten  V ersuchsappara tu r. B esprechung von 
L abora to riu m sv erss . über d ie  E x tra k tio n  von F e t t  aus T ierkörperm eh l nach  dem  
G egenstrom prinzip . Ü b ertrag u n g  de r L aborato rium sverss. auf Verss. im  h a lb tech n . 
M aßstab  u. D isk u tie ru n g  de r V ersuchsergebnisse. (M itt. Ges. Ludw. von  R o ll’schen 
E isenw erke  A. G ., G erlafingen 6. 125— 32. Dez. 1947.) B ö r s ig .  7872

Theodor Hinko, M ikroskopische Fetluntersuchungen. D as A usschm elzen des F e t te s  
au s d en  F e ttd e p o ts  (R ind , Schwein, Schaf) se tz t eine Z erkleinerung voraus, w eil das
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F e ttg ew eb e  (85—90%  F e t t)  von  fe ttu n d u rch lä ss ig e n  k o llagenen  Z w ischenw änden  
durchzogen  w ird , d ie die A usbeu te  b ee in träch tig en . Z u r E rm ittlu n g  des e rfo rderlichen  
Z erk leinerungsgrades k a n n  d ie  M ikroskopie w ertvo lle  D ien ste  le is ten . A ngabe d e r e inzu 
sch lagenden  T echn ik  (s. O rig inal). — E rschm olzene t ie r .  F e t te  e r s ta r re n  — e ine  d e fi
n ie rte  K ry s ta llisa tio n  t r i t t ,  d a  sie G lyceridgem ische d a rs te llen , n ic h t e in  — zu ty p . 
F o rm en , die eine  K ennzeichnung  d er H e rk u n f t (z. B. b e i Schw eineschm alz , P rem ie r jus) 
sowie R ücksch lüsse  au f H e rs t .  u . L ag eru n g  erm öglichen . 5%  R in d e rfe tt  in  Schw eine
schm alz sind  m kr. e rk en n b a r. D ie F e ttb e g le ite r  C holesterin  u . P h y to s te r in  lassen  sich 
m kr. g u t un tersch e id en ; aus A. o der A ceton  k ry s t . ,  l ie fe r t  C holeste rin  rh o m b . T afeln , 
P h y to s te rin  büschelförm ige N adeln . G em ische be ider S te rin e  k ry s ta llis ie re n  in  N adeln ; 
K on tro lle  d u rch  B est. d e r  F . d e r A c e ta te  od er F ä llu n g  u . T ren n u n g  ü b er d ie  D ig iton ide  
n ach  b e k an n te r  A rbeitsw eise e rfo rd erlich . (M ikroskopie  [W ien] 2. 156—64. 1947.)

T ä u f e l . 7 8 9 6
— , Herstellung synthetischer Se ifen  aus N ebenprodukten der Erdölverarbeitung. Aus 

N ebenprodd . d er E rd ö lv e ra rb e itu n g  w erden  N a-S alze  h ö h e re r A lk y lsu lfa te  von  der 
S h e l l  C h e m ic a l  Mfg. Co., L t d .  h e rg es te llt  u .  a ls  „ T eepol“ au f d en  M ark t 
g eb rach t, eine  b laßgelbe k la re  F l. ,  v e rw en d b ar im  sa u ren  u . a lk a l. M edium  a ls  R e in i
g u n g sm itte l in  d er T ex tilin d u str ie  (E n tsch w eiß en  v o n  W olle, B euchen  v o n  B aum w olle, 
N e tzm itte l be im  F ärb en ) u . in  de r L ed e rin d u s tr ie  (W asch en  v o n  u ngeschorenen  Fellen , 
L ederfärberei). (T ex til-R d sch . [S t. G allen ] 2 . 343— 44. S ep t. 1947. Z ü rich , L um ina
A .-G ., S h e ll-P ro d u k te .)   Z a h n .  7910

Pierre Vigouroux, F ra n k re ic h  (T arn -e t-G aro n n e), W asser- und  seifenfreies R ein i
gungsmittel fü r  m it Schmiere, Fett, Öl, Teer, Farbe usw . beschmutzte H ände. E s  se tz t sich 
aus flü ch tig en  L ö su n g sm itte ln , wie T erpenen , A ceton , K W -sto ffen , ch lo rie rten  F ll. oder 
Ä th ern , u . H olzm ehl, gegebenenfalls zusam m en m it C ellulosepulver, absorbierenden 
E rd en  u . gefä llte r K ieselsäure , zusam m en. (F. P. 923 897 vo m  16/3. 1946, ausg. 21/7. 
1947.) D o n l e .  7917

Lucien-Arthur-Gustave Lenglez, F ra n k re ic h  (N ord), P utzm itte l f ü r  Kupfergegen- 
stände. M an lö s t in  100 kg W . w eniger a ls  20 kg O xalsäu re , e rw ärm t d ie  Lsg. auf höch
sten s 60°, g ib t w eniger a ls  30 kg  an  K iese lgur oder e in e r an d eren  fossilen  K ieselerde u.
15— 30 L ite r  eines G em isches, d a s d u rc h  V errühren  v o n  100 L ite r  W . m it  5—25 kg 
B en to n it od. dgl. e rh a lte n  w ird , zu. (F. P. 828 608 vo m  6 /6 . 1946, ausg . 3 /12. 1947.)

D o n l e . 7 9 1 7
National Carbon Co. Inc., New Y ork, ü b e rt.  v o n : George M. Skinner, Kenmore,

N. Y ., V. S t. A., Flüssiges Reinigungsm ittel z u r  E n tfe rn u n g  d e r  A n sä tze  a n  d e n  Innen
w andungen  von  B ren n k ra ftm asch in en , b esteh en d  au s e inem  L ösungsm ittelgem isch, 
welches e inen  G lyk o lm o n o a lk y lä th er, M e th y la m y la ce ta t u . e in en  c h lo r ie r te n  KW -stoff 
z. B. C h lo rn ap h th a lin , C hlorto luo l, D ic h lo rä th y lä th e r  u . Ä th y len d ich lo rid , enthält 
A ußerdem  sind  e n th a lte n  e in  S chm ierö l zu  1 5 — 2 5 % ,  e tw a  5 — 2 5 %  W . u . 5 — 2 0 %  
e in e r M orpholinseife. —  N ach  dem  B eisp iel h a t  d a s  R e in ig u n g sm itte l fo lgende Zus.: 
2 0  (Vol.-% ) M ineralschm ierö l (S .A .E . 2 0 ) ,  1 0  W ., 1 5  Ä thyleng lyko lm onobu ty lä ther, 
1 5  M e th y la n ^ la c e ta t ,  3 0  C h lo rn ap h th a lin  u . 1 0  M orp h o lin o lea t. (A. P . 2 431 776 
vom  8 / 4 .  1 9 4 2 ,  ausg . 2 / 1 2 .  1 9 4 7 . )  F r a n z  M ü l l e r .  7 9 1 7

Fritz Schmid, Schweiz, Säuberung der Oberflächen an m ineralischem  M ateria l (Fassa
den , G artenm auern , G rabste inen  usw .) m it e iner wss. F l . ,  d ie  H 3P 0 4 u . H Cl, ferner ge
gebenenfalls M ilch-, C itronen-, Schw efelsäure, o rg an . oder an o rg an . Salze, Farbstoff, 
K aolin , K a rto ffe ls tä rk e , R iechstoff, e n th ä l t.  —  B eispiel fü r  d ie Z u s .: 45 (Teile) H 3P 0 4, 
27 HCl, 10 W ., 13 K ao lin , 3 S tä rk e , 1 M ethy lengrün , 1 R iechsto ff. —  D as M itte l eignet 
sich  au ch  fü r d ie R ein igung  von  B adew annen , T o ile tten  usw. (F. P. 925 764 v om  18/4. 
1946, ausg. 12/9. 1947.) D o n l e .  7917

XVIIIa . Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruek. Celluloid.
F. T. Ssolodki u n d  A. A. Nowak, Über die Sterine der Sulfa lseife . I .  M itt. I n  S u lfa t

seife, dem  das T allöl lie fernden  A bfallprod. d e r S u lfa tcellu losefab rikation , w eisen Vff. 
folgende S terine  n ach : ß-Sitosterin, C29H 60O, F . 136— 137°, [a ]d20 =  — 23,11°; e in  
S te rin  m it 2 A thy lenb indungen , C29H 480 ,  F . 132°, [<%]D20 =  — 21,70°; e in  S te rin  m it 
3 A thy lenb indungen , C29H 460 ,  F . 140— 143°, [a ]D20 =  —22,30°. (JK y p H aji IIpH K Jiafl- 
H O fi X h m h h  [J . app l. Chem .] 20. 864— 69. Sept. 1947. F o rs tte ch n . K irow -A kad .)

F ö r s t e r . 7 9 6 0
A. G. Arend, Schw efeldioxyd zum  Bleichen von Zellstoff. N euere Entw icklungen . 

E in le iten d  w ird e in  k u rz e r Ü b erb lick  ü b e r das Su lfitverf. gegeben u . d an n  n ä h e r  auf
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die  H e rs t. d e r  C alc ium bisu lfitlauge eingegangen. B esprochen w ird auch  d ie G ewinnung 
v on  S 0 2 aus d en  A bgasen d e r  e lek tr. M etallschm elze bei d e r V erarbe itung  schw efel
h a ltig e r  E rze  sowie aus d en  R auchgasen  d e r  K esselfeuerung beim  V erbrennen  schw efel
h a ltig e r  K ohle . W eitere  E in ze lh e iten  bes. h in sich tlich  d e r W eite rv e rarb e itu n g  des 
gew onnenen SO., fü r  die Z e lls to ffab rik a tio n  w erden  an g efü h rt. (Chem. P rod . ehem . 
News 10. 53—55. M a i/Ju n i 1947.) P. E c k e r t .  7962

M. M. Kopanzew , N eues rationelles Schema der Regeneration von schwefligen Gasen. 
(Vgl. C. 1948. I I .  452.) E s w erden N om ogram m e zur B est. der T u rm -u . K ochsäure abge
le ite t. Vf. fü h r t  e in  A rbeitsschem a fü r eine k a lte  R egeneration  m it einem  R ezipien
ten  u. e in  A rbeitsschem a fü r eine heiße R egeneration  m it, einem  R oS E N B L A D -K üh ler an, 
wodurch eine E rhöhung  der K ochsäurekonz, e rre ich t w ird. E ine  verhältn ism äßig  s ta rk e  
Kochsäure w urde d u rch  E rhöhung  von CaO-Geh. in  der Säure  e rh alten . (EyMasK- 
Haa IIp o M H in J ieH H O C T B  [Pap ierind .] 2 2 .  N r. 5. 19—26. Ju li/A ug. 1947.)

T ro f im o w . 7962
Lane F. M cBurney, Die Oxydationsbesländigkeit von Cellulosederivalen. I .  M itt. 

Die Wärmebeständigkeit von Äthylcellulose._ V ortragsrefera t. E s w ird  gezeigt, d aß  
die v e rm in d erte  W ärm eb estän d ig k e it von  Ä thylcellu lose bei e rh ö h ten  T em pp. (60—90°) 
auf O xydation  b e ru h t, d ie n u r durch  0 2 der L u ft v e ru rsach t w ird . D er O xydations
verlauf in  re inem  0 2 fo lg t e inem  ty p . K ettenm echanism us, in  w elchem  die G eschwindig
keit d er Peroxydb ldg . vorherrschend  is t .  D er Ä thoxy- u. d er V iscositä tsverlust w ird 
durch d ie  ansch ließende  Zers, infolde des geb ilde ten  H ydroperoxyds hervorgerufen. 
Die In d u k tio n sp erio d e  d e r R k . is t abhängig  von  de r An- oder A bw esenheit von K e tte n 
reak tionsbesch leunigern  w ie Peroxyden  oder A ldehyden. D ie R k . k a n n  durch  
Hinzufügen von  ty p . A n tio x y d an tien  v e rh in d e rt oder verzögert w erden. W eitere 
E inzelheiten  w erden  besprochen. (P ap ier 1. 193. N ov. 1947. W ilm ing ton  99, D el., 
Hercules E x p . S ta t . ,  H ercu les Pow der Co.) P. E c k e r t .  7970

E van F . E vans u nd  Lane F. M cBurney, Die Oxydationsbesländigkeit von Cellulose
derivaten. I I .  M itt. Die Beständigkeit von Äthylcellulose gegen ultraviolette Be
strahlung. V o rtragsrefera t. (I. vgl. v o rst. Ref.). D ie B estän d ig k e it von  Ä thylcellulose 
gegenüber u ltra v io le tte m  L ich t is t eine F u n k tio n  ih rer O x y d a tionsbeständ igkeit. D er 
Verlauf de r Ä thy lcellu loseoxydation  bei 50° w urde sow ohl im  D unkeln  wie u n te r 
u ltrav io le tter B estrah lu n g  u n tersu ch t. D ie V iscositätsverm inderung , de r V erlust an  
Äthoxyl, d ie  V erfärbung  sowie d ie Bldg. von Peroxyden  u. Säuregruppen  bei fo r t
schreitender O x yda tion  w urden fü r gleiche S auersto ffabsorp tionen , fü r die u l tr a 
violett-beschleunigte u . fü r d ie R k . im  D unkeln  verglichen. E s w urde ein  geringer 
Unterschied zw ischen beiden R k k . beo b ach te t. D ie U rsachen dieses Verlaufes w erden 
angeführt. E s w urde w eite r versu ch t, die  d u rch  u ltra v io le tte s  L ic h t beschleunigte 
Oxydation d u rch  H inzufügen der üb lichen  A n tio x y d atio n sm itte l zu verzögern. (Pap ier 
1. 193— 94. Nov. 1947. W ilm ing ton  99, D el., H ercules E xp. S ta t . ,  H ercules Pow der- 
Co.) P . E c k e r t .  7970

E van  F. E vans u nd  Lane F. M cBurney, Die Oxydationsbesländigkeit von Cellulose
derivaten. I I I .  M itt. Die Wärmebeständigkeit von Acetylcellulose. V ortragsreferat. 
(II. vg l. v o rs t. R ef.) C ellu loseaceta t (I) is t  im  großen u. ganzen  gegenüber S auersto ff
oxydation  b eständ ig . Bei genügend hohen Tem pp. e rle id e t jedoch auch I eine O xydation . 
Verfolgt w urde d er V erlauf d er O xydation  in  0 2 bei 160°. Bei o x ydativem  A bbau 
w urden CO u. a. flü ch tig e  S u b stanzen  g eb ilde t. D ie K urven  fü r den  v e rb rau ch ten  0 2 
in A b h än g ig k eit v o n  de r Z eit w erden an g efü h rt, u . d ie  E rgebnisse d isk u tie r t. D ie 
w ahre V isco sitä t des I fiel s ta rk  ab. Bei der O xydation  sek. I stieg  der % -G eh. gebun
dener E ssigsäure  m it fo rtsch re iten d er O xydation  u . e rre ich te  schließlich den T ria c e ta t
w ert. E in e  E rk lä ru n g  h ierfü r w ird  gegeben. D er aus aceton . Lsg. h e rgeste llte  F ilm  
h ä lt  geringe M engen Ä ceton zurück , w as eine geringe aber schnelle A nfangsoxydation  
bew irk t. Schon 0,001%  freie H 2S 0 4 im  I-F ilm  fü h r t  zu e iner H erabsetzung  d er B e
stä n d ig k e it u. zu e in e r B eschleunigung d er O xydation . (P ap ier 1. 194. N ov. 1947.)

___________________________  P. E c k e r t .  7970

* P e r F adum  und  H . Th. R efsum , CelluloseherStellung. D as K ochen  u . W aschen 
der Cellulose w ird  n ich t wie bisher in  g e tren n ten , sondern  in  dem  gleichen G efäß a u s
g efü h rt, wobei d a s W aschw asser zu Beginn des A uswaschens m öglichst genau  d ie  gleiche 
T em p. wie die Cellulose haben  m uß. D ie W aschfl. w ird  aus dem  Gefäß k o n tin u ie rlich  
u n te n  abgezogen. (N. P. 72 595, ausg. 29/9. 1947.) K a l i x .  7957

* N ordm alings A ngsags A ktiebolag, ü b e rt. von : P. H . Collin u nd  H . N. Sköldquist, 
Abscheidung von Hemicellulose aus Lignocellulose. L ignocellulosehaltiges M a teria l w ird 
in  zerk le in e rtem  Z u stan d e  m it D am pf u n te r  10—80 a t  b eh an d e lt, bis d ie  d a r in  en t-
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h a lte n e  H em icellulose vo lls tän d ig  h y d ro ly s ie rt is t .  D a n n  w ird  d as M a te ria l m it  W . a u s 
gew aschen u . in  d e r  üb lichen  W eise au f C ellulose v e ra rb e ite t .  (Schwed. P. 119 934, ausg. 
14/10. 1947.) K a l i x .  7957

* Aktiebolaget Kamyr, ü b e rt.  v o n : J. C. F. C. Richter, Bleichung von Cellulose. Bei 
A nw endung  eines zw eistufigen B leichverf. fü r  d ie  C ellulose w erd en  d ie  a lk a l. B leich- 
lsgg in  F o rm  he ißer Lsgg. an g ew an d t, u . zw ar so, d a ß  d ie  C ellu lose n ic h t zu sam m en  m it 
d en 'lisg g . e rw ärm t, so n d e rn  d e r  schon  e rw ä rm te n  Lsg. zu g ese tz t w ird . D ie  W ärm e
energ ie  d e r  v e rb ra u c h te n  Lsgg. w ird  d u rc h  e in en  W ärm ea u s ta u sc h e r w iedergew onnen. 
D e r Cellulosegeh. d e r  Lsgg. soll w äh ren d  des V erf. 8 %  b e tra g e n . (Schwed. P. 119 936, 
ausg. 14/10. 1947.) K a l i x .  7957

* Hercules Powder Co., ü b e r t.  v o n : Wm. H. Crockford un d  Forest B. Evans, Gewinnung 
von a-Cellulose. Z erk le in e rtes H olz w ird  m it W ., d a s  e v e n tu e ll e ine  geringe Menge 
Säure  e n th ä lt,  0 ,4— 1,75 S td n . au f 300— 375° e rh itz t ,  m it  h e ißem  W . ausgew aschen 
u. m it e inem  G em isch von  hfaO H  +  N a 2S im  V e rh ä ltn is  1 : 5,1— 0 ,8 : 1 v e rrü h r t ,  so 
d aß  die G esam tm enge a n  N a 20  4— 8%  des G ew ich ts d e r L sg . b e trä g t.  D as Gemisch 
w ird  3 S tdn . au f 300— 400° e rh itz t  u. h a t  d a n n  e in en  G eh. a n  a-C ellu lose  von  97,1% 
u eine Ci-Zahl von  4,9. D as B ,eak tionsprod . e ig n e t s ich  bes. zu r H e rs t .  v o n  Cellulose
e s te rn . (E . P. 5 9 4  8 3 5 ,  ausg . 20 /11 . 1947.) K a l i x .  7959

* Hercules Powder Co., ü b e r t.  von : Lee Dans Collans, Cellulosegewinnung. Rohe 
B aum w ollin ters w erden  zu n äch st 45 M in. lan g  bei 25° m it 9 15% ig. N aO H  in  Mengen
von  20 (Teilen) N aO H  auf 1 L in te rs  b e h an d e lt, d a n n  d ie  Lsg. a b g ep reß t u. d ie  N a  OH 
ausgew aschen. A nschließend w erden sie l 1/ 2 S td n . lan g  m it v e rd . H ypochloritlsg . 
beh an d e lt, ausgew aschen, u . m it 2 ,5% ig . N aO H , d ie  0 ,8%  ih res G ew ichts T ü rk isch ro tö l 
e n th ä lt ,  3 S td n . bei 135° n . 30 ib s ./sq . in . D ru ck  gek o ch t. D as  M ateria l w ird  d a n n  aus
gew aschen, nochm als m it H y p o ch lo rit g eb le ich t, gew aschen u . g e tro c k n e t. D u rch  diese 
V erarbeitung  w ird  es vo lls tän d ig  von  d en  sog. P a lisad en ze llen  b e fre it. (E. P. 593 768, 
ausg. 24/10. 1947.) K a l i x .  7959

* S. Svensson, Sulfitcellulose. D e r D ig ester w ird  m it  z e rk le in e rtem  H olz gefüllt, 
d a n n  v on  u n te n  S 0 2 e ingelassen  u . v o n  oben  W . in  fe in v e rte ilte m  Z u s ta n d e  e ingespritzt. 
D as V en til am  oberen  E n d e  b le ib t d a b e i so lange offen , b is d ie  en tw eichende  L u ft eine 
hohe K onz, a n  S 0 2 au fw eist. D a n n  w ird  es geschlossen  u . d a s  G efäß  vo lls tänd ig  m it W. 
g e fü llt. D ie ansch ließende D igestion  w ird  in  d e r  ü b lich en  W eise  au sg efü h rt. (Schwed. 
P. 120 042, ausg. 28/10. 1947.) K a l i x .  79ö3

* Commercial Papelería Torras S. A., ü b e rt. v on : Antonio X. Bas, Aufarbeitung von 
Schwarzlauge aus der Cellulosefabrikation. D ie Lsg. w ird  m it C 0 2 od er H eizungsabgasen 
b eh an d e lt, wobei die T em p. d er le tz te ren  jedoch  60° n ic h t ü b e rste ig en  d a rf. H ierdurch 
w ird  d as L ign in  ausgefä llt. N ach  been d e te r R k . w ird  es d u rc h  E rw ärm e n  der Lsg. auf 
90° ko ag u lie rt, d a n n  a b f il tr ie r t,  gew aschen u . g e tro c k n e t. D ie  Lsg. w ird  m it Kalk 
w ieder a lk a l. gem ach t u . in  geeigneter W eise w e ite r v e rw en d e t. (E. P. 592 672, ausg. 
25 /9 . 1947.) K a l i x .  7963

Joseph G. Denny jr., ü b e rt.  v o n : Annette H. Pratt u n d  Wm. B. Pratt, B o ston , Mass., 
V. S t. A ., Herstellung von Acetylcellulose. D ie C ellu lose w ird  z u n ä c h s t a u f  e in en  W.- 
Geh. von  w eniger a ls  1%  g e tro c k n e t u . d a n n  m it e in e r 2% ig . Lsg. v o n  7 0 — 72% ig. Per
chlorsäure in  w asserfreiem  M ethanol im p rä g n ie rt. D ie ü berschüssige  Lsg. w ird  leicht 
a b g ep reß t u . d e r  M ethanolgeh. des M ateria ls  d u rc h  V erd am p fen  a u f  e tw a  1 0 — 3 0 %  
v e rm in d e rt, so d aß  d e r  HC104-G eh., bezogen au f tro c k n e  C ellu lose , 1,4— 1,5%  beträgt. 
D ie A cety lierung  w ird m it E ssig säu reanhydrid  au sg e fü h rt, d a s  e n tw ed e r in  unv erd ü n n 
te m  Z u stan d e  oder in  e in e r Lsg. von  Ä thy l- o der M e th y la c e ta t a n g ew a n d t w ird . Dabei 
e n ts te h t aus HCIO, C120 7, das k a ta ly t.  w irk t. W äh ren d  d e r  R k . m uß  d a u e rn d  L u ft ein
geb lasen  w erden, d a m it d e r  L u f t-0 2 d ie  R ed. v o n  C120 7 zu  n ied e ren  O x y d en  verh indert. 
(A. P. 2  4 2 9  6 4 3  vom  4/8. 1939, ausg . 28/10. 1947.) K a l i x .  7 9 7 1

Joseph G. Denny jr., B oston , M ass., V. S t.  A ., ü b e r t.  v o n : Annette H. Pratt und 
Wm. B. Pratt, B oston , M ass., V. S t.  A ., Herstellung von Acetylcellulose. D ie Cellulose 
w ird  zu n äch st nach  dem  im  A. P . 2 429 643 (vgl. v o rs t. R ef.) b esch rieb en en  V erf. vo r
b e re ite t  u. d a n n  m it Borsäure ( s ta t t  m it P e rch lo rsäu re ) im p rä g n ie rt. D ie  A cetylierung 
w ird  in  d e rselb en  W eise wie beim  o b en g en an n ten  V erff. au sg e fü h rt. D ab ei w ird  H 3B 0 3 
d u rc h  d as E ssigsäu reanhydrid  zu  B 20 3 d e h y d ra tis ie r t ,  d as  a ls  A c e ty lie ru n g sk a ta ly sa to r 
w irk t. (A. P. 2 429 644 vom  4/8. 1944, ausg . 28/10. 1947.) K a l i x .  7971

* Camille Dreyfus, ü b e rt. v on : George W. Seymour u n d  Victor S. Salvin, Ätherester 
des Pentaerythrits, d ie  als P lastifizierungsm ittel fü r C ellu loseaceta t d ienen , e rh ä l t  m an 
d u rc h  B ehandlung  von 1 Mol P e n ta e ry th r i t  (I) m it ca. 1 Mol eines v e rä th e rn d e n  M ittels 
u. ansch ließende V eresterung d e r v e rb le ibenden  O H -G ruppen . —  E in  G em isch  von
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272 (G ew .-Teilen) I  u . 145 C3H 7CHO e rh itz t  m an  16 S td n . u n te r  R ü ckfluß  m it 5 H 2S 0 4, 
n e u tra lis ie r t  d ie H 2S 0 4 m it C a(O H )2 u . f i lt r ie r t  das ausgefallene C aS 0 4 ab . D as F i l t r a t ,  
d a s  I-M onobu ty ral e n th ä l t ,  w ird zu e iner d icken  F l. e ingedam pft, 2 S td n . m it 487 
(C H 3C 0 )20  u .  5 CH3COONa u n te r  R ü ck flu ß  e rh itz t ,  die CH3COOH d u rch  F rak tio n ie ren  
e n tfe rn t  u . d as e rh a lten e  I -B u ty ra ld iac e ta t u n te r  D ru ck  ab d estillie rt. (Can. P. 442 809, 
au sg . 8/7. 1947.) R o i c k . 7 9 7 1

Y ll lb .  Textilfasern.
E. Herzog, Hochfrequenzheizung und Infrarotstrahlung. E s g ib t zwei A rten  von  

H ochfrequenzheizung , d ie in d u k tiv e  u . d ie k a p az itiv e  oder d ie lek trische. In  de r T e x til
in d u s tr ie  is t  d ie  A nw endung des In fra ro te s  zu T rocknungszw ecken bed eu ten d  (T rocknen  
v o n  gew aschener W olle, C arbonisieren , Sch lich ten , K n itte rfe s ta p p re tu r) . B isher 
w urden  keine  V ersch lech terungen  von  B ru ch la s t, B ruchdehnung  oder F a rb to n  von  
W olle, B aum w olle, L einen u . K u nstseide  d u rch  B estrah lu n g  m it dem  T ro ck en strah le r 
gefunden . D ie In fra ro ttro ck n u n g  b ew ährte  sich  fe rner zu r E rw ärm ung  von P a p ie r
b a h n en  vor de r le tz te n  Feuch tp resse  (15%  D am pfersparn is u. P ro d u k tio n sste ig e ru n g  
u m  10— 20% ). D er H ochfrequenzheizung (d ie lek tr.) b ed ien t m an  sich  fe rner bei d er 
H e rs t.  von  P reß k ö rp ern  aus K u n s th a rz , beim  E n tw ässe rn  des P en ic illin s  usw . (T ex til-  
R d sc h . [S t. G allen] 2. 380—-83. O k t. 1947. Z ürich .) Z a h n .  8024

Ja. Ss. Salmanson, D ie Autom atisierung der Fließprozesse von Bleichereien. A ls 
w ich tig s te r  T eil d e r  A u tom atisierung  w ird  die A nw endung von  G ru p p en p u lten  m it 
K ont.roll- u . M eßgeräten , Signalvorr. u . K om m andoorganen  em pfohlen. Vf. g ib t e ine  
B eschreibung  (Abb.) ein iger H ilfsapp. fü r d ie  A u to m atis ie ru n g  m it te ils  e le k tr . ,  te ils  
m echan . S teuerung . (TeKCTHJiBHaa IIpoM H m JieH H O CTB [T ex til-In d .] 7 . N r. 6. 26 . 
b is  30. J u n i  1947.) R . K . M ü l l e r .  8026

M. Koslow, Die H ypochlorit-Chlorit-Bleiche. B eim  B leichen m it einem  Gem isch 
v o n  NaClO u. NaC102 erw eist sich NaC102 ähn lich  wie H a rn s to ff  a ls  (langsam  w irk en 
d e r)  A k tiv a to r des NaClO, wobei es im  a lk a l. M edium  in  NaC103 ü b ergeh t. Verss. 
zeigen, d aß  die B leichw rkg. im  w esentlichen n u r  dem  NaClO, n ich t dem  N aC 102 z u 
kom m t. D ie B leichw rkg. w ird gem essen d u rc h  B est. d e r  Z eit, in  d e r  e ine  Lsg. von  
O range I I  (0,7 g/1) d u rch  d ie B leichlsg. u n te r  so n st g leichen  B edingungen b is zum  F a rb 
to n  e iner V ergleichslsg. von  K 2Cr20 7 (0,04 g/1) e n tfä rb t w ird. (TeK C TH JiBH aa ü p o M B in i-  
JieHHOCTB [T ex til-In d .] 7 . N r. 12. 23. Dez. 1947.) H e l d .  8026

M. Ss. Klebanow, K en a f —  ein A ustauschsto ff f ü r  Ju te . D er se it 1933 erfo lg te  
A nbau  von  K en a f  in  d e r Sow jetun ion  h a t  sich  g u t en tw ick elt, bes. in  K a sa k s ta n  u . 
K irg isien . Vf. em pfieh lt eine w eite re  A usdehnung des A nbaues in  M itte las ien  u . d ie  
V e ra rb e itu n g  d e r  F ase r m it Schw ingturb inen  in  V erb. m it E n tb astu n g sag g reg a ten  zu r 
tro ck e n en  B earb e itu n g  u . ansch ließender W arm w asserbehandlung . (T e K C T H J iB H a a  
IIpO M H m aeH H O C TB [T ex til-In d .] 7 . N r. 4. 52—53. A pril 1947.) R . K . M ü l l e r .  8052 

—, M einungsaustausch über A nalyse . K u rz e r Ü berb lick  ü b er d ie q u a lita tiv e  u . 
q u a n ti ta t iv e  A nalyse  d e r  in  N e tzm itte ln  u . an d eren  T ex tilh ilfssto ffen  vorkom m enden  
S u lfo n a te . (Chim . an a ly tiq u e  [4] 29. 44— 45. Febr. 1947.) M e t z e n e r .  8098

Ciba Akt.-Ges. bzw. Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel, Schweiz, 
Herstellung neuer Halbester von ungesättigten Carbonsäuren. Man se tz t  1 Mol e iner a li- 
p h a t. V erb. (A), die m indestens 12 C-Atome, eine alkohol. O xygruppe u . m indestens 
1 H e te ro a to m , d as die C -A tom kette  u n te rb rich t, aber k e in  bas. N -A tom  e n th ä lt ,  m it 
IM ol e in e r u n g e sä tt .,  a lip h a t.o d e r  cycloaliphat.D icarbonsäure  oder einem  fu n k tionellen  
D eriv . e iner solchen Säure um . A ls V erbb. A eignen sich N -O xyalky lam ide u . O xyalkyl- 
e s te r  höherer F e ttsä u re n , wie die N-(ß-Oxyäthyl)-am ide von P alm itin -, Stearin- oder 
Ölsäure u. d e r Slearinsäure-ß-oxyäthylester (IV); O xyalky lä ther höherer a lip h a t. A lkohole, 
w ie ß-O xyäthylocladecyläther; O xyalkylgruppen en th a lten d e , höherm ol. T h io ä th er, w ie 
ß-0xyäthyloctadecylthioäther. A n D icarbonsäuren  sind Fumar-, M aleinsäure  ( I);A n lag e - 
ungsprodd . von  I a n  B u tad ien  (II) oder seine Hom ologen, w ie Tetrahydrophthalsäure  

( I -II-A d d itio n sp ro d .), g en an n t. D ie P rodd. sind  als A lkalisalze w asserlösl. u . k ö nnen
d a n k  ih re r O b e rfläch en ak tiv itä t a ls Textilhilfsm ittel (Schaum-, Reinigungsm ittel) v e r
w endet w erden ; d ie Salze verle ihen  Cellulosefasern weichen Griff, bes. in  h a r te m  W asser. 
—  Beispiele fü r d ie  U m setzung  von 32,5 (Teilen) Stearinsäure-N -(ß-oxyäthyl)-am id  m it
9,8 M aleinsäureanhydrid  (III) bei 95— 100° (bis zu r W .-L öslichkeit e iner m it N aO H  
n e u tra lis ie r te n  Probe) u. Ü berführung  des Halbesters in  sein N a-Salz; von  ölsäure-N -(ß- 
oxyä thyl)-am id  bzw. IV m it I I I . (F. P. 924 448 vom  26/3. 1946, au ss . 5/8. 1947. Schwz. 
P rio r. 9/4. 1945.) * B 1 D o n l e .  8029
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Produits Chimiques de la Montagne Noire, F ra n k re ic h  (T arn ), H erstellung von 
Textilbehandlungsm itteln von ausgezeichneter Gleitwirkung. M an s te ll t  E m ulsionen  von  
v e re s te rte n  oder u n v e res te rten , tro ck n en d en  oder h a lb tro ck n e n d e n  Ölen u . e ine  V er
schm ierung  v e rh indernden  A d so rb en tien , w ie B e n to n it, T onerde u sw ., her. Z. F . 
w erden 300 (Teile) T rau b e n k e rn fe ttsäu re n  m it A . in  Ggw. v o n  H 2S 0 4 v e re s te r t  (bis zu 
e iner SZ. von  5— 10), der E s te r  in  e in  G em isch v o n  15 su lfo n iertem  O lein , 50 E en to n it 
u  635 W  lan g sam  eingegossen u . die M. hom o g en isie rt. (F. P. 53 889 v om  29/12. 1944, 
ausg. 10/1. 1947. Zusatz zu F, P. S06 650; C. 1946. I. 566.) D o n le .  8029

I. R. Geigy A. G., Schw eiz, Herstellung von H ydrophobierungsm itteln  f ü r  Tex tilien . 
M an kon d en siert d u rch  höherm ol., a lip h a t. C arbonsäuren  acy lie rte  V erbb. d er G uan id in 
re ihe m it Formaldehyd  (I) oder I  abgebenden  M itte ln  u . e in e r an d eren  G u an id inverb . u. 
b eh an d e lt d ie R eak tio n sp ro d d . m it e inem  Ü bersch u ß  an  I  oder I  abgebenden  M itte ln  
n ach . D ie H ydrop h o b ie ru n g  d er F ase rn  w ird  vorzugsw eise in  sau rem  M edium  u . einem  
einzigen B ad, gegebenenfalls u n te r  Z ufügung von  M etallsa lzen  d er 2. b is 4. G ruppe des 
Period . S y st. (A l-T rifo rm ia t, CaCl2, MgCl2, SnCl2, ZnCl2, Z rO C l2 usw .), vorgenom m en. 
Als A usgangsstoffe kom m en Guanidin, D icyandiam id  (IV), G uanylharnsto ff (II), Biguanid

(III), Guanazol usw ., a lso allg . V erbb ., die die > ^ > C = N H - G r u p p ie r u n g  aufw eisen, in

B e tra c h t .— Z .B . lö s t m an  21 (Teile) II  in  100 W ., r ü h r t  in  d ie Lsg. bei n .T e m p . tro p fen 
weise 30Slearinsäurechlorid  (V) e in , lö s t  19 des ausiaU endenStearoylguanylharnstoffs  vom
F . 132° bei 60° in  230 V ol.-T eilen E isessig , g ib t  4 P a ra fo rm a ld eh y d  (VI) u . 10 IV zu, 
le i te t  3 S td n . bei 70° tro ck en es H C l-G as e in , g ieß t in  verd . N aO H , w äsch t d en  N d ., 
e rh itz t  20 des P ro d . m it 20 (Vol.-Teilen) 85% ig. H C O O H u . 200 I-L sg. (27,8% ig.) k u rze  
Z eit. W asserlösl., g a lle rta r tig e  M asse. Ä hnliche E rzeugnisse  m it P alm itin -  oder M ontan
säurechlorid. IV  k a n n  d u rch  I I I  e rse tz t  w erden . —  I I I  w ird  m it V zu Stearoylbiguanid  
acy lie rt, das P rod . m it I I  u . VI u m g ese tz t u . m it I n a ch b e h an d e lt. (F. P. S20 954 vom  
30/1. 1946, ausg . 23/4. 1947. Schwz. P rio r. 31/1. 1945-h D o n le .  8037

I. R. Geigy A. G., Schweiz, Herstellung neuer H ydrophobierungsm ittel fü r  pflanzliche, 
tierische und künstliche Fasern. M an k o n d en sie rt reak tio n sfäh ig e  D e r iw .  von  höherm ol. 
Säu ren , z. B. die H alogenide, E s te r , Am ide, Im id e , A n h ydride , m it V erbb. d er G uanidin
re ihe  u . b eh an d e lt d ie P rodd . d an n  m it e inem  Ü berschuß  a n  Formaldehyd  (I) oder an  I 
abgebenden S toffen . Die E rzeugnisse lösen  sich  k o ll. in  W . ohne Z u sa tz  von  Emulgie- 
rungs- oder o rg an .L ö su n g sm itte ln  u . w erden in  sau rem M edium  angew endet. E inZ usa tz  
v o n  w asserlösl. Salzen d er 2., 3. oder 4. G ruppe des Period . S y s t. e rh ö h t den hydro- 
phobierenden  E ffek t noch. A ls G uanid inverbb . e ignen sich  G uanidin , D icyandiamid, 
G uanylharnstoff (II), B iguanid  (IV), Guanazol usw . —  Z. B . lö s t  m an  10 (Teile) I I  in 
10 W ., g ib t 10 Vol.-Teile A ceton zu, rü h r t  schnell eine Lsg. v o n  28 Heptadecylisocyanat 
(V) in  70 Vol.-Teilen A ceton e in . U n te r W ärm eentw . fä ll t  d a s  Am idohepladecylam id der 
Guanidindicarbonsäure, C ^H si-N H -C O -N H -C ( :N H )-C O -N H 2 (III) , F .1 3 5 0, aus. III 
au ch  aus II  u . Hepladecylcarbaminsäurechlorid. 20 Teile  I I I  w erden  k u rze  Z eit m it 20 
(V ol.-Teilen) 85% ig. H CO OH u . 200 27,8% ig. I-L sg. e rw ärm t. V iscose, opalisierende, 
m it W . v e rd ü n n b are  L ösung (VI). —  A us I I  u . Chlorkohlensäureoctadecylester Ami- 
dooctadecylester von Guanidindicarbonsäure, C1 &H37- 0 - C 0 - N H - C ( : N H ) - N  H -C O -N H *,
F . 128°, der m it I  w eite r b eh an d e lt w ird . —  A us IV u . V H eptadecylam id von Biguanid- 
carbonsäure, C ^H 3b-N H -C O -N H -C ( :N H )-N H -C { :N H )-N H 2 ; U m setzung  m it I . — 
A us 2 Mol V u . 1 Mol IV d as D iheptadecylam id von B iguaniddicarbonsäure; Um 
setzung m it I. —  A us I I  u . p-O cladecylphenylisocyanat d as A m id-p-octadecylanilid  von 
Guanidindicarbonsäure, C ^ H ^ -C ^ H ^ -N H -C O -N H -C (:N H )-C O -N H 2; U m setzung  m it
I .—M an lö s t bei 50° 51 (Teile) I I -Su lfa t in  150 P y rid in  u . 54 N a O H  (30% ig.), 
rü h r t  lan g sam  eine Lsg. von  64 Stearinsäure-N -chloram id  in  100 P y rid in  e in , k ü h lt 
u . iso lie rt den  Niederschlag. Ä hnliche Prodd. aus Stearinsäure-N -brom am id, P a lm itin 
säur e-N-chlor- oder -bromamid. —  Beispiel fü r d ie  B ehan d lu n g  von  Zell- oder B aum 
w olle m it VI in  Ggw. v on  A l-T rifo rm ia t, ZrOCl2, CaCL, MgCl2, ZnC l2 oder SnCl2. (F. 
P. 918 396 vom  4/12. 1945, ausg. 6/2. 1947. Schwz. P rio r. 5/12. 1944.) D o n le .  8037

Joseph Bancroft & Sons Co., V. S t. A ., Erzeugung dauerhafter, glänzender E ffekte  
a u f Geweben aus Baumwolle, K unstseide usw. M an u n te rw irf t  d ie W are d e r E inw . eines 
Sch lich tu n g sm itte ls oder d g l., b ed ru ck t sie m it e iner L sg ., d ie e in  nach  d er Po lym erisa tion  
w asserunlösl. w erdendes H arz , ein  D ickungs- u . e in  G le itm itte l e n th ä l t ,  t ro c k n e t sie u. 
b e w irk t d an n  d u rch  K alan d rie ren  die P o ly m erisa tio n  des H arzes u . g leichzeitig  das 
A u ftre te n  der G lanzeffekte. D a m it die n ich t b ed ru ck ten  S te llen  d ie g leichen  R eibungs- 
eigg- wie die b ed ru ck ten  e rh a lte n , w ird  fü r d ie Sch lich te  ein  geeignetes M engenverhältn is 
zw ischen D ickungs-, G le itm itte l u . W . g ew äh lt [z. B. 40 (Teile) D e x tr in , 4 O lein auf 
225 L ite r]; sie k a n n  außerdem  die A zokom ponente  (N ap h th o l A S usw .) fü r einen F a rb -
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sto ff  e n th a lte n , d er d u rch  N achbehand lung  m it e iner D iazokom ponente (E c h tro t GL 
u . a .) en tw ic k e lt w ird . —  E s sind  sowohl sauer als auch  bas. po iym erisierbare  H arze  
b ra u c h b a r; bes. geeignet sind  H arn sto ff-F orm aldehydharze. — Beispiele. (F. P. 925 990 
v om  24/4. 1946, ausg. 18/9. 1947.) D o n l e .  8039

X IX . Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. M. Kaufman, Z u r Berechnung von gefrästem T o r f nach der Methode der 

Veränderung des Umfanges der Stapel. Vf. leh n t die von  W a b e n z o w  (Top<j)HHaH 
U pO M H inJieHHOCTB [T o rfin d u strie ] 24. [1947.] N r. 7.) vorgeschlagene M eth. a ls n ich t 
geeignet ab . (T op^aH aanpoM H m JieH H O C T B  [T o rfin d u strie ] 24. N r. 8. 7—9. 1947.)

v. F ü n e r .  8122
N. I. Pjawtschenko, Schätzungsweise B estim m ung des Heizwertes von Torf. D er H e iz 

w e rt des Torfs  h ä n g t von  seinem  Aschegeh. im  R oh zu stan d  ab. E in em  Aschegeh. von 
10— 15%  e n ts p r ic h t  e in  H eizw ert von  5440 k c a l; fe rner: 15—25%  5380 k ca l; 25— 35% 
5 3 4 0 k c a l; 35— 40%  5 3 0 0 k cal. A us diesem  H eizw ert Qr e rrech n et sich  bei absol. 
tro ck en em  T orf dessen H eizw ert Qtr =  Qr(100— A ')/100, wobei A ' der Aschegeh. im  
tro ck en en  Torf is t ;  analog w ird  bei teilw eise ge tro ck n etem  Torf verfahren . F ü r  den 
u n te re n  H eizw ert i s t  außerdem  noch  d er W ärm eaufw and  fü r  die V erdam pfung des W . 
zu  b e rü ck sich tig en . (Topcfiim aH IIpoMHinJieHHOCTi. [T orfindustrie] 24. N r. 9. 26 
28. Sep t. 1947.) R . K . M ü l l e r .  8122

W. G. Gorjatsehkin u n d  Ss. A. Ssidjakin, Physikalisch-chemische Konstanten von 
Sapropel. D ie  u n te rsu c h te n  Sapropelproben  e n th ie lte n  im  D u rc h sc h n itt 93,5%  W. 
be i einem  A schegeh. von  23,6% . D ie D. d e r  fe sten  P h a se  v o n  Sapropel (I) b e tru g  
1,46— 1,90 be i einem  A schegeh. v o n  8,8— 51% . D as V ol.-G ew icht v o n  I s te ig t beim  
T ro ck n en  s te tig  an . D ie W asserau fnahm efäh igkeit von  lu ftg e tro ck n e tem  I is t  2— 4m al 
k le in e r a ls  be i T orf, diese E rscheinung  w ird  e rk lä r t  m it dem  hohen  D isp ersitä tsg rad  
v o n  I. D ie  B ruch- u . D ruckfestigke it von  lu fttro ck en en  I b e trä g t  im  D u rc h sc h n itt
56,8 kg /q cm  bzw. 168,0 kg /qcm . H in sich tlich  d e r V erd am p fu n g sin ten s itä t bei d e r  
L u fttro ck n u n g  b e s te h t k e in  nennensw erte r U n te rsch ied  zw ischen T orf u . I. J e  höher 
d ie  D isp e rs itä t v o n  I  u . T orf, um  so w eite r n ach  lin k s  v e rsch ieb t sich  d e r k r i t .  P u n k t a 
au f d en  V erdam pfungskurven , d. h . d e r  E in t r i t t  d e r  P e rio d e  d e r  abnehm enden  V er
dam pfungsgeschw indigkeit u . de r in n eren  D iffusion bei n ied rigeren  F euchtigkeitsgehh . 
v o n  I u . T orf. (Top<|)fliiaH üpoMHinJieHHOCTb [T o rfin d u s trie ] 24. N r. 12. 5— 11. 
Dez. 1947. M oskau, T o rf-In s t.)  T kofim ow . 8122

W. G. Gorjatsehkin, Über eine Methode zur Berechnung der Entwässerungsdauer 
der H ydrom asse während des Zeitraum es A usbreitung  —  Formgebung. Z ur B erechnung  
d e r  E n tw ässe ru n g sd au er w ird  d e r ganze Prozeß in  2 P e rio d en  e in g e te ilt;  in  d e r  1. 
P e rio d e  e rfo lg t d ie  E ntw ässerung  d u rc h  F i l tr a t io n  des W . in  d en  B oden u . nebenher 
d u rc h  V erdam pfung  in  die A tm osphäre, wobei die F e u ch tig k e it in  d ieser Periode  b is zur 
v o llen  W asse rk ap az itä t d e r  H ydrom asse  ab n im m t. I n  d e r 2. P e riode  e rfo lg t d ie  E n t 
w ässerung  b is zu r V erform ungsfeuchtigkeit n u r d u rc h  V erdam pfung . (Top<j)HHaH 
Ü p o M H in J ie H H O C T b  [T o rfin d u strie] 24. N r. 8. 12— 13. 1947.) v .  F ü n e r .  8134 

P. I. Kisselew und  A. A. Schesstow, Verbesserung von Luftseparatoren fü r  P yrite  
und andere schwere Beimengungen der Kohle. A n einem  V ersu ch ssep arato r w urden  d ie 
w ich tigsten , d ie  T rennung  von  H ohle  u . V erunrein igung  beeinflussender F a k to re n  u n te r 
su ch t. 1. E in fl. d e r  L eistungsfäh igkeit auf d en  W irkungsgrad  (V erhältn is des abgeschie
d en en  P y r its  zum  G esam tpyrit). D er W irkungsgrad  s in k t p ro p o rtio n a l d e r  L eistung.
2. B eeinflussung d e r  ausgetragenen  P y ritm enge  d u rch  V eränderung  d e r  L uftzufuhr.
3. E in fl. des W .-G eh. au f d en  W irkungsgrad . M it ste igendem  W .-G eh. fä llt  d e r  W ir
kungsgrad  schw ach. 4. E infl. d e r  K orngrößen . F rak tio n en  m it engem  K o rn g rö ß en 
bereich  geben  besserenW irkungsgrad  a ls so che m it b re item  K orngrößenbereich . 5. E igg. 
des abgeschiedenen P y rits . D ieser soll e tw a 35%  K ohle u. 65%  P y r i t  u. a . G este insarten  
e n th a lte n . 6. D er W id erstan d  des S ep ara to rs  u. die benö tig te  Luftm enge. W eite r 
w erden  k o n s tru k tiv e  E in ze lh e iten  b eh an d e lt. (ÜBBecTHH B cecoicoH O ro T e m io -  
TexHUTecKOro ÜHCTHTyTa ÜM eHn <DeJiHKca ,Z[3ep5KHHCKOro [Ber. a llru ss . 
w ärm etechn . In s t .  F e lix  D sersh insk i] 16. N r. 7. 7— 13. Ju l i  1947. H eiz  L abor.)

J .  S c h m i d t .  8134
— , Flüssige Produkte der Tieftemperaturverkokung. E ine Übersicht über die jüngsten  

E ntw icklungen. N ach  e inem  V ortrag  von W. A. Bristow Ü berb lick  über den  S tan d  der 
T ie f em p era tu rv erk o k u n g  in  E n g land . Die sogenannten  N ebenprodd. gew innen m ehr 
u . m ehr an  B edeu tung , u . das frühere  Ziel, ledig lich  einen kurzflam m igen  B rennstoff, 
bes. fü r  d en  H au sb ran d , zu erzeugen, e rschein t auch  w irtsch aftlich  ü b erh o lt. (Iron  
Coal T rades R ev . 154. 299— 301. 7/2. 1947.) . L ö b b e c k e .  8140
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B. I. Kussiow u n d  I. A. Kopeliowitsch, Über das Verfahren der B estim m ung der 
Dauer der Verkokung und der Tem peratur Leitfähigkeit der zu  verkokenden Schüttung. 
U m  d ie  schw ankende S ich erh e it e in e r v isu e llen  F a rb b e s t.  d e r  K o k sgase  d u rc h  eine 
Tem p.-M essung zu u n te rs tü tz e n , w ird  h ie r  e ine  solche in  d e r  Z en tra lf läc h e  des K o k s
kuchens m it einem  T herm oelem en t von  3,5 m  L änge  in  2 m  L n tfe rn u n g  vom  O fen
b o den  d u rch g efü h rt. D ie A ngabe d es M illivo ltm eters w u rd e  jed e  S td e . n o tie r t ,  ebenso 
d ie  Tem p. d e r k a lte n  L ö ts te llen . D ie G ü ltig k e it d e r  LiTTERSCHEiDTschen Form el 
(G lückauf 4 . [1934.] 77) fü r d ie  W ärm eü b e rtrag u n g  w ird  a ls  zu tre ffen d  angenom m en. 
D ie Tem p. in d en  H e izk an älen , d ie  Zus. d e r  S ch ich t u . ih r  A u fsch ü ttg ew ich t w erden 
e inzeln  v a r iie r t  u . d ie  T em p .-L e itfäh ig k e it n ach  L i t t e r s c h e i d t  b e rech n e t. D iese w ird 
bei den  ,,G ip ro k o k s“ -Öfen h öher gefunden  a ls be i d e n  BECKER-Öfen, was d u rc h  die  v e r
schied. D icke d e r  Z iegelzw ischenw and e rk lä r t  w ird . D e r K oeff. d e r  T em p .-L e itfäh ig 
k e it  s te ig t fe rn e r m it ste igendem  M agerkohlegeh. sowie m it d e r  V erm in d eru n g  des A uf
schü ttgew ich ts . —  D ie m ühsam e T em p .-B est. i s t  n ic h t fü r  jed e n  O fen e rfo rd erlich ; 
ab er es m üssen d ie  T em p .-L e itfäh ig k e iten  au s d e n  E le m en ten  des P rozesses be rech n et 
w erden , d a m it d e r  Z e itp u n k t des fe rtig e n  K oksk u ch en s r ic h tig e r  a ls  nach  A ugenm aß 
aus d e r  F a rb e  d e r  K oksgase  b e s tim m t w erden  k a n n . (3aBOßCKaH JlaöopaT O piiH  
[B e trieb s-L ab .] 1 3 . 1205— 09. O k t. 1947. U k ra in e r  K oh lechem . In s t .)

v. W i l p e r t .  8142
M. M. Germanjuk, D ie Slawropoler Erhebung  —  ein  neues Gas—Petroleum führendes  

Gebiet des N ordkaukasus. D ie in  d en  le tz te n  Ja h re n  e rz ie lte  T agesausbeu te  d er 418 bis 
423 m  tie f  liegenden  g asführenden  S ch ich t b e tru g  60 000 m 3 G as, bestehend  aus 98%  
M ethan  m it e iner B eim engung v on  2%  schw eren K W -sto ffen . H eizw ert von  1 m 3 Gas 
8000 k ca l. E in e  292— 296 m  tie f  liegende S ch ich t eines b e n ac h b arte n  Gebietes erw ies 
sich  a ls  e rdö lführend . (He<|>THHoe X o 3 H ü c tb o  [P e tro l.-W irtsc h .]  2 5 . K r. 5. 
37— 38. M ai 1947. S taw ropo l.) T ro f im o w . 8188

P. P. Sabarinski, Über die Petroleum führung der M aikoper A u slä u fer der Schwarzen 
Berge des nördlichen Ossetien. Auf G rund  d e r F orschungsergebn isse  k a n n  in  diesem 
G ebiet m it e in e r Z unahm e d e r Sandste inzw ischen lagen  u . ih re r  S tä rk e  gerechnet 
w erden. Bei m onokliner In k lin a tio n  de r S ch ich ten  n a c h  K o rd en  k ö n n en  dieselben 
a ls  s tra tig ra p h . Sam m elste llen  fü r E rd ö l u . G as angesehen  w erd en . (He<j)THHoe 
Xo3HficTBO [P e tro l.-W irtsc h .]  25. K r. 4. 35—38. A p ril 1947. G rosny .)

T ro f im o w . 8188
N. T. Lindtrop, Reduktion  der Su lfa te  in  den N aphthaquellen in  Grosny. I n  den 

n a p h th a h a ltig e n  G ebieten  im  östlich en  V o rk au k asu s i s t  eine  au ffa lle n d  rasche V er
m in d eru n g  d e r  Su lfa tm enge  im  W. d e r  K ap h th ab o h rlö ch e r b e o b ac h te t w orden. Bei 
einem  L och (K r. 60/20) h a t te  s ich  d ie  S u lfa tm enge  in  5 T ag en  u m  19 ,5%  v erm in d ert, 
in  15 T agen  w ar d ie  R ed. v o lls tän d ig . Als U rsache  h a t  sich  d a s  V o rh an d en se in  von 
Su lfo b ak te rien  h e rau sg este llt. E s lie g t d ie  F ra g e  n ah e , w ie es k o m m t, d a ß  diese B ak
te r ie n  n ic h t d ie  g esam te  K ap h th am en g e  a u fg eb ra u ch t h ab en . D as is t  jed o ch  nicht 
ohne w eite res m öglich, d en n  d ie  m eisten  K ap h th av o rk o m m en  lieg en  so t ie f , d aß  die 
Tem p. d e r  sie besp ü len d en  W .-Q uellen  70— 95° b e trä g t,  w äh ren d  d ie  B a k te r ie n  einer 
op tim alen  T em p. von  40— 50° b ed ü rfen . S om it s in d  n u r  d ie  A ußen b ez irk e  u . höher 
gelegenen Q uellen m it höherem  W .-Spiegel d e r  Z ers tö ru n g sg efah r d u rc h  Sulfobakterien  
au sg esetz t. (^OKJiaflH  AiiafleM iiH H a y n  CCCP [B er. A kad . W iss. U d S S R ] [K. S.] 
5 7 . 923—26. 21/9. 1947. A llu n ions-w iss.-F orschungsinst, fü r  K ap h th asch ü rfu n g .)

v. W ilp e r t .  8188
B. B. Lapuk, Uber die Verteilung des D ruckes in  Örtlichkeiten des Gasvorkommens. 

A b le itung  e in e r m a th e m a t. B eziehung fü r  d en  D ru c k ab fa ll be i F i l t r a t io n  des Gases 
im  B ohrloch u . fü r den  m ittle ren  D ru ck  in  d e r G assch ich t. D ie  F i l tra t io n  des Gases 
im  u n b estim m ten  B ohrloch k a n n  a ls eine  Z w ischenerscheinung  zw ischen e in e r flachen 
ra d ia le n  u . e iner sp här. Bewegung des Gases b e tra c h te t  w erden . (He<j)THHoe X O 3HÜCTB0 
[P e tro l.-W irtsch .] 25. K r. 4. 26—32. A pril 1947.) T ro f im o w . 8188

P. P. Awdussin un d  M. A. Zwetkowa, S tru k tu r  der naphthahaltigen Schichten und 
ihre Durchlässigkeit. E s w u rd en  versch ied . K a p h th a -K o llek to rp ro b e n  u n te rsu ch t, 
m eist n a tü rlich e  Sandproben , u . d e ren  0  (h y d rau l. C h a ra k te r is tik  des K o llek to rs  =  
B/271 =  äq u iv a len te r  P e rim e te r / w irk lich er P e r im e te r  d e r  K a n ä le  je  qcm ), I / e (effek
tiv e s  F assungsverm ögen  =  K a p a z itä t  d e r  Schicht) u . K  (F i l tra t io n s k a p a z itä t  der 
Schicht) e rm it te lt ,  wobei a ls F l. P e tro le u m  an g ew an d t w u rde . D ie  e rh a lte n e n  K u rv en  
u . T abellen  zeigen, d a ß  B eziehungen zw ischen d e n  S tru k tu rp a ra m e te rn  d e r  K o lle k to r
sch ich t u . d e r  F iltra tio n s fäh ig k e it besteh en , d as h e iß t K  =  f(/7 , 0 ), u . zw ar: je  g rößer 
11 e, das h e iß t d ie  effek tive  P o ro s itä t,  um  so sch ärfe r h ä n g t K  von  <I> ab . E s w urden  
nam en tlich  3 Serien  m it / / e 27— 28, 20—23, 5— 7 u n te rsu c h t u . g e fu n d en , d a ß  be i 0
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=  0,010 u . 0  =  0,025 scharfe  U m b ru ch p u n k te  zu  beobachten  sind . F ü r  U n te rss . m it 
0  >  0,050 w u rd en  M etallzy linder m it Ö ffnungen v e rw endet, d a  n a tü rlich e  K o llek 
to re n  se lten  e in  so hohes 0  aufzeigen. D ie au sgeführten  M essungen sind  von  p ra k t.  
B ed eu tu n g  u . zw ar a lle  3 W erte , n ich t n u r K  a lle in , das die G eschw indigkeit d e r 
N ap h th av e rlag e ru n g  in  d e r  S ch ich t u . ih re  F assu n g sk ap az itä t n ich t anzeig t. (^OKJiaflH  
ÄKafleMHH H ayn  C C C P  [B er. A kad. W iss. U dS SR ] [N. S .] 57. 943— 45. 21/9. 1947. 
I n s t ,  fü r  fossile  B ren n sto ffe  d e r A kad. d e r W iss. d e r  U dSSR .) v. W ilp e r t .  8188

G. K. Maximowitsch, Der E in flu ß  der Oberflächeneigenschaften des Schichtm edium s 
a u f den M echanism us der Erdölverdrängung. D ie A nnahm e, daß  quarz- u . c a lc ith a ltig e  
G este ine  vom  W . g u t b e n e tz t w erden , k o n n te  n ich t b e s tä tig t  w erden. D ie d u rch  
cap illa re  H y s te res is  bed ing te  B en e tzb a rk e it des G esteins m it E rdöl oder W . w ird  
d u rch  d ie  Größe des sogenannten  K o n tak tw in k e ls  0 ,  an  d er Grenze E rd ö l-W .-G es te in , 
b e s tim m t. D ie V erdrängungsfäh igkeit des Schicht- oder In jek tionsw assers w ird  durch  
d ie  Größe d e r B e n e tzb a rk e it c h a ra k te r is ie r t. Z ur E rzielung  e iner m axim alen  E rd ö l
au sb eu te  aus d en  S ch ich ten  m uß 0  in  d e r N ähe von 0° liegen. Je  g rößer 0 ,  um  so m ehr 
w ird  E rdö l in  den  Sch ich tporen  festg eh a lten . D ie B est. von 0  e rfo lg t nach der M eth. 
des liegenden  T ropfens, sogenannte  „sessile  d rop  m tth o d “*. (He(j)TflHoe X o 3 H Ö c tb o  
[P e tro l.-W irtsc h .]  25. N r. 4. 6—13. A pril 1947.) T ro f im o w . 8188

M. A. Murssalimow und A. I. Isstomin, Erfahrungen bei Verwendung von Rohr
leitungen unter den Bedingungen der Verarbeitung des Petroleums des Zweiten B a ku . F ü r  
d ie  V erarb e itu n g  des P e tro leum s des Zw eiten B ak u , das einen hohen S-G eh. aufw eist, 
w erden  folgende S tah lso rten  fü r die H e rst. von R ohrleitungen  der V erarbeitungs- 
ap p . vorgesch lagen : 1. 8— 10% Cr u . 0,5— 1% Mo; 2. b is 18% Cr, 8%  Ni u. 
1%  T i; 3. 4— 6%  Cr, 0,6%  Mo u . 1,2— 1,5% Si. D ie e rs ten  beiden S tah lso rten  sind 
teu re r , jedoch  korrosionsfester a ls ein  S tah l m it 4— 6% Cr u . 0,5%  Mo. (Hei|>THHOe 
X03HÖCTBO [P e tro l.-W irtsch .] 2 5 . K r. 5. 38—42. M ai 1947. T schernikow sk.)

T ro f im o w . 8192
R. B. Gun, D ie Verbesserung der Crackanlagen nach W inkler-Koch. E s w ird  e ine  

kom bin ierte  Anlage fü r  th erm . u . k a ta ly t.  C racken m it regenerie rbarem  Suspensoid- 
k a ta ly sa to r  beschrieben. D ie K a ta ly sa to rm en g e  b e trä g t 2,8 b is 28 kg  je m 8 R ohö l. 
An A usbeute  g ib t Vf. an  100 (Teile) R ohöl, 34 B zn., 10 Gasöl, 47,46 C rack rü ck stan d  u .  
8,54 Gas. D as B zn. h a t  die O c tan zah l 71,3. (H eijm iH O e X03HÖCTBO [P e tro l.- 
W irtsch .] 2 5 . N r. 6. 4 1 —48. Ju n i  1947.) T ro f im o w . 8196

B. Ss. Gologorski u n d  W. P. Judina, D ie Abwässer von Crackanlagen. E s w u rd en  
d ie  Abwässer d e r  C rackan lage von  T schern ikow  u n te rsu c h t. D ie A bw ässer sind  f a rb 
los b is sch w arzb raun  u . trü b e . D ie D u rch sich tig k e it nach  S n e l le n  b e trä g t  0— 1 8 ° .  
D ie A bw ässer e n th a lte n  0,1— 5%  N a p h th a , 10— 1200 mg/1 gelöste  K W -stoffe, 2 ,4  b is 
1400 mg/1 H 2S. D ie O x y d ie rb ark e it b e tru g  20— 200, feste  N dd. b is 105 g/1, Pheno le  
b is 3 mg/1. E in  L eiten  d e r  Abw ässer üb er A b se tzbehälte r (Ö labscheider) b ra ch te  n ich t 
d en  gew ünsch ten  E rfo lg . D er ö lg eh . v e rrin g e rte  sich um  50% , d e r  H 2S-G eh. um  40% . 
E in e  N e u tra lisa tio n  d e r  A bw ässer w urde  n ic h t d u rc h g e fü h rt. (T u rH e n a  h  C a - 
HHTapHH [H yg. u. S an itä tsw es.] 1 2 . N r. 3. 9— 13. 1947. U fa, M etschn ikow -Inst. fü r 
E pidem io log ie  u .  M ikrobiologie.) T r o f i m o w .  8 1 9 6

W. Ss. Altschuler, Die gegenwärtigen Methoden der Gasgewinnung f ü r  die Syn these  
flüssiger Brennstoffe. E rö rte ru n g  d e r  verschied . Verff. u . d e r in  D eu tsch land  in  B e trieb  
befind lichen  A nlagen . Vf. b esch re ib t d ie Verff. m it  Z irk u la tio n  des gasförm igenW ärm e- 
trä g e rs  (S yst. K ö p p e rs  u .  S c h m a lf e ld ) ,  d as Verf. m it Innenheizung  des R e a k tio n s
rau m es (A nlage D id i e r )  u .  die Verff. m it  a n  0 2 u . W asserdam pf an g ere ich erte r W ind- 
Z ufuhr (S yst. W i n k l e r  u .  W üR T, T h y s s e n -G enera toren  u . LuRGi-Anlage). (BecTHHK 
Ü H aceH epoB  h  T c x h iik o b  [Anz. In g . T echniker] 1947 . 28— 34. Ja n .)

H o c h s t e in .  8198
M. Prettre, M ethan, R eaktionsprodukt der Kohlenwasserstoffsynthese. A usführliche u. 

erw eite rte  W iedergabe d er in  C. 1 9 4 8 .1.438 re fe rie rten  A rbeit, Vf. zeig t, d aß  dieC 'H4-Bldg. 
a n  einem  frisch  red . F is c h e r -K o n ta k t  w eitgehend  e ingesch ränk t u . sogar u n te ib u n d e n  
w erden  k a n n , w enn das Synthesegas ziem lich  s ta rk  m it einem  In e rtg a s  oder C'H4 v e r
d ü n n t w ird . D ie  CH4-Bldg. is t  eine Folge der s ta r te n  T em p era tu reih ö h u n g  des frischen  
K o n ta k te s ,u . a lle  V erff.,d ie  d ieserT em p era tu re ih ö h u n g  u . d a m it der a llzu  sch io ffenU m - 
se tzu n g  en tgegenw irken , w ie T em p era tm sen k u n g , V erm inderung  des anfäng lichen  
U m sa tzes u. E rn ied rigung  des P a rtia ld ru ck es  der P rcd d ., v erh indern  die CH4-B ildung. 
D a rau s  is t  zu schließen, d aß  die b isher angenom m ene C arbidbldg. des red . M etalls für 
d ie  E n ts te h u n g  ko n d en sierb a rer K W -stoffe keine  zwingende N otw end igkeit is t .  (R ev.
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I n s t ,  fran ç . P é tro le  A n n .C om bustib les l iq u id e s2 . 131— 38. M ärz. 195— 200. A p rill9 4 7 . 
L y o n , Écoie de Chim . in d u strie lle .)  E c k s t e i n .  8198

Randolph Riemschneider, Schmierölartige K ohlenwasserstoffe aus Produkten eines 
Pechhochdruckhydrierwerkes. D ie U m setzung  d e r  in  e inem  P e c h h o ch d ru c k h y d rie r
w erk  an fa llen d en  P ro d d . G asol u . G asp h asem itte lö l m it  A1C13 a ls  K a ta ly sa to r  lie ferte  
bei e in e r R eak tio n stem p . v o n  100° höherm ol. K W -sto ffe , d ie  S c h m ie rö lch a rak te r  be 
sitze n  u . nach  V erschneiden  m it einem  h an d elsü b lich en  K om presso ren ö l a ls  H o ch d ru ck 
kom pressorenschm ierö l V erw endung  f in d en  k ö n n en  (V iscositä tspo lhöhe: 3 ,5 ; F lam m 
p u n k t-  220°). Bei d e r  U m setzung  t r e te n  g le ichze itig  P o ly m erisa tio n  u . K o n d en sa tio n  
e in ; d ie  e rh a lte n e n  Öle b es teh en  au s a lk y lie r te n  K W -sto ffen  (m itt le re s  Mol.-Gew. 
390— 440) an n äh e rn d  g leicher K o n s t., d ie  höch sten s 1 R in g sy st. d e s  M itte lö ls im  Mol. 
en th a lte n . D er H -G eh. d e r  S -fre ien  Öle l ie g t zw ischen 12,0 u . 12 ,3% . (E inzelheiten  
vgl D isse rta tio n  des Vf. [ J e n a  1943].) (Angew. C hem ., A usg. B 19. 92—93. A pril 
1947. B erlin .) . E c k s t e i n .  8220

J. Groff und  R. Le Bras, Der V iscositätsindex von Schm ierölen in  Abhängigkeit von 
der Viscosität nach Engter bei 50  und 100° C . D ie a m e rik a n . N o rm  ASTM D 567— 41 
d e fin ie rt den V iscositä ts in d ex  a ls F u n k tio n  d er in  Sek. S iy b o lt  oder in  C enU stokes au s
gedrü ck ten  V isco sitä t bei 100 oder 210° F  (37,8 oder 98,9° C), w ährend  in  K o n tin e n ta l
eu ro p a  d ie  A ngabe in  G raden  E  ig le r bei 50 u . 100° ü b lich  is t .  E s w erden  U m 
rechnungsfo rm eln  u . g rap h . T afe ln  g e b rac h t. (R ev . I n s t ,  fran ç . P é tro le  A nn. Com 
bu stib le s  liq u id es 2 .  341 — 44. J u l i  1947.) A l l n e r .  8220

H. C. Evans u n d  D. W. Young, Polymere und V iscositätsindex. D ie frü h eren  (In d . 
E ngng . C hem ., in d . E d it .  34 [1942.] 461) B efunde  d e r  V iso s itä ts -K o n zen tra tio n s- 
beziehung vonP olybu ten  (I) in  v e rsch ied . L ö su n g sm itte ln  w e rd en  e rg än z t d u rch U n te rss . 
in B z b , T oluol u . an d eren . D ie  b ek an n teV erb esse ru n g  des V isco sitä tsindex  von  Schmier
ölen d u rc h  Z um ischung k le in e r M engen hochm ol. P o ly m ere r  w ie z. B. in  dem  H andels- 
p rod . Paraton, e in e r M ineralö lm ischung  v o n  I ,  lä ß t  sich  noch v e rs tä rk e n  d u rc h  Zugabe 
d r i t te r  K o m ponen ten , d ie  d ie  L ö slich k e itsv e rh ä ltn isse  zw ischen Öl u . P o ly m e re m  ver
rin g ern . Als solche K o m p o n en ten  s in d  in  v e rsch ied . Öl-I- G em ischen u n te rs u c h t Ricinusöl, 
hydriertes R icinusöl, Butylacetylricinoleal, B is-[ß-(butyloxy)-ä thyl]-phlhalat, D i- n-bulyl- 
phthalat u . Triäthylenglykol-bis-\2-äthylbutyrat). (In d . E n gng . C hem ., in d . E d it. 39. 
1676— 81. Dez. 1947. N ew  Y o rk  4, N. Y ., E n ja y  Co., B ayw ay, N . J . ,  S ta n d a rd  Oil Co. 
of N ew  Je rse y .)  B e h r l e .  8220

Rafael Quirös-Salinas und  C. Rojas-Melgar, D ie peruanischen Asphallprodukte der 
Erdölfelder von Talara. D as E rd ö l von  T a la ra  is t  g em isch t-bas. u . e n tsp r ic h t zu etw a 
90%  dem  „ H ig h  Cold T e s t“ . D as d a rau s  gew onnene F luxol i s t  w eniger viscos als das 
in  den U SA. verw endete. A uch in  d er P e n e tra tio n  u. in  d e r D u k t i l i tä t  des A sphalt
zem ents sind  d ie  P rodd . aus dem  p e ru an . E rd ö l d en  n o rd a m e rik a n . überlegen . Vff. 
be rich ten  ü b e r p ra k t.  A nw endungsproben. (In fo rm . Mem. Soc. In g . P e ru  48. 119—2 9 .  
M a i/Ju n i 1947.) R . K . M ü l l e r .  8228

Socony Vacuum Oil Co., N ew  Y ork , N . Y ., ü b e rt. v o n : John A. Crowley, I r .  Scars- 
dale, N . Y ., V. S t. A ., T u rm  fü r  katalytische Gasreaktionen. U m  d ie  k ö rn ig en  K a ta ly 
sa to ren  ü ber den  ganzen Q u e rsch n itt des gegenüber de r engen  A uslaß ö ffn u n g  weiten 
T urm es g leichm äßig  ab sin k en  zu lassen , sin d  o b erh alb  d e r A uslaß ö ffn u n g  dachförm ige 
oder jalousie a rtig e , bes. k re isförm ige S tü tzen  in  dem  v e ren g ten  Teil a n g eb rach t. D a
durch  w ird  die absinkende Säule der K a ta ly sa to re n  in  T eilström e u n te r te i l t .  D ie E in 
rich tu n g  d ien t bes. zum  D u rch fü h ren  von  LTm wandlungsrkk. von  gasfö rm igen  schweren 
K W -stoffen . (A. P. 2 430 669 vom  13/7. 1944, au sg . 11/11. 1947.) H o l m .  8197 

Standard Oil Development Co., V. S t. A ., ü b e r t.  v o n : Charles E. Hemminger und 
Edwin J. Gohr, Verfahren zum  Cracken von flü ssigen  Kohlenwasserstoffen  in  Ggw. eines 
K a ta ly sa to rs , w elcher u n u n te rb ro c h en  d u rc h  d ie  C rackzone g e le ite t  w ird , -wobei die 
w irksam e K a ta ly sa to rm e n g e  in  A bh än g ig k eit v o n  d e r  jew eils zu g e le ite te n  K W -stoff- 
M enge zu g efü h rt w ird. —  Gasöl w ird  in  D am p ffo rm  m it  e inem  fe s ten  A d so rp tio n sm itte l, 
z. B. m it F u lle re rd e  od er B e n to n itto n , w elche d u rc h  S äu reb eh an d lu n g  a k t iv ie r t  w orden 
sin d , bei 440—510° b e h an d e lt. Z w eckm äßig w ird  d a s  Öl v o r d em  E in le ite n  in  die 
C rackzone vo rg ew ärm t. (F. P. 918 062 vom  28/11. 1945, ausg . 29/1. 1947. A. P rio r. 
28/12. 1944.) M .  F . M ü l l e r .  8197

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., N ied erlän d isch -In d ien  u n d  Ivor Gray Nixon, 
Spalten, Dehydrieren und/oder Cyclisieren von Kohlenwasserstoffen. M an lä ß t  d ie  d a m p f
förm igen K W -stoffe d u rch  einen schw ach g eneig ten , sich d reh en d en  R e a k tio n sb e h ä lte r  
au fstre ichen  u. sch ick t im  G egenstrom  e inen  festen , z. B. pu lverfö rm igen  K a ta ly sa to r  
d u rch  d en  D rehofen . G egeneinander v e rse tz te , n ic h t völlig  versch ließende Z w ischen-
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w ände sorgen fü r  inn igen  K o n ta k t.  D er am  u n te ren  E n d e  d er R eak tio n sk am m er au s
tre te n d e  K a ta ly sa to r  w ird  lau fen d  regenerie rt, d ie dam pfförm ig abziehenden R eak tio n s- 
p ro d d . w erden  f ra k tio n ie r t .  D er R eak tio n sd ru ck  b e trä g t ca. 2,8 kg /cm 2, die T em p. 
350— 600°. — Z eichnungen . (F. P. 924 495 vom  27/3. 1946, ausg. 6/8. 1947. E . P rio rr. 
1/3. 1945 u . 2 0 / 2 .  1946.) D o n l e .  8197

* Universal Oil Products Co., ü b e r t.  v on : Charles L. Thomas, Katalytische Um wandlung  
von Kohlenwasserstoffen. Als K a ta ly sa to re n  verw endet m an  sub lim iertes M o 0 3 au f 
e inem  T räg er niedergeschlagen, z. B. au f A120 3, MgO, a k t. B en to n it oder M ontm orillonit, 
T on, K ieselgur, bes. y-Al20 3. —  F eu ch tes A120 3 w ird  m it sublim iertem  M o 0 3 gem ischt, 
g e tro c k n e t u . in  d ünne  B lä ttch en fo rm  geb rach t. D er M o 0 3-Geh. b e trä g t 2— 40% . 
D e r K a ta ly sa to r  w ird  h e rg este llt d u rch  M ahlen von  20 Gew.-Teilen a k t. A120 3 m it 
2 0  sublim iertem  M o 0 3. N ach  e in s td . M ahlen w erden 4%  H arz  als B indem itte l zugesetzt, 
u. die M. w ird  d an n  in  B lättch en fo rm  geb rach t. D anach w ird  das H arz  d u rch  E rh itzen  
im  L u its tro m  bei 932° F  (500° C) w ieder e n tfe rn t. M it diesem  K a ta ly sa to r w ird  eine 
N a p h th a  vom  K p . 217— 283° F  (102— 139° C), B rom zahl 0,3, Toluolgeh. 8,5 Vol.-% , 
O e tan zah l 58, u n te r  Z u fü h ru n g  von  3,5 Mol W asserstoff au f 1 Mol N a p h th a  bei 960° F  
(515° C) u . 1000 lbs. D ru ck  b y d ro fo rm ie rt. D as fl. U m w andlungsprod . w ird  in  e iner 
A usbeu te  von  83,2%  e rh a lten . K p . 194— 248° F  (90— 120° C). Toluolgeb. 51 ,5% . 
D aneben  sin d  6,6%  gasförm ige P ro d d . en ts tan d en . (A. P. 2 423 163, ausg. 1 /7 . 1947.)

M .  F .  M ü l l e r .  8 1 9 7
* Phillips Petroleum Co., ü b e rt.  von: Walter A. Schulze u n d  Carl J. Helmers, K a ta 

lytische U m w andlung von Kohlenwasserstoffen in  Gegenwart von W asserdampf, bes. 
U n te rw erfu n g  v o n  gecrack tem  G asolin e iner zw eiten  C rackung  bei h o hen  T em pp. 
u n te r  n iedrigem  D ruck . D abei fin d e t eine Isom eris ierung  u . A rom atisie rung  s t a t t  u . 
e s  t r i t t  n u r  eine geringe O lefinbldg. a u f. —  Gasöl (K p. 400— 700°) w ird  im  Gem isch 
m it  W asserdam pf bei 900— 1100° F  (482— 593° C) in  Ggw. eines B a u x itk a ta ly sa to r  
g ecraek t. A us dem  G rackprod. w ird  eine G aso lin frak tion  m it einem  hoben  Olefingeh. 
(K p . 150— 400° F  [66— 204° C]) ab g e tren n t. D iese F ra k tio n  w ird  m it  W asserdam pf 
üb e r e inen  B a u x itk a ta ly sa to r  bei 1050— 1250° F  (566— 677° G) u n te r  ex o th erm en  
A rom atisierungsbedingungen  ge le ite t. D as e rh a lten e  G asolin h a t  s ta rk e  A ntiklopfeigg. 
u. einen geringen O lefingehalt. (A. P. 2 428 532, ausg. 7 /10. 1947.)

M  F . M ü l l e r .  8 1 9 7
* Standard Oil Development Co., ü b e r t.  v on : Wm. J. Sweeney, Cracken von K ohlen

wasserstoff ölen. G ecraektes G asolin w ird  in  eine L eich t- u . eine Schw erfrak tion  zerleg t. 
D ie Schw erfrak tion  w ird  nochm als g ecraek t u . w iederum  in  eine L eich t- u . eine Schw er
fra k tio n  zerlegt. D ie be iden  L eich tfrak tio n en  w erden m it d e r beim  zw eiten  Gracken 
gew onnenen Sehw erfrak tion  b eh an d e lt u . dabei von  den  O lefinen b e fre it. M an e rh ä lt  
e in  verbessertes Olefin. —  Gasöl w ird  v e rd am p ft u . zusam m en m it einem  S trom  eines 
fl. K a ta ly sa to rs  in  eine R eaktionszone gele ite t. D er K a ta ly sa to r  in  d er e rs ten  C rack
s tu fe  b e s teh t aus S i0 2-Al20 3, S i0 2-MgO, A1,03-B 20 3, S i0 2-Z r0 2 oder G em ischen d a 
von. D ie D äm pfe aus d er e rsten  Grackzone w erden frak tio n ie rt. D abei w ird  eine 
F ra k tio n , welche bes. die K W -stoffe C„ C6 u . C6 e n th ä lt, u . eine zw eite F ra k tio n v o m  K p . 
150— 450° F  (66—232° C) e rh alten , l e t z te r e  w ird  e iner zw eiten  C rackung  bei 600 bis 
1000° F  (316— 538° G) un terw orfen . D as P rod . von  d er zw eiten C rackung w ird  f ra k tio 
n ie r t ,  um  die u n te rh a lb  150° F  (66° C) sd. L e ich tn ap h th ap ro d d . a b zu tren n e n ; d aneben  
w ird  eine schw erere F ra k tio n  gewonnen. Die in  d ieser F ra k tio n  e n th a lte n en  K W - 
s to ffe  m it  5 u . 6 C-A tom en w erden bei 500— 1000° F  (260— 538° C) h y d r ie r t ,  w obei 
d ie  O lefine in  g e sä tt. K W -stoffe  übergehen. D as h y d rie r te  G em isch w ird  m it  der 
schw eren  N a p h th a  von  d er zw eiten  C rackung verein ig t u . au f diese W eise e in  verb esser
te s  G asolin  e rh a lten . (A. P. 2 426 903, ausg. 2 /9 . 1947.) M. F . M ü l l e r .  8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New Y ork, ü b e rt. von-, John W. Payne, W oodbury, 
N . J . , V. S t. A ., K atalytisches Cracken von schweren Petroleumkohlenwasserstoffen zwecks 
G ew innung v o n  G aso lin  u n te r  V erw endung von fe sten  K a ta ly sa to re n  be i e rh ö h te n  
T em p era tu ren . D er v e rb ra u c h te  K a ta ly sa to r  w ird d u rc h  A b b rennen  d e r  kohligen  N dd. 
u n te r  Z u fü h ru n g  v o n  L u ft re g en e rie rt. D er in  die Crackzone e in g e le ite te  a k t.  K a ta 
ly s a to r  w ird  m it e inem  S tro m  d e r  zu  crack en d en  K W -stoffe  u n te r  C raekbed ingungen  
in  d ire k te n  K o n ta k t  g e b rac h t. D er v e rb ra u c h te  K a ta ly sa to r  w ird  m it e inem  L u f t
s tro m  im  G egenstrom  in  d e r  R egenerie rzone  in  B erü h ru n g  g e b rac h t, ohne d aß  d ab ei d ie  
K a ta ly sa to r te ilc h e n  au f R au m tem p . ab g ek ü h lt w erden. D e r K a ta ly sa to r  s trö m t u n te r  
reg en e rie ren d en  B ed ingungen  d u rc h  die R egenerierzone. D abei iä ß t  m an  e ine  a u s 
re ich en d e  M enge e in e r W ärm eau stau sch fl. z irk u lie ren , um  d ie  Tem p. in  d e r  R eg en e rie r
k am m er in n e rh a lb  d e r  u n te re n  V erb rennungstem p . u. e tw a  1050° F  (566° C) a ls°H öchst- 
tem p . zu  h a lte n . D e r re g en e rie rte  K a ta ly sa to r  w ird aus d e r  R egenerie rzone  in  d ie  
C rackzone genom m en, ohne d a ß  e r  d ab e i au f R aum tem p. ab k ü h lt. E s w ird  v e rh in d e r t,
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d a ß  d ieP e tro leu m -K W -sto ffe  in  d ie  R eg en erie rzo n e  u . L u ft  in  d ieC raek zo n e  g e la n g en .—  
Z eichnung . (A. P. 2 430 245 vom  28/12. 1940, ausg . 4/11. 1947.) M . E . M ü l le b .  8197

Pure Oil Co., Chicago, 111., ü b e r t.  v o n : Charles A. Porter, E v a n s to n , 111., V. S t .  A ., 
Um w andlung von K ohlenwasserstoff ölen in  G asoline  m it  h o h e r O c tan zah l. M an  geh t 
au s v o n  e inem  ro h e n  P e tro leu m ö l u . g ew inn t d a ra u s  d u rc h  F ra k tio n ie re n  e ine  C4- 
R e ak tio n , eine  G asö lfrak tio n  u . e in en  R ü c k s tan d . D ie  G asö lfrak tio n  w ird zusam m en 
m it d e r  C4-L e ich tfra k tio n  in  Ggw. eines C ra c k k a ta ly sa to rs  g e c ra ck t. D e r K a ta ly sa to r  
b e s te h t aus einem  n a tü r lic h e n  o d er s y n th e t.  A l20 3- S i 0 2-G em isch. E b en so  w ird der 
R ü c k stan d  th e rm . g e c ra ck t u . au s dem  C rack p ro d . e ine  C4-F ra k tio n  a b g e tre n n t. Diese 
w ird  in  d as k a ta ly t .  C rack v erf. genom m en, u . au s dem  k a ta ly t .  C rack p ro zeß  w ird eine 
C4-F ra k tio n  a b g e tre n n t. L e tz te re  w ird  in  e ine  F ra k tio n  von  g e sä tt .  K W -sto ffen  u. in  
eine F ra k tio n  v o n  u n g e sä tt. K W -sto ffen  z e rleg t. D iese F ra k tio n e n  w erd en  e in e r Alky
lie ru n g  u n terw o rfen , wobei d ie  B u ten e  m itte ls  Iso b u ta n  a lk y lie r t  w erden . D aneben 
w erd en e in e  n -B u tan - u . eine  I so b u ta n fra k tio n  e rh a lte n . L e tz te re  w ird in  d ie  A lkylierung 
zurückgenom m en . —  Z eichnung . (A. P. 2 415 530  vom  8/3. 1943, ausg . 11/2. 1947.)

M. F . M ü l l e r .  8197
Filtrol Corp., ü b e r t.  v o n : Wright W. Gary, Los A ngeles, C alif., V. S t .  A ., K ata ly

tische U m w andlung von Kohlenwasserstoffen, bes. C rack en  v o n  höhersd . Ö len u n te r  
B ldg . v o n  n ied rig sd ., a ls  k lo p ffes te  M o to r tre ib m itte l  gee ig n eten  K W -stoff-G em ischen , 
in  e inem  C rack ap p ., w elcher m eh re re  ü b e re in a n d e r  an g eo rd n e te  K a ta ly sa to rsch ic h te n  
e n th ä lt .  D e r S tro m  d e r  R eak tio n s- u. R eg en erie rfl. w ild  v o n  u n te n  nach  oben  d u rc h  
d ie  K a ta ly sa to rsc h ic h te n  d e r  R e ih e  nach  h in d u rch g e le ite t. M an v erw en d e t d en  K a ta 
ly sa to r  in  fe s te r  g ra n u lie r te r  F o rm . E r  b e s te h t  au s T o n en , S ilicagelen , sy n th e t. Mg- 
S ilica ten , o d e r aus G em ischen v o n  S i0 2 u . A120 3 u . bzw. o d e r MgO, gegebenenfalls m it 
gew issen B esch leun igern , z. B. Mg, Cr o d e r V. D ie  K a ta ly sa to r te ilc h e n  h ab en  eine 
G röße v o n  20—60 M aschen bis zu  1/2 in . D u rch m esse r. —  Z eich n u n g . (A. P. 2 432 745 
vom  19/5. 1944, ausg. 16/12. 1947.) M . F .  M ü l le e .  8197

* Phillips Petroleum Co., ü b e r t.  v on : Walter A. Schulze, Cracken von Kohlenwasser
stoffen m it anschließendem Reform ieren des gebildeten Gasolins in  Ggw. v o n  W asserstoff. 
D ie beim  C racken en ts tan d en en  A nteile , welche eine F ra k tio n  b ilden , d ie  leich ter als 
G asolin  is t, w erden m it den  beim  R efo rm ieren  en tw eichenden  K W -stoff-G em ischen 
verein ig t, u . d a rau s  F ra k tio n e n  iso lie rt, d ie  au s e in e r schw ereren  F rak tion , 
fe rn e r aus e iner Isoparaffine  e n th a lte n d en  G aso lin frak tio n  u . einem  Gas, das reich  an  
H 2 is t  u . beim  R eform ieren  w iederverw endet w ird , b estehen . —  Gasöl w ird  in Ggw. 
von  B a u x it bei 900-— 1025° F  (482— 552° C) u n te r  15— 100 lb s ./sq . in . D ru ck  gecrackt. 
A ndere h ie rfü r geeignete K a ta ly sa to re n  sin d  S i0 2-Al20 3. A l-H y d ro silica te  u . verschied. 
Schw erm etalloxyde. D er B a u x itk a ta ly sa to r  k an n  au ch  be im  R efo rm ieren  u n te r  den
selben B edingungen d er Tem p. u . des D ruckes w ie be im  C racken  b e n u tz t  werden. 
An Stelle  von  B a u x it können  ab er au ch  d ie  O xyde des Al, Gr, Mo, W , Z r oder U als 
K a ta ly sa to r  verw endet w erden ; ebenso G em ische d av o n  o d e r m it  S i0 2. —  Gasöl 
(K p. 450— 634° F  [232—334° G]) w ird  im  G em isch m it  W asserd am p f a ls Verdünnungs
m itte l ü ber B a u x it bei 950° F  (510° G) u . 75 lb s ./sq . in . D ru c k  g e le ite t. 40%  werden 
dabei in  G asolin  ü b e rg efü h rt. D as u n v e rän d e rte  G asöl w ird  zu rü ck g e le ite t. Das 
e rh alten e  G asolin  h a t  die O ctanzah l v on  74. N ach  E n tfe rn u n g  d e r C5-K W -stoffe u. 
der niederm ol. V erbb. w ird  d er restliche  Teil des G asolins bei 985° F  (529° C) u . 50 lbs. 
D ru ck  u n te r  Z u fü h ru n g  von  10 Mol W asserstoff re fo rm ie rt. D as reformierte Gasolin 
w ird  m it 95%  A usbeute  e rh a lten . O c tanzah l 81 ohne Pb(G 2H 5)4. (A. P. 2 425 960, 
ausg. 19 /8 .1 9 4 7 .) M. F . M ü l le k .  8197

Standard Oil Development Co., V. S t .  A ., K atalytische U m w andlung von Kohlen
wasserstoffen u n te r  V erw endung  v o n  fe in  v e r te il te n  K a ta ly s a to re n , bes. C racken , D e
h y d rie ren , P o lym eris ie ren , Iso m eris ie ren , wobei sich  d ie  K a ta ly sa to re n  m it K ohlenstoff 
be lad en  u . d ab e i a n  A k tiv itä t  v e rlie re n . D ie  K W -sto ffe  w erd en  in  G as- o d e r D am pf
fo rm  in  d ie  R eak tio n sk am m er e in g e le ite t u . m it  d em  K a ta ly s a to r  in  B e rü h ru n g  ge
b ra c h t. —  Texas-Gasöl w ird  in  D am p ffo rm  b e i 455— 535° in  e in e r C ra ck k a m m e r d u rch  
e in en  p u lverfö rm igen , m it S äu re  a k tiv ie r te n  B e n to n itto n  v o n  200— 400-M aschenfeinheit 
g e le ite t. D as fra k tio n ie r te  R eak tio n sp ro d . l ie fe r t  e ine  G a so lin frak tio n  m it  e in e r O c tan 
zah l v o n  m in d esten s 80. D e r v e rb ra u c h te  K a ta ly s a to r  w ird  bei 595° a b g e b ra n n t u. 
d ab e i reg en e rie rt. —  2 B la t t  Z eichnungen . (F. P. 918 032 vom  27/11. 1945, ausg . 28/1. 
1947.) M . F . M ü l l e r .  8197

Universal Oil Products Co., ü b e rt.  v o n : Charles L. Thomas, Chicago, 111., V. S t. A ., 
K ata ly tisches Cracken m it einem  S i0 2-M gO -K atalysator  in  A bw esenheit v o n  A120 3. 
D e r K a ta ly s a to r  w ird  gew onnen d u rc h  C a lc in ie ren  eines G em isches v o n  g efälltem  
S i-0 2Gel u . g e fä lltem  M gO -H ydrogel, w elches m in d esten s 65 G ew .-%  S i0 2 e n th ä lt .
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D e r R e s t i s t  MgO. M it d iesem  K a ta ly sa to r  w ird  z. B. p ennsy lvan . G asöl bei e tw a 500° 
g e c ra c k t u. d a b e i e in  G aso lin  in  e in e r M enge v on  20— 23 V ol.-%  m it e in e r O c tan zah l 
v on  e tw a  75 gew onnen. (A. P. 2 432 634 vom  14/8. 1939, ausg . 16/12. 1947.)

M. F . M ü l l e r .  8197
Shell Development Co., ü b e rt. von : William A. Bailey jr. und  James Bürgin, V. S t. A .,

Katalysatoren zur katalytischen U m w andlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum  Cracken 
v o n K W -sto ffen , besteh en d  aus m it B 2Ö3 im p räg n iertem  Tonerdegel, welches e tw a2— 15%  
S i0 2 a ls  S tab ilis ie ru n g sm itte l e n th ä lt.  D er K a ta ly sa to r  w ird h e rg este llt d u rch  Im 
p rä g n ie ren  des T onerdegels m it einem  Gem isch von  W asserdam pf u. B orsäu red äm p fen  
bei 140—590°, bes. be i 200— 400°. D e r W asserdam pf soll n ich t m ehr a ls 3%  B o rsäu re 
d am p f e n th a lte n . D ieses G em isch w ird  d u rc h  E rh itz en  e in e r wss. Lsg. v o n B o rsäu re  u n te r  
einem  D ru ck  v o n  4,5 a t  e rzeu g t. D ie a ls T räg e rm a te ria l ve rw en d e te  T onerde  k an n  
noch geringe M engen von a n d e re n  schw er re d u z ie rb a ren  M etalloxyden  e n th a lte n , z. B.
2 — 3 0 %  v o n  O xyden  des Si, Mg, Z r, B e, T i, T h , Sn, B i o d e r G em ischen dav o n . —  M an 
im p rä g n ie r t  z. B. k ry s t .  A120 3, welches e tw a 3%  S i0 2 e n th ä lt,  m it  W asserdam pf, 
w elcher 1 ,8%  B 20 3 ( =  2,3 G ew .-%  H 3B 0 3) e n th ä lt,  16 S td n . bei gew öhnlichem  D ru ck  
u . 305°. D e r e rh a lte n e  K a ta ly sa to r  e n th ä lt  6,9 G ew .-%  B 20 3 u . h a t  eine  D. von  0,93. 
E r  d ie n t zum  Cracken v o n  Texasöl bei 500° u. 1 a t  D ru ck . D abei e n ts te h e n  10%  g a s
fö rm ige  P ro d d ., 23 ,2%  fl. K W -stoffe  (K p. 25—205°), 66 ,1%  R ü ck stan d ö le , welche 
w ieder in  d a s  C rackverf. zurückgenom m en w erden, u . 0 ,7%  C. —  4 B la t t  Z eichnungen. 
(F. P. 919 806 vom  19/10. 1945, ausg. 19/3. 1947. A. P rio r. 22/8. 1944.)

M. F . M ü l l e r .  8197
N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Mij. (International Hydrogenation 

Patents Co.), N ied erländ isch -Ind ien , Alexis Voorhies jr. und  William E. Spicer, V. St, A.-
K atalysator f ü r  die spaltende H ydrierung von Kohlenwasserstoffölen hei erhöhten Tempe
raturen und Drucken. E r e n th ä lt  als T räger T onerde (B en to n it) , die vo r der Im p rä g 
n ieru n g  m it d er k a ta ly t.  w irksam en S u b stan z  d u rch  eine th e rm . B ehandlung  zw ischen 
315 u . 650°, vorzugsweise 450 u. 530°, a k tiv ie r t  w urde. A ls K a ta ly sa to re n  eignen sich 
Schw erm etalle  der 5., 6. u. 8. Gruppe des Period . S yst. u. ihre Sulfide, d ie in  s itu  e rzeugt 
w erden. —  Z- B. im p räg n iert m an  T onerde, d ie m it H F  b eh an d e lt u . d an n  6 S td n . au f 
450° e rh itz t  w urde, m it e iner Lsg. von W Ö3 in  einer N H 4-Lsg. u . z e rse tz t das W -Salz 
d u rch  E rh itzen  zu einem  Gem isch von  W -O xyd u . W -Sulfid . (F. P. 925 994 vom  24/4. 
1946, ausg. 18/9. 1947. A. P rio r. 25/4. 1945.) D o n le .  8197

Standard Oil Development Co., ü b e rt. v on : David W. Young u n d  Julius P. Rocca, 
V. S t. A ., Herstellung eines Schmieröles. —  100 Gew.-Teile e iner S o jaö lfrak tio n  w erden 
m it e inem  großen  Ü berschuß  an  M ethanol in  Ggw. von N a-M eth y la t bei 70° m ehrere 
S td n . gekoch t. D abei b ilden sich de r M ethy leste r des Sojaöls u . eine e rheb liche Menge 
G lycerin . D er gebildete M ethy lester w ird  in  Ggw. von  a k t .  T onerde e tw a  16 S td n . 
a u f  300° e rh itz t  oder in  Ggw. von  H F  bei e tw as n iedrigerer Tem p. um g ese tz t. E s b ild e t 
sich  d ab e i eine gewisse Menge dim eres E sterp ro d . von  L ino lsäu rem ethy lester, Ö lsäure
m e th y les te r  u . S tearinsäu rem ethy lester. D as e rh a lten e  d im erisierte  E stergem isch  w ird  
bei 250° u n te r  gew öhnlichem  D ruck  d es tillie rt. D abei gehen das O leat u . d a s S te a ra t 
ü b er, w äh ren d  d as dimerisierte Linoleat zu rü ck b le ib t. Von le tz te rem  w erden e tw a  
40 Gew.-Teile e rh a lte n . Diese 40 Teile gereinigtes P rod . w erden m it 4 ,5  T eilen Ä thylen
glykol in  Ggw. von  0,05 Teilen p-Toluolsulfonsäure als K a ta ly sa to r  194 S td n . bei 225° 
v e re s te r t.  D abei e n ts te h t  e in  polym eres K ondensa tionsp rod . in  F o rm  eines S uper
po ly es te rs  vom  M ol.-Gew. e tw a  10 000 u . JZ . 98. D as P ro d . is t  in  Chlf. le ich t löslich . 
E s  lö s t sich in  fe tte n  Ölen u n te r  w esentlicher V erbesserung d er V iscositä t. —  N ach 
e inem  and eren  Beispiel w ird  aus Äthylenglylcol u . dim erisierter Linolsäure e in  P o ly este r 
h e rg es te llt  u . d av o n  w erden 1,3 u. 6%  in  einem  M ineralöl von  geringer V iscositä t 
g e lö s t, w odurch  d ie  V iscositä t b e träch tlich  e rh ö h t w ird. —  3127 (Gew.-Teile) D ilinol- 
säure (I) u . 972 Dekam ethylenglykol w erden 120 S td n . bei 195—230° v e re s te r t.  D as 
e n ts ta n d e n e  P o ly este rp ro d . h a t  e in  Mol.-Gew. von  12 000. D avon  w erden 12 Gew.-%  
in  G a sö l, ,W i n k l e r “  gelöst u. es w ird  ein  viscosesÖ l e rh a lten . A n S te lle  von  I k a n n  auch  
d e r  M ethylester d e r D ilinolsäure  a ls A usgangsstoff zur U m esterung  von  D ek am eth y len 
g lyko l zw ecks G ew innung d er Po lyesterverb , verw endet w erden. (F. P. 919 846 vom  
8/1. 1946, ausg . 19/3. 1947. A . P rio r. 6/4. 1945.) M. F . M ü l l e r .  8221

Atlantic Refining Co., ü b e rt. v on : Vladimir L. Chechot, P hiladelph ia , P a ., V. S t. A ., 
R a ffin ieren  von Schmierölen m it Schwefelsäure oder anderen schlammbildenden M itteln, 
z. B. O leum , C1S03H , H 3PÖ 4, A lk y lsu lfa te , wie Mono- u. D im eth y lsu lfa t oder Mono- 
u . D iä th y lsu lfa t, sowie a k t .  M etallhalogenide, wie A1C13, SnCl4, ZnCl2, FeCl3, T iCl4. — 
E in  Schm ieröl, w elches eine SAYBOLT-Viscosität von 60 Sek. bei 210° F  (99° C) be
s i tz t ,  w ird  m it 1% e iner H 2S 0 4 von  66° Be gem ischt u . über eine au f 500° F  (260° C)
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e le k tr. geheizte , um  e tw a  60° g en eig te  E is e n p la tte  g e le ite t. D ab ei f in d e t e ine  R a ffi
n a tio n  s t a t t  u n te r  B ldg. von  S äureseh lam m , w elcher sich  au f d e r E is e n p la tte  a b se tz t 
u . v e rk o k t, w ährend  das ö l  sch lam m frei a b fließ t. W en n  d ie  K o k ssch ich t e ine  D icke 
v o n  e tw a  i/16 in . e rre ich t h a t ,  w ird  sie v o n  d e r P la t t e  a b g e k ra tz t  u . d ie  P la t te  w ieder 
v e rw endet. D as Verf. k a n n  au ch  u n te r  V erw endung e in e r D reh tro m m el an  S te lle  der 
g en eig ten  E isen p la tte  in  u n u n te rb ro c h en e r A rbeitsw eise  d u rc h g e fü h rt  w erden . — 
Z eichnung. (A. P. 2 427 589 v om  28/12. 1945, ausg . 16/9. 1947.)

% M. F .  M ü l l e r .  8221
Standard Oil Development Co., V. S t. A ., Zusatzm ittel zur Verbesserung von Schmier

ölen, b esteh en d  aus d en  (Jm setzungsprodd . v o n  a ro m a t.  V e rb b ., bes. v o n  Phenolen  oder 
geschwefelten Phenolen, m it  d e n  E in w irk u n g sp ro d d . v o n  Schw efelha logen iden  auf 
u n g e sä tt. V erbb ., z. B . von  Schw efelm ono- u . -d ich lo rid  a u f  O lefine  u . so n stig e  ungesä tt. 
V erbb. in  e in e r M enge v o n  1 : 1 b is 1 :3 . H ie rfü r  g eeig n ete  A usgangsstoffe  sin d  z. B. 
A m ylcn , Iso b u ty len , D iiso b u ty len , T riiso b u ty len , n -B u ty le n , u n g e sä tt .  C rack frak tio n en , 
C yclohexen, C yclopen ten , B u tad ie n , P e n ta d ie n , I so p re n , S ty ro l, Ö lsäu re , O leinalkohol, 
K ienöl, T erp en e. —  D ie zu r U m setzung  g ee ig n eten  a ro m a t. V erbb . sin d  a ro m a t. KW - 
sto ffe , w ie B z l., N a p h th a lin , A m ylbenzol, a lk y lie r te  N a p h th a lin e , P h en o le , A nilin , 
S a licy lsäu re , a -N ap h th o l, D ip h en y lo x y d . W en n  d ie  a ro m a t.  K W -sto ffe  n ic h t su b 
s t i tu ie r t  s in d , d a n n  w ird  in  Ggw. e ines K o n d e n sa tio n sm itte ls , z. B. A1C13 o d er SnCl2, 
g e a rb e ite t. V on  d e n  su b s ti tu ie r te n  P h en o len  a ls  A usgangsstoffe  kom m en z. B. in  B e
t r a c h t :  K reso le , X y leno le , M esito l, B u ty lp h en o l, A m ylpheno l, D iam ylpheno l, D iiso- 
b u ty lp h en o l, C ety lpheno l, P h en y lp h en o l, fe rn e r  h a lo g e n ie rte  P hen o le , N itro - u . A m ino- 
phenole, P h en o lca rb o n säu ren  u . d ie  e n tsp rec h en d e n  T h io p h en o lv erb in d u n g en . —  I n  
470 (G ew .-Teile) e in e r D iisobutylenfraktion  w e rd en  283,5 SCI b e i 49° e in g e rü h rt  u . d a 
nach  2 S td n . b e i 135° v e r rü h r t .  N ach  d em  A b k ü h len  a u f  82° w erd en  56 Phenol z u 
gegeben u . es w ird  4 S td n . b e i 110° n a c h g e rü h rt. D a ra u f  w e rd en  d ie  le ic h te r  flüchtigen 
A n te ile  m it  W asserd am p f a b d e s t. ,  u . d u rc h  Z u sa tz  v o n  B zl. w ird  d a n ac h  d as W. als 
azeo tro p es G em isch d u rc h  D est. e n tfe rn t.  E s b le ib en  525 T eile  d es U m setzungsprod. 
zu rü ck , w elches m it  d e r  g le ichen  G ew ichtsm enge eines r a f f in ie r te n  M ineralöles bei 
49— 65° g em isch t u . n ach  Z u sa tz  v o n  105 T eilen  T o n  1/2 S td e . b e i 65° v e r rü h r t  wird. 
D as f i l t r ie r te  konz. P ro d . e n th ä l t  13%  S u . 0 ,25%  CI. —  150 (G ew .-Teile) des U m 
se tzungsprod . von  D iisobutylen  m it  SCI w erd en  m it  98 Trichlorphenol au f 88° e rh itz t  
u. 3 S td n . d a b e i g eh a lten . B eim  A u fa rb e iten  w ird  e in  g ro ß e r T eil d es T richlorphenols 
u n v e rä n d e rt  e n tfe rn t.  D as U m setzungsprod . e n th ä l t  e tw a  6 ,65%  d es angew andten  
T rich lorphenols. S-G eh. 28 ,37% , C hlorgeh. 3 ,56% . —  E in  d im eres  M ischpolym erisat 
von  Isobutylen  u . n -B u ly len  w ird  m it SCI b e h a n d e lt  u . d a n a c h  m it  Phenol kondensiert. 
D as K o n d en sa tio n sp ro d . w ird  m it  d e r  g le ichen  M enge M in era lsch m ierö l gem ischt u. 
m it  T on  g e re in ig t. D as P ro d . e n th ä l t  12,86%  Schw efel. —  V on d e n  R eaktionsprodd . 
w erd en  d e n  Schm ierö len  e tw a  2— 10%  z u g ese tz t. (F. P. 917 991 vo m  26/11. 1945, 
ausg . 27/1. 1947.) M. F . M ü l l e r .  8221

X X I. Leder. Gerbstoffe.
I. I. Chochlow, Die Bedeutung des W assers im  Gerbereibelrieb. Als A n tisep ticu m  zur 

E n tke im ung  des W . in  d er L ed erin d u strie  w ird  N a 2S iF e em pfohlen . D ie  C arbonat, 
h ä r te  s tö r t  beim  Ä schern m it N a 2S ohne K a lk  u . b e im  W aschen  d e r H ä u te  u . sollte 
d u rch  einen berechneten  C aö -Z u sa tz  e n tfe rn t w erden . B eim  W eichen  is t  es em pfehlens
w ert, d ie C a rb o n a th ä rte  d u rch  H C l zu b ese itigen , w en igstens b is  a u f  1,5— 2° d H . Beim 
P ickeln , bei der C r-G erbung u . beim  N e u tra lis ie ren  i s t  d ie  Z us. des W . v o n  geringer 
B edeutung . B eim  Lösen bas. F a rb s to ffe  u . be im  F ä rb e n  is t  e in  Z u sa tz  v o n  E ssig- oder 
A m eisensäure ra ts a m . T rübes W . m uß vor dem  F ä rb e n  f i l t r ie r t  w erd en . B eim  F e tte n  
s tö r t  die  bleibende u . die C a rb o n a th ä rte , h ie r  w ird  M ischung m it K ondensw asser 
em pfohlen . (J le rK a a  I Ip o M H m J ie H H O C T b  [L eich tin d .] 7 . N r. 12. 21— 22. Dez.
1947.) R . K . M ü l l e r .  8332

M. S. Gelfgat und  Ss. W. Gerassew, Die Gerbung von Brandsohlen und Sattelleder- 
material m it S yn ta n  A F . S yn ta n  A F  w ird  in  V erss. a ls  v o llw ertig er G erbsto ff für 
Sohlenleder u . dgl. nachgew iesen, d er e in  besseres L eder l ie fe rt a ls  S y n ta n  A N  u. 
p flanzliche G erbstoffe völlig ersetzen  k a n n , ab er au ch  im  G em isch m it so lchen  oder m it 
anderen  sy n th e t. G erbstoffen  ve rw en d e t w erden  k a n n . D ie  H ä u te  w erd en  en tw eder 
d u rch  Salzen oder d u rch  P ick eln  v o rb e re ite t, d a n n  bei e in e r T em p. n ic h t  ü b er 35® 
24— 48 S td n . m it S y n tan  A F oder dessen  50% ig. G em isch m it S u lfitce llu lo se  gegerb t. 
(JlerKaa I Ip o M H iiiJ ie H H O C T b  [L eich tin d .] 7. N r. 3. 33— 36. M ärz 1947.)

R . K . M ü l l e r .  8336
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—, Die Verwendung synthetischer Harze in  der Lederindustrie. Ü b e rs ich t ü ber die 
im  A uslande vorgeschlagene V erw endung von  sy n th e t. H arzen  au f d en  einzelnen G e
b ie te n  d er L ed erin d u strie . (J le rK a a  npoMRimJieHHOCTB [L eich tind .] 7. N r. 3. 
4 3 —44. 1947.) F ö r s t e r .  8338

M. I. Chtdyk, Die Gewinnung von Synthanen aus technischen Xylenolharzen der 
Verkokung. A is A usgangsprodd. fü r  d ie Synthane  d ienen X ylenolharze , die bei d er 

D est. feste r B rennstoffe  (bes. S te inkohlen) vornehm lich  bei 203—220° anfallen  u. deren  
H au p tb es ta n d te ile  X ylenol-1.3.2, X ylenol-1 .4 .2 , Isopropylphenol u. X ylenol-1.2.3 sind . 
D a  eine Z erlegung de r X y len o lh a rzfrak tio n en  b isher n ic h t vorgenom m en w urde, w er
d e n  die S y n th an e  d u rc h  gem einsam e V erarbe itung  d er einzelnen F ra k tio n e n  d u rch  
Su lfu rie ru n g  u . K o n d en sa tio n  gewonnen, wobei diese Prozesse in  beliebiger R eihenfolge 
ang ew an d t w erden können. A usschlaggebend fü r die H e rs t. eines g u ten  Gerbstoffs is t  
d e r von d er H ydro x y lg ru p p en zah l abhängige Phenolisierungsgrad  der A usgangsstoffe, 
d e r g le ichze itig  bestim m end fü r d en  V erbrauch  an  H 2S 0 4 is t .  Bei Su lfurierungs- 
verss. m it  100—300 Gew.-%  H 2S 0 4-M onohydrat (I) w urde a ls op tim ale  Menge zur 
E rz ie lu n g  v on  P ro d d . m it befriedigendem  Phenolis ie rungsgrad  eine Gew iehtsm enge 
von  150% festg es te llt. E ine  w eitere H erabsetzung  d er Säurem enge fü h rte  zu  e iner V er
m in d eru n g  der A ufnahm e von  Sulfogruppen. K rit. Tem p.-B ereich 65—70°. D u rch  E rsa tz  
des I  d u rc h  O leum  (m it 18% freiem  S 0 3) gelangen eine w esentliche H erabsetzung  d er 
Säurem enge u . H erau fse tzu n g  des G erbkoeffizienten . D er le tz te re  s tieg  d u rc h  A n
w endung von  100 bzw. 80 Gew.-%  Oleum  (bezogen au f die zu r R k . g eb rach ten  X y len o l
h a rze), von  37 bei A nw endung von 150 Gew.-%  I  au f 53 bzw. 61, d e r k r it.  Tem p.-B ereich  
b lieb  jed o ch  derselbe . E s gelang, d u rch  A nw endung v on  K a ta ly sa to re n  au ch  den  
k r i t .  T em p.-B ereich  bei A nw endung von  I  w esen tlich  zu erhöhen . Bei A nw endung 
von  20—30%  Phenol lie g t d er k r it.  B ereich  bei 85—100°, bei A nw endung d er gleichen 
Menge N aphthalin  bei 120°. G leichzeitig  b e trä g t d e r V erbrauch  an  I  (bezogen auf die 
e in g e fü h rten  X ylenolharze) n u r 80—100 G ew .-% . Die E rm öglichung  der A nw endung 
von  I h a t  gegenüber d e r von O leum  den  w esen tlichen  V orte il einer leich teren  T em p.- 
R egelung, so d a ß  d as A u ftre te n  von  N ehenrkk . u . unlösl. V erbb. au ch  im  B e trieb  
le ich te r ausgeschlossen w ird. Die A nw endung d er K a ta ly sa to re n  e rm ög lich t die H erst. 
von  S y n thanen  von höherem  M ol.-G ew icht. Allg. können m it den  e rh a lten en  S y n thanen  
W rkgg. e rz ie lt w erden, die sich  in  jeder B eziehung m it denen n a tü rlich e r P flanzengerb 
sto ffe  verg le ichen  lassen . (J le rK aa  IIpO M H iiiJ ieH H O C T B  [L eich tin d .] 7 . N r. 3.
2 9 - 3 3 .  1947.) • F ö r s t e r .  8346

I. D. Lifschitz, E ntw icklung der Industrie  des Lederersalzes. Allg. W irtschaft!.-techn. 
R ü ck b lick  u . A ussich ten  fü r die E n tw . d ieser W erkstoffe . A ndeu tung  e iner b evor
stehenden  Ä nderung der Zus. der E rsa tzsto ffe , wohei der E in sa tz  hochw ertiger K u n s t
k au tsch u k ty p en , von K unststo ffem ulsionen  u . K u n sts to ffen  sowie N itrocellu losem assen  
vorgesehen is t .  (J le rK aa  IIpoM B iinJieH H O O T B  [L eich tind .] 7 . N r. 11. 13— 15. N ov. 
1947.) Z e l l e n t i n .  8352

* I. R. Geigy A.-G., Sulfongerbstoffe. M an su lfon iert 4 .4 '-D ioxyd ip funylsu lfon  oder 
D ioxydito ly lsu lfon  u . kondensiert das R eak tionsp rod . u n te r  sau ren  B edingungen m it 
H arnsto ff u . CHfO. D er H arnsto ff k an n  zu einem  D ritte l  d u rch  B iuret e rse tz t w erden . 
D ie en ts teh en d en  Gerbstoffe liefern lich tbeständ iges, derbes, weißes Leder. (E. P. 595 211, 
ausg. 28/11. 1947.) N o u v e l .  8347

X X IY . Photographie.
Louis Max, Farbfilter. Anweisung fü r d ie S e lb sth ers t. p ho tograph . F a rb f ilte r  aus 

G elatine- u . C ellophanfolien  sowie von  F lüss ig k eits filte rn . (Photo-R evue 1947. 22— 25. 
Febr.) K a l i x .  8592

Georgia Leffingswell u n d  Milton A. Lesser, Die Verwendung von Glycerin in der 
Photographie. Z usam m enstellung  ü b er d ie zu r Z eit p ra k t.  au sg e fü h rten  u . noch v o r
han d en en  M öglichkeiten  d e r V erw endung von G lycerin bei d er H e rs t. u . V e ra rb e itu n g  
von p h o to g rap h . E m ulsionen , sowie fü r H ilfsm itte l wie K lebsto ffe, T usche usw . — 
44 L ite ra tu rz i ta te .  (Am er. Pho togr. 41. N r. 11. 30— 32. Nov. 1947.) K a l i x .  8608 

R. E. Greenlee, A nsetzen von Entwicklern. T abellen  zum  M ischen von  e tw a  50 
verschied. E n tw ick le rn  fü r P la tte n , F ilm e u. Papiere aus S tandard lösungen . (Am er. 
Pho togr. 41. 37. F eb r. 1947.) K a l i x .  8610

Bernard Maury und Georges Blancher, Die Netzm ittel. E m pfeh lung  d e r  A nw endung 
von N e tzm itte ln  beim  E n tw ick e ln  u . T rocknen von  P h o tograph ien , verbunden  m it 
dem  H inw eis, d aß  es speziell d a fü r geeignete P räpp . im  H andel noch n ic h t g ib t u . des-
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h a lb  d ie  in  de r T ex tilin d u strie  an g ew an d ten  P rä p p . au f E ig n u n g  fü r p h o to g rap h . Zwecke 
au sp ro b ie rt w erden m üssen. (P h o to -R ev u e  1947, 150— 52. O k t.)  K a l i x .  8610 

Philip A. Friedell, A nw endung  des neuen B rom jodum kehrverfahrens a u f  die p h y s i
kalische Entwicklung. T heorie  u . R eak tio n sm ech an ism u s d e r p h y sik a l. E n tw ick lu n g  
im  allg . u . des neuen Jo d ie rungsverf., bei dem  d a s  la te n te  B ild  p a r tie l l  n u r  sow eit jo d ie rt 
w ird  d aß  an  S telle  von  Subbrom id  S ub jod id  t r i t t  u . n ic h t  u n en tw ick elb a res  A g J , w as 
e in e ’Z erstö rung  des la te n te n  B ildes b ed eu ten  w ürde . D e r V o rte il d e r  neu en  Lsgg. 
b e s teh t in  ih re r geringen A b h än g ig k eit von  S chw ankungen  d er T em p., E in w irk u n g sze it 
u . K onz ., d ie  d u rch  versch ieden  s ta rk e n  V erb rauch  d e r g e lö s ten  S toffe  e n ts te h en . D ie 
Jod ierungslsg . e n th ä lt  12 g K J  im  L ite r ;  d a s 1. F ix ie rb a d  w ird  aus 3 Lsgg. zusam m en- 
gem isch t” v on  denen  A 15 g w asserfreies S u lfit u . 150 g k ry s t .  N a -T h io su lfa t, in  1 L ite r  
W ., B 5 g  A g N 0 3 in  100 cm 3 W . u . C 3 ,5 g K B r  in  100 c m 3 W . e n th a lte n . M an g ib t  zu e rs t 
B zu  C, f i l t r ie r t  d as en ts te h en d e  A gB r ab  u . lö s t  es in  A . D as la te n te  B ild  w ird  zu ers t 
d u rch  120 Sek. lan g es B aden  in  d e r Jo d ie ru n g slsg . bei 70° F  (21° C) p a r tie l l  jo d ie r t  
(s . o .), ausgew aschen, m it  d em  1. F ix ie rb a d  b e h an d e lt, nochm als ausgew aschen , d a n n  
1 S td e . z. B. m it K o d ak  D-61 -E n tw ick ler zu e inem  y -W ert von 0 ,4  od er 2 S td n .,  zu 
e inem  y  =  0,7 en tw ic k e lt. D an n  w ird  gew aschen u . in  d e r üb lich en  W eise f ix ie r t. M an 
e rh ä lt  B ild e r v o n  seh r feinem  K o rn , d a s  ab er n ic h t  d u rc h  V erk leinerung  des u rsp rü n g 
lichen  H a logensilberkorns e n ts ta n d e n  is t ,  sondern  d u rc h  stren g e  E rh a ltu n g  seines 
u rsp rü n g lich en  U m fanges. (A m er. P h o to g r. 41. 38— 39. Aug. 1947.) K a l i x .  8610 

R. H. Behrens, A m id o l als U niversalentw ickler. H inw eise  a u f  d ie  v ie lse itig e  V e r
w en d b ark e it von  A m idol a ls  E n tw ic k le rsu b s tan z  u n te r  A n fü h ru n g  ein iger R ezep te . 
(A m er. P h o to g r. 41. 11. N ov . 1947.) K a l i x .  8610

T. H. James, Die K in e tik  der E ntw icklung  m it Catechin (Brenzcatechin ). An 
H a n d  d re ie r  Abb. w ird  d ie  A bh än g ig k eit des E n tw ick lu n g sv erm ö g en s v o n  C atech in  (I) 
v o n  dessen  K onz, bei p H 7,7, vom  p H be i k o n s ta n te r  K onz . u . v o n  d e r  B esch leu
n igung  m it P h en o sa fran in  (II) gezeigt. D as e inw ertige  I-Io n  v e ru rs a c h t  d ie  E n tw ic k 
lung  im  G ebiet d e r  In d u k tio n sp erio d e , w äh ren d  d a s  zw eiw ertige  Io n  fü r  d ie  E n tw ick 
lung  jen se its  d e r  In d u k tio n sp erio d e  v e ran tw o rtlic h  is t ,  wobei jed o ch  a u ch  noch das 
e in w ertig e  e tw as w irksam  is t .  D er N eu tra lsa lze ffek t is t  e tw as g rö ß e r a ls  b e i V erw en
d u n g  eines e in w ertig en  E n tw ick lers  (p-A m inophenol), a b e r k le in e r a ls  b e i V erw en
d u n g  eines zw eiw ertigen (z. B. H ydrochinon). II h a t  bei I eine le ic h t besch leun igende  
W irk u n g . (J. A m er. ehem . Soc. 69. 1217— 19. M ai 1947. R o ch es te r, N. Y ., K o d a k
R es. L ab o r.) S t e i l .  8610

C. van Duijn jr., Abschwächung von Negativen. A llg. R egeln , b e k a n n te  R ezep te , 
d e ren  R eak tionsm echn ism us u . e rh a lte n e  S chw ärzu n g sk u rv en . (A m er. P h o to g r. 41. 
30— 32. M ai 1947.) K a l i x .  8610

Herbert C. McKay, E ntw icklung von Photokopien und  Strichzeichnungen. Z ur 
H e rs t. des E n tw ick lers  lö s t m an  zu n äch st in  500 ccm  W . 30 g w asserfre ies N a 2S 0 3,
2,2 g N a H S 0 3, 7,5 g P a ra fo rm a ld e h y d , 7,5 g k ry s t .  H 3B 0 3, 22,5 g H y d ro ch in o n  u.
1,6 g K B r, d a n n  w ird  m it W. au f 1 L ite r  au fg efü llt. D ieser E n tw ic k le r is t  n ic h t seh r 
h a ltb a r ,  so d aß  zw eckm äßig n u r  e in  V o rra t fü r  e in en  T ag  am  A bend  v o rh e r in  v o ll
s tä n d ig  g e fü llten  F la sch en  a n g ese tz t w ird . M an a rb e i te t  d a m it  bei 65— 70°; zu r E r 
z ie lung  e in e r m ax im alen  Schw ärzung  m uß  d ie  T em p. so g e reg e lt w erden , d a ß  d ie  
E n tw . in  2 M in. b e en d e t is t .  D ie b e s ten  E rgeb n isse  e rh ä l t  m an  au f S p ez ia lp ap ieren  
fü r  R e p ro d u k tio n ste ch n ik  u . P h o to k o p ie , z. B . K odalilhe. (A m er. P h o to g r. 41. Nr. 10. 
40. O kt. 1947.) K a l i x .  8610

Ilford Ltd., ü b e rt.  vo n : Wilfrid H. Dimsdale u n d  Richard R. Robinson, I lfo rd ,
E n g lan d , Photographische H ilfsschichten. Z u r V e rh in d eru n g  des „ B ro n z ie re n s“  v o n H a lo -  
g en silberem ulsionen  a u f  P a p ie r  bei d e r  H o ch g lan zh e iß tro ck n u n g  w erd en  ü b e r o d e r 
u n te r  d e r  E m u lsionssch ich t G e la tin esch ich ten  a n g e b ra c h t, d ie  A g-V erbb. v o n  5-M er- 
cap to te traz o len , 5 -M ercap to-1 .2 .4 -triazo len , M ercap tooxyd iazo len , D im ercap to m o n - 
azo len , M onom ercaptom onazolen  u. h e te ro cy c l. N -V erbb . m it  2 N -A to m en  im  R in g  u. 
1, 2 o d e r 3 S-A tom en am  C -A tom  in  a -S te llu n g  zu m  N  e n th a lte n . A ls B eisp ie l d a fü r  
w ird  d as A g-Sa lz von 2-M ercapto-4-phenyl-5-oxy-1 .3 .4-th iadiazol g e n a n n t. Z u r  H e rs t .  
e in e r so lchen  S ch ich t lö s t m an  z. B. l g  l-P h en y l-2 -m eth y l-5 -m ercap to -1 .3 .4 -tr iazo l 
in  3 ,6  ccm  40% ig. N a 2C 0 3-L sg., s e tz t  250 ccm  4 ,4% ig . G ela tin e lsg . zu  u . fü l l t  au f 
500 ccm  auf. D an n  w ird  e ine Lsg. v o n  250 ccm  l% ig . A g N 0 3 u . 250 ccm  4 ,4% ig . 
G elatinelsg . h e rg es te llt , b e i 8 5 - 9 0 °  F  (29— 3 2 ° C) m it  d e r  e rs tg e n a n n te n  Lsg. 
g em isch t, au f 80° F  (27° C) ab g ek ü h lt, m it  e tw as F o rm a ld e h y d  v e rse tz t  u. au f e ine  
H a lo g en silb ersch ich t gegossen. (A. P. 2 432864 vom  18/1. 1945, ausg . 16/12. 1947. 
E . P rio r. 3/2. 1944.) K a l i x .  8609
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Geschichte der Chemie.
W. P. Barsakowski u n d  L. Ju. Kurtz, Leben und, wissenschaftliche Tä tigkeit des A k a 

demikers I .  W. Orebenschlschikow. W ürd igung  d e r L eistungen  des am  25. 6. 1887 in  
Petersburg  geborenen S ilica tchem ikers und  G lasspezialisten  G r e b e n s c h t s c h i k o w  a u s  
A nlaß seines 60. G eb u rts tag es. (JK y p H aji IIp iiK JiaflH oä X h m h h  [ J .  app l. C hem .j

—, Prof. Dr. Oskar Keller, Jejna, 70 Jahre alt. A m  14. 8. 1947 fe ie r te  d e r  o. P ro 
fessor d er p h arm azeu t. Chemie u . N ah ru n g sm itte lch em ie  D r. O s k a r  K e l l e r  in  Je n a  
seinen 70. G eburtstag . K u rzer R ü ck b lick  au f seine w issenschaftliche T ä tig k e it u . seine 
V eröffentlichungen. —  L ich tb ild . (S ü d d tsch . A po theker-Z tg . 87. 198. Aug. 1947.)

B a r z .  1
A. A. Benedetti-Pichler, F. Schneider u n d  M. K. Zacherl, H ans Lieb zum  20. J u li  

1947. W ürdigung der w issenschaftlichen L eistungen  des Forschers u . L ehrers au f dem  
G ebiet d er M ikrochem ie, H a n s  L i e b ,  an läß lich  d er V ollendung seines 60. L ebensjahres. 
—  L ich tb ild . (M ikrochem . verein. M ikrochim . A c ta  3 3 . 107— 08. 19/7. 1947.)

Martha Sobotka, H ans Lieb zum  60. Geburtstag. D ie w issenschaftliche A rb e it L i e b s  
u .  seine T ä tig k e it als A ssisten t P r e g l s  u .  als sein N achfolger w erden im  einzelnen ge
w ü rd ig t. (M ikrochem . verein. M ikrochim . A c ta  33 . 109— 12. 19/7. 1947.) W e s l y .  1

A. I. Schereschewski und  1. W. Schmanenkow, Ssem en Issakowitsch W olfkowitsch. 
G edenkw orte  aus A nlaß  des 1946 gefeierten  50. G eb u rts tag es von Ss. I . W o l f k o w i t s c h  
u .  Schilderung se iner b isherigen A rbeiten , die vo r a llem  chem .-technolog. Prozesse auf 
dem  G ebiet des P , N , K , sowie die F -, H 2S 0 4- u . B -V erbb. b e tre ffen . W o l f k o w i t s c h  
w ollte s te ts  e ine  m öglichst vo llständ ige, sogenannte  kom plexe A usw ertung  d er n a tü r 
lichen R ohstoffe  e rre ichen , u n te r  A ufdeckung neuer heim ischer R ohstoffquellen . 
(HcBecTHH ÄKafleMHH Hayic CCCP. OT^eJieime XiiMitqecKHX H ayn  [B ull. 
A cad. Sei. U R S S , CI. Sei. chim .] 1947. 117— 22.] U l m a n n .  1

Walther Meissner, M a x  P lanck zum  Gedächtnis. W ürd igung  des M enschen u. 
W issenschaftle rs M a x  P l a n c k .  (Z. N atu rfo rsch . 2a. 5 8 7 — 95. O k t. 1947.) G o t t f r i e d .  1

— , N . F . Ssedych. N achru f fü r  den am  18/4. 1947 im  Alter, von 63 Ja h re n  v e r
s to rb en en  E rdölw issenschaftler. (He<|>THHoe X o 3 H Ö c tb o  [P e tro l.-W irtsch .] 2 5 . N r. 6. 
64. Ju n i  1947.) T r o f i m o w .  1

B. B. Polynow, Dokutschajew und die N aturw issenschaft. (Zum  100. Jahrestag 
seines Geburtstages.) Vf. bezeichnet a ls H au p tv erd ien s t D o k u t s c h a j e w s  die E rk e n n t
nis, d a ß  d er Boden m it der dazugehörigen F lo ra  u . F au n a , sowie m it den betreffenden  
k lim a t. V erhältn issen  a ls ein  un te ilbares Ganzes au fzufassen  sei. (H 3BecTHH 
AitafleMHH H a y n  CCCP. Cepua re o J io rn ie c K a n  [B ull. Acad. Sei. U R S S  Sór. 
góol.] 1947. N r. 1. 105— 13.) L e ü t w e i n .  1

M. A. Besborodow, D im itri Iwanowitsch Winogradow. Z u m  200 jährigen Jubiläum  
des russischen Porzellans. W ürd igung  der T ä tig k e it des b ed eu tenden  russ. Forschers 
u .  Schöpfers des e rs ten  russ. Porzellans. (H ayna h  J K h 3 H B  [W iss. u . L eben] 1947. 
N r. 11. 43— 47. N ov.) F ö r s t e r .  1

T. W. Wolkowa, D er junge Mendelejew und die russische In dustrie  (nach neuen 
Unterlagen). Z u m  40. Todestag D. I. M endelejews. I n  d en  T agebüchern  des 27 jäh rigen  

M e n d e l e j e w  fin d en  sich  schon zah lreiche H inweise au f techn . P roblem e. G leich
zeitig  b e sch äftig t e r  sich  p ra k t.  m it  d e r  H o lzd estilla tio n . (¿K ypH ajl HpHKJiagHOä 
X h m h h  [ J .  app l. C hem .] 2 0 . 469— 73. J u n i  1947.) R . K . M ü l l e r .  2

Ss. A. Pogodin, D er K a m p f D . I .  Mendelejews um  die Entw icklung der russischen  
chemischen Industrie. Z usam m enfassende D a rs t. an  H and  d e r  L ite ra tu r  d e r  techn . 
W irksam keit M e n d e l e j e w s ,  bes. au f d en  G ebieten d e r Soda- u . d e r  E rd ö lin d u str ie , 
sowie d e r  k ü n stlich en  D üngung , u . a ls  H erausgeber techn . L ite ra tu r . ( /K y p n a J i 
H p H K Jia g H o ä  X h m h h  [J . a p p l .  C hem .] 20. 4 7 4 r - 8 5 .  J u n i  1 9 4 7 . )  R . K . M ü l l e r .  2

20. 7 0 5 -1 3 . Aug. 1947.) F ö r s t e r .  1

W e s l y .  1
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Harold Hartley, E in  Jahrhundert Chemie. V o rtrag  a n lä ß lic h  d e r  H u n d e r t ja h r 
fe ie r  d e r C h e m i c a l  S o c i e t y  ( J .  ehem . Soc. [L ondon] 1947. 1278—87. S e p t. 1947.

* G o t t f r i e d .  2
C N Hinshelwood, Festrede aus A n la ß  der H undertjahrfeier der C hem ical Society. 

( J .  c h e m .  S o c .  [L ondon] 1947. 1 2 7 1 - 7 7 .  S ep t. 1 9 4 7 . )  G o t t f r i e d .  2
W. H. Dyson, D as Cavendish-Laboratorium . B e ric h t ü b e r d ie  E n tw ic k lu n g  des 

CAVENDISH-Labor. in  C am bridge. K u rz  w ird  d ie  A rb e it zw eier b e k a n n te r  L e ite r  dieses 
L abor. J .  J .  T h o m s o n  u .  R u t h e r f o r d ,  besp ro ch en . (S o u th  A frican  in d . C hem ist 1. 
7 1 — 74  D ez. 1 9 4 7 .  U m b o g in trin i, A frican  E x p lo siv es a n d  In d u s tr ie s , L td .)

G o t t f r i e d .  2
H. R. Schubert, Der schwarze T o i  im  Jahre 1348— 1349 und  sein  E in flu ß  au f die 

E isenindustrie . G esch ich tliche A usführungen  ü b e r d ie  W rk g . d e r P e s t au f d ie  Entw . 
de r E i s e n s i n d u s t r i e .  (J .  I ro n  S teel I n s t .  157. 525— 26. D ez. 1947. R eard in g , L'niv.)

H a b b e l .  2
A. Anderson, D as Bierbrauen. Z u sam m enfassende  D a rs t.  d e r  G esch ich te  des Bieres 

u . seiner b rau tech n . H erste llu n g . (S o u th  A fn can  in d . C hem ist 1. 2o— 29. O k t. 1947.)
S c h i n d l e r .  2

Knud Secher, Fibiger: Pioneer of experimental cancer. The danish cancer researcher, Johannes Fibiger, 
Professorin the University of Copenhagen. Copenhagen: Arnold Busck; London: H . K . Lewis and Co., 
Ltd. 1947. (206 S.)

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
M. A. Lewitskaja, Über die prozentual häufigsten Isotope. Vf. g ib t  fü r  a lle  E lem ente 

tab e lla r . d ie  M assenzahlen de r p ro zen tu a l h äu fig s ten  Iso tope , d ie  w ich tig sten  stab ilen  
Iso b a ren  u . die Ü bersch u ß n eu tro n en  N  =  A — 2Z . Bei d en  Iso to p e n  m it Z =  4, 18, 32, 
48, 76 u . 92 sind  bes. g ’-oße D ifferenzen  4 N  b e m e rk b a r, den en  Vf. B ed eu tu n g  fü r  den 
K e rn b au  zu m iß t. (^O K -iaflH  AicageMHH H a v K  C C C P  [B er. A kad . W iss. U dS SR ] 
[N . S .] 5 5 .  399—402. 11/2. 1947. W oronesh, S ta a tl. U n iv .) A m b e rg e b . 13

H. Hulubei, Gegenwärtiger S tand  der K enn tn isse  über die Isotope der A tom zahl 85. 
E s w ird  eine Ü bersich t üb er d ie A rbeiten  gegeben, die ü b e r d ie  n a tü r lic h e n  u . künstlichen  
Iso tope  der A tom zahl 85 erschienen sind . ( J .  Chim . p h y siq u e  Physico-C him . bio l. 44. 
225—29. 1947. P a ris, F ac . des Sei., L abor, de C him . p h y siq u e .) W e s ly .  13 

William Hume-Rothery, Elektronen, A tom e, M etalle und Legierungen. E s w erden 
die besonderen  E igg. v o n  M e talla to m en  u . d ie  Z ah l d e r V a len zelek tronen , d a s V er
h ä ltn is  der A tom durchm esser u . d ie  e lek tro ch em . E igg . d e r  A tom e a ls  bestim m ende 
G rößen fü r d ie M öglichkeiten  d e r L egierungsb ldg . u . Z u s tan d ssch an b ild e r e rö rte r t. 
S ch rifttum sangaben . (M etals T echnol. 14. N r. 3. A m er. I n s t .  m in . m eta llu rg . E n g r., 
tech n . P u b l. N r. 2130. 1— 16. A p ril 1947. O xford, R o y a l Soc. W arre n  R es. Fellow .)

H o c h s t e in .  15
Ja. K. Ssyrkin, Valenzzustände in  K om plexen, d ie reversibel S a u ersto ff anlagern. 

Im  A nschluß an  e ine  A rb e it von  C a l v i n  ( J .  Amer. chem . Soc. 68. [1946.] 2254) v er
t r i t t  Vf. d ie  B eh au p tu n g , d aß  in  d en  d o r t  u n te rsu c h te n  V erbb . Co— sich  im  Z ustand  
d 7 s p 3 befindet. D ie e inzelnen K om plexm oll, s in d  im  fe sten  Z u stan d  d u rc h  -O -O - 
B rücken  v erbunden . A uf ähn liche  M öglichkeiten  bei N i u . F e  w ird  k u rz  hingew iesen. 
(zK ypH a.1 <I>if3nqecK0H X h m h h  [ J .  p h y s ik . C hem .] 21. 1087—88. S e p t. 1947. 
M oskau, Phys.-chem . K a rp o w -In st.)  K i r s c h s t e i n .  17

A. I. Krjagowa, Theoretische Betrachtungen über die M öglichkeit der Vereinigung der  
Atom e der A lum inium halogenide m it denen der N atrium halogenide in  geschmolzenem 
Zustand. I .  M itt. D ie V orste llung , d a ß  be im  Z usam m en tre ffen  v o n  Salzen  m it m ehr
w ertigen  u. e inw ertigen  Io nen  in  e in e r Schm elze d ie  b e s tän d ig s te n  V erbb. durch  
K oord in ierung  von  n  e inv a len tig en  A nionen zu e inem  K a tio n  m it n  V alenzen gebildet 
w erden, w ird  rechner. n ich t b e s tä t ig t.  Im  F a lle  e ines Z en tra lio n s m it d e r L ad u n g  3 
w ird  d ie  bestän d ig ste  Verb. d u rch  K o o rd in ierung  von  4 Anionen e rh a lte n . A uf G rund 
des E n erg ie in h a lts  fü r ans den  Halogeniden des A l  u . N a  besteh en d e  Schm elzen e rg ib t 
sich  e ine beständ ige  K o n fig u ra tio n  fü r  d a s  A l-Ion  d u rch  Z uo rd n u n g  v o n  4 A nionen, 
w as n u r u n te r  den  B edingungen von  äq u im ol. V erbb. im  V e rh ä ltn is  1 :  1 m öglich  is t .  
U n te r  B erücksich tigung  des V erhältn isses d e r  R ad ien  i s t  a ls  w ah rsch ein lich ste  A n
o rdnung  d e r A tom e in  d e r Schm elze e ine  solche von  1 : 1, d . h . e ine  äq n im ol. fü r  d ie  
B rom ide, Jo d id e  u . C hloride, n . e ine  solche von  3 :1  fü r  d ie  F lu o rid e , d a s  h e iß t V erbb. 
v om  K ry o lith ty p u s , anzusehen. (zK ypH a.i O o m e fi X h m h h  [ J .  a llg . C hem .] 17. [79.] 
2 3 —26. 1947.) F ö r s t e r .  17



Arun K. Dei, Berechnung der Zusam m ensetzung und Formeln einiger K o m plex
verbindungen aus Löslichkeilswerlen. Vf. le i te t  fü r  d ie  B erechnung der Zus. Ton K o m 
p lex sa lzen  aus d en  L ö slichkeitsw erten  F orm eln  ab , deren  p ra k t.  V erw ertb a rk eit fü r 
AgCl u . A gB r in  N a2S20 3 sowie fü r  A g-C itrat in  N a-C itra t nachgew iesen w ird . (^O K Jia^H  
A ic a f le M H H  H a y K  C C C P  [B er. A kad . W iss. U dS SR ] [N. S.] 58. 1 0 4 7 -5 0 . 21/11. 
1947. A llah ab ad , Ind ien , U n iv ., Chem. A btlg .) F ö r s t e r .  17

A. W. Storonkin, Über die Gleichgewichtsbedingungen vielkomponentiger System e. 
IV . M itt. I n  F o rtse tzu n g  frü h ere r A rbeiten  ( T K y p H a J i  d > H 3H aeC K O it X h m h h  [ J .  physik . 
C hem .] 15. [1941.] 959. u n d  C. 1942 . I .  3170) beh an d e lt Vf. h ie r P seu d o ex tiem a  des 
D ru c k s  u n d  d e r  Tem p. von  n -k om ponen tigen  Zw eiphasensystem en sowie das Verh. 
d e r  einzelnen K om ponenten  in  p seudob inären  System en. ( J K y p H a j i  < D n3 im eC K O Ö  
X h m h h  [J.»,physik. Chem.] 2 1 . 1069—79. Sep t. 1947. L eningrad , U n iv ., L abor, 
fü r  p h y sik a l. Chem.) K ir s c h s t e i n .  22

L. G. M. Baas Becking, Z u r graphischen Darstellung chemischer Prozesse. Vf. g ib t 
in  den  g leichseitigen  D reiecken C -4 H -2 0 , 2 N -6 H -5 0  u . S -2 H -3 0  d ie  C -H -O - 
bzw. N -H -O -b zw . S -H -O -V erb b . d u rch  den der jew eiligen a to m aren  Zus. en tsp rechen
den P u n k t  w ieder, ähn lich  wie dies bei der D a rs t. von D reistoffsystem en üblich  is t .  Isom ere 
V erbb. w erden d u rch  denselben P u n k t d a rg es te llt. Im  D reieck C -4 H -2 0  e rh ä lt m an : 
H om ologe R eihen  ergeben eine  G erade; Stoffe, d ie  auf e iner d u rch  den  P u n k t  H 20  
gehenden G eraden  liegen, hab en  denselben R esp irationskoeffiz ien ten . D ie V erbren- 
nungsw ärm e d e r V erbb. lä ß t  sich in  e rs te r  A nnäherung  d u rch  ih re  Lage im  D reieck 
b estim m en . A uch über d ie Größe von E nerg ieänderungen  bei biochem . Prozessen 
lassen  sich  A ussagen m achen. Die Z usam m enhänge in  bezug auf O xydation , R ed. u. 
H y d ra ta t io n  t re te n  in  allen  3 gen an n ten  D reiecken k la r  hervor. (P roc., K on . nederl. 
A k ad . W etensch. 50. 1003—10. Nov. 1947. L eiden-B uitenzorg.) W . F a b e r .  22

N. A. Trifonow, Die Methode der Modelle in der physikochemischen A nalyse  der 
rationalen binären flüssigen  System e. W enn  e in  ra tio n a le s  fl. S yst. A -B  (z. B . W. u. 
Ae.) u n te r  bestim m ten  B edingungen (z. B . n ied rige  Tem p.) keine chem . V erb . AB 
(im  obigen F a ll:  A) en ts teh en  lä ß t, so k an n  m an  dem  V erh. dieses Syst. h in sich tlich  
d ieser V erb. AB d ad u rch  n äh er kom m en, d aß  m an  die (z. B. iso therm en) Ä nderungen  
Zweier P a a re  A -A B  u. A B -B  (im  obigen F a ll W .-A ., A .-A e.) ku rv en - o d e r d ia- 
gram m äßig  a d d ie r t (was a lle rd ings n ich t im m er n u r re in  m echan. d u rc h fü h rb a r  ist). 
D ie P a a re  A -A B  U. A B -B  b ild en  in  ih re r  Z usam m enfassung d as „M odell“ . D ie 
einzelnen G edanken d ieser B etrach tungsw eise , die A nw endung au f einzelne B eispiele 
u. die V orte ile  d e r neuen  M eth . w erden  k u rz  angegeben. (^oK Jia/jH  AKa/jeMHH 
H a y K  CCCP [B er. A kad. W iss. U dS SR ] [N .S .]  57. 693—96. 1/9. 1947. K asan , 
S ta a t l .  U ljanow -Lenin-U niv ., Labor, fü r p hysika l. Chem ie.) v .  W i l p e r t .  23

Stuart R. Brinkley jr. und  Sol Weller, Verallgemeinerte Form des Geschwindigkeits
gesetzes fü r  homogene Reaktionen. D as R eaktionsgeschw indigkeitsgesetz, das w eder auf 
k o n stan ten  D ru ck  noch au f konstan tes Vol. b esch rän k t ist, w ird  fü r  hom ogene, iso therm e 
R kk . in  id ea len  System en abgeleitet. Bei n ich t iso therm er R k . m uß bei der L ösung 
des h ydrodynam . Problem s die E nerg ietransportg le ichung  b e rü cksich tig t w erden. D er 
A usdruck  is t a u f  ström ende System e m it vernach lässigbarer D iffusion anw endbar. 
Bei n ic h t vernach lässigbarer D iffusion w erden en tsprechende A bänderungen der A us
drücke  e rw äh n t. ( J .  Am er. ehem . Soe. 69. 1319—21. Ju n i 1947. P ittsb u rg h , P a ., 
B u r .  of M ines.) S c h ü t z a .  2 8

N. F. H. Bright u n d  R. P. Hagerty, Die Zersetzung der Jodide des W asserstoffs und 
D euterium s. I n  einem  zuvor im  H 2-Strom  ausgeheizten, evak u ierten  S ilicagefäß 
w urden H J b z w .D J  bei ca. 696 u . 779°K ,d a s  le tz te re  auch bei 734 u . 759° K , u . bei A us
gangsdrucken zw ischen 92 u. 415 bzw. zwischen 60 u. 304 mm H g der th erm . Zers, ü b e r
lassen. D ie  A usgangsdrucke w urden  aus 'd e r  D am pfdruckkurve, fe rner m anom etr. 
u. an a ly t. fe stg eleg t; das en ts tandene  J 2 wurde in  A bhängigkeit von der R eak tionszeit 
durch  A bsorptionsm essung m it photochem . n ich t w irksam em , langw elligem  L ich t 
(über 5800 Ä) u . nach  E in s te llu n g  des G leichgew ichts d u rch  T itra tio n  e rfa ß t. F ü r  die 
G eschw indigkeitskonstan ten  ergaben  sich die G leichungen log k n j  =  — 10 030/T  +  
0,5 log T  +  13,001 bzw. log k o j  = — 10 150/T  -f- 0,5 log T -f- 12,914. D ie zugehörigen 
A ktiv ierungsenergien  sind  45,9 bzw. 46,4 kcal/M ol. Diese E rgebnisse u . die G leich
gew ich tskonstan ten  s teh en  m it den m eisten  b isherigen L ite ra tu rw erten  in  E in k lan g . — 
Vergleich des Q uo tien ten  k ’H j/k ’DJ bei 700° K  m it einem s ta tis t . berechneten  W ert. 
(T rans. F a ra d a y  Soc. 4 3 . 697—708. N ov./D ez. 1947. B risto l, U niv ., Dep. of Chem.)

A h r e n s . 2 8
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h a lb  d ie  in  der T ex tilin d u strie  an g ew an d ten  P räp p . auf E ig n u n g  fü r  p h o to g rap h . Zwecke 
a u sp ro b ie rt w erden m üssen. (P h o to -R ev u e  1947. 150— 52. O k t.)  K a i ,i \ . 8610 

Philip A. Friedell, A nw endung  des neuen B rom jodum kehrverfahrens a u f  d ie p h y s i
kalische Entwicklung. T heorie  u . R eak tio n sm ech an ism u s d e r p h y sik a l. E n tw ick lu n g  
im  allg . u . des neuen Jo d ierungsverf., bei dem  d as la te n te  B ild  p a r tie l l  n u r sow eit jo d ie rt 
w ird , d aß  a n  S telle  von  Subbrom id  Sub jod id  t r i t t  u . n ic h t  u n en tw ick elb a res A g J, w as 
e ine  Z erstö rung  des la te n te n  B ildes b ed eu ten  w ürde. D e r V o rte il d e r neuen  Lsgg. 
b e s te h t in  ih re r geringen A bh än g ig k eit von  Schw ankungen  d er T em p., E in w irk u n g sze it 
u . K onz., d ie d u rch  versch ieden  s ta rk e n  V erb rauch  d e r g e lö s ten  S toffe  en ts te h en . Die 
Jod ierungslsg . e n th ä lt  12 g K J  im  L ite r ;  d a s 1. F ix ie rb a d  w ird  au s 3 L sgg. zusam m en- 
g e m isc h trv o n  denen A 15 g w asserfreies S u lfit u . 150 g k ry s t .  N a -T h io su lfa t, in  1 L ite r  
W ., B  5 g A g N 0 3 in  100 cm 3 W . u . C 3,5 g K B r  in  100 c m 3 W . e n th a lte n . M an g ib t  zu erst 
B zu C, f i l t r ie r t  das en ts teh en d e  A gB r a b  u . lö s t  es in  A. D as la te n te  B ild  w ird  zu ers t 
d u rch  120 Sek. langes B aden  in  d e r Jo d ie ru n g slsg . bei 70° F  (21° C) p a r tie l l  jo d ie r t  
(s . o .), ausgew aschen, m it dem  1. F ix ie rb a d  b e h an d e lt, nochm als ausgew aschen, d an n  
1 S tde . z. B. m it K o d ak  D-61 -E n tw ick ler zu  e inem  y -W ert von  0 ,4  oder 2 S td n ., zu 
e inem  y — 0,7 e n tw ick e lt. D an n  w ird  gew aschen u . in  d e r üb lichen  W eise fix ie rt. M an 
e rh ä lt  B ilder von  sehr feinem  K o rn , d a s ab er n ic h t d u rch  V erk leinerung  des u rsp rü n g 
lichen  H alogensilberkorns e n ts ta n d e n  is t ,  sondern  d u rch  strenge  E rh a ltu n g  seines 
u rsp rü n g lich en  U m fanges. (A m er. P h o to g r. 41. 38— 39. Aug. 1947.) K a l i x .  8610 

R. H. Behrens, A m ido l als U niversalentwickler. H inw eise  a u f  d ie  v ie lse itige  V e r
w en d b ark e it v on  A m idol a ls  E n tw ic k le rsu b s tan z  u n te r  A n führung  ein iger R ezep te . 
(Am er. P ho to g r. 41. 11. N ov. 1947.) K a l i x .  8610

T. H. James, Die K in e tik  der E ntw icklung  m it Catechin ( Brenzcatechin). An 
H a n d  d re ie r  Abb. w ird  d ie  A bh än g ig k eit des E n tw ick lungsverm ögens von  C atech in  (I) 
v on  dessen  K onz, bei p H 7,7, vom  p H be i k o n s ta n te r  K onz . u . v o n  d e r  B eschleu
nigung m it P h en o safran in  (II) gezeig t. D as e inw ertige  I -Io n  v e ru rs a c h t d ie  E n tw ick 
lung im  G ebiet d e r  In d u k tio n sp erio d e , w ährend  d a s  zw eiw ertige Io n  fü r  d ie  E n tw ick 
lung jen se its  d e r  In d u k tio n sp erio d e  v e ran tw o rtlic h  is t ,  wobei jedoch  au ch  noch das 
e inw ertige  e tw as w irksam  is t .  D er N eu tra lsa lze ffek t is t  e tw as g rö ß e r a ls  bei V erw en
d u n g  eines e inw ertigen  E n tw ick lers (p-A m inophenol), a b e r k le in e r a ls  be i V erw en
d u n g  eines Zw eiw ertigen (z. B . H ydrochinon). II h a t  bei I e ine  le ic h t beschleunigende 
W irkung . (J .  A m er. chem . Soc. 69. 1217— 19. M ai 1947. R o ch este r, N . Y ., K o d ak  
R es. L abor.) S t e i l .  8610

C. van Duijn jr., Abschwächung von N egativen. A llg. R egeln , b e k a n n te  R ezep te , 
d e ren  R eaktionsm echn ism us u . e rh a lte n e  S ch w ärzungskurven . (A m er. P h o to g r. 41.
30— 32. M ai 1947.) K a l i x .  8610

Herbert C. McKay, E ntw icklung von Photokopien und  Strichzeichnungen. Z ur 
H e rs t. des E n tw ick lers  lö s t m an  zu n äch st in  500 ccm  W . 30 g w asserfre ies N a2S 0 3,
2,2 g N aH S O j, 7,5 g P a ra fo rm a ld e h y d , 7,5 g k ry s t .  H 3B 0 3, 22,5 g H y droch inon  u.
1,6 g K B r, d a n n  w ird  m it W. au f I  L ite r  au fg efü llt. D ieser E n tw ick le r  is t  n ich t seh r 
h a ltb a r ,  so d aß  zw eckm äßig n u r  e in  V o rra t fü r  e in en  T ag  am  A bend  v o rh e r in  v o ll
s tä n d ig  g e fü llten  F la sch en  a n g ese tz t w ird . M an a rb e i te t  d a m it  b e i 65— 70°; zu r E r 
z ie lung  e in e r m ax im alen  Schw ärzung m uß d ie  T em p. so g e reg e lt w erden , daß  d ie 
E n tw . in  2 M in. b een d e t is t .  D ie b es ten  E rgeb n isse  e r h ä l t  m an  a u f  S pezia lpap ieren  
fü r  R ep ro d u k tio n ste ch n ik  u . P h o to k o p ie , z. B . K odalithe. (A m er. P h o to g r. 41. N r. 10. 
40. O k t. 1947.) K a l i x .  8610

Ilford Ltd., ü b e rt. von : Wilfrid H. Dimsdale u n d  Richard R. Robinson, Ilford ,
E n g lan d , PhotographischeHilfsschichten. Z u r V erh in d eru n g  des „ B ro n z ie re n s“  von  H a lo 
gensilberem ulsionen  au f P a p ie r  bei d e r  H o ch g lan zh eiß tro ck n u n g  w erd en  ü b e r o der 
u n te r  d e r  E m ulsionssch ich t G e la tin esch ich ten  a n g eb ra ch t, d ie  A g-V erbb. v o n  5-Mer- 
c ap to te traz o len , 5-M ereap to-1 .2 .4 -triazo len , M ercap tooxyd iazo len , D im ercap tom on- 
azolen , M onom ercaptom onaZolen u . h e te ro cy c l. N -V erbb . m it 2 N -A tom en  im  R ing u. 
1, 2 od er 3 S -A tom en am  C -A tom  in  « -S te llu n g  zum  N  e n th a lte n . A ls B eisp ie l d a fü r 
w ird  d as A g-Sa lz von 2-M ercapto-4-phenyl-5-oxy-1.3.4-thiadiazol g e n a n n t. Z u r H e rs t. 
e in e r so lchen  S ch ich t lö s t m an  z. B. l g  I-P h en y l-2 -m eth y l-5 -m ercap to -1 .3 .4 -triazo l 
in  3 ,6  ccm  40% ig. N a 2C 0 3-Lsg., s e tz t  250 ccm  4 ,4% ig. G e latin elsg . zu  u . fü l lt  au f 
500 ccm  auf. D a n n  w ird e ine  Lsg. v o n  250 ccm  l% ig - A g N 0 3 u . 250 ccm  4 ,4% ig. 
G elatinelsg . h e rg es te llt , b e i 8 5 —90° F  (29— 32° C) m it d e r  e r s tg e n a n n te n  Lsg. 
gem isch t, au f 80° F  (27° C) ab g ek ü h lt, m it  e tw as F o rm ald eh y d  v e rs e tz t  u . au f e ine  
H a lo g en silb ersch ich t gegossen. (A. P. 2 432864 vom  18/1. 1945, ausg . 16/12. 1947.
E. Prior. 3/2. 1944.) K a l ix . 8609


